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Scharffs Briefe Eyprian.
Von Di Theodor Wotſchke.

u ihrem 46 V  MX  ahrgange zeigen die Unſchuldigen Nach
des Marichten den bD ihres älteſten Mitarbeiter  8 an,

giſters Gottfried V

althaſar Scharff, ſtlichen Inſpektors
Schweidnitz, der Auguſt 45 ſeine Ugen geſchloſſen

habe Aum Mitarbeiter hatte ihn Löſcher einſt 70 ge
wonnen, und bi 1734 war & einer ihrer treuſten Rezenſen⸗
ten, hierbei nicht immer ohne Anfechtungen.!) Er hat uin
ihnen Schriften angezei gelegentlich eigene Abhandlungen
veröffentlicht, auch die Zeitſchrift wider ihre Gegner ——  cha

). Reinhardt, Superintendent von Sondershauſen, von 7.  20
bi 3u ſeinem rühen Tode 1 der Herausgeber der Inſchuldigen
Nachrichten oder, ote die Zeitſchrift jetzt hieß, der fortgeſetzten
Sammlung von alten und theologiſchen Sachen,

dem 1. Auguſt —  O Cyprian:
„Antiquo-nova nostra Satanas undique insultare CoOepit. lam etenim

seniori et pastori In. Scharffio etiam litem intenderunt
u  7 quae Adversus pontificios inserta leguntur. Hic igitur testi-
monium requirit, gu proliteor nullam recensionem Ut articulum anti-
papalem ab ipSo profectum, 1d quod et est U  5 quippe lam olim
eandem Ob CaunSsanl mi 1us Vocatus solieitudine Cavit, vel Verbo
ipSos laederet, N² recensuit, uIl8s1 quod inter nostrates agitantur, aut
Scripta exegetica, moralia et Similia. erg. auch Reinhardt  V Brief
NI A

öſcher vom ＋

ept 19—  D  1 „H. Scharff verlangete neulich, iu
den Vorbericht dieſes Jahres folgende —  bDrte  —  *  2  * miteinzurücken:
Es iſt eine Arbeit, aber unterſchiedene Federn, Aun kann deren
M  ieder keins der anderen Beitrag ſehen, ehe eW-· gedruckt wird.
Daher auch eines da andere ehen, und ein jede  V  2 das
ſeinige auf Begehren verantworten ann, auch eines mehreren
anzunehmen nicht verbunden iſt. Alſo können wir verſichern, daß

an em, was etwa wider die römiſche Religion vorkommt,
einige Glieder nicht den geringſten Teil haben.“ Es haben ihn
die Prieſter ein und andermal hart deswegen gehalten, doch
dünkt mich, die Worte ſeien twas 3u ſpeziell und ſcheinen die



2

meliu  SO Iun Naumburg un Lange in Halle verteidi Auch
War ( literariſch ehr Atig, arbeitete anderen

Zeitſchriften mit und gab noch uin einem CTI „Die Ge  2
lehrten Neuigkeiten Schleſiens“ heraus. Unüberſehbar iſt
die aQh ſeiner wiſſenſchaftlichen, theologiſchen un philo⸗
logiſchen Abhandlungen, der Predigten, Erbauungsbücher,
Lieder, die 4 veröffentlich hat Doch ſeine literari  —
ſchen Erzeugni en ns hier nicht be  äftigen, auch nich
ſein amtliches Wirken, ondern die Briefe, die an den
Gothaer Kirchenrat Ern Salomon Hprian geſchrieben hat
Briefe en ihren beſonderen eiz Ein einziger Brief
Uunterri oft beſſer al ene lange Abhandlung Dem
gemaß ſind von jeher Briefe geſammelt un herau  gegeben
worden, beſonders für die Reformationszeit, weniger für
da folgende Jahrhundert, noch weniger für das achtzehnte
Und doch verdienen auch unſer volles Ntereſſe, umal

ſie eu Lrieben ind und unmittelbar 3u
prechen b  enden biete Briefe charff an Cy
prian, den bedeutendſten Vertreter der abſterbenden rtho
Drie neben Valentin öſcher wei der Briefwechſel
Yprian ich erſtreckte und ſo zahlrei ſeine erehrer
allenthalben waren, uin Oe

chleſien ſtand e- doch mi
Scharff In ſtändiger Verbindung Gelegentlich rieben
0 ihn Aus Schweidnitz Johann Friedrich Thomas,) der

erſten faſt tnen dissensum memnbrorum einzuſchließen. Unter
eſſen unte vohl der Verantwortung wegen 111 oeis Ecele—
12eE pressae Ctwa  8 miteinfließen aſſen Aber bei dieſem Jahre
habe CS8 außer acht gelaſſen.“ Da  ann tuter dem M  (al 1723 „Was
In die Vorrede einfließen laſſen, habe endlich Scharff 3u C·
fallen Unn müſſen, nachdem CET* etliche Male ſolche

O

O geſordert.“

29 Sergl Unſchuldige Nachrichten 1707, G 801
Hinter der chleſiſch⸗polniſchen Grenze un Inruhſtadt

der Au  5  8 Schocken hinter PoſenSentor Arnold mi ihm Briefe.
ankte ihm Paſtor Chriſtoph Koch am Juni 1741 für eine
Kollektenbewilligung; fernen Mo  8  kau ſchrieb Superintendent
Vagetius 1720, Im fole — — auch ſein Nachfolger Chr  An
Haumann. Er den Gothaiſchen Katechismus einzuführen,
den von Vagetius nach dem Gothaiſchen ausgearbeiteten wolle
keine Gemeinde annehmen. Vagetius ich getrönter Poet,
weil W vordem Kantor Iu Bartorf bei Hamburg geweſen ſei

Incidi in catalogum manuscriptorum bibliothecae Gothanae.
Venit in mentem cogitare, nne etiam Porphyrii Opus „de abstinenta
ab ESU animantium“, cuius editionem lam ab aliquo tempore molior, ibi
reperiatur, CUI Vir doctus aliquis SuUas in istum autorem adscripserit



ihn 14 September 171⁵ —um Eene literariſche Auskunftbat, aus Breslau der uſpektor Teubnert) an Eliſabeth, da
E ihn —um Bücher erſu

L, Uun der gelehrte Johann

Pfarrer un Senior bei Maria Magdalena, aus
der Oberpfarrer Laurentii, den Cyprian im Streite

wider die Unionspläne des übinger Anzler Pfaff mn
Überſendung andſchriftlicher Nachrichten ebeten &, Aus
Sagan Paſtor Chriſtian Marawe.
animadversiones. Literas Ad tuas Lipsiam Vel ad Gottfriedum RKirstium
mercatorem vel ad Thomam Fritschium bibliopolam mittes, Per guOsmihi recte tradentur“.

So hrei Teubner am 1. O  ktober 5  1— 7 11 hier in
vielen Stücken unglückſelig, beſonder auch arin, daß gute
Bücher hereinzuführen, die die Religion betreffen, faſt b
en will, iundem Alles em römiſchen Fiscal inter die Augen
vmmen ſoll, der [Sdann nichts durchgehen läßt un wegnimmt,
was ihm efällt Ich habe ſelbſt bOn mehr wie einmal hierunter
n C aber jetzo vernehme, daß E —

—

＋ beſchäftigt ſind,
wie gegen die Papiſten ſo auch alſo gegen die Friedens⸗
tifter dero eilige Arbeit anzuwenden, ſo möchte, daß 3
ſammen uin ernem Paket U V  eipzig bef  ich ſein möchte, da
dann ſorgen werde, durch Einſchlag hieſiger Kaufleute * Unbe
ſichtigt hereinzubekommen.“ Am Januar de  D  — folgenden Vꝗ

*

ahres
kann * für ern Schreiben 29. November anken. Zugleich
Iu von Néuüuem vor der Poſt Eine Sendung ſei ihm aufge
brochen worden. m Mai meldet n. .ι0nu lttenberg her
vernimmt man, daß Herr IV Janus eine zwei Disputationen
gegen nich halten darf Mit den andern Profeſſoren wir

ſonder Zweifel ebenſo gehen, e ni ſchon geſchehen iſt,
und alſo cheint auch der resdener Hof die Union begünſtigen.“

erg ſeinen Tie vom Mai 1727, da CTx den and⸗
ſchriften nd Briefſammlungen der Eliſabethkirchbibliothek meldet

„Si quae de 118 Specialius referri cupias, promptum habebis
veniamque dabis, Ut tuum rurSuS auxilium ERXOrem, Ubi me Vel ad 8 IVI
Lutheri epistolas, Quae partim adhuc latuerunt In bibliothecis, partim hic
illic Sparsim recensitae praestant, ebendas Vel ad un  — Volumine
colligendas acceingam. Equidem alium librum Satis amplum itidem V˙
bibliotheca nostra Sservatum luci publicae animo propOsueram
Ouaeso commentarium V᷑V Symbolum Athanasianum msC., quem apud
VOS habetur, CUu I0o Jacobi in bibliothec a patrum Lugd 624
eRXStante Conferri facias, Ut resciscam, utrum conveniat I  * quando-
quidem reV. Waterlandius Anglus, notus historiae m Ulud Symbolum
criticae iterum Ssub praelo sudantis auctor, CuUm Opus iHud ad mitteret.
hac de Certior ſieri expetivit.“

1



2  D  hne weitere Einleitung teile ich etzt die charffſchen
Briefe mit 1e an ſich klar und durchſichtig, jed  8
weitere Wort überflüſſig ch kann ſie vollſtändig brin⸗
gen, wenige fehlen Die letzten enttäuſchen I
hören nicht  8 davon, daß ber Einmarſch Friedrichs des
Großen für die Evangeliſchen Schleſiens Rettung aus
.— bedeutete Der ernde, kränkelnde Schweid⸗
nitzer Paſtor mpfand die Drangſale de Tſten ſchleſiſchen
Krieges 3u wer, die néEuen Steuern, die der 1 Fried
rich ausſchrieb, 65 bitter, trotz llem Furchtbaren, was der
Kaiſerhof In ten über den Proteſtantismus gebrach hatte,
wurzelte die Treue gegen das angeſtammte Herrſcherhau

2
3uU tief in ihm, al daß ELr des andels der Verhältniſſe res

Atte werden können.froh
Ich begehe vielleicht enne 10 Kühnheit, daß michals 14Iu Unbekannter unterſtehe, 5 H mit dieſen Zeilen

gaufzuwarten. Nachdem ich isher öfters In der Stille
meinen geprieſen vor die großen 17 we C In
CTO vor da  O Heil der Aarmen 4 beſorgtes Herze eleget,
ſo bin 5  2*  war etliche NM  (A  le entſchloſſen geweſen, teil aus dem
760 Silesiorunn GO0ntra Irruentem Galvinismum betrübte Klagen
über den Clenden Zuſtand Unſeres Sarepta n dieſen an
den,) teils einige Literaria AuL Bezeugung meiner be
ſonderen Verehrung dero großen Verdienſte 3u überſenden.

kann aber nicht leugnen, daß meine Blödigkeit uUund die
Betrachtung CTIO wichtigen Geſchäfte mich noch immer da  —

Abgehalten haben Jedoch nunmehr heißt mich Liebe
— VM  — Sommer 17  22 ging der lutheriſche Pfarrer für Preßburg,

der ſich In Jena von Zülich hatte obrdinieren aſſen, nach Ungarn
zurů 2  N  bn ſeinen Reiſeerlebniſſen meldete EL „Am Tage Jakobi
vurde ich abend  S In Prag angehalten, nachdem Nan aus dem
preußiſchen Paß, ſo ich mit ir genommen Uun darin ich mich
einen Studioſus NCununen aſſen, geſchloſſen, ich ſei ein *  Utheraner.
Nun geſtand ich a6s ſogleich, fragte aber, bb denn ern V  Utheraner
nicht hindurch reiſen dürfte Va, ſagten ſie, Qaber keine Studenten,
hinter welchen zuweilen Prädikanten ſtecken.“ 2 half Aher nichts,
ſondern ich mußte meinen Koffer öffnen, alle Bücher bis auf ein
Blatt hergeben, welche mir als lutheriſche Bücher abgenommen
Ind mit ernem beſonderen Bericht Um Bürgermeiſter geſchickt
Jurden le —  —— Sache für 3u wichtig, ſie ſelbſt 3
entſcheiden, leß ſie daher Hu den Stadthauptmann Grafen
Waloͤſtein gelangen, welcher mich auf das ſchärfſte ausfragte in
Gegenwart des Sekretärs, der alles aufzeichnen mußte. ein
auch wälzte die Sache ſich auf die Statthalter wea ieſes



un Erbarmung meinen Glaubensbrüdern, 10 die Not
ſelbſt ein erze AſſEn Uun geho

nſt itten, folgendesHerzen 3 nehmen.

e haben dann uUund Dann auch Böhmen un Ahren
3u vier, und ſechs Perſonen auf einmal ſich bei mir
eingefunden Uund ihr Verlangen, U unſerer Religionreten un mit Verlaſſung alles des rigen Iin LauſitzOder Sachſen 3uU flüchten, dann Iin zwei Jahren ohlüber hundert Perſonen glücklich fortkommen. Abgewichenen13 arz aber melden ſich bei hellem Mittage Perſonenauf einmal mit drei Schlitten an, welche, da ſie nach einigerSpeiſung Uund Almoſen bei Unſeren ＋2

C&&

tadttoren vorbei nachder Lauſi fortreiſen, der ache angehalten und dieMänner und Weiber, & beſonders, mit Wegnehmungihre  S ischen Armuts in die öffentlichen Gefängniſſe ge  —  2führt werden Sie ſind von der mähriſchen en  0  & aus
einem Dorfe Kunewalde, Untertanen des Grafen Harrach,Aber doch noch in Oberſchleſien ehörig wo ſie Acker undHäuſer mi allem Ugehör tehen aſſen), und alſo käme
ihnen das bhenefiéeium eémigrandi Ur dem osnabrückſchenUund ranſtädtiſchen Friedensſchluß U ſtatten, wenn lur baldjemand vor ſie intercedierte, ehe ſie ihrem Herrn ieder
Üübergeben würden u welchen Fall ſie al Märtyrer an
5

Uſehen, Enn *

ſie ſchon, weil ſie Iin die Meſſe gehenwollen, Tte Gefängniſſe Uun Leibesſtrafen Am eil aus
geſtanden, auch etzlich mi den Galeeren bedroh vorden
Deswegen ſie auch bei Nacht ſich fortgemacht, indem ihre
Gericht übergabs als eine Religionsſache dem Appellationsgericht.Da wurde ich ald beim Kopf genommen, mi vter Musketieren
in A

2

Irreſt geführt Uun In ern finſteres Loch, welches ſie Fegefeuer
Nennen, geworfen. Darinnen lag ich HNur fünf Stunden, vurde

das Appellationsgericht gerufen, aufs Neue charf ausgefragt,mit gefangenen Huſſiten gegenübergeſtellt, welche gefragt wurden,bb ſie mich kennen, Uund alſo auf das härteſte Al  D ein Uebeltäter
behandelt Als nan mich Unſchuldig befunden denn man hatmich tm erdach gehabt, ich ſei ein preußiſcher Emiſſär, die heim  —ichen Huſſiten In Böhmen aufzuwiegeln un In ihrer Ketzereibeſtärken), ſo ich zwar losgeſprochen werden, lein eS ver
309 ſich noch auf den fünften Tag, daß ich alſo vier ganze ageum Arreſt ein mu  2 Zu einigem Troſte haben ſie nachher mir
neine eL zurückgegeben, aber des Cyprian Traktat habenſie nicht gefunden, der Im Wagen De  D  8 Beſchauersan keine Hand davon, Ott hat ihn mi —ſchlagen.“



Obrigtei ohnedies ſie iInterſchiedlich als Ketzer 3um Teufel
laufen geheißen Das Licht iſt ihnen aufgegangen, indem
ſie Iin Städten, evangeliſcher Gottesdienſt iſt, 3Um he
nartt un alſo etlichen Predigten kommen und einige et
und Anda  Sbücher heimlich erhalten haben H werden
die Wunder göttlicher na un Kraft des heiligen ortes
Hottes verehren. Sie haben unerſchrocken Uun rit großer
Freudigkeit gleich bekannt, was ihr Vorhaben ſei, Evange  —

3u werden, und obn dieſem Sorſatze durch nichts un der
ich abbringen laſſen Kaum kommt jemand als

die katholiſche Obrigkeit un die ul 0 ihnen Ein
junges Weib mit mem ſäugenden Kinde ſagt, wie ſie Iun
das ängni geht „Will dich noch einmal Iin Jeſu Uunden
egen, den Oll Uun niemand nehmen.“ em mir
ſolche höchſt Unglückſeligen Leute, die, gelindeſten
gehet, ihren Geiſt Im Gefängnis werden laſſen Umkommen,
ehr U erze gehen und Xꝗ

— v

hre Urchläu  igkeit 3u Gotha
weltbekannt iſt, ſo habe gehorſamſt bitten wollen, bb nicht
Sereniſſimus auf da  S eheſte 3uU enner Intereeſſion an kaiſer
ichem0 3u ewegen ware. Vꝗ

.

ch laube, daß ES wenigſtens
Mitleiden und Gebet U erwecken, gut ſei, venn bald
Ian öffentlichen Zeitungen (Ckann gemacht würde
mit Hottes Willen höchſt 36u verbergen, daß von Schweid
Nitz und mir, der ohnedies manche rohung hören muß, her
komme. Tun Sie, großer Gönner, nach dero Weisheit und
Eifer Vor die wahre Religion, was Ste für gut befinden
Der Herr aber ſei mit nd henke ferner
Leben, Kräfte, Schutz und Hülfe ſeiner bedrängten
Kirche 3UuUmũm Troſt! Er rhalte Sie Als ein treues Kleinod
der gelehrten Se un als ein ſtarker chutz der verfolgten
Wahrheit bi ins ſpäte Alter! Kann ich die Ehre und das
Glück haben, alle  S  2 An Seele und V  eib erſprießliche mit vielen
dero Dienern erbitten 3u elfen, ſo bin mit dem gr  en
Eifer meiner Ergebenheit J H. gehorſamſter Diener und
Vorbi  (L M. Gottfried Balthaſar Scharff

Wo mich einiger Antwort getröſten dürfte, ſo die
en unter enem eines Buche 3uU verſtecken, das
Sereniſſimo vohlgefällig oder 3u übergeben möcht vielleicht
geweſen ſein. enn die Briefe ſind auf der Poſt ni

bTr Schweidnitz, den 13 März 1725
II. Daß Magnifie meine wohlmeinende Klage ſo

liebreich aufnehmen wollen, habe aus dem an mich ab
gelaſſenen Schreiben hen. ott aAber ſei he child
und ohn dafür, daß 8  Ee ſo gütig 3u Herzen m  2



men Nachdem mir meinen vertrauteſten 18  —  —
freund Serpiliust) ent  0  ogen, kann wohl deſſen Ute
Ich enug preiſen, wenn die Zuverſicht haben darf, daß

mir denſelben In V. M wi  ergeben wolle. aß meine
Briefe etwas lange unterwegs ſein, verurſachen die m
wegeée, ſo ſie ehen muſſen. X

ndeſſen ſind die Perſonen,
zwei Kinder mitgerechnet, umm Stockhauſe mit zwei Wächtern
verwahrt worden, daß kein evangeliſcher Menſch 3uU ihnen
gedurf Im Examen haben ſie freiwillig bekannt, daß ſie
bei der Religion n leiben un eli werden
können, un iel Herzhaftigkeit und Erkenntni  S ezeigt, je
doch weil tliche drei, tliche zwei Satramente 3U ſein geant⸗
wortet und außer einigen Neuen Teſtamenten und
evangeliſchen Geſangbüchern auch ein Geſpräch Hieronymi
un Uſſii bei ihnen gefunden, ſo iſt ausgeſtreut, waren
Huſſiten Auf die Frage, 10 ſie hin wollten, iſt die Antwort
geweſen, ihnen ott Räumlein gönnen werde, bei der
evangeliſchen Religion u en habe durch ernen
ſilbernen Mittel und Wege gefunden, Urch eine
vertraute Perſon hnen Eſſen (denn 24 Seelen haben tãg
lich 122 roſchen nur 3u ihrem Unterhalte bekommen) nd
Unterſchiedliches C von wohltätigen Händen beizu
bringen, bis vergangenen Sonntag Quaſimodogeniti von
Ungariſch Skalitz echs Landſchützen mit Gewehren, Feſſeln
un agen ne einem Beamten des Grafen Harrach

Kunewalde, ſo das orf Iin ähren gegen Schle
ſien iſt und 10 ſie her ſind, ſie de Morgens M drei Uhr
abgeholt De Tages vorher in noch Kapuziner und
eſuiten bei ihnen um Gefängni geweſen, da ihnen edroht
worden, daß ſie Iin tiefſten öchern C verfaulen, C auf
die Galeeren kommen ſollten —  H en aber Antwort
egeben, den Leib wollen ſie gern fahren laſſen Al ſie
abgeholt, aben ſie au geſungen: „Ein Urg iſt Unſer
Gott“ und „Warum ſollt ich mich denn grämen“.
barm ſi

1 und ſtärke ſie, ihren Glaubenskampf

eorg Serpilius bi 11 . Sohn de G  tadt
richter Johann Serpiliu in Odenburg, der 1659 In enberg
„Compendiosa delineatio totius iuris canonici et Civilis“ er  einen
ieß (vergleiche Wotſchke, das Provinzial⸗Gymnaſium Boja⸗
Nowo 45), egen der Religionsverfolgung in ngarn bei
ſeinen Verwandten un Bojanowo. ſächſiſcher Feldprediger
in Morea, eit 1695 Paſtor in Regensburg, eit 1709 dort Super  2  2
intendent, egner einer Union mit den Reformierten, ſtand auch
uit Cyprian nd Neumeiſter un Hamburg uin Verbindung



3u vollenden iſt Fuhrmann bei CEnem Wagen ge
weſen, welcher IM Wirtshauſe 3u verſtehen egeben, daß
auch nicht ern Reiche Gottes ſei Er hat eklagt daß
nach erſchollener lrreſtierun ſie In den mähriſchen Gren
3en U Zeiten gehabt viſitiert die Bücher weggenommen
worden allein ES Waren noch viele allenthalben
heim Können nun Xꝗ H noch ferner Ctwas beitragen 3U
1o dieſer und anderer edrängten ſo weiß ich dero iſt
lich Gemüte, daß ich darum Ni ttten darf Der öchſte
rłha  E ur dero verte Perſon al  7 Een CUures Werkze
3um 10 ſeines geängſtigten 1on Uun 3ul Zierde der ge
ehrten Welt noch viele und lange Jahre Den 2 April 726

Auf die Meſſe will bei H Gleditzſch nachfragen laſſen
—III In was vor Kummer ich wegen dero letzten ge

ſtanden indem ES MN die Hände eines böſen Menſchen, der
mehr katholiſch al evangeli iſt durch H Gleditzſch Leute
kommen, velcher leugnete, ES empfangen 3u haben,
kann nicht be  reiben Jedo ſei Gott Ewig Dank daß 7⁰
en  ich ihm abgedrungen und ich ES unverſehrt erhalten vor
wenigen Wochen! E iſt auch Ene Freude deſto größer
geweſen, zumal da ES ſo Uunveränderte Zeichen mehr
als brüderlichen Liebe von dero verehrten Händen be
itete Der Herr tue afur wohl hrer Seele, da ich 7*
nich vergelten kann! Beide un S  chriften?
werde als EIM beſtändige Denktmal lebenslang anſehen.
Sonſt kann ohl auf den betrübten Infang nicht ne ELr
reuliche Antwor überſchreiben, indem nan ichere Nach
rich haben will daß die jungen Leute auf die Galeere, die
Uten M Eiſen geſchlagen worden, lebenszeit Sand U
karren bei ihrer Herrſchaft Mähren ind auch ſeit
der Lit keine mehr heimlich kommen, WDie vorher häufig
geſchehen Uun aſt C Monat ſo ſich nach Sachſen wandten
Sie haben die Lehre gom heiligen Abendma ſehr woh
efaßt als aus den vorher Urchgegangenen Er
Stücke von des Welleri Büchern un Neuem Teſtamente,
Ungen ihre Lieder Ur MN der re über die Zahl der
Sakramente haben etliche verſtoßen und drei genannt
Wenn man ſie efragt was Religion ſie antworten

Namhafter Verleger Uun Buchhändler IIu Leipzig
Die eiden Schriften Cyprian: „Abgedrungene Nachricht

von der kirchl Vereinigung der Proteſtanten“ und „Compendium
historiae ecclesiasticae uSU gymnasii Gothani“.

Jakob Weller (1602—1664) Superintendent Iu Braun⸗
ſchweig, 1646 Oberhofprediger II Dresden Hoe  V  8 Nachfolger



etliche „Ach, lieber Gott, bisher keine oder Heuchler,
wollen aber evangeliſch werden.“ Deswegen ſie alles
verlaſſen. Der Name lutheriſch WDar ihnen nicht gur Lecht,
oder doch nicht wo bekannt Kein Mittel iſt wohl
mehr, hnen 3u helfen, als herzlich ſie ＋

u beten, daß
Gott ich ihrer Seelen erbarme. Subh Fide Silentit: XV habe
ihnen et  —  — und Geſangbücher und den hier beiliegenden,
on mir verbeſſerten, Iin den eſi Gemeinden meiſt
eingeführten „Himmelsweg“ auf den EH gegeben und nach
chicken laſſen Db ſie werden In Kleidern eingenäht ſolche
fortgebracht aben, weiß btt Es iſt wahr, hochwürdiger
Bruder Iin Chriſto, leſe Verhängniſſe ſind etrübt, wie
denn Iin Uunſerem Fürſtentume Eein Unger raf Nimptſch
ſeinen Untertanen U mitfährt, ſie In St mit Händen
un Füßen werfen läßt, daß ihre Kindbetterinnen bei ns

Kirchen gegangen, —  — nicht katholiſch wollen aufen
laſſen un Iin ſeine irche gehen, erjagt, ihre Sachen auf
das freie Feld werfen laſſen un ergl., agegen die kaiſer
liche Regierung 36 Fauer ſich ſe ehr rühmlich eſtellt
hat llein die Drangſale in nicht EN hd  7 al daß
innerliche UÜbel, von wunderlichen und fanati  en Köpfen
leider auch bei V welche zeithero meiſtens von Jena
kommen und rit ihren COllegiis pietatis, darin ſie

Au Eem Hörſaal de Buddeus. Iònter dem Oktober
1729 hrei Reinhard: „In Silesia utinam Buddei abfuisse
pietismus in lammas evangelicis 0 profuturas adeo nunquam
eRarsisset. Incredibili contentione Romanenses lam In Illas saeviunt.
At quam Vereor, Sub pietistarum nomine evangelici tandem petantur“
Doch bald wurde durch Jak. Karpöw auch in Jena die Wolffiſche ilo⸗
ſophie gelehrt und ein Chor von Klagen laut Nur eine Stimme
wollen Dir bren er meldet den April 1736 aus Jena
„Jetzt eppen ſich unſere Studenten mehrenteils mit den monadibus,
der harmonias praestabilita, der possibilitate aeterni mundi und dergleichen
nugis; ſie hören die Metaphyſi nicht einmal, ſondern zwei  22  — drei und
mehrmal und glauben, venn ſie de lana caprina viel chwatzen könnten,
ſo baren  * ſie die gelehrteſten eute und brauchten in den superioribus
facultatibus ſo wenig Unterricht als in den humanioribus. Nach meiner
inſich weifle ich ſehr, daß ſo lange Pietismus und Wolffianismus
floriert, beſſer werden dürfte. Jener macht, daß die eUute außer
der Katechismuserkenntnis wenig wegbringen, indem ihnen die theo⸗-
logia aCroamatica erhaßt iſt, leſe ſtecken Vi der Demonſtrierſucht, welche
ſolche kecken Raiſonneurs macht, daß die Kanezeln in kurzem mit lauter
Ergopredigern angefüllet werden dürften.“ Mit der &, Schritte

das Vordringen der Wolffiſchen Philoſophie in Jena 8 tun,
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Arnolds, Böhmes und Vierlings) ——  riften 3u viel eſen,
viele Unruhen emacht Als eine Bande von and
werksleuten Uunſeres Orts, auf dem nd Iu
Häuſern des Abends ihre Zuſammenkunft halten, unlängſt,
weil ern Schneider darunter im ürgerſchießen das elt
vor ſein Handwerk aufrichten 3u helfen negiert, vor den

Magiſtrat gerufen worden, haben ſie liſtiglich
ſich gewußt inſinuieren, ſie Aſen auch katholiſche— als Auguſtin, Tauler, Kempis nd er Ein jungerMenſch, der erſt E, Tieſter 3u werden, hat einen halben
Bogen wider das Tanzen mit vieler Heftigkei rucken laſſen,darinnen ET hämiſch ſagt, nan könnte wohl Luthero die Un

— ———— wiſſenheit u Ute halten, daß nicht verſtanden, was
eine Sünde aAlles Tanzen ſei. In ernner andern Stelle etzt EChriſtus habe nicht den Gottloſen irklich Tlöſt, Ondern

U5 mit großen Buchſtaben erworben, daß der
Eu, enn ETL ſich ekehre, ihm erſt könne gut werden.
Ein jede orf macht ſich Eennen euen Katechismus, daß
auch die katholiſchen Kommiſſare im Olsniſchen unlängübel genommen, bei einem elegten Waiſenhauſe von
100 Kindern Ni Eern einig Exemplar Lutheri Ka⸗
techismus efunden haben iſt In enemDa olchen

bald die L* Frage: „was ern Chriſt tuen müſſe“,
beantwortet, „ſei ſtille“, ohne einmal an Glauben (nten.
„Was die wahre Herzensbuße „Eine innige Ang über
die Sünde mit rößter Sehnſu

. ſie loszuwerden“, ohnewieder nur die Spur des Glaubens 3u haben „Wer denn
ordentlich das eilige Abendmahl nehme Uſw.

Was ſich ein einfältiger Mann Pfaffium
unterſtanden, werden aus Beigelegtem erſehen.?) Je⸗
doch dieſes beklage ne XV  hnen Herzen, daß hingeg

—IN.wendon ſich Cyprian Uunter dem bber 735 auch Joa Lange
aus Halle und Uunter em Mai 1736 Georg Walch Uus ena

—0 Über ranz Vierling verg rar Presbyterologie 4, 335
90 Constantinus Alethaei, Pfaffius heautontimorumenos, beſprochen

in den Unſchuldigen Nachrichten 1727, elte 1115 Wer verbirgt ſich
uUunter em Decknamen Alethäus? Nach 200 Jahren kann ich das Ge
heimnis lüften. Der Schweidnitzer Diakonus Orthius. Am ezember
1722 ſchreibt an Löſcher PrO innumeris aliis, Quae CUS rependat
ita et Pro Uraã in edendo Pfaffio“ heautontimorumeno habita gratias
Admisceo Ssummas. Fateor tam inkormem foetum luei exponendum
VIX unquam credidisse.“ Löſcher hat den Druck durch Neumeiſters Ver.  2
mittlung heimlich in Hamburg beſorgen laſſen Doch arüber
erer Stelle
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auch bei vielen kein fer VoT die Gottſeligkeit Uun braximEbristianismi ſei. *  S ehe ni über die Grenzen meines
aterlandes, Ungea  E ich öfters an Hunniit) un
60ns1lia mit Seufzen edenke iſt keine Vertraulichkeit,keine Vereinbarung der Gemüter, das Werk des Herrn Inder Einigteit des Geiſtes treiben, hingegen oft an  2  —
ſtändige Weltförmigkeit nd euchelei. ch aucheinige ale rediger beobachten, die ohne alle Not 3uihrer Kinder Taufzeugen Calviniſche und Katholiſche ſichvA en edoch iſt Ihnen vielleicht ſo beſchwerlich als miur etru den elenden Zuſtand unſere ſchleſi⸗hen Sarepta 38u betrachten von außen und Dbn innen.

Die Schwenckfelder haben niemal ordentliche redigergehabt X  Ich beklage, daß D. Janus uin Wittenberg ſo eitig V
geſtorben, der vie Dokumente un einen ziemlichenpara U ihrer iſtorie von mir erhalten den Iin Eil nichtwieder 3u ſammeln weiß. Einige ihrer Vornehmſten ſindnach Harlem in Holland gezogen, ſich da kopulieren 3u aſſen,die meiſten en bei den benachbarten vangeliſchen Predigern Iin den letzten Jahren ſolches getan. habe achtJahre ſie eine Meile weit DIn mir gehabt EtzlicheMediei un Chymici, die meiſten Handelsleutend Bauern. Sie behalfen ſich mit Leſung ihres LehrersSchriften, gingen mitzu uin Unſere irche, chickten auch wohldie Kinder Iin Unſere Schule. Als Nun vor einigen Jahrendie Katholiſchen ahen, daß ſie nach un nach Unſerer Re
ligion ſich näherten, ingen ihre chweren Verfolgungen an,wie ſie denn noch täglich von zwei jeſuitiſchen Miſſionareneplagt werden. Sonſ haben ſie gar un ehrbar gelebt Die wenigſten und ſchlechteſten n 3ur 4  enReligion etreten, weil ihnen heiraten verboten,die Bücher genommen. Die Beſten en ſich angefangen
I ſalvieren, Wie denn allein Iin Görlitz ſich ihnen überUndert Perſonen niedergelaſſen, wo denn auch

—9 Nikolaus Hunnius, Profeſſor in Wittenberg und Superintendentin Lübeck (1585 - I1643), Consilium de studio theologiae recte inchoandofeliciterque pertexendo.
— Joh Georg Dorſche (1597- 1659), eit 1627 Profeſſor In Straß  —burg, ſeit 1654 in Roſtock, forderte 1645 iIn ſeiner Schrift „de unione

collegiorum Seu facultatum“ einen Zuſammenſchlu der rechtgläubigenFakultäten.
—9 Joh ilh Jahn, von — Profeſſor der Kirchengeſchichte

an der Leucorea. Er veröffentlichte „De methodo jesuitica COnvertendi
Schwenckfeldianos Iin Silesia“ und „Der Schwenckfelder in
neueſte Glaubensbekenntnis ne anderen Urkunden“. Briet



Schäffere Uun der rd Zinzendor viele Argerniſ e an
richten, davon nNun ſchon unter  iedliche Schriften eu
Hat endlich nein ott enn ar Schärflein ſeines ering
en Dieners ſo weit egnet, daß dem roßen Mißbrauch
der Privatkommunionen thre adurch geſteuert Wor
den, ſo ſei des eiligen Namen geprieſen V  ch lege von
der letzten ttion ein Exemplar wohlmeinend bei und
glaube bei nicht fremdem AatUu EOntroversiae wird niemand
ein adiaphorum daraus machen können, der der Wahrheit
gehorchen will. den Städtelein Unſeres Landes iſt ſie
neiſt abgeſchafft, aber auf dem Lande flattieren noch viele
Eem Eigenſinn Uun Ehrgeiz des Adels Vꝗ

ch mißbrauche
vielleicht . Geduld durch Eein ſo langes Schreiben, doch

ÜUÜber Melchior Schäffer vergleiche Acta historico- ecclesiastica
3, 389 413

Vergl. „Nachricht dem pietiſtiſchen Unweſen 3u Sorau
un In Schleſien“, 10 auch Schäffer uvn Görlitz gedacht vird Die In
zeige dieſer kleinen (  chrift Iu den Unſchuldigen Nachrichten hat
bekanntlich 3u mnem pietiſtiſchen Drſto gegen Zei  hri
geführt, öſcher un Reinhardt ſchwere Stunden (Creite Der
Hamburger Neumeiſter klagt tUuter em Auguſt 1727 „In
achſen iſt überall ern bekümmerter Zuſtand. DerP Anti
chriſt itzt auf EM Throne, Uun wie von den Pietiſten an
gebetet wird, alſo werden ieſe von ihm auf alle Weiſe gehegt und
gefördert. Zu Sorau ſchwärmt man alle Tage mehr, ſonderlich 1
Drli Uun Berthelsdorf wird  8 ſtündlich ärger.“ Weiter berichtet
er, der ſbeben Sachſen Uun Schleſien durchreiſt, ſeinen älteſten
U nach Wittenberg gebrach hatte, binnen kurzem einen Weg
von M  teilen zurückgelegt hatte „In Schleſien iſt 7⁰ an den
meiſten Orten noch rein und befindet ich die Kirche auch wegen
der Paptiſten ziemlich Uhig. Zu Breslau haben die Jeſuiten
einen kleinen Kappzaum bekommen, udem ihnen vom Ofe aus
die Prozeſſion am Fronleichnamstage eingeſchränket worden, daß
ſie ſelbige nicht wie vormals bi  S auf den Markt ausbreiten dür
ſen.“ In dem Am 6 den Pietismus Iu Schleſien hatte
Neumeiſter ſchon 1724 eingegriffen Urch die Schrift: „Des recht
gläubigen Schleſiers Überſetzung des Wernsdorfiſchen Programms,
bb der Pietismus ſei, ne einem Vorbericht, Em
Buddeusſchen Sendſ

etben an die Pietiſten 3u Teſchen entgegen
geſe

Im Jahre 719 hatte Scharff erſcheinen aſſen un 1725
Tucken aſſen „Ob vornehme Standesperſonen außer dem

Notfall mi Uunverletztem Gewiſſen das heilige Abendmahl 3u be⸗
ſonderer Zeit un beſonderen rte nehmen önnen.“



—

1  E, 1e wollen E gütigſt euten, mich dero Liebe und Ge  —
wogenheit, beſonders X  hrer Vorbitte ferner würdigen.

Schweidnitz, den —  25. September
aben —  —  V die hohe Gewogenheit mich mit dero Ant

wort 3u erfreuen, ſo bitte ſchön, dieſelbe mn Leipzig an
die Groſſiſche Buchhandlung 3u adreſſieren, von daher be
kuomme iwmmer durch gar ſichere Wege allerhand.

LIV ꝗ

ch geſtehe E  O Xꝗ H. nochma daß eine ſtrafbare
Verwegenheit begangen, indem dero hochſchätzbaren Namen
enner woh ſehr geringen —  chriftt) vorgeſetzet Ich muß Aſt
fürchten, daß dadurch Ihre ohe Gewogenheit verloren,
we eben damit 1—491 eizubehalten Keine andere
9

Abſicht E dabei geführet, al mi allem Reſpekt 5  U zeigen,
wWie nan auch auf das Dankbarlichſte dero Uungemeinen Ver⸗
ie gegen die ganze evangeliſche Kirche In den äußerſten
Grenzen unſeres Sarepta 65  U verehren befliſſen ſei, ud

CS nöglich wäre, Uu einige ſchlichte Blatter ſolche

S
3 erwerben, V. H. und Liebe auch auf das Künftige

mich au szubitten. XV  V.  ndem aber bi  1  N dieſe Stunde
ern gütig DbT dero geneigten lufnahme erwarte, ſo
bitte ganz gehorſamſt meine Kühnheit, mich néue
und treue Liebe gebracht, miur verzeihen und auch dieſes
deutſche Blatt als eine Abbitte aus deutſchem aufrichtigen
Herzen anzunehmen. Xꝗ

ch höre von Herrn Knochen, daß
de  2 ſel chellwig Histortam pietismi drucken wi dazu

0 Am Juli 72 hatte Ar in einem kurzen Briefe
geſchrieben: „Ausus 8Su Splendidissimi nominis tui Vilissimo
ibelh mel IIII praetexere, Ut obscuri hominis commentatio mnl eru-

ditionis Splendore Vel inde aliquid lueis ſeneretur.“ ein Buch
„Supplementum historiae litisque Arndianae“ hat Uprian gewidmet.

m &  uli 1727 chreibt Reinhard aus Sondershauſen an

Cyprian: „Knochius bibliopola Vitemberga Ad dedit iteras TOgans,
Ut Ssumptibus ipsius Ssub meis auspiciis hic occulte tamen Schelgvigii
historiam pietismi recuderetur, At te, maxime provocat, abs duo Simul et
ab aliis Supplementa Et continuationes exSpectat. Non dissimulo S8Se mn
Schelgvigio, Quaãe et Veritatis defensoribus displiceant facile Omittenda
vel moderanda. Sed de his tU, aut quOrumeCumque auxilio utetur biblio-,
pola, rectius iudicabunt“.

Aus Danzig ſchrieb dem Gothaer Theologen am 15 März 172 der
Rektor Abicht: „Weil Profeſſor Schellwig den Februar 9 Ver.

ſtorben, hat mir da  S Sterbehaus Brief zur Beantwortung über
geben Ich habe bisher gewünſchet, daß die Historia pietistica Schelg-
Vigii möchte ediert verden, habe aber allezeit wichtige Hinderniſſe ge
funden enn teils muß das Werk über ahre continuiert werden,



gerne 8Su Fide Silentii enden werde, Was unſer AaArmes
Schleſien ngehet, das von olchen unordentlichen Leuten
itzt ehr eplagt wird. iſt in einer tttren Schrift auch
von unſerm ieſigen Ort was Tzählt, aber gar mange  2  —ha und Uunrichtig E alten einige Leute hier allerdingsD Zuſammenkünfte, darinnen ſie aro Böhmes, Vierlings,Coll un Er &O  chriften eſen nd dabei Erklärungender heiligen Schrift einander machen. Als vor einem JahreEin Schneider das elt Am bürgerlichen Königsſchießennicht wollen agen helfen, weil darunter geſoffen, 9gepielt, elacht würde, Orderte ſie der katholiſche Rat fürund ſchickte auch An den H Primarium Molcke, auf die
Leute acht 3 en Allein bei jenem konnten ſie ſich Un  3  2lich helfen, ſie läſen 10 Tauleri, Bernhardi, Reusbach  8Schriften, damit haben ſie Eeinen guten Ruhm ſich gemachtDieſer, ungeach die übrigen ünf Kollegen bis eſe Stunde
oft darum gebeten, Wwill ſie zur kollegialiſchen Vermahnungnicht machen un ſich In ſeinem poetiſchen Vergnügen, darüber ETL ieget, nicht gern ſtören aſſen Ein Studioſushat allhier von jedem der göttlichen Gebote und vom Tan
— ein Traktätchen rucken laſſen, darinnen ET auf die
entgegenſtehenden brte u  eri ſich vandt, man
Luthero eine Unwiſſenheit in dem Stücke zugute haltenDer r4 Zinzendorf Ui 47½ ganze Pakete ſeinerBibeln herein, ſondern fährt auch ſelber IM Lande herum.

haben dieſe Controverſien wenig Liebhaber mehr, ſo in au
weitere ispute daraus beſorgen Mir kommt vor, als enn
die Lutheraner viel wider die Pietiſten, wenig wider die apiſten
ſchrieben. Ags dieſen Tſachen habe ich Schellwig geraten, ſich den
Rat auszubitten. Nun iſt dieſes Buch in anderen Händen, und
werde mit dem Proto  olarchen, der ein Schwager des ſel Schellwig
iſt, reden müſſen.“ Am Oktober chreibt Wernsdorf Cyprian „His
diebus Gedano ber Rnochium historiam pietisticam IMnScC. Schelgvigii
accepi, CUI edendae 81 Obstetricantes adhibueris, bene eceris. ASt
Ccauto hic Opus est et secreto. Nemini mortalium aperio, quantum thesaurum
habeam in manu“. Auch Weickhmann in Danzig ſchätzte Schelwigs
Arbeit recht hoch on Uunter dem 11 März 1716 ließ ſich Cyprian
gegenüber vernehmen: „Unſere ſel Schelwig historia pietistica iſt ganz
fertig und vartet nur auf einen Verleger. Der Verfaſſer hat un  —
meinen Fleiß Und große Koſten darauf verwandt der weitläufigen
Korreſpondenz. Es kommen viele Specialia darin vor, welche gewi
würdig bekannt verden. Können Ew Hochw einen Verleger dazu
ſchaffen, optime mereberis de ecclesia.“

Anton Collins (1676 - 1729), engliſcher Philoſoph



Er hat felne öffentlichen Vermahnungen mi vielem
lauf M Landeshut bei dem jüngſten öffentlichen Diakono
Melchior e Minort) vor einigel eit gehalten, der
hierauf da Paſtorat über andere wohlverdiente Leute
erhalten Man ann aber von ien?) alb —  X Konfirma⸗
tion noch Ni erhalte Wie Es IM Olsniſchen mi Eem auf
Cnem Dorfe aufgerichteten pietiſtiſchen Waiſenhauſe Ab⸗
gelaufen, werden die öffentlichen Zeitungen gegeben haben
edoch dieſes alles habe In dero Schoß vertraulich ſchütten
wollen, indem ich Mn Uunſerer gedrů  en 11 noch
immer vor zuträglicher a  r unſere Wunden U verber—
gen, aAls 3uUT nzei mit der Offenbarung den Widerſachern
Freude und uns Schaden 3u machen, Wwie man vor wanzig
Jahren In ET ah, da C ſtreitenden Prediger ab
geſetzet und die 11 den Evangeliſchen entzogen

Inter demPaſtor IU Töppliwoda ſeit — INu Landeshut
Juli 1725 ag ar Löſcher Buddei discipulus Minor Pfaffii

Herzenskatechismus Brigae recudi fecit et iteris ad amIlCOS5S Scriptis
InLangii Mittelſtraße Optimum nostra aetate ibellum OcCare Solet

quõrum gratiam Buddeus eiusdem apologeticum, vel Speeimime COE*
NOSCes, quod addidi Libellulus est quem Der Otam Silesiam Spärg!
venumdarique Curant autor Ralinskius, diaconus Lowenensis
ducatu Brigensi, unesCIO firmo Satis runloOre dicitur, gu0 familiariter
usuUs St Buddeus

Wien den September 1730 ſchrei C Lerche an

Löſcher, daß nich wenige zur evangeliſchen Kirche urückkehrten
„Hier genießen noch äußerlich Ruhe, mehr aAaus politiſchen
Urſachen, al daß man eSs gern ate m ſo vie mehr aber wird
Ungarn bedrängt Die denn auch von chleſien gleiches be⸗
annt iſt Soweit iſt eS darin kommen daß, da neulich Schul
diener mit ihren Kindern ſpazieren gegangen Ull ern Lied ge
fungen haben, dieſerwegen als verdächtige Lutheraner II
Inquiſition geraten und hier daT angegeben Inter der
katholiſchen Geiſtlichkeit ſollen Ane Zeit her ungewöhnlich viele
un große Skandale vorgeg  en ein, daß der biſch

iche Palaſt
3  iemlich mit Arreſtanten erfüllt iſt Da ſich denn geſtern
begeben, daß Crn dergleichen Miſſetäter ſich aAaus Em Ehnem
eiſernen v  (V ar verwehrten Gefängni losgebrochen und die
Flucht genommer hat Dagegen aber hat 3ur großen Konſolation
des Klerus ein hieſiger Hofmuſikus wert L mnen Kleriker e
ſchlagen, drei Sonntage nacheinander Iu härenen Bußkleide
und mi Elner warzen Kerze — 1060 bECCatorum öffentlich
Kirchenbuße Un un die verletzte Ehre der Geiſtlichkeit har büße “E.
müſſen VW  *  W

urbu
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ö wurde. Der Miſſionarius S. J. zu den daſigen Schwenck⸗

feldern hat unlängſt eine ſcharfe Schrift gegen den ſel.

D. Janum drucken laſſen;) und uns im Lande alle zur Ant⸗

wort aufgefordert, weil er wohl weiß, daß es keiner tun

kann und darf. Ich habe in aller Stille ein Exemplar nach

Wittenberg geſchickt, und es wäre höchlich zu wünſchen, daß

es bald widerlegt würde, ob es gleich die alte Geige,

Lutheros

verbum dei

on

habere,

iſt.

Die unglückſeligen

Veränderungen

—

in Wittenberg')

nach dem Tode

der

Gemeint iſt wohl eine der vielen 1722—1724 erſchienenen

Schriften Karl Regents.

2

2

Wittenberg,

den 19. Juni 1726 bittet der Inhaber der

außerordentlichen Profeſſur für Altertumswiſſenſchaft M. Sam.

Fried. Bucher um Beförderung im Gothaiſchen, weil 1. die

genuinen Wittenberger

ſowohl hier als anderwärts gedrücket

werden und unſer status faſt ſchlechter iſt als zu Zeiten der

2

2

Kryptocalviniſten,

„H. D. Wernsdorf und ich zuförderſt die ſein

ſollen, welche Iſrael irre gemacht, 3. ich von keinem Vermögen

und bei dieſen ſchweren Zeiten die Collegia gar nicht mehr be⸗

zahlt werden, 4. die Wittenberger nunmehr auch bei uns von der

Beförderung

ausgeſchloſſen

ſind.

Die

Controversiae

cContra

kanaticos werden

mir als

ein

erimen laesi amoris christiani

ausgelegt, abſonderlich daß ich (da H. Wernsdorf bei dem Antrag

dieſer Arbeit zu mir geſprochen:

Buccius totus, quantus fuit,

kuit Wittembergensis) in einer gedruckten Rede den H. Bucken als

einen Gnésio-Wittembergensem oder verum doctorem ecclesiasti⸗

cum eévangelicum vorgeſtellet, auch mit dem Wunſche geſchloſſen,

es möchten alle die,

welche künftig die cathedram Lutheri be⸗

treten würden, ſolche Männer ſein, daß man von jedem ſagen

könne: „Totus, quantus kuit, kuit Wittembergensis“.

Noch

deutlicher

zeigt den Umſchwung in Wittenberg

ein

Schreiben des Leipziger Profeſſors Klauſing vom 6. März 1727,

das dieſer, recht bezeichnend, nur mit der Unterſchrift: „Quem

novisti totum tuum“ an Cyprian gerichtet hat: „Was den Zu⸗

ſtand unſerer geliebteſten und faſt ganz verlaſſenen Brüder in

Wittenberg anlanget, ſo iſt derſelbe ſo bedrängt und betrübt, daß

es nicht genug kann beſchrieben werden.

Das iſt das betrübteſte,

daß faſt niemand mehr hiervon zu ſchreiben ſich unterſtehen will,

SX

duo

Oritur

diuturnum

iud

silentium Wernsdorfii

Alio⸗

rumque, quod miraris.

H. D. Carpzov ſagte neulich, er hätte

faſt alles commercium literarum deshalb aufgegeben. Denn man

fängt die Briefe hin und wieder auf

und ſetzet hernach große

Strafen darauf, ja man drohet mit suspensionibus und remoti⸗

onibus.

H. Wernsdorfen wurde hier in aedibus Rechenbergianis44  wurde. Der Riſſionariu

2 V¾. —*

Xꝗ. U den daſigen Schwenck⸗
Ern hat unlängſt eine Schrift gegen den ſel
I). Janum druüucken aſſen! un Uuns uim Lande alle 3ur Ant
wort aufgefordert, weil ETL woh weiß, daß S keiner un
kann Uun darf Vᷓꝗ

ch habe in aller Still Ein Exemplar nach
Wittenberg geſchi Uun eS wäre 9⁰

ich wünſchen, daß
ES bald widerlegt würde, bb C5  8 glei die alte Geige,
Lutheros Vverbum dei habere, iſt Die Unglückſeligen
Veränderungen In Wittenberg') nach dem C der

— Gemeint iſt wohl ernne der vtelen 1722—1724 erſchienenen
Schriften Rar Regents

ͤ8dĩäTVm⁰ 0 8c ã Wittenberg, den 19 Juni 72 bittet der Inhaber der
außerordentlichen Profeſſur für Altertumswiſſenſchaft M Sam.
TLie. Bucher Beförderung uim Gothaiſchen, weil die
genuinen Wittenberger ⁰ hier als anderwärts gedrücke
werden Aun Unſer tatus Aſt ſchlechter iſt al 3u Zeiten der

2Kryptocalviniſten, Wernsdorf und ich zuförder die ern
ſollen, velche Iſrael re gemacht, ich von keinem Vermögen
un bei dieſen ſchweren Zeiten die Collegia gar ni mehr be⸗
30 werden, die Wittenberger nunmehr auch bei von der
Beförderung ausgeſchloſſen Die GOntroversiae CEOntra
Fanaticos werden mir als ern Erimen EN amoris Ehristiani
ausgelegt, abſonderlich daß ich (da H. Wernsdorf bei dem Antrag
dieſer Arbeit 3 mir geſprochen: UEcius Otus, quantus kuit,
EAt Wittembergensis In einer gedruckten Rede den Bucken als
einen Gneésio-Wittembergensem oder SGTUNn doetorem 66Clesiasti
CEUN Evangelicum vorgeſtellet, auch mi em Wunſche geſchloſſen,
eS möchten alle die, welche künftig die Cathedram Lutheri be
reten würden, ſolche Männer ein, daß man von jedem ſagen
könne: „LGTUS, quantus 1uit. Füit Wittembergensis“,

NU ch deutlicher zeig den Umſchwung In Wittenberg ein
Schreiben de Leipziger Profeſſors Klauſing vom 6 März 1727,
da  8 äeſer, bezeichnend, mi der Unterſchrift: „Quem
NOVisti totum tuunn“ aAn Cyprian gerichtet hat „Was den Zu
tand Unſerer geliebteſten Uun aſt ganz verlaſſenen Brüder In
Wittenberg anlanget, ſo iſt erſelbe ſo bedrängt Uund etrübt, daß

nicht kann beſchrieben werden Da  S iſt das betr

eſte,
daß faſt Uniemand mehr hiervon 3u ſchreiben ſich Unterſtehen will,
R — u0 Oritur uuturnu 141 Silentium W Ernsdorfii ALI0:
Dunngque., guod miraris. Carpzov Agate neulich, Er hätte
Aſt alles Oommercium literarum deshalb aufgegeben. Denn nan
fängt die Briefe hin Uun wieder auf Un ſetzet hernach große
Strafen darauf, ja man rohe mi sSuspensionibus Un remoti⸗
Onibus. H. Wernsdorfen wurde hier 144 geéedibus Reéchenbergianis



Th  logen Jani  * un Chladeniit) n ohl vollends rech
ehr beklagen. Der Herr doch Ahrhei Uun ott
ſeligkeit In Ordentli Verbindung überall Verherr⸗
ichung ſeines heiligen amen uin viele Seelen führen,
Allem Unweſen aber, das Inter Eem Schein der Gottſeligkeit ſich1 wunderbarlich un mächtig euern. H
wollen doch, daß mit einem ſo angen Briefe beſchwerlich
bin, dem Überfluß meiner Liebe gute halten, we tãg
lich mich vor dero Leben itten het  E ann
dero beharrlichen guten Willens gegen meine Wenigkeit

durch Eein Wort un Knochens, Buchhändler  Y ĩIin Wit⸗
enberg, Überſendung desſelben vergewiſſer werden, ſo
wird CES mir ern unvergleichlicher 10 un meinen vielen
Bekümmerniſſen ſein, nd ein teues an wird mit erz
Uun Han auf Lebenslang mich verpflichten, bi wir einſt
Vor dem Throne des Lammes aus E nruhe 3um ewigen
Ius Briefe, Reinhard geſchrieben, aufgebrochen und ſogleich
nach H. Marpergern geſchickt Propter Iudieium de 1 hi  8  2
Iteris relatum. Darüber nußte Wernsdorf nach re  en
kommen, der dazu angeordneten Kommiſſion inen Verweis
ausſtehen Uun Marpergern eine Ehrenerklärung un, 10 ETI
vurde auch deswegen mit 200 . Strafe belegt Nachdem CV ſich
hiervon durch viele Vorſtellungen hat losg  Na ſo iſt EL un
mehr In wei größere Schwierigkeiten geraten. 8 Joch und
Haferung haben ich zwei hälliſche V  cute von Francken ver
ſchrieben, die mußten In ihren beiderſeits Häuſern In Wittenberg
COolegia pietatis alten Darauf nahm Wernsdorf Gelegenheit,
bei einem Examen 3u fragen, bb Olche Conventieula un COollegia
vergönne und nötig varen bder ni da ELr enr andidaten

neégativa sententia die Aargumenta vorgeſtellet. Die tudioſi
aber, die In großer Menge zugehöret, EX 306— GRamine in
H V  M  chen un Haferungs Häuſer Iin ziemlicher Menge hinein  2  —
gedrungen Uun aben da ſo uin den Häuſern als bei den
hälliſchen reaturen vie unverſtändige Dinge vorgenommen, R
daß e  V 3u einem ziemlichen Tumult ausgeſchlagen. Dieſes un
was Onſt In öffentlichen Predigten und Collegiis 0 geredet
ſein wider. H. Jochen, iſt Wernsdorfen von UNeuem 0 impu⸗
tiert worden, daß man aunfangs geſaget, 8 waren thm die 00
von NCuem un noch 100 rüber Strafe auferlegt, 10 ES werde
nach Oſtern eine große Kommiſſ nach Wittenberg Iommen

7.⁰

Jahn tarb den Auguſt, Chladny den 2  2. September 1725⁵5
hre Nachfolger waren die pietiſtiſch gerichteten Joh Kaſp Ha⸗
ferung Uun Joh Georg Joch
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Frieden zuſammen kommen Schweidnitz, den X Novem  2  —
ber 1727

Ein neues Gravamen, ˙⁰ ſeit dem osnabrückſchen
Frieden nie erüget worden, erreget bei den Kirchen
der neun Fürſtentümer, Catholiei parochialia aben, daß
man auch Vorbitten vor Kranke, Melancholiſche, Verreiſte,
chwangere ezahlen ſoll dem katholiſchen Parocho, oder ſie
dürfen ni in den Kirchen A aher, welches
betrüblich, etliche Jahre ſchon alle Vorbitte I Jauer cef

haben, bis man 1600 Aler vor die Perſon 3u geben
ſich verglichen. Wir allhier uns an den kaiſerlichen
Hof gewan dürfen aber nicht viel hoffen, weil die übrigen
Kirchen mei ſich verglichen, enn, weil ede Vor

etliche 10  en kommt, die Leute wenig itten laſſen,
edem eS licht erſchwingli iſt V gar muß man auch das
Beten löſen überreichlich, und der Kleru  S da

an re aus, daß ES der Obrigkei L weniger
geben ann Ein Weib zankte ſich unlängſt im Beichtſtuhl
mit einem Kollegen nd ſchrieb hernach au den andern,
dem ein Wort auf der Kanzel entfa einen bedrohlichen
Ief, ihn und ſeine Brüder ſchwärmen 3uU ſehen, ſchi nus
alle Diener des Antichriſt, die bauen und aller Bos
hei Urſache Im an waären. Wir haben CS Gott befohlen,
zumal da der Primarius ſich ni will noch kann,

Schon unter dem 1 November 172 hatte Scharff Löſcher
„Apud n0O8S haud ita pridem In aedes Orthii fanatica mulier

literas proiecit irridentissimas, quibus antichristi SerVOS äẽnoOS et omnis
impietatis autores dirissimis calumniis additisque etiam minis horrendis
arguit, n0OS Vero Vindictam deo committentes nhollemus etiam imperfectam
et non Satis Sibi Constantem relationem in Scripto germanico haud ita
pridem nescio cuius manu publicatam EssSe, adversariis ridendi
nobisque nocendi Vel inviti praebeamus. Scripsit Mylan U ad-
modum contra Janum multisque thrasonismis manibus 1uUs insultavit,
quos Ut Vittembergenses, accepit exemplum magnit. Wernsdorfius, quam
primum Vindicent, autor, qudeso, hortatorque 1158  3 SS8Se Velis.“ Am Sep  —
tember 1729, da ETL ſeiner Trauer über Wernsdorfs Tod Ausdruck aibt,
chreibt weiter: „Hisce in TIS in omnium Ore est Regentis libel-
lum, EN gu Vel hocC in Orthodoxiae commodum elucescit abulam n0  —

Esse, Quae de pietismo dicta Scriptaque tot retro annis unt. Fanatici
huius loci turbas are pergunt et coOontra baptismum infantium, inferna⸗-
lum perpetuitatem, absolutionem privatam C. in angulis et
compitis declamant et, quamvis ipse magistratus conventicula ipsis n-
terdixerit, nihilominus tamen Iin aedibus 8Suls conkluunt. HDuces gregis
hisce diebus ad Schwedlerum abierunt, cuius usuri et Ab-
solutione, etsi nobiscum nondum in gratiam redierint. Quae res ipSis
male cedit et theologi Ulius Canunsam haud juvabit.“
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Enn gar keine theologiſchen Ladeverhöre () ſemal⸗
traktiert hat

M. iebſte Zeilen in mir ein recht großer 1
Uunter aAllerhan Bekümmerniſſen geweſen. ott tröſte Site
Afur wiederum rei durch Chriſtum! Zwar mich
faſt ni ſo ehr (drücken können, al die Nachricht, ſodarinnen von den bekümmerten Ufällen X  hrer Augenleſe, welches Cino Ihnen doch oOtt gnädig erhalten wolle.
1  — die gar zarten ÜUsdrucke Unſerer ereinigung uim
et  E der Ahrhei nd Liebe nebſt dero herzlichen Wünſchefür mich machen, daß einahe Ihres und meines Kummers
vergeſſe Es iſt mir genug, Denn meine ſchlichte und ohl
gemeinte Schrift &  XV.  hnen nur Ni ganz mißfällig i Die gar
ütige Erklärung darüber iſt ber meine Hoffnung,
und nehme al  S ein Iudieium amoris Iit her  il  lichem
Danke Herr Knochen Iin unſerer egen etwas
IUuwege gebracht, allein ürchte auch, wird Ni gut
gehen, uindem höre, daß eT- wegen einer eumeiſteriſchen
Schrift! im Arre ſein oll.2) Er machte mir die größte
Hoffnung Dbn Beitrag und Supplemen uſer Hof
In Wien oder doch eſſen Regierung in Schleſien ſind noch
gar ernſtlich wider alles, was nach dem Pietismo ſchmeckt,
deswegen auch Iin Teſchen das 1 Waiſenhaus von eini
gen ochen geſchloſſen, das Im Olsniſchen 3u Glauche noch
immer verſiegelt gehalten worden iſt Illein der raf

„Hier Uun Im ganzen Lande gehe eider immer be
trübter zu“,  74 ſagt eine Nachricht aus Wittenberg von! Mai 1728,
„Alle verſuchten remedia egenerieren 1IN peius. Wernsdorf
iſt berall heruntergeworfen, Un Knoch ſitzen mit
betrübten Umſtänden gefangen.“ Neumeiſter hrei Unter dem

Februar: „Wider das Antimarpergerianum iſt 3u Dresden
ern großes Wetter entſtanden. an hat N hieſigen Rat
ſchrieben Uun. verlangt, mich 3u COoercieéren, widrigenfalls oblle
nan meine Schrift durch den Henker verbrennen aſſen un mich
in Sachſen vor infam erklären. habe darüber elacht Cun
mir auch da  8 Feuer bis an den Leib kommen 0  E, würde Ott
Gnade geben, daß chs nicht achtete.“

Aus Hamburg zardi Unter dem April 1728
Cyprian: „Rectius nosti, quanta V calamitate Versentur Captivi Jesu
Christi dn Augustus Tittel, pastor Plözkyensis Gommeram,
et dn Rnochius, bibliopola Wittenbergensis. 81 vel ipse Vel Der alios
unun!l et aAlterum consiliis intimis permovere pOssis, Ut Commiseratione
horum Virorum, qui ad extremam inopiam hisce malis rediguntur, tacti

liberationem procurent, 1eS rit deo valde grata.“



Zinzendorf kommt und ſchickt öfters n Schleſien und macht
viel Unruhe, deswegen auch das briegiſche Konſiſtorium
unlängſt Im Fürſtentum Lieé alle Privatconventicula
nochmals verboten hat Sonſt entſtehen ch Be
drängniſſe von den Katholiſchen 9  Wir en Nmun auch alle
Vorbitten dem Parocho bezahlen, ſo In evangeliſchen Kirchen
auf der Kanzel vor Kranke, Schwangere U. F. Am
guten reitage kamen zwei Jeſuiten über währendem
Gottesdienſte heraus Iin die Sakriſtei und wollten uns das
Glockenläuten an dieſem Tage mit großem Geſchrei Und
Ungeſtüm verbieten. Wo eins der Ehe katholiſch
iſt, werden die Kinder mi Gewalt weggenommen, wie einer
evangeliſchen (utter mi ihrer Tochter tm letzten Advent
auf Eernem nahen Dorfe erſt begegnet.“) XV  ch habe XV H Uun

nun erlauben Siteängſt Ein Geſangbuch geſchickt, auch
meine Not Iin Ihren Schoß al meines 1 und beſten
Freundes auf der Welt 3u ſchütten Vor den Oſterferien
kam unvermittelt der Fiskal und nahm auf obrigkeitlichen
Befehl bi  S 1200 Stücke dem Bu  rucker und Buchbinder
weg. Man hat auch ehr gedrohet gegen mich, doch wir  lch
iſt noch nichts tentiert worden. Die Tſache war, weil die
Lieder: „E wird ſchier der ag“, „Wo Go der Herr,
U bei uns hält“ und „Ein ſt Urg iſt Unſer Gott“
darinnen ſtehen, welche doch In Unſeren Landen noch Uite
verboten, im alten Breslauer mit Uſpektor Neumanns
Vorrede, In Einem hieſigen bei de Primarii Schmo  en
beibehalten, Iur ſtriegauiſchen, Im liegnitzſchen, Im hirſch

—
bergiſchen Geſangbuche tehen und ur die Cenſuren ge
angen, wie denn auch das hieſige der katholiſche Bürger⸗
meiſter cenſiert und mit Unterſchrift des Namens einen
jeden Bogen approbier hat Die Rede ge ark, 8 ſei
auch mich gemünzet einigen, die ehr übel auf die Vor  —
rede losgegangen, weil zwei pietiſtiſchen Geſangbüchern

Löſcher gegenüber klagt ᷑- uter dem September 2—  1
„Aliquibus in locis parochi nmnme praevio SuO examine, quod VOcCäant, Cate-
chetico nullum nostratium copulari permittunt.“ Am 27 Mai de  1  77 fol⸗
genden Jahres berichtet dem resdener Superintendenten, Wie 9e

die Römiſchen verſtänden, durch leine eꝰu

heI ropa  2  E
ganda 3 machen: IX credes, quot simplicium animi hisce ibellis
partim conſundantur partim plane capiantur, deo Ut suggestu unius
nnlI CO  um Lignitii numerunl centum superantem publicaverint.
Disputationes academicae rem non conficiunt. Libellis germanicis ger-
maniei opponendi sunt, Ut legere possint, qui latine nesciunt et dispu-
fationes academicas haud legunt.“
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darinnen widerraten, indem ſie allenthalben reden, CS
ſtünden wohl 0 Au Lieder Im ſchweidnitzſchen als IuI
halliſchen Vꝗ

V. kam zu, weil in wenig Jahren über 40 90
Geſangbücher Iun Schleſien edru darinnen dieſe Lieder
tehen Der Buchdrucker iſt Eern Aarmer ann und ſich
damit 3u helfen, wird aber nicht verwinden. Was Ott
deshalb über mich verhängen möchte, will ich mit Gelaſſen
hei und kindlichem Vertrauen 3u einem Schutze und Hülfe
erwarten Finden &

Xꝗ. . Gelegenheit U, Uuns
armée Schleſier enne Vorbitte 3u bewirken, daß doch die Iu
der evangeliſchen irche gebräuchlichen Lieder uns Ui
möchten genommen werden, ſo bitte Ochlich, mich dabei
ganz nicht 3u nennen oder auch meinen Ort, Ub. ES müßte

1 genere geſchehen Denn Im Liegnitzſchen haben ſie
auch alſo, bei den Buchbindern aber 7 hantieret Zwei:
Erhalt uns H  —  err, bei deinem Wort“ und „ Herre Gott,
dein 9⁰

lch r, ve  9e U längſt bei uns abgeſchaffet,
ſtehen auch In meinem nicht und In keinem ſchleſiſchen hu
eLr daß nmun an mehrere kommt und ehe ſie QJan Hofe
al verboten worden, iſt etrübt E

7⁰ Wi ein Kavalier Im
Breslauer Oberamtshauſe ehört haben, die Veranlaſſung
käme unſern Glaubensgenoſſen. Jedoch kann auch
ſein, daß durch Verdach wir u verſündigen möchten, wie
ich denn Exempel inen rie eines vornehmen Grafen

Wien darinnen viel dem Herrn Baron
Gotter Otha un deſſen großem D  taat In Wien be
denkliches ſtand, ˙ aber wohl eben Ni Grund haben
möchte Jedoch ich dieſen Brief 3u kaſſieren oder
SUII Silentio doch 3u alten Spreche Aſt aus, was man
gern auf die Lade tut Der heilige Ott ſich doch
Troſt der ganzen evangeliſchen Kirche dero verte Perſon
3u treuer orſorge, nade und Hülfe empfohlen ſein!
Er erhöre Ihr Gebet und heilige fernerhin alle dero Be⸗
mühungen 3zUum beſten ſeiner Aarmen und höchſt bedrängten
Kirche, mehre V  *  hre Jahre und mit denſelben die nötigen
Cmuts⸗ un Leibeskräfte un laſſe Sie Sieg und Segen
reichli erhalten in eit un wigkei *X  Ich weiß, —  H aſſen
mich Ihrer Vorbitte genießen. Mein armes Gebet und Neue
erzliche Liebe da  O einige, ſo dagegen wieder venr
prechen kann. Im Himmel wollen wir zuſammenkommen,
da es in der ware denn ur unglückliches Ver
hängnis über mich, ni ein dürfte, 1 unſer M  und wird
volk Lachen  8 un Unſere Zunge voll Rühmens ſein, a hier

Der Gothaiſche Geſandte aAam Kaiſerhofe
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unſere Herzen ud¹ nNul voll Klagens geweſen. Jedoch
ehe Sie äglich In dero ſchönen Schriften, die mir ein

rechter ha ſind, und das mit neuer großen und vielfachen
Erbauung Eines wünſche noch, Sie auch Iim
einmal ſehen könnte Die Lüſternheit meiner Jugend hat
ber wanzig Folianter Kupferſtiche gelehrter Anner ge
ammelt, un nur der von mir ſo hoch ge Cyprian
fehle Mir noch. . muß mir Gewalt antun, Ni länger
Ihnen beſchwerlich en Mein Vater! Mein Bruder!
Lehben Sie wohl, Ott nd Eem Walten ſeiner tau
endma empfohlen Schweidnitz, den Ppri 1728

nunen nd wollen Sie Iin einigem Fall nich einmal
erfreuen, ſo bitte nach eipzig un die Groſſiſche Han  ung
u adreſſieren. Daß eS nicht ohne deren opie in Schleſien
komme  7  * die wiſſen chon erner, ördern.

VI hochgeſchätzte Zeilen 21. Mai habe etwas
angſam erhalten, viellei des To neſti,
eines Kaufmanns von gebürtig, der daſelbſt Uund auch
ſonſt das Andenken eines frommen und ehrlichen annes
hinterlaſſen ES hat mich aber ſolches Schreiben alſo ge

daß ich noch dem himmliſchen Vater herzinnigſttröſtet,
ante Vvor die Erquickung Iin vielen Betrübniſſen und Drang
ſalen, ſo Uuiir darau zugefloſſen Und, allerliebſter 6ön⸗

und Bruder, Gebete vor mich muß ich auch ein
eil zueignen obn der wunderbaren Hülfe und Schutze
Gottes In mancherlei Verfolgungen V  ch werde geſchrieben
haben ur Vorhergehenden, daß Inſere Sonderlinge, durch
die Vorrede über nein Geſangbuch gereizt, allenthalben
9e dagegen geſprochen, Unden Iin meinem härtere
ieder wider das Papſttum als r Halliſchen elche  V  8
Anlaß egeben aben, daß der Fiscal bis Exemplare
konfiscierte und mir bald mit einer Strafe von 600 0a
lit einer Remotion gedrohe wurde. Die Lieder IOn

wird der letzte “, „Wo Ott der Herr nich
bei uns hält7, „Ein Burg iſt unſer Gott“, „Wär Ott
ni mit ns dieſe eit“ Indem aber da Geſangbuch
vor dem ru zwei katholiſche Onſuln allhier cenſier
un approbiert, auch In mehr als dreißig Editionen ſchleſi
her Geſangbücher von Anfang der Reformation her und
in allen bis auf den heutigen Tag gedulde worden, ſo iſt
Udlich der Arreſt der Exemplare aufgehoben worden mit
der Bedingung, daß dieſe Lieder 11 Eur!i2 haben müſſen aus
geſchnitten werden „Es wird der Tag“ und
„Wo ott der Herr ni bei uns hält“ In Breslau ſoll

aus Kondescendenz des evangeliſchen Rates alle vier



in andern Fürſtentümern auch verboten, Ud blo dieſes
alles Oberamte her, nicht Dbn M., Em Kaiſer. Selbſt
mich hat über alles Vermuten noch bis dato
Ni angefochten de  alben Es (CDrAu mich aber, daß
dieſe alten Kernlieder, die ei Pſalmen Davids C1168 ein
Stück des Bekenntnis der Anzen evangeliſchen * ſein,
alſo a  ft worden, da niemal eins in chleſien
als „Erhalt uns, Herr,g, bei deinem Wort“ Un. „D erre
0 dein göttlich ort“ verboten geweſen. Das und meh

vo Nreres in Früchte dem allgemeinen kaiſerlichen
eſkript, vor einigen VX.  ahren in Deutſchland publi
ciert wider alle polemiſchen chriften, 4. Carmina

Anund er worauf ſich auch das Oberamt berufen hat
das Armeée Sachſen, In Zittau treue Freunde auch habe,
enke allemal EUuII horroret), und habe ich öfters ſchon

1) Scharff hat die Schwenkung der ächſiſchen Kirchenpolitit u
Auge. Am Okt 1726 ein Mandat Ergangen, das ſich gegen
die herr  en Or  odoxie richtete „Nachdem wir mißfällig ver
Nemmen, daß die Doktoren Uun Profeſſoren auf unſeren Univerſi
taten Leipzig Uun Wittenberg In ihren Oollegiis, Disputationibus
un Schriften aus allzugroßer Hitze und Verleitung der Affekte
ſich erne unzuläſſige Freiheit angemaßt und den Hlenchum o weit
überſchritten, daß ſie ohne hinlängliche Erkenntnis der S  achen ſie
in öffentlichen Schriften u bringen oder ihren Dbrern vors u
tragen ich unterſtanden, uicht minder andere Glaubensgenoſſen
mit harten und ſchimpflichen Redensarten angegriffen, ihre eige

Glaubensverwandten Uun Mitlehrer mi heftigen Anzüglich
eiten nicht verſchont, al  S  2 befehlen wir, auf die Doctoren Un
Profeſſoren In Wi  nberg, damit der Mi  rauch des ENCEAN ab
geſtellet‚, aufs genauſte acht 3u haben.  7. Schon Aam Fult var
auf age de  V  8 Miniſters raf u Promnitz Iu Sorau der
Nachricht von em pietiſtiſchen Unweſen Iu Sorau

—7＋77 und chleſien
uim Jahrgang 1725 der Sammlungen Alten un Cuen e⸗
logiſchen Sachen gegen Zeitſchrift vorgegang worden.
„Gott hat eine neéue Probe der Heduld über UsS verhängt“, chreibt
öſcher Auguſt, „denn nachdem ich bisher wegen eines
chrecklichen Edikts, ſo wider da evangeliſche Miniſterium dieſer
Lande in den ru kommen Ollte, vie ausgeſtanden, welche
Sache noch ſuspendieret iſt,‚ ſo bricht der betrübte Befehl vegen
der Sammlung hervor, welche Sache ſchon vor etlichen Monaten
abgewendet Dar. Ott erbarme ich Unſerer niedergeſchlage⸗

Kirche und einer Knechte! Herr Cyprianus hat indignabundus
an geſchrieben, welches mich bei dieſen böſen Zeiten auch
betrübt Zu Wittenberg gehet CS böſe.“



innert, wie ⁰ die reformierten fürſtlichen Hofprediger,
ſonderlich Brunſenius und cultetu  2 macheten, ſo olgen
bei uns die Katholi  Lu. aher In den meiſten Drangſalen
die mter ſich darauf berufen, der Kaiſer täte, wie eSs
tempore reformatorum duéum geha worden. Bei uns ind
die Katholiſchen ehr ſcharf gegen die Pietiſten.“ 6  e haben
die große chule In Teſchen und da Waiſenhau

8 Im Ot

＋
niſchen aufgehoben Ein rediger U Dirsdorf Im Briegi
chen hat zeithero allerhand Neuerungen, Privatverſamm⸗
Ungen U Q. angefan und Oft den wunderlichen rafen
Zinzendorf aus der Lau ſitz bei ſich gehabt, welchem die
mahrit  en Leute zugeſchickt, mit denen der raf ein ganze  D
orf erbaut, aber eine recht wiedertäuferiſche Einrichtung
gemacht, alſo daß der raf elbſt, wenn ihn die Reihe rifft,
die Nachtmahlscharge verrichtet Dieſen Prediger namens
Johann Heinrich Sommer') hat das kaiſerliche Dberamt 5
rieg In Arre ringen und alle eine Briefſchaften wea
nehmen laſſen, we nun eine Kommiſſion aſelbſt unter
ſu C immer, der Kaiſer fkeine als
völlig A Zugetanen Es wird aber ohl auch die Reihe
un dieſe kommen. XV. ſtellen die betrü  En Fata der grie
chiſchen Kirche u einem wahren Spiegel vor. Ach, daß ſich
doch erbarmen und einen Helfer chicken wolle. Urch
die hamburgiſche Schreibart wird der Armen Kirche NI viel

gedient,) denn die B  itterkeit ma daß ſie niemand 3u

Aus Hamburg nelde unter dem 26. Uli 1732 Neumeiſter:
„Aus Sorau wird mir geſtern geſchrieben, daß, al

7⁰ man auf einem
Drfe unen pietiſtiſche Prediger, der aus chleſien verwieſen
worden, einführen wollen, die Weiber ſich nii eII Uun Miſt
gabeln vor die Kirche und ihn vieder fortgejagt hätten.“

Vergl Ehrhardt, Presbyterologie J, , S. 352
Am 20  29  J. MärzDurch Neumeiſter un Edzards Schriften.

— klagt Neumeiſter über die Uueue Bücherkonfiskation In V  V  eip
319 Uun Wittenberg. „Das iſt wieder ein jeſuitiſcher Streich
Marpergers, der den Präſidenten an Seile führt Denn
andere Herren Oberkonſiſtoriales wiſſen nichts davon. Ich ver

ſichere aber, Marperger Olls ühlen.“ Uter em folgenden
15. Uguſt: = iſt unerträglich, was ſich dieſer Maun heraus⸗
nimmt, Un weil In Kurſachſen niemand vider ihn mucken ſoll,
e ich eS gewagt, ihm die Wahrheit 3u ſagen ⁷ mag gleich
ſeine bisherigen  — jeſuitiſchen Künſte darwieder gebrauchen

Gott ſteure em pietiſtiſchen Unweſen, welch  ES alle Tage
greulicher werden In unſeren Miniſterio iſt noch alles
rein, und wird eS Inter göttlichem Beiſtande vachen, daß ein

Bruder einſchleiche.“
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eſe kriegt und die Widriggeſinnten daher vollends den
HNlenchum als ein Werkt des Fleiſches Aaußer verha machen.
Der H. Wernsdorf mag wohl aller Hülfe benötigt ſein,“
allein X. H. redlich Herz kann nicht mehr tun. Denn auch
in 0 ern Ve  of ſein wie der, an dem Satan Em
David widerſtand V  ch bete täglich wolle doch Liebe
die Herzen chriſtlicher Theologen verbinden laſſen, eſon⸗
ders aber dero Augen und alle Gemüts und Leibe  V  kräfte
Arken und mehren, ein geſegnetes Werkzeug
ſein. H. Wé  E Erklär 1nu disputatione de dei
iustifiéando gibt genug, wenn ſie ern Ein wenig cut

ware. —  — ſoll und kann mich aber genug erfreuen,
daß X́. H mir verſprechen, alle ſech

8 Wochen 3u rei

dero Augen 3u, hindern —  ES Ni wichtige Ge
chäfte, ſo Oll mir, da  8 weiß und mein Eer CES lieber
ſein, als mir alle ſech Wochen mein Salarium um
100 vermehret würde Dero Vorſchlag von einer recht
ſchaffenen Edition der ſymboliſchen Bücher?) iſt meines

Leipzig, den Juli 709  72 hrei Profeſſor Kla AGNu

Cyprian: „Quick nobis m Saxonia degentibus exSpectabis ulis1 querellas,
laerimas et suspiria, Quae respiciunt Statum ecelesiae eb religionis, Specia-
tim academiarum nostrarum corruptissimum, qui deseribi et deplorari
Satis 0 potest? NObis His ipsis diebus mandato regio iniungebatur, Ut

peculiari Scripto indicaremus: Die böſen und gefährlichen principia, o
bishero hier gelehr worden, und welche die *3  vären, ſo bishero
dociert 77 Aus Mühlhauſen meldet der Superintendent Volland

September — 872⁷ „Magnus Wernsdortius gravissimis Vexationibus
hucusque conflictatum SSe abfuisse, quin e  e Saronia expelleretur
Aut in ArCenl Regiae Petrae captivus abduceretur, in iteris superiore
hebdomade mihi redditis conquestus St.“ Wernsdorf E in eſte
viel Freunde, empfing auch von H  ter manche wertvolle literari Gabe

ahre 1718 meldet „Aus Schleſien habe ziemlichen
and von Briefen Luthers bekommen ſie woh alle chon
ediert ſind, ſo iſt doch das Manuſkript ſehr alt und EL als die ge.
druckte Ausgabe des Aurifaber, ird mir alſo wenigſtens zur obllation
dienen.“

Wegen der Dru  U wandte ſich Yprian Au den eip
ziger Buchführer artini e Carpzov Aam 7. Dez 2  1— meldete,
konnte dieſer vbegen der au den ſymboliſchen UÜchern liegenden
Privilegien die Druckleg  19 nicht übernehmen: „Wollen aber
E H. dero VIIIdicias oder Einleitung In dieſelben Iu einem be⸗
ſonderen Bande unter einem belie  9 Titel herausgeben, ſo
wird der Verleger das Buch mit Freuden drucken und deſſen
Debet die Hälfte vermehrt werden.“
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Ermeſſens ein 9⁰

ner de tempore, un ich
Gottes und ſeiner Armen willen ſich von dieſem nütz
en Vorhaben nicht abhalten 3u laſſen Erlauben Sie,
meinen wohlmeinenden Einfall beizufügen, bb nicht eine
nachdrückliche und pecielle Ausführung de Utilitate Iibrorum
Svmbolicorum, beſonders was das sStudium pietatis betrifft,
dazu kommen möchte (da unſere DOlitici oft vorwerfen, 5
ware nichts als rockene1 Subtilität darinnen)
nebſt recht guten Regiſtern TeruIII Et phrasium. Fedo
1ghOsce. quod 8uSs Minervam Oeult Schmolekius noster,
Ut. undecunque AuTUI conquirat, ubique lapidem
MmoOvVve 6 veniam aliquo modo meretur filiis-
—ue prodigialissime omnia profundentibus. Legi et GU
Ssummad animi delecetione legi Frickii), theologi
LON PrO multis t Quem deus pietasque 1PSA amant,
dedicationem, gua et. IeaAM STSA te mentem coaperuit.
Hönnt mir Ott na ud en bis auf nd unſerer
chleſiſchen Sarepta Ni die reiheit, daß ſie öffentlich mit dem
evangeliſchen 1on ſich freuen ürfte, niemand al
die kaltſinnigen ud furchtſamen Olitici chuld, ſo werde 5
machen wie 1717 und AU eine Tour nach Sachſen mich mit
C un Herzen Em jubilierenden Zion zugeſellen Da
mals Wwan bei Löſchern Dann werde mir erlauben,
meinem hochgeſchätzt CL und Bruder aufzuwarten
Dieſes ſoll mir ann ohl lieber ſein, als enn die hre
U  E, einem Könige aufzuwarten Schweidnitz, den
20 Auguſt

NII unzä  aren Uun der armen evangeli  en
Kir ſo erſprießlichen Bemühungen u unterbrechen, habe
Bedenten getragen, ſonſt chon längſt den ergebenſten
an vor das allerwerteſte 1Uberne und papierne Ehren
gedächtnis des unvergleichlichen Herzog abſtatten
ollen, azu mir aber nunmehr den Iin gelehrten Zeitungen
gemeldeten Kupferſtich annoch Sbitte. eines Hauſes
Zuſtand iſt gar ehr bekümmert, indem neine e Ehefrau
M ihr Heſicht durch eine Cataraçgtam kommen, welche  &  S
mich ſoviel mehr rühret, als Land und Stadt wiſſen, daß —⁰

4*
eine fromme, treue Uun Prieſterfrau iſt, die aller Liebe
und Mitleiden hat Hottes und eines Oku liſten Hand

) Johann I  E (1670- 1739) Pfarrer, ſeit 1728 Senior in Ulm,
hat unter dem Februar 1728 ſein Buch „de Ura ecclesiae veteris
Cirea Canonend SacCrace Scripturae“ mit darmen Worten Cyprian gewidmet

Herzog Ernſt der Fromme —— eit 1640 Herzog
Gotha
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dabei der ſt Anſerer Hoffnun Aber auch dieſe
väterliche Rute weiſet mich, öfters innig
flehen, daß T 1 Li u  N gnädig bis in
dero hohes Alter erhalten wolle weiß nun ersſt, was
dieſes Elend ſei Doch nachet ES Gott nd ihr X

räglich ESs gehe mir der Zuſtand Unſere Arm-er Zions
noch vie tiefer u Herzen. Unſere Drangſale wachſen tãg
ich, und darüber Nunr ſeufzen wird Uuns bald Uul Miſſetat
gerechne werden. Es ghleiben die Eonfirmationes der durch
den ranſtädtiſchen Friedensſchluß einge Pfarrer nach
dem erſten Ableben hin nd wieder ſchon 3u tzlichen ahrEn
Aus und alſo die Vakanzen unerſe Von dem Zwangs⸗
Examen ＋—

— dem katholiſchen Ordinario der COpulandorum
hat man bn och angefangen, éetwas nachzu laſſen Hin
* man uns ehr den Zutritt 3u den Armeéer

Sündern In den Gefängniſſen, daß mich auch Unlängſt bei
Ener Brandſtifterin der Ortspfarrer mi 3wei ſtarken
Crlen mi Prügeln Aauf das ungeſäumigſte anfiel endlich
aber doch nach vielen Drohungen ohne ätlichkeit nach Eeumn
ſtündigem Disput ich fortmachte Die Dli Feier
tag müſſen ſo als vormals gehalten werden, da doch
beides wider wer Are Unkte des ranſtädtiſchen Friedens
läufet Alſo dürfen Diu woh ern gar betrüblich Jubiläum
haben Anno hat Schleſien O auch gefeiert, dieſes Mal
aber wollen Uunſere Herren Dlitiei nicht daran XV. habe
Ee Gottes Namen und miu mi dem Kirchenjahre
vorgenommen die Wohltaten, die uns durch das ugs
burger Bekenntnis widerfahren aſſen, M einnigen außer
Ordnung mich treffenden Predigten nach und nach abzu
3  eln Gott aber gebe 3Um teuen mernem aller  2  —
lie  en Gönner Uun Bruder IN hriſto neue Kräfte, Ege!
Aund Gnade, vie Schöne und Erbauliches gum 1 der
ganzen evangeliſchen Kirche und 3uU ge Gedächtni  O
bei den Nachkommen an das 3u ſtellen, deſſen Vorſorge
un Oe  FMÆ  chutz dero hochſchätzbare Perſon Uun Familie empfehle
Schweidnitz, den 18 Dezember 729¹½)

AVversa atorum miquitasAm Juni 1730 chrieb Scharff
EI mihi hocC nn0 invidet felicitatem, quam Priore iubilaeo gedibus
Loescherianis et Wernsdorlianis ½mi concedebat adhuc gratissima
recordatio un0O.  — leve tot Aaerumnarun!l lenimentum mihi u  ELI UXOY
Meñã his IPSIS diebus CUl () artificis dC48808 lumine Oculos sSuübiecit
collega Carlssimus Schmolekius paralysi tactus necedum lingua maͤnuque
et pede dextro Satis expedire partibusque unerls UI ACare potest
Addo Cribrationes ecelesiae His OrIS Gn quãs Sstupebis, quae



VIII hat mich in der Seele gefreut, daß dero er
leu  etes Gemüte mich in den Gedanken bekräftigt, ſo

meinen Studentenjahren her ehabt Wenn man Nur
IN der ni ſolche unnötigen Neuerungen vorgenom⸗
men hätte, mehrerem Her der Gottſeli

Ci hätte man
billig Iin der Einigkeit des Geiſtes alle Kräfte zuſammen
ſehen Die Gemüter ſind nun ˙ voller Widerwillen
gegeneinander, Un. die Zertrennung iſt ſo groß, Ag Mir
öfter die Haare gen Berge ſtehen, ich etrachte, wie
8 en  ich mit Unſerer Kirche noch ablaufen möchte,

—  6 Breslauer1 ni Gott IX machina ihr beiſpringt
Jeſuitenakademie ſtreut Aſt monatlich kleine Piecen aus,
darinnen ſie Uunſere Religion mit allerhand Konſequentie
aus den pietiſtiſchen Streitigkeiten wert, und leicht
innige Gemüter ſonderlich des 9  els werden damit ge
fangen, auch woh —45 ITre gemach V  dSom H  Hofe iſt
Ern Befehl an die drei evangeliſchen Konſiſtorien 3u V  iegnitz
rieg und ohlau gegangen, ihre Meinung ſich ＋
geben, Wie den einreißenden Pietiſten 3uU ſteuern. Die EL

Oomnid iter, quod Ad Saxonos meditabar COTPOre menteque Simul publico
Hisce VIlUbilaeo gratias acturus, Ut admiscerem, plane prohibent.

TIS CoOntra inconsultos pietatis Ucatae Studiosos clerum CU

decretis aulae CaceSsareace tum Variis etiam Scriptis editis Acerrime DPURg
nare addito fasce COgnOSCes. EV rbe nostra eiecerunt quatuor
Sartores, aliis locis plures Cives incolasque. Per latus fanaticum
purioris cCOoetus ipsum etiam iugulum petunt. Ii,‚ qui pietismum abulam
proclamant, habent, quod Serio Cogitent, et qui tot scandala Vel ipSi
praebent Vel aliorum excusant tuentur. quod eum Supplices Leniam
postulent. Pfaffii biblia nund-C edita Variis Etiam modis incessunt
et nobis obieiunt. ESt inter Vraätislavienses Johannes Walther, qui m
compitis ei passim gloriatur ad Ven. Pfaffium ina VicCe Scripsisse,
Sed Oobiectiones nhimis difficiles ipsum Ssolvere nequivisse, qui procul
dubio hominem dignari noluit. Quae vellem celeberrimo
VIrO innotescerent. onga esset historia comitis Spakkii, qui maximam
partem CU Uus Veritatis evangelicae ſundamentum ipsum tangentem
agnoscit et I animo in congressibus principum comitumque
publice etiam prolitetur. Ultra imperiales libris germanicis —

cerpta biblica et pietatis Studium continentibus impendit, qauos subditis
Qu accedentibus distribuere et donare solet Sunt m I1Ilis Mülleri.
Arndtii plurima, adeo Ut amplissima Pars Bohemiae interioris, CUl Omi-
nu  * fſundorum ditissimorum praceest, dio cleri Romani Hagret, cCalicis
abolitionem doleat et liberari iugo tenebrarum ardentibus VOtis exoptet
Nec frangunt herois animum adversa, quae leges, ipsius fata, qui

ad martyrium etiam ſirmatum pectus divino munere habere gloriatur.“



habe Etwa  8  — geantwortet, das I viel heißt;, Iin em
dritten hat ein Herr On Uchtriz, der Konſiſtorialrat ſt,‚ eine
ittre S  chrift aufgeſetzt, darinnen da alte Lie geſungen
wird, daß der Pietismu  V  8 erne Fabel ſei. Der ſel Erns  2
dor und andere Theologen werden Uüber alle Maßen chnöde
darinnen beurtei und keck darin ausgeſprochen, ware
auch ·licht einne einzige Univerſitä Iin Deutſchland, worauf
etwas rriges gelehr würde. Wenn mun Ungleiche
Beri zuſammenlaufen, mein

1de tud permitte, optime fautor, Ut meis i1llustrem
atque turls Solatium capiam Fortasse ignotus 151
88 ibellus „Pfaffius heautontimorumenos“. Hius AuCFTOrenl

eneris fOVI, Consilio subsidioque instruxi, VSEII Löschero,
Ut 1u Dresdense COnsortium reciperet, persuasi, quod
Antbea hie 1001 nondum contigerat, E Sstudioso COllegam
SuaSUu N Saer! huius 100 muneris nactus 14 Ornando
1uvandoque Inl hune usqgue diem nihil intermitto unquam,
guod quidem 12 Viribus meis positum 886 le Vero; Ut 886
temperamenti Cholerico-melancholici, CUUIL intempesti-

Et nimium 1u quosdam Arbis nOstrae opifices PEI
missarios fanatieos 1u quaedam dura delapsos zelum dissua—
dere audiret, adeo In lram Convertit, Ut ab aliq uot
annis O0munia audeat faciatque, guae mihi displicere Et 20
Opprimendum inservire possunt. Chmolckius, qul levi
apoplexia ASCEUS SErIONES funebres Et nuptiales
0 181 nobilibus, JuOrum confessionibus audiendis Stiam
Vacab, reliquos à bores minus lueri adferentes 1 6VGO
VIt, qui lubentissime 608 suscipio, I diu deus VIires
derit HOS antum doleo, quod Gu altero Collega 1AM
dietos imprudentius EX simplicitate Erranbtes insectetur,
QuoOs S0lida informatione 8 mansuetudine debita fortassis
reducere possimus. Imo STO IEC hoGe Serio agit Omnis
AboOris A neris impatiens, 8ed PeT UMum, qui plane ipsi

tradidit, perfiecit Versibus peragendis tempus allere
GOntentus. Odas iuUs AUTES mihi facilitate t, VEer⸗

borum lenoeiniis Cumulare, animo Autem aculeos kaud Iu-
figere OuUS mihi persuadeo. Adhortationes Crebras ad tole-
randI adversitates mortemque hilariter exXSpectandam
habent praetereaque nihil quantum istant VE Lutheri
AbD his lupinis! Paceo phrases aliquando minus
et, Uus mitissime dicam, theologiae insuetas nimisque POE-
ticas. eque 1u patria magni aestimantur, quod t
hymnario edito Et transmisso Videbis, 51 nonnisi

erg bben Seit
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paucissimae COmparenb. Magis 11 delieiis SuUunt Neu-
manni hymni pauciores Succi spiritusque pleni
éelegantia carminis metrique destituti, t qui ipsos Stiam
Hdei articulos éeorundemque VINII d hominum
formandos animosque Confrmandos propius attingunt.
In mentem Venit recordari triti iIllius, aAaub-
ILannus frequenter 12 OTSE habuit, Versus „Pro APlectoris habent 8SU fata libelli“, hymni etiam t carmina.

unterſtehe mich hierbei, noch einmal deutſch reden,
mein erz nd meinen KHummer auszuſchütteln habe
nunmehr, welches In Einem tenui COorpuseulo bei infinitis
laboribus Uunſerer großen Gemeinde nie ehofft, durch gött
liche Gnade da 54 ahr Treicht nd wünſche auch,
ott will, den en der Verfolgung, dem Kummer d
endlich dem Jammer Unſerer Kirche entriſſen verden
Tempus 681 kortassé, Ut hoe ingruente IIIIO VASA COlligam E 0
Iter aEternitatis 111E aCeingam. at miu einen Ohn
en, un ich habe mmer geglaubt mit Baſilio, wenn ein
Geiſtlicher Bücher Uun rot habe, ſei ETr reich genuüug eswegen
habe eine Bi  iothek, ſo in unſerem Lande —7 und Aſt
gefährlich iſt, mehr denn 6000 Stücken geſamme Uun.
darunter manch chönes un rares Werk erhalten
enke oft mit Freudentränen zurück, als 3Um erſtenMale Calovs 515112 IIllustrata S  1 uin Witten

0 Aus Jauer, 1694 Profeſſor der Philoſophie, eit 7122 der
Theologie an der Leucorea. Auch mit ſeinem Lehrer Schröer ſtand
Scharff m Briefwechſel Am Ezember 72 chreibt CTY
Löſcher „Dn Schroero primam tandem disputationem extorsi, VLellem
quantocius Iin Examinando Hannebergio pergeret“, und Mai 1731
„Dn Schroerum monui, 81 in academia Vittembergensi Vel Lipsiensi esset,
qui Alberti Güntherique mn confutandis schedis Silesicorum pontifi-
Ciorum Vestigia premeret, Ut 18 Veritati, COetui divino et academiae,
Silesici Chim Cives traherentur, utilissimam praestaͤret Operam. Quae
Uim Mmea Sstupiditas est, VIim exceptionis conſectae 0  — Capio. ddo
hisce iteris libellum eiusdem farinae, quĩ aliquot nobilium Virorum anl-
½mo—s tentavit, Ut haud 1raroO colloquentes prodiderint. Huiusmodi
Sschedae Singulis fere mensibus prodeunt et passim Sparguntur unedcC leve
damnum inferunt animis 0 Satis conlirmatis in Veritate evangelica.
Hadem methodo, quod alias observavi, pietismi Semina brevibus I Ono0
missis Per Otam lere Germaniam libellis Sparsa sunt“. Am Februar
1733 4g EI, daß Schröer auf ſeine nicht eingegangen ſei Die
beiden um die evangeliſche Kirche Schleſiens verdienten Schriftſteller,
eren Q gedenkt, ſind Valentin Alberti (1635- 1697) aus Lehna
Jauer) und Joh Günther aus reiffenberg, C Aſtoren
und Profeſſoren in Leipzig
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berg geliehen bekam, iel auf Knie und bat als Eemn
Urmer Studioſus Ott mi Tränen, e ſolle mich ſo
reich werden laſſen, daß ich einmal dieſes Uch ſchaffen
könne Gott hat rich rhöret Uund noch viel mehr He
geben! MIinO! SUUI, domine unetis miserationibus tu 8
Nachdem ES aber ſo arg wird daß IN Unſeren anden
kein evangeliſches Uch mehr leidet man nimmt Zöllen
König  SD Baieri theologiam DOSItivam 6tE Weg, und eSs vor

V  ahren geſchehen, daß der letzte kaiſerliche 0  E  2
liſche Rat der grundgelehrte Militz allhier, eben da  7
glück — das ich ürchte Er vermachte ur Teſta
ment enne Bibliothek der Stadt Görlitz S  ie wurde
ber nicht abgefolget bis, was ihnen gefällig, alle
Manuſtripte beſonders IN vier großen Aſten be
ſtimmte katholiſche Kommiſſare weggenommen hatten Nun
hat Miu Ott Eeinige tanuſtripte beſchert die ich nich gerne
IN unrechte kommen aſſen möchte Das ELr iſt
Uckiſ

ii, eines Apoſtaten, Kirchenakten IM ieben

Bänden In foliol) daraus etwas weniges Fᷓ

iebiger
Auf Cunem beſonderen erhalten den

ite de

7⁵ Buckiſchen Werkes
Religionsakten, welcher Geſtalt der Uütheranismus II

Schleſien 3u Zeiten Ludoviei einen Urſprung genommen her
nach tUuter Ferdinand Uun M  taximiliano II Uuwider ihren dies⸗
falls CTSad!  El Edikten ich radicieret Unter Rudolfo aber durch
—  — Majeſtätsbriefe Uun inter ierauf IO böhmiſche
Unruhe verbreitet auch ogar durch die unrechtmäßige Wahl des
Winterkönigs die Oberhand ekommen, bi  O noͤlich durch die ſieg
haften Waffen Ferdinandi Uun deſſen Nachfolger der katholi
ſchen Kirchen Flor und Uſtan reſtituieret Agegen aber
der Lutheranismus Uun der Calvinismus —5030 mOG abgetan
Uund aboliert worden

Band ande von Einführung Lutheranismi Uun den
alten Stiftungen ſie ieſem geweſen, auch welcher Ge⸗

ab⸗1ann Uun WDie lange ſie peu Lutheranismum davon
genommen, Uun WDie die katholiſche Religion ab hingegen die
unkathoͤliſche züugenommen, alles 8u raetextu de Religions
leden

Band 114 handelt von den Majeſtätsbriefen, Uun Vvte ich Erz
herzog AT Biſchof 3u Breslau, dawidergeſetzt

Band 14 ande von der böhmiſchen Unruhe, Aun Die we
die Schleſier derſelben ſich ang  DT

Band ande von der Reficier⸗ aber auch Recipierung
Kaiſer Ferdinands
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Iu ſeinem eingeriſſenen Luthertum MN chleſien genommen
aberhat Man hat davon etliche [bſchriften Lande

keine iſt 1 vollſtändig un niemand hat das Upplement
davon, ſo den ſiebenten and nachet 8 andere HOpPIiI
Historia Ee6élesiastiea Silesiae In 3weir tarken Foliobänden!)
Er iſt Prediger Imͤm Liegnitz'ſchen eweſen Er hat aus
den rareſten Dokumenten, Wie die chriſtliche, Wie die
päpſtliche eligion, — die lutheriſche, die calvini M
das Land kommen, genommen eine Geſchichte bis 1660
Ur, daß bisweilen hart chreibt avon iſt meins das
ein xLemplar Da rigina iſt verbrannt welß
auch Aſt niemand Schleſien davon Da Dritte iſt CEun  S
Breslauer Ratsherrn Tinzmann iſtorie der böhmiſchen
Ketzerei und Regierung der ketzeriſchen Könige ſo bi 300
XVI  ahr alt und voll Ungedruckter iplomaten iſt Wie auch
die erſten beiden Ein ſtarker Band M Dlio Das rigina
iſt nach Prag gekommen und merne die Einzige opi da  —

B  d handelt von dem mansfeldiſchen ſächſiſchen Uund
chwediſchen Kriege, und was hernach IIu Religionsſachen Dr
gelaufen

Band VI dem Osnaͤbr ückſchen Frieden Und
eſſen Deklarationen · — Religionsexereitium 1u E

chleſien be⸗
treffend

Band VII handelt dem Religionszuſtande M den heim⸗
gefallenen Fürſtentümern iegnitz, Brieg un Wohlau, Und
ſie ſich nach Uun nach katholiſchen Religion bequemet

In CuMer Beilage gi Scharf den genauen —  — „Hvange-
iunmn Silesige, hiſtori Erzählung, wie da  7 heil Evangelium
IM Lande Schleſien angefangen, 3U Uund abgenommen, Iu drei
unterſchiedene Büchenr abgefaſſet un angefangen den Juli 1675

Gottfried oppen V. 9 III ＋* „XV

ſt Eln mühſames Werk gut ae  V
ſchrieben Iu 3wel ſtarken Folianten, mit vielen Reſkripten, Dekrée
ten verſehen das ſo noch übrig, denn das Original von
dem er CS urz vorher hatte aſſen abkopieren, gung den Erben
des Verfaſſers II hieſigem Brande auf, die CS  8 vorher keinem
Menſchen kommunicierten weil eS etwas har geſchrieben iſt.

X5  8 dritte iſt Cin ehr ſtarker, CLY Oltan der hle
iſchen Geſchichte, beſonders der Kirchen 3u Zeiten Königs
Podiebrad Holler Diplomaten, davon da Original der böhmiſche

Kanzler Jahren u hat. Veiter hat dieſes auch
kein Menſch mehr. Die iſt 3u kurz, mehr U ſpezifizieren,
Indem eS kein Regiſter hat, doch ſcheint eS gar ein wichtiges Werk
3u ein. Es hätte H.  *. Ludwig (J viel daraus nehmen können.
Etliches hat EL 1u einen Kollationen, aber nicht viel.“
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von Alle drei ind gar leſerlich geſchrieben Wer ich
unſeres Lande eCinmal annehmen wollte, würde in
den beiden erſten viel inde 15 habe deshalb gedacht,
bb ſie nicht bei meinem Leben noch außer Landes Iin ſichere
Hände bringen könnte. Deswegen gebe Ve  — dero Güte heim,
bb Etwa dero Sereniſſimus 3u vermögen wäre, Vor 300
ſie N ich 3u bringen. Es müßte aber SuUE summa Gautione
E Silentii ride geſchehen Andere Literaria als Historja
philosophi OCallimachi Poloni manuscripta, IInradi theatrum
Eruditorum In zehn Bänden und viel erg mehr Ollen ur
nicht bT machen, aber Aus den drei obigen kann der
Kirche Nutzen und Schaden geſchehe 0 lieget mir
Herzen. keinem Intereſſe tue hier twa  O. —.—  S
ain der Ugend die Kaufmannſchaft lernen, vollte aberö durchaus nicht, weil ent Gelde war, daß auch
noch nicht einmal gerne zählen mMag. Wir haben hier bei

Menſchen Unſerer Gemeinde eben Ni Mangel an

Irdiſchen, doch wird viel wieder abgedrungen Urch
allerhand Mittel.“ Wir alle ahr ein Großes V
ungariſchen Feſtungsbau egeben und ollen noch fünf Jahr—323—..93 continuieren, müſſen alles, Unſer eigen Begräbnis, Tau
fen Uſw. beim Parocho mit vielem Helde Dſe Mein
einzige ermögen uin meinen Büchern, ſt wollte
die gedachten derke gar wohin ſchenken, daß ſie Nur Ni
verloren Schweidnitz, die I anuar. 1731.

Aus Danzig verſprach der Senior X  V. We  mann
19 März 1732 Cyprian ür irchengeſchichte ECte Hand
ſchrift mit Nachrichten, inſonderheit von den Reformierten un
ihren Intriguen „H. Knoche hat eS mit heſten befördern CT
ſich genommen.“

Iuter en Januar 1726 meldet EV öſcher „Nu Per aCmoO
um OV ratione redituum ececlesiasticorum rationem ACcuratissimam
reddere Iussi unt peculiari cuidam pontiliciae Commissioni singularum
Per totam Silesiam addictarum ecclesiarum directores, quod hactenus
inauditum Uit I longam Seriem multorum Secutorum malorum minari
prudentioribus Videtur.“

Inter dem September 1730 chreibt Scharff: „Vratis-
laviae et hie oCI aliquot milia Augustanae confessionis eRempla typis
eRxScripta, cuius tamen Verbis nihil adicere permissum juit, paucis heb-
domadibus distraxerunt typographi. Quousque Vero nonnullorum rabies
tendat, adiectis precibus, dicam execrationibus, horrore Videbis.
Scriptas illas mn peregrinatione Ad montem /obthum religiosa distribuerunt.
Cuius montis 81 alicubi Eeas ostendas, celabis, me AGd exteros
misisse cConiciant, qui ad radices 1uS Habito“HA  —  —.T
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E Ich habe 3 — H da  8  2 gr Vertrauen, daß Sie
mein itzmaliges Ni übel werden aufnehmen, obglei ich
lange Zeit nun chon keine Antwort erhalten, welche auch
bei dero hochwichtigen Geſchäften nicht hoffen Urfte.t) Nur
habe U entſchuldigen, was wegen der Manu  ipte wohl
meinend ge  rieben, daß CS eſtens möge gedeutet werden.
Unſer iſt eit der Gegenwart X. täglich be  =  —
kümmerter worden, und die Drangſale ſt

en faſt auf das
Hö  & V nan ſucht, Db den C(CTT Uund eit Einem
XV  EV  ahre auch Dgar Großeltern eins katholiſch geweſen, 0b ſie
glei von Jugend auf evangeliſch Erzogen worden und
ängſt wieder Kinder aben, erkert ſie ein, verweiſet e
ſchimpflich mit ErIY des, da ihnen iſt, aus dem Lande
durch Bütte oder macht ſie mi Hewalt katholiſch 2—  2
Ander 3uU geſchweigen In Em bena  arten Dlen hein
auch der Calvinismus Aſt die wenigen Iberbleibſel der

A noch 3u verſchlingen. ablonsti hat unlängſt
durch den reformierten Superi  endenten In roßpole
laſſen ausbreiten, Cyprian, Löſcher un Abt Mo  —  2
heim aArbeiten mit ihm an der Union und waren ſchon ehr
weit gekommen, hat auch auf da  O einen Konvent
nach Danzig veranlaßt, da - mit dem Sendomierer Conſens
hoffet durchzudringen, dem aber noch mehrere Geiſtliche

widerſprechen, wie neulich auch In erner Predigt ein
&  oh. Chriſtoph Roſtz) getan, ſo allhier gedruckt worden,
welcher enn auch nfessionem Phoruniensem deshaälben
wieder auflegen laſſen und einige Materien agu mir

——— daran aber außer mit Calovs Histor!ia sSynéreétismis

9 Am 10 Januar 1731 empfiehlt Scharff da  8 durch rand
ſchwer geſchädigte Sagan, da eine Kollekte nachſuchte. „Ich be
itze die deutſchen Funeralien des unvergleichlichen Herzogs
Es ehlen mir er die Kupferſtiche. Ob man licht ſolche Iu Gotha
haben könnte? Ich wollte ſie gern bezahlen.“ Sagan, den 5. März
1731, ſchreibt auch Paſtor Ch

ſt

I Marawe an prian. Da
eru T bb die Kollekte  elder mehr den Katholiken als den
Evangeliſche Ugute kämen, ſei „Wir in der
ſo mehr benötigt, weil Unſere Einwohner durch die vor allen
anderen Fürſtentümern Schleſiens auf agan haftende ſchwere
Indiktion enerviere un durch den binnen 60 Jahren drei
mal erlittenen Brandſchaden all das Ihrige kommen  7

Chriſtian Sitkovius un iſſa.
Pfarrer In Kobylin Er veröffentlichte 1731 erne P  *  redigt
V  ergl. Woſchke, Calov HIiSstor!ia Synéretistiéa.

für Kirchengeſchichte 191 Zeitſchrif ö



und Jaegeri HISt6r1i 666lesiastiea wenig dienen oöbnnen.
J. tragen Sorge Vor alle Gemeinden. Denken 16 auch
uIn dieſen Winkel, 100 man dero Verdi

ſt gewiß hoch ehrt
und Sie herzlich betet Beten te auch vor Uuns, und

weiß, daß Ste 5⁰ tun. Der Pheologus öpoliticus, der 8trI.
tUuras 0 Aablonskii historiam 0OISEIISU Sendomiriensis heraus⸗
eben,) iſt H V  1  ektor Jänichen In Thorn.“) Va⸗

——
lonskis) ſoll Dieſich wiederverantwortet haben
armen Brüder unglücklich, daß alle ihre AEta 2
CEripta An einen ſynkretiſtiſchen Senior“ außer *  ande  S
kommen n Uun verloren geg ohne W theologi
quidam vor ſich angemerkt en Der Allerhöchſte gebe doch
3u angebrochenem eujahre XV. ne(ue Kräfte Schweid  2
nitz, den 10 Januar 173

Neumeiſter unter Eem Dezember 1734 „Durch ſchleſiſche
Hände In mir Fratre quodam POLOn0O Och AIIOUVIIIO gtriéturae
129 historiam Jablonskianam geſchi worden mi beweglichem
Erſuchen, ſolche zum u befördern Uun eine kleine Vorrede
dazu 3u machen. Wegen de  8 letzteren werde mich beſinnen, Uum
ene aber mich eſtens bemühen. 2  IIX.  obn Wittenberg höret man
ja rechte Greuel der Verwüſtung. Och hat öffentlich In Bei
wohnung einer Disputation geſagt, un den ſymboliſchen Büchern

philologiſche, exegetiſche, hiſtbriſche Uun dogmatiſche Irr⸗
umer. Da  7 wir alle  S An höheren 45½ berichtet, Uun iſt da kein
Einſehen.“

Bisher galt Paſtor Eberti In Zduny Ar den Verfaſſer.
(Crα Wotſchke, D  8 Evangelium utnter Eem Kreuz tm ande
Poſen. G 150

309 Sebaſtian Edzard, „Der Hamburger Athanaſius“, ſchreibt
Hamburg, den 30. pri 1732 55 Jablonski, 0O0mo Versipellis et
Vvafer, Ven Löschero pollicitus est, Ut complures ſacultates theologicae
et ministeria reformatorum CuU m aAliis articulis tum praecipue Iu —
ticalo de Personad Christi propius d nn0OS accederent, Sed nihil hucus-
que praestitit. Sic iterum calvinianae fraudulentiae documentum dedit.“
M  N  (it Jablonski hat Yprian NRur gelegentlich korreſpondiert Im
Sommer 173  5 erkundigte “L ſich bei ihm, bb Berlin nach
Weimar eine Warnung Errichtung einer katholiſchen K  E
E ſei.

*3  charff Uuenn keinen Namen, hätte auch keinen —* ⁴ U
können. Einen yhnkreti  chen Senior hat ES In Großpolen Ii
gegeben, noch eniger hat Ern CEutor Akten verſchleppt Chriſtoph
Arnold in arge, 1717

＋7

7

27 Senior, ging allerding  S politi
Ui den Reformierten. * * 9‚

3



—— Wie Ctru iſt mir doch der Tie U eſen geweſen,
den mi allerinnigſter Freude In die Hände nahm, W
mir dero doppeltes Kreuze verkündete und Auch des T·
gleichlichen Herz ötliche Krankheit, deſſen elgen Hin
11 darauf die Breslauer Zeitungen me Der
Umſichtige und gründlich gelehrte Reinhardt Iun Weißen
fels iſt auch In de Herrn u eingegangen.! Wie nimmt
Gott hinweg und Wwie wenig i1 Theologen übrig, denen
8 an genugſamer Einſicht, an recht  fenem Mute und
unverdroſſenem Fleiße Mn dieſen bekümmerten Zeiten Ni

die—  et! Die Utige Erklärung, die Sie getan,
chriſtlichen Gemüter in Polen mit au Freuden Aunge  —
nmommen und Fhre Seele dafür Abt Mosheim
ſeine iſt Uuns unbegreiflich. Denn das n ſeine Worte
Unter anderen „Was Jablonsti einer Zuſammen⸗
un ur Vereinigung zwiſ

en den Evangeliſchen und Re
formierten e  rieben, die 3uU Danzig oder Thorn Oll un

9 werden, wird onder allen Zweifel von enner Ver
einigung 6

wiſche den polniſchen Diſſi U verſtehen
ſein. Weder Cyprian noch ich werden einer oOlchen
äußerlichen?) Art der Einigung Iin einer bedrückten Kirche,
die keinen  1—— Teil N1 dem 8＋N9

—

treit —  — Gnadenwahl nimmt,

Am Januar 173 hatte ihn auf der Kanzel der Sehlag
getroffen. Michael Reinhardt (1676—1732) 1713 Diakonus
in Letzſch, 7  20 Superintendent In Sondershauſen, 1730 eTL ·
hoſpr Iu Weißenfels. U Löſcher ſchreibt Scharff unter dem

Uli 1732 „Desideratissimi nostri heu Reinhardi, theologi no

multis, Obitum nondum Satis deflevi eiusque dememinisse potui. OQuo
1000 Sint, et ꝗuae Continuationis Spes superet, novantiquae rela-

gones Seire VCO Repeto tamen iterum iterumque, Ut mnnlI Omen

IIIEum inter COllectores Silentio tegatur, 81 foret, certissime tum de
Im Briefeesset. Furor adversariorum Crescit in 1e5s singulos.“

vom 27. ebruar des folgenden Jahres leſen wir: „Mitto quaedam
novantiquis inserenda, quorum praesidem, utinam Reinhardum quendam,
ENte Scire VSO Meum VerO in omnibus huiusmodi, ꝗuae ad te Scribo

mittoque, N ad beatam, quam lubens eRSpecto necC procul abfuturam
5 U mortem Studiose sanctissimeque Celari iterum iterumque
rego.“

2..—W— Am Rande bemerkht Scharff noch „Sie ſoll auf den des
OConsensus Sendomiriensis eingerichtet werden, alſo nicht
ein Friede ern ESs müßten die Reformierten Iu Polen nicht
Reformierte ſein, und der auch wiſſen, was mi Pauli
d Rathmann und die Danziger Theologen umſtändlich controver
ſiert haben Einem großen NY iſt da licht zuzutrauen.“
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uns entgegenſetzen E wird dieſe Sache Uuns Iin Deutſech
land gur wenig reffen Uund 10 freuen.“ ch nach meiner
Einſicht meine, Uunſerer Glaubensbrüder ſoll uns U
Herze gehn, ſie ſein auch, 10 ſie ſein, und ann Pua
agitur, EuIII proximi ardet domus. Löſcher hat 3u
großem Troſte der Höchſtbekümmerten, die die Politici
eingenommen, gur aufrichtig Tzählt, wie 1 Ounsensumnm Sen-
domiriensem H  erzen verwerfe Un. den unterſchiedlichen
Ladungen des H ablonski Gehör geben könne, V
ET wohl in Unterſchiedenen Briefen ſich viel gegen ihn e
boten wegen der Manuſtripte Will künftige U
ſtändlich ſchreiben XVũ  ch überla  E alle dero Gütigkeit Die
verlangte Schrift von der Verbeſſerung der pfälziſchen
Kirche hätte der Poſt mit anvertraut, venn NI allzu
großes bat! gefürchtet XV  ndem ehmals der Calvinismus
In Schleſien ſt eingedrungen, ſo habe Allerhan geſam

—
melt, ſo 204 Iin cCn Katalog nicht ſtehet Was E verlan

möchten, ſoll auf dero erſten Wink Ihr eigen ein un
Ar die öchſte reude ſein, 10 mi meiner Armut WwaS
dienen kann. Em einen Manuſtripte ande der ritte
eil dem in Schleſien eingeſchlichenen Calvinismo rit
vielen Raritäten. Die ünden, denen H ſich ſchul

9
geben, wolle mit einer herrlichen Kron 2 Gnaden
Iu der wigtei vergelten! Getreu iſt LX, wird auch
UAn. laſſe ſeinen ne dies Sündenmaß ſo voll
machen al möglich immer, die evangeliſche irche wird
dafür XYV  X  hre he ein noch ſegnen Nun mein A  ater und
Bruder, agen Iſraels und ſeine Reiter, der gekreuzigte
e

ſu ſei mit Ihnen, und Ern Kreuz da

＋

V Panier ſeine

U
Sieges wider W'  elt und Hölle! Nur etroſt Uund geduldig
gekämpft! Unſere Marterwoche, die ſchon IIIASIIA auch heißen
3  7 wird ich Iin erfreuliche und ewig ſchöne Oſtern im
Himmel endigen. Schweidnitz, den Ipril 1732

— Meine ehmu über den aller evangeliſchen
Chriſten eftiger Tränen würdigen erzog iſt größer,
dieſes faſſen ann Der barmherzige Ott den
Erben einen Erben?) ſeiner Tarce Tugenden und unver
gleichlichen Ottesfurcht ſein dieMeine kleine Schrift,
Sie egehren, kommt hierbei mi recht inniger Freude, daßich Eustos bauperis Hor ti noch etwas habe, womit ich dienen
kann Die AS2 disputationis Heidelbergensis lateiniſch In 8,

0 Herzog Friedrich 1., ein Sohn Herzogs Ernſt des From⸗
N  7 Dar Aam März 1732 verſtorben.

Herzog Friedrich 114., 1772
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Bericht der Heidelberger Kirchenoronung Iin 4, Punkteder Pfälziſchen Kirchenordnung In 4, Die dem Kurfürſteneingegebenen Ratſchläge mn 4, Herzog Karl  — Uun Phil Wil
helms wollen gern ich auch anbieten, 10 ſie was
nütze wären, dieſen nachzufolgen. Hierzu lege erne kleine
Schrift vor dero Ugen, die einem guten Freund gefallenIn Ern Ppdar Abendſtunden aufgeſetzt, Offe, daß ſte doch, ſogering, das ſie iſt, nicht ohne allen egen ſein wird.
ündige faſt, daß dero ütige Antwort bei den Rir bekannten
Umſtänden wünſche, jedoch wird 8 ir unter mancherlei(abſonderli auch eEnner efrau Krankheit) Kreuze ein

beſonderer 1 ſein, auch Ur eine remdeHand erſehen, daß Ste noch leben ＋

Aum Heil der Kirchenund, wie ich innigſt 3u Dtt bete, In dem itzigen Herzogewiedergefunden, Wwas Sie Iin Aüre OEulissimo verloren.
Schweidnitz, den N  D April 1792.

Die Fraternitä In Dblen tauſendmal vor die
aufrichtige Ertlärung Gott ſtehe den Brüdern bei, we
Will

mi Liſt un Gewalt 3u OConsensu Sendomiriensi wingenSite wollen OConfessionem Phoruniensem wiederdrucken
aſſen Wo Ctwa  8 daran 3u erinnern wäre, oder 3u der
ſtorie derſelben Ctwa  O  2 mehr, als Jaeger hat, könnte an
mich eſchickt werden, würden ſie erzlich an en. Dieſes faßte meine Freude nicht, un Denn

leich noch weimal ſo TDGB wäre, die Nir meines hochwerteſten önners Bruſtbild verurſacht Ich kann vor das
ſo liebe Geſchenk ich genug danken, un iſt mir unter
tlichen auſend, E geſammelt, als von Herzengrund ver
ichern kann, das allerlie Dazu kommen noch die zweinen Bücher, da ich Ni weiß, wie dagegen meinen
ſchuldigſten N ausdrücken öge Was mir e bei
Erblickung dero oft gewünſchten Angeſichtes einfiele, üſtkein poetiſcher Einfall, ondern Eern wahrhaftiger Eindruck
meines erzen geweſen. Deſſenthalben wohlmeinendbeizulegen mich erkühne.“) Endlich iſt miu über alles dero
U  1e Liebe un ebet, dem vohl In den höchſt eſtiegenen Bedrängniſſen Unſerer Kirche hieſiger Tte recht— zu  reiben muß. Man Uuimmt uns die evangeliſchenHebammen, weil ſie nicht die Kinder Im Mutterleibe taufenwollen. E u Auns tzlich die ffentlichen Vorbitten,Dankſagungen, ündigungen In der Kirche Kranke,Sterbende, Schwangere und ſo Feuer verboten, 6  — ware

1) Etliche derſe auf Cyprians ild
(CTH 612 nistorico-eecleésiastiéca 1j„1 Uun
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denn, daß enn jeder ſolcher Actus 65  Ubor elöſet würde beim
kath Parocho, welche denn vielen kaum mob 2  5or acht
Tagen hat der Breslauer Biſchof befohlen, daß Einem
jeden Hauſe eines 0 in die kath Kirche 3ur Predigt kom
men bei Strafe zehn Silbergroſchen Man hat faſt alle
Gefängniſſe auf dem Th  I  IM ſe angefüllt mit alten
und jungen Leuten, deren Eltern eines, 10 auch
Großeltern eines der kath eligion geweſen
Mehreres, was Unſere Perſon anlangt, U geſchweigen
Und die Leiden Urften nach Uund nach über Unſere Lrüder
Iu Sachſen Uund Württemberg auch ergehen erbarme
ſich doch endlich ſeines Zions! Es iſt Zeit,s daß er ſich auf
mache un ihm gnädig ſei! V  3  C1 dem Illen iſt da betrübteſte
auf einer Cite  H die ——— Sicherheit des rohen Pöbels Uund
auf der anderen die unanſtändige Heftigkeit Uunadeli
Gemüter. ſind die Stäͤnde nach dem kaiſerlichen Hofe
geg und habe ich wegen der aufgedrungenen Not
taufe der nur mi einem Hliede Gebornen rgumenta ſup⸗
peditieren müſſen. Wenn Ni die hinfällige Geſundͤheit
Uun überhäufte Tbei XV. H u  E, hätte ebeten, etwa  —
davon in einer katholiſchen Kirchenordnung oder noch mehr
In einer uüéuen GOUlatione Coneiliorum, denn ich habe nNur die
Aſſemanorum, vorkäme, mir ſolches ütig 3u Communi
cteren hat ein Jeſuite Iin einer kleinen Piece wollen
dartun, daß 1500 Jahr CES Iin der irche üblich Uund der N.
gar Ni zuwider ſei. Darauf iſt auch glei uin allen Am⸗
tern geſprochen worden. V  (V.  ch bin Aher auf die Gedanken
kommen, die ache grün  Ich abzuhandeln und aus den bei
den egnern gültigſten Gründen das Gegenteil 3U be⸗
aupten. edoch ſchreibe dieſes Sub SUuN Silentii kide, wie
wohl Vitae Sulnn Hrevis Sinit 8SPESs Ordinare Iongas, Et
diffieile 681 EGOntra2 0 Sséribeére, gur pOssunt prosériberé.
rhalte doch dero hoch  6 Perſon. Den 22 De
zember 1733.5

Nicht die ewohnheit, ondern meine innigſteErgebenheit eißen nich Herzen wünſchen, daß Immanuels eil und Stärke bei ſeiner Krippe finden,
Die Brüder Aſſemani, die von Syrien nach Rom über

geſiedelt un hier außerordentlich atig Daren
2 Seinem Briefe (gte —  ch  Arff ſeine Gedächtnispredigt bei:

Das Andenken eines zornigen Jahres, welches Schweidnitz Im
Jahre betroffen Schweidnitz, gedruckt bei b üller,  .
Uund inen Kupferſtich, die Anſicht Schweidnitz' gon Jahre 1623
darbietend.
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Mi dem, Gott gebe, glücklichen Schluß des ahres alle
Beſchwerden ſchwinden oder doch gemindert mögen,
hingegen bei Eem Antritt des Güte Uun Treue Je⸗
hovas ſich über V  hnen Erneunuern und dieſes Kleinod Unſerer
Armen 40 doch noch mehrere Jahre 3u 1 derſelben
erhalten wolle! Gönnen e Iin dero Bücher eikom
mendem ern Räumchen als ein Denktmal meines Ste herz
lich liebenden Gemüts, laſſen Sie mich aber dagegen
enn Lemplar der mit ꝗ

hrer Vorrede gedruckten Bibel

* iſt kein von meinem teuerſten Cyprian,
daraus mich nich erbauen 0  E, un wir hier ene
jährliche Austeilung einer Zah Handbibel vor Oe  chulkinder
Wo Ni EGOntra pontificios In die obrrede éetwa  O Eein
gefloſſen, Urfte ein e die künftigen übernehmen.
ch habe hier jährlich über Undert Bibeln Uunter die Leute
gebracht, die halliſchen, weil ſie wo  ei in Unſere ng  —  —
ſale wachſen täglich größer Wo ern den Erm,
10 auch Großeltern katholiſch geweſen, werden die un harte
Gefängniſſe geſetzt haufenweiſe und übelgehalten, bi ſie
ja en In  N dieſen Heimſuchungen hat man die u  —3—
ſchen Hebammen abgeſchaffet Zwei meiner Kollegen
en 300 Strafe eE müſſen, weil ſie einige neu 8e
worbene S  Oldaten kommunicieret, das man vorher auch
noch vor der ranſtädtiſchen Konvention ohne Hindernis un
mögen IM Briegiſchen 11 zwei Kirchen gar wieder ge  —
ſchloſſen, In manchen hat nan zehn hr chon auf die
Erſetzung der abgeſtorbenen ger vergebens gewartet,
die allemal großes eld koſtet ücher, wenn Eine
Paſſage wider ſie iſt, werden weggenommen, adeligen Kin
dern katholiſche Vormünder In Oberſchleſien geſetzt U.
Man muß ſich wundern, kein großer Herr rühre 10 Nur
mit ernem Wort Durch ſeinen IÜbgeſandten D Wie wehe
iſt C(C61 Verlaßt euch nich auf Menſchen! edoch ich bin
mi meinen Klagen beſchwerlich Helfen Sie, ach elfen
S en, daß ich ſeiner Sarepta in dieſem en
barme! Meinen Unmut über das Elend 1⁰ twas
erleichtern, ſuche dann einige alte Kollektaneen hervor tn
Abendſtunden I VeiO, gua AnimI kaéilitate, mitiorem 1
Partem interpretaberis. ſtärke Sie, daß wir das große
erk XV.  &  hrer Kirchenhiſtorie m  à. V  ielleicht werde
1  * dem letzten Jahrhundert Etwas beitragen können. Den
21 Ezember 1734 Mein —— Vor einem XV  ahre eſchrie
ben, wird eingelaufen ſein ch ſtatte nochmal

das mir ſo werte Bild, das n08tr! temporis Augustinum
m131 ＋efert, vielfachen an ab 1 Antwort ann U
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die Groſſiſchen Erben in Leipzig beguem ehen, ofern bei
dero häufigen Verrichtungen ein paar Zeilen hoffen darf

XIV XV  ch ſchicke hier etw daraus Uunſer
wird iemlich Ertennen ſein Allein ich 1  E, CS8 PET 0mn2
aAmieitiae SACTa ver  wiegen und behutſam wů  tens Jahr
Uund TPa  9 65 halten und beſonders mich C U menagieren.
Sie wiſſen wohl, was Verſchwiegenheit bei Ra  agen tun
kann. V Memorialt) iſt ohl In Wien eingegeben, aber
noch alles ſtill davon Die uſtruktion oder Eermer muß
vollends geheim geha werden VI pbacti Ran Standiensis
en die evangeliſchen Schleſier mnen eigenen A. C 3u
getanen beſtändigen Deputierten halten Der erſt Eern
Schleſier vonm von ſſe Iar, wie man laubte,
wei eil katholiſch, Eern Cil evangeli und tat lediglich
nichts, denn daß 0*. bi  S  2 —000— Fl von den tänden 30, kam
herein auf ihr egehren und AT ach der Zeit hat nan
vielmal verſu einen anderen 3u chicken, iſt nie
gegangen Iin Herr von Zettritz, ein 16  Eer avalier,
mußte agen, hinauszuziehen 3ul Konfirmation, ward
In Wien krank und ſtarb Iin den Tſten vter Wochen Aſe
Unlängſt hat man Erlaubnis und Konfirmation nach vielen
Jahren bekommen auf den LTTI Velſen, der aber
katholiſch iſt och 10 eX ſo iſt, Wwie e&- Iin meiner tube ſich
Tklärt, enn redlicher Nikodemus. R  La deſſen Inſtruk
tion iſt, 3u nochma eheim 5 halten Hott gebe doch
Leben, Segen nd Kräfte X. H 3u dem hiſtori Werkes)
und die hochverdorbene Inart Unſerer Welt und Zeit

Da emorial EL die Not der Armen, die weil ern
ihrer Eltern oder Großeltern katholiſch geweſen, ſelbſt Uu katho  ·
liſchen Kirche gezwungen werden Ollten, ſelbſt noch bei unem Alter

60 un Jahren Unter Schlägen un Drohungen nach
Breslau getrieben, wie V  brecher eingekerkert, ſelbſt Iin Liſen
gelegt wurden

Die Inſtruktionen für VO  H. Fr. Karl von Velſen.
Neumeiſter chreibt von! 11 März 17  35 aus Hamburg

„Ihro Magnificenz tragen ·licht Orge, daß ich das, 1 Ste mir
von dero hochpreislichen Werke der Kirchenhiſtorie eröffnet, ae
mein machen machen Ich habe ES chon vor dem Jahre
gewußt und daß Knoch der Verleger wäre, dennoch aber bei
mir behalten. Die Uch wird dero Erbnehmer und ihren
Ramen vollends Unſterblich machen.  7. Am 29. Juni mu jedo
Verpoorten aus Danzig melden „De Knochio, Neoc quid Scribam
NedcC quid n0  — Scribam, Satis 80C10 deo conturbatae mi videntur ipsius
rationes, quamquam ipse quidem nihil de 118 Ad me.
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tein Hindernis machen Wie groß die Ruchloſigkeit Un
bußfertigkeit und altſinnigkeit ſonderlich bei Uuns iſt, iſt
nicht 3u beſchreiben, als gar keine dirchenzucht 116E umbra
quidem iſt Die Leichenpredig habe noch nicht erhalten, Iu
e  en an dafür ſchönſten

2 Daß Paket ſo lange
umgeirret muß die —  chuld H Gleditſchen

S ſein der In der
feujahrsmef ſchrieb ES bald richtig 3u eſtellen egen
der Bibeln habe an H Ruhm geſchrieben

Ein  S  2 hoch und ehr und alle  S,  — ich kann
Mein un der Liebe F§eſu Y allerwerteſter Herzens⸗
freund mich Enen aufri  igen Bruder heißen, aber
Pater und dergleichen Titeleitelkeiten Er chätzet mich
ſo 3u hoch ſchon den ich Indli ehre, liebe und al  * MNer
Vater anſehe Die Titelmanie iſt Y IN der Seele zuwider

Den 25 2  lpril 735
den letzten 3weir Jahrhunderten will mit ſicherer

Gelegenheit vielerlei Kirchenakten Dlen und Schleſien
enden Sie näaher denſelben kommen werden und

lebe
AI Vor da Oſtbare und ſchöne Geſchen Ae den

allerverbindlichſten ank ſoll Unſchätzbares Kleinod
in Bi  iothe ein Ich komme aber mi Enmer

Bitte Wir haben Unſere Jungen vom isher
häufig da haͤlliſche Pädagogium geſchickt ſie n aber
nicht Vergnügen der Ern wiedergekommen Daher
wünſchen Ei ander  Swo ſie Uunterzubringen, und Udem
man gehör hat E ſolle IN Gotha I Gelegenhei ſein,
ſo erſucht durch nich Eemn chriſtlich werter Kavalier, bb das
Gymnaſium oder 1— ˙½%% beſondere Einrichtung imſtande ſeil,
zwe Unge Herren tudien und anderen Fortſchritten
Künſten vollends auszubi  en, die bi 1—— und
Uten Fortſchritten ſeien 2 ſie iſch und Wohnung
haben Uunten, bb auch Eilnige Ungen 3u treiben Ge  —  2
legenhei ſei, Uun was die nkoſten für Information

V ah Scharff auf den Unterricht FJenaer Stu
denten Am September 1731 hrei ETL NI Löſcher Burgius,
ub ulu umbra pietistae hactenus refugium quaerunt thermis Caro-

Iinis reditu te Convenit postea Conquestus aut nihil te Ocutum
SSe Recte et prudentissime C«Cisti Huius II Uuddeanae Scholae
Studiosi familiis nobilibus cCommendantur, —9U postead SaCrIS muneribus
aAdmoti turbas dederunt et pietismum nobilium familias inferunt. Haece
Ssub 1OSa.“ Gelegentli hat Burg auch An Löſcher geſchrieben, ſo Bres  —  2
lau, den 2 September 1735 und 21 Oktober 1738
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und alle  5  2 machen würden. Einigermaßen iſt mir H Pro⸗
feſſor mer ekannt, ehr hoch aber halte den H Rektor
Stur aus eſſen geleſenen Schriften eil Nun größten
E Unſere Kirchenfreiheit uin Schleſien In des Adel Hän
den noch eſtehet, ſo iſt U daran elegen, daß ſie wohl *
zogen werden, eswegen auch mn jüngeren X.  ahren noch
Diatonus war, ſelbſt bi  5 echs gemeiniglich in iſch un
Hauſe habe gehabt Aben Sie Ur alſo die hohe üte, un
laſſen mir auch etwa durch den H. Rektor oder Pro  b
davon auf der D eheſtens Nachricht geben, bder wWer ann
dabei intereſſiert ſein Wie erzlich wun doch
einmal etwas angenehmes egen erzeigen 3 können,
enn C8 auch 1uu jemand wäre, der die geringſte Verbin
ung mi dem allerwerteſten Cyprianiſchen Namen

Schweidnitz, den & September 173
Ich wünſchte, daß Unſer Sauerbrunnen, der den H

Y⸗

pochondern ungemeine Dienſte tut, naher an Gotha wäre,
ſo die größte Freude auf der Welt mir noch ver
prechen, auch den In meinem Hauſe 3U ſehen, der ˙1
meinem Herzen iſt

XV. XV en nun In Jeſu Namen zwei junge wohl
Erzogene vonl Adel Iin dero Gymnaſium 3u dem H Rektor
un empfehle ſie auch ma XV. Exc Gewogenheit, deren
geneigte Erklärung den Eltern Ungemeine Freude emacht,
we ſich 65  Ugleich mi vieler Hochachtung empfehlen WV
bin adurch bewogen worden, dem Rektor einen Kummer
3u eröffnen wegen zwei anderer Ungen Herren, ſo in großer
Gefahr hen, un habe hiermit gehorſamſf 3u bitten, —  (H
wollen beiderſeits die Sache überlegen und mir dero gütigen
Rat doch nicht auf der Poſt, ES wäre enn durch Einſchluß,

Uunerteilen. Meine Liebe und Hochachtung iſt wohl
eſtüm, doch machet die hre größere Ich ei mich
aber gern daß mir genügen laſſen kann, dero Gebet
und Gewogenheit verſichert u ſein bin, obgleich nicht auf
alle Briefe ſchriftliche Antwort rhalte Ich weiß auch

Exe Umſtände und Augenbeſchwerden wohl, welche
letztere doch der allmächtige wenden oder erträglich
machen wolle, worum ihn innerſtem Grunde neiner
Seele uflehe V ch bin ohne 2 allzubeſchwerlich Wenn
ich nirgends in weiß, ſo komme Uun ſchütte meinen um  —  5
ͤMer uin dero treues und liebreiche erz 16e oft ehe
doch das angenehme Bild, das echte ild der theologiſchen
Sanftmut Uund Redlichkeit an! ſei gedankt, daß In
einem ſo verbeſſerten Stande die weimarſche 1  E hervor⸗



tritt!! Hott laſſe ennen reichen Segen darüber Iin vieler
Seelen kommen Uun vergelte auch dero nützliche
bei mi Segen Uund Leben! Man iſt isher u Unſeren an  —
den ehr auf die tübingſcher gefallen Mir tut ſie kein Ge—
nüge, weder von Gelehrte noch ngelehrte,; vor jene iſt ſie

chlecht, vor ieſe gar ni beguem. Das Poſtſerip⸗
tum von der elohnung habe entweder nicht recht eſen oder

verſtehen können. Gebe doch der wunderbare Gott,
daß die hohe Verbindung G. mit luUr da Gute dieſesKönigreiches möge nach G bringen un der proteſtierenden

Kirche 3u einigem Vorteile gereiche! eL Land,
auch Wir Prediger werden durch Uunbeſchreibliche Geld  —  —
bgaben ehr entträftet, Uun die Religionsdrangſale ehen
mmer fort Vor wenigen Wochen ſind ſiebzehn Perſonen

Weimar, den 25 Uli 1736 meldet artholamäi Cyprian,
daß er die 612 Historiéo-eeéclesiastiea fortſetze Uun das  D wei  —  —
mariſche Bibelwerk anzeigen volle. „E  SV  8 iſt mir dieſes V  V  derk uoch
ni 3U eſichte gekommen un laube ich, daß ich uirgends
ſichere

O

8 erfahren kann, als wenn ich mich 3u E wende.  7.

— *  sSom XV  ahre 1729, vornehmlich von Pfaff bearbeitet.
— Die Errichtung der Univerſität Göttingen ieß vtele Dff

Nungen Uun Wünſche lebendig verden. Aus Hamburg ſchrieb
„Fama lam diuEdzard Inter CEM 6. Juni 1733 an Cyprian:

percrebuit Göttingae OVAnI academiam Constitutum Iri. Quid 81 Opti-
mu Rlugium cCommendas, Ut theologiae professioni Admoveatur
Procal dubio Eeu n0O  — pauci Secuturi essent n0  — modo archigym-
nasio TPTremoniensi, sed et Vieinis regionibus.“ m Tage 91
her hatte ſchon Neumeiſter geäußert: „Wenn auch
nach Göttingen Mucker un Synkretiſten ſetzen will, ſo ware
* beſſer, daß die ueue Univerſität ũlicht Uunterwegs bliebe,
Indern auch etliche andere Aſſter würden.“ Er hätte zugern
einen Schwiegerſohn Kluge In Göttingen geſehen. US Lübeck
läßt ich UUuter (CM 10 Oktober G. Carpzov vernehmen:
„Sollte die Univerſität Göttingen noch zuſtande kommen, ſo iſt
var der vorhabenden Mixtur der Profeſſoren un be  V
ſonders Heumann wenig gutes 3u hoffen, jedoch

Kluge von Dortmund, der vorgeſchlagen iſt, doch dahin berufen
wird, ſo wi hoffen, S die Orthodoxie Auch NI demſelben
Einen treuen Adhärenten aben, mi dem noch twas rieß
liches auszurichten ſtünde In Sachſen aber iſt Iin dieſem Stücke
wenig 3u hoffen, 3u da die Beſtallung der Akademien alſo ein
gerichtet und auf iInen anderen Fuß geſetzt wird, daß ich

weiß, In künftigen Zeiten üchtige Theologen herkommen
ſollen.“



45

in der Nacht fortgezogen und haben freie Bauerngüter unter
nem Baron —  —  eherr ſtehen laſſen, nachdem ihrer

hon durch Gefängni 3Uum Abtritt varen bewogen
worden, und ihnen Ern gleiche gedroh wurde, wer 2  ter
eins oder Großeltern eins katholiſch geweſen. Es iſt der
vornehmſte Kavalier IM Fürſtentum, allein ETr ann nicht

ſie ausrichten, bb Er ich ohl bald nach Hofe gewandt.
Läßt 1 Gott inter dieſem Jammer, der mich ehr rührer,
leben, ſo werden wir vertraulich und ſicher durch Kuvert
der Herren b bisweilen einander ſchreiben
tönnen Schweidnitz, den 10 April 1736

XV ſei doch ewig Lob un Dant geſagt, daß C
V. Exe ſo viel Gnade und Kräfte gibt, 3uTr Verherr⸗—

lichung ſeines hoch teuren Namens und Beförderung ſeines
Gnadenreiches die erſprießlichſten Dienſte 5  A Ei Sehen
Sie doch, Wie eine 1 In dem Schwachen mächtig iſt! Wer
ſollte ich N an ſeiner nade genügen Aſſen UÜUber mich
hat eine rüfung kommen laſſen, die noch ohl 4——

achen kann, daß Wwir noch un der Welt einander ſehen Einem
armen Buchbinder, der Ni Uun hat, ſuchte auf ein
en aus allen Winkeln zuſammen, Wa viel Jahre ſchon
meiſtens elegen un Aſt ohl nicht binden laſſen
Fervai rationarium Chronographicum, Antwerp. 1 FOI1IO, NII

Johannis OCrucet) 13 4. Monachi bei den K  atholif  en 1
kOlio, Beſchreibung de  2 Naumburgiſchen Kirchen  2 und Schul  2  —
jubiläums In 4, Schurzfleiséhii Histor!ia SaEEul] 1, C
VI2 Spiridionis Sieberi,) worinnen wider die Wunder
werte etwa  8 ſtehen ſoll, Doederlein Antiquitates Nordgavi⸗
6486 und einige hiſtoriſche Traktã  en, Stahrens Ibriß
der deutſchen iſtorie und noch tliche 1  E, darinnen ern
paar Worte der angema Gewalt wider den Papſt
ſein mögen, ein Anonymus von! Adelſtande, dabei eine
Piece, daß das Papſttum dem Staate ich, ſo ich nicht
u daß CS darin gelegen, Rumpais) Tritiea GOmmentatio
N. 4 Gleri de interpretatione Scripturae SaCT polemicça, ein
eLr Miscellenband, den aus einer Erbſchaft — und
weil EL ganz zerriſſen 7 mir mit türkiſchem Papier über  —  —
ziehen ie —  Ee der Buchbinder die eingebundenen Bücher

Inbeſchuhter Karmeliter (1542—159ʃ), Beichtvater der
heiligen hereſe

iebers Buch erſchien 1718 Iu Leipzig. In den Unſchul
digen Nachrichten — 424748— 6 hat eSs vohl Scharff angezeigt.

Rumpäus Rekftor utu Soeſt. (in Buch wird in den
Unſchuldigen Nachrichten 1730 beſprochen.



Iutr wieder ſchickt, kommt ein Zöllner darüber Und nimmtſié auf freier Straße alle tit einander weg un drohetman Uunterſchiedlich, bald das Uch des AdelsſtandeUn der Miscellenband (in dem Miscellenbande nOrationes: Wunder Eliä, Paulus UIN 8S0e COmparandus Uunddergl.) Ollen Henker berbrannt werden, bald ich Ollhundert Speciesdukaten Strafe eben, bald E eineKommiſſion meine 10hek durchſuchen un alle  O wWeg  —  —nehmen. Der Grund iſt da  8 Unglückſelige 1 ſomuleta der Bücher In gan  71  Em römiſchen Reiche Angenommenworden. Einen un den andern ha chon längſt nach meinerBibliothek gelüſtet Och wird vielleicht nicht geſchehen laſſen, was der 0

Oſe ſo gern DieſesBücherverbot hinder 10 Le ehr das Exereitium. Sobaldun Einer Bibel enn W  40  Drt Iin der Vorrede iſt, oder Inder Apocalypſe in den Summarien, ſo wird ſie wWeggenom⸗mͤmMen. Helfen Sie mir beten, daß mir Mut Uund Raigebe, oder Sie können, Uch ſelbſt raten.
Er jungen H. Gellhorn wollen XX Exe bei elegenhei ich annehmen. ES itten die Eltern darum,

dem Poſtſkriptum eines Brie
und ſie werden hoffentlich ſich nicht uU aufführen

fes enne Belohnung, dieWydmann verliehen. Da von möchte Nachricht habenSonſt iſt Unſer Zuſtand noch ehr ſchlecht Man kann nichtda  S  2 Geringſte bei Hofe erhalten, teine lutheriſche Hebamme,kein Amt der Stände, ein Katholiſcher 3weiStimmen Uund der lutheriſche ünfzig Stimmen mehr hatIn der Furcht, wer ihre En katholiſch geweſen, wWeg  —  2Enommen 3U werden, einem Orfe achtzehn Per⸗ſonen auf einmal fortgegangen U. Gott denke an ſeinarmes on! Schweidnitz, den 28 Funi 736
V bezeuge iermit Nur meine Freude überrichtigen baldigen Empfang Exe letzten vom 17 UliDer Herr von Drn iſt auch vor die väterliche Sorgfalthöchſt verbunden, bittet dabei der franzöſiſchenSprache beſonders die jungen Herren beſorgt 0  I27  N. 5 kann auch dero Brief Uunter der ungen Herrn ell⸗

horn Kuvert un ihren H  Ater aehen Einen Kavalier
Idier nan auf Unſerer noch eiſten. H Fabriciit)

Hamburg, den 4. Mai 1736 berichtete Edoͤzard 55  1E 30. Aprilishora quinta matutina Obiit collega meus Fabricius. Vir rat cCopiosae
eruditionis et multerum eminentium Virtutum, Sed proh dolor in religione
nimis moderatus Et tepidus. Ita non nocuit ecclesiae et Studiosae
iuventuti. Interim, prou und-C sunt verendum, SU  Eem
minoris adhuc PrO Orthodoxia eli accipiat“.
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vo e(klagt, derund Edzardit) 0D habe Herzen
in Wilttenberg mir Präceptor Im Hebräiſchen war,

Ein redlicher und treuer Mann. Gott gebe deſto mehr Jahre
Ihnen zu! Übrigens beziehe mich auf mein letztes, da end  —
lich eine ſchwere muleta CS ehoben Wenn ch noch
dero Kirchenhi  Tie erleben ſollte! Den Auguſt 730.

XVIII Hochwürdi  X, Iin Gott andächtiger Herr Kirchen⸗
rat! Ich habe mich unterſtanden, durch den errn
horn zwei Exemplare der neuen weimariſchen Bibel
bitten, indem nan uim Lande noch gar kein Exemplar hat
und nicht weiß, WD0 ſie verlegt und 3u ſuchen iſt Solche
*  itte wiederhole nochma mit Erſuchen durch Gleditſch Ni

Leipzig ＋rECta ſie un M‚  tichel Hubel, Buchhändler in res

9 Am 28  197 April 1736 konnte 2

eumeiſter noch melden: „Durch
die Barmherzigteit un Wundergüte Gotte  O iſt Unſer ieber
Edzardi vieder imſtande, Iu die Kirche 3 gehen un auf
die Woche eine Lektionen anzufangen“, doch Juni mußte
Er ſeinen Qam —2  onntage erfolgten D0 berichten. „Donnerstag
vorher, wet ſich die Sprache vieder gefunden, ieß EL mich 3u ſich
rufen Un eröffnete miur ern Aun anderes, mu  * aber Rede und
Gedanken chwer ammeln. In dem Glauben, den CTL jeder  —  ·
zeit bekannt, un In dem Eifer für die Wahrheit, Aarum ⁷ ſo vie

Am 18 Auguſtgelitten, iſt 2— bi  8 N ern Ende verharret.“
äußert CEV ſich noch „Ich glaube U de jemand genauer Um

nit EM ſel Edzardi geha als ich X ann ich
auch von der Beſchaffenheit ſeines Gemüt  S die ſicherſte Nachrich
erteilen. U da nehme ich du mein Gewiſſen, daß ich ihn Ie
derzeit als den frömmſten, aufrichtigſten, redlichſten Mann ETL

ſunden. C 1Dar ſeine Guttätigkeit geéegen Bedürftige Uun faht
jedermann überaus groß. Iſt die Orthodoxie Sünde und

Cin tuverwirkter Eifer über teſe ern Laſter, EN iſt CET der aller
aſterhafteſte Menſch Unter der Sonne geweſen. Alle Verdrieß—
lichkeiten, die ihm begegnet, rühren davon her Weil da  S heil

Patriotenkollegium, wie CS ſich eigenmächtig nennt, der
Reinheit der ehre auch 3u nahe reten wollte Uun der elige
Mann twas dawider chrieb, faßte CS inen teufliſchen Haß wider
ihn Da — Uul In einer chrift licht billigen wollte, daß Iu

Hamburg das Jubiläum lur tunen Tag feier werde, un Cu

ernen Oberalten, ohne ihn U Uennen, imnen anderthalb Groſchen

—

·
krämer geheißen hatte, ergriffen die Patrioten dies mi Freuden.
E mußte eine Läſterung der brigkeit Uun chändung vorneh⸗
mer Männer heißen.“

Neudorf, den Juli 1736 ſchreibt Gellhorn Cyprian
ſeinen H—  ank
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lau, U hicken Uns verlanget recht ſehr danach Was ſi
oſten werden über die geſandten ieben Dukaten, will mit
chuldigſtem Dank nachſchicken Onſt iſt unſer in
Schleſien ehr chlecht Alle ahrung danieder Die
Teurung ud Krankheiten nehmen Uberhan In Breslau
ſind fünf Geiſtliche geſtorben ſeit Oſtern Hier kann ich
noch nicht 0  1 amtiren, und auch der Eer Diaco
5 nicht Iu H chmolckes Stelle, alſo mu noch Immer
der Senior Ud auch der Uſpektor Arbeiten. Ich habe eit
Judiea zweima und Aſt Alle en nach und nach
＋

rank gelegen, doch hat CES Ott efallen, wiederum
en C doch ſo Are Confirmation bleibt noch immer

Wien zurück. chmolck hat viel Schulden Uun drei
UAngeratene Kinder, gewiß daß der üngſte Sohn, ein ver
Drner 2—  1uden Juris 3U Halle, hon über Jahr und Tag
Iim Arreſte ſitzt, der Altere iſt nicht viel eſſer, doch iſt er
hier 3Uum Diacono rwählt worden. Eine feine Bi  iothe
iſt die 80  0 Verlaſſenſchaft, Uun niemand wi Bücher
kaufen ESs Dar das ganze Qus HRi wie bei redi
gern ſein ſoll, un hat niemand mehr geiſtliche PI  ——  —  ——
gemach un weniger eſungen Doch das WDar der Wall
Uund mehres 31  1. Außer der großen Vermögens⸗— un Türken⸗
ſteuer, die Wir Geiſtliche geben müſſen, ſind itzt die ſchwerſten
Drangſale die mit 6  H  (walt andringende Taufe der Kinder
Im Mutterleibe, dawider meinem Einfall nach ich die gan  60  4
evangeliſche Kirche ſetzen Oll,“ un die waltende Simonie,daß nan die Stellen XV  ahr und Tag unbeſetzʒ läßt, bi  8
immer einer nach dem andern ommt, der der böhmiſchenKanzelei und den Patronis un Wien un Im Lande das

dafür Ahlt, adur die untüchtigſten Leute Iin das
heilige Amt eindringen. 3u man ſehen möcht, keine
lu  ert Hebammen mehr Angenommen werden,? wei  1
keine —.—  1 ſie genötigt wird, durch einen körper⸗
tudem
En Eid gelobet, eſagter Maßen die inder taufen,

aber Eine katholiſche Obrigkeit, Außer Bres⸗
lau un Ol um Anzen Lande iſt XV.  8  hrer ſchreib
dieſes vornehmlich, daß ſie Unſer In dem Gebete nicht ver
geſſen ch E nichts al  D  2 mein Armes Och ägliche
Seufzen agegen, mehre doch dero Kräfte, verlängereihre Jahre, gönne 3u den heiligen Tbeiten, abſonderlich
dem ſo

DD. wichtigen Werke der Kirchenhiſtorie, die 8 gewi  V  10

6  4e tat Es, udem ſie den Fall der Offentlichkeit inter
breitete. N  Vergl. Acçcta Historiéo-eeclesigsticea S. —230

Vergl. hierzu Correſpondenzblatt 190 (65



nötig hat, reichen Segen und kräftigen eiſtand, auch chutz,
Gnade un Vorſorge, bis ihm gefallen wird, ſeinen treuen
&  necht Gnadenlohn au  — der ſtreitenden in die trium  —
phierende Kirche, von der Tbei 3uu Uhe, Aus der ual
der Mühen In den aal der Freuden 3uU rufen XI

Udeſſen
bin ich, Wwie ich bin und was ich bin, mi innigſter Liebe und
Hochachtung *  hro Ex ergebe Diener und Fürbitter
charff Schweidnitz, den XV  uni 173  7

NIXX — muß ein Tie ſein verloren gegangen,
rinnen Iur de er die Antunft der zwei
ibeln!) berichtete E gehe mir bisweilen ſo, daß nicht

deshalb auf der Poſt chreibe In letzter Leipziger
Meſſe mußte nach Zittau 3uU meiner noch einzigen Schweſter
Sterbebette reiſen, dadurch verſäumt wurde, meine chul
digkeit durch Kaufleute abzuſtellen. Xꝗ

ch danke deſſenthalben
itzund dafür auf da  UD verbindlich Die Veränderung II  1

D  eL Superintendent Haſſel hrei den 1 N  (bvember 1737
aus Wolfenbüttel N Cyprian: „Ich habe einiger Zeit
leſen, wei nicht mehr O, daß eine Bibel mi Em Hochw. Vor⸗
rede herau ſei W  cil ich Uunl Olche Edition nirgend antreffen
können, gleichwoh Iu Ausführung ernes gewiſſen Endpunkte der
Vorrede benötigt bin, ſo habe deren Abſchrift hierdurch er
ſuchen wollen Mich näher 3u erklären, ſo habe die Vorreden,
velche Unſerer deutſchen Bibel bei ihrer mannigfaltigen Herau

8⸗
gabe von berühmten Gotte  gelehrten vorgeſetzt worden, bisher
geſammelt, Olche In nem ande herauszugeben. Dazu
vollte Nun auch gern die Vorrede haben, E ich gegenwärtig ſuche.“
Am 1 Januar 1738 dankt eL für die zugeſan

H Aun für
„die leſenswürdige Piece, ſo einen friedliebenden Unterrich
Mitteldingen gibt Der Autor mad verſchwiegen eiben, ott
aber, der ihn ennt un zugleich ſie wie nötig ⁷ ich der et
Notdurft annimmt, vird ihn dafür nilich gnen. 2 Ab
faſſung dieſer Blätter iſt ſo gründlich, daß ſie ihren Verfaſſer
anzeigt, bb CTY gleich ſeine wichtigen Urſachen hat, ich nicht 3u
1. Der Höchſte ſeine gute Intention nicht Ohne Frucht
ſein, Wie ich auch licht 5  weifle, 26 den Gewal  9 un
Großen in die Hände läme Ich wollt das Meinige daz  1
beitragen un CS Unſere errſchaft bringen, Denn UNur Ew
Hochw. mir ſo bald wie möglich ein Dutzend Exemplare über  2  2
machen wollten.“ Am folgenden Februar meldet Er, daß eLr

zwei Exemplare dieſer Cyprian gegen die ſchaffung der
Ceremonien in Preußen gerichteten S  chrift ſeiner „lieben Herr—
ſchaft“ übergeben habe
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der Mark machet uns hier ſo viel mehr Kummer, da die
wieiahe angrenzenden Schleſier U Folgen fürchten,

denn ſchon verboten ſt, Uüber der Grenze der brandenburgi  —
chen irche ſich zu bedienen, adurch die Leute mnun viel
weitere Wege aufen un da  O Abendmahl Iin evangeliſchen
irchen Uchen müſſen. Noch größere können wir
eicht nahe ſehen. erbarm ſich ſeiner armen Kirche!
Es haben einige angrenzenden Kavaliere in Berlin An
ſuchung getan, die Grenzkirchen im Kroßniſchen doch
ihren Ceremonien 3u aſſen, aber vergebens. Ich danke
deshalb vor das Uberſchickte auf das ſchuldigſte Gott laſſe
Ee  D Ni bh egen ſein. Autorem Ibelli, 6181 vélit 1gnorari,
prodit SoHda 6ruditio 61 GXASCiata Seribendi ratio.

Scharffs Irteil Uber das Schriftchen Cyprians ſtimmt alſo
völlig mi dem Haſſels überein. Dieſer bemerkt Uoch: „Man hat
den Reinbeck Iu ſtarkem Verdacht, daß —* NI Abſchaffung der
Ceremonien In den lutheriſchen irchen preußiſcher Lande teil
tehme (6 vie iſt gewiß, daß ETr uach der Gnade, die ⁷ beim
Könige hat, um tande geweſen ſei, das ganze Werk 3u redreſſieren
oder doch den Eifer, dazu Ihre Maj dem Herrn von Coeceji
un von Reichenbach veranlaßt ern ollen, 3u mäßigen. So Aber
hat ETr CS mit einem Stillſchweigen 3u der Extremität kommen
laſſen, daß der Caſſationsbefehl über alle die Prediger wirklich
Crgangen, die ſich nicht gütlich aecommodieren wollen. Sollte denn
der M  7  (caun ·licht gehörig einſehen, Wie 8 hier nicht indiffe—
rente Ceremonien, die Vor päpſtliche Reliquien ausgeſchrien Uund
damit die geſamten lutheriſchen Kirchen einer Kolluſion mit de  n  V
Papſttum beſchul

9 verden, ſondern den äußerlichen Inter
chied des lutheriſchen un. reformierten Gottesdienſtes 3
ſei, un wenn dieſer Interſchie weggeriſſen wir klägliche Suiten
5u gewarten ſtehen.“ Au  8 Hamburg melde 6 Juli 17.  37

C Wolf, der N1 erner Ausgabe Lutherbriefen arbeitete:
„Ulis, qQuae Iin Marchia et alibi aguntur, vehementer ingemiscimus.
Rev Roloſſius Berolini Virum in hac praestitit, sed nihil PrO/
fecit, Legimus hic E Quae reV. ministerium Haͤllense coniunetis operis
et Viribus repetita 1Cœe mandato regio opposuit graviter et mascule.
Nescimus autem, quis fuerit eventus.“ Aus Jena ſchreibt Walch Inter
dem 30 Dezember ꝗ

83

— „De mutatione adiaphororum, uti dicuntur, m
ecclesiis Brandenburgicis Suscepta quibusdam illarum ministris Per
iteras meaã sententia exquisita Uit Pro Causae momentis, quaãe
significarunt, proque ipsius rel  3 indole respondi ẽn0O

— SSe cedendum.
Dolendum est, quod nundC nonnulli, qui et possint et debeant Pro hac
ecelesiae libertate pugnaäre, magis Sollieiti sint de philosophia Wolfiana
amplificanda deque theologia quadam philosophica, m qauad nullus locus
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wollen CS8 die jungen Edelleute haben, daß ſie gern
bald Herren pielen können. Der Papa hat Dh beſtändig
Ihrer Icellen hohe Gütigkeit gegen mich gerühmt, uns
auch andere, weil ſie auf dero väterliche Vermahnungen
bauen, erzählen, daß ein gewiſſer Baron auch hin ommen
ſolle Wir rauchen tzund hier ennen Rektor, der Matheſin
dociert und Tiſchgäſte annähme, undein guter Redner
fleißiger Mann wäre, 0 würden wir länger Edelleute hier
behalten. Allein welch ein ſeltſam pre iſt enn recht
ſchaffener Schulmann ch habe bei Löſcher hin und
vieder vergebens efragt Das Salär iſt 300 ſchleſiſche
Taler. Die Aceidentien müſſen Urch den pplauſum
ſteigen, den er bekäme. Ich habe nun eit meiner uſpek
tion alles Iu eſten tand geſucht u un. auch
T.  D  cil die gothaiſche Emendation 3Uum Vorbilde rwählt
Vielleicht gibt 0 Segen. Alle M'‚  tonate halte ernnen I1

Ventum Scholastiécum. Zu den Prüfungen gebe nNur Tag U/
IMU die Penſa, auch habe eingeführt Sonnabend  S eine

relinquitur a5d Spiritus sancti omnisque Credendorum certitudo philo-
Sophica demonstratione EeRXU quodam praepositorum innixa fingitur, quam
de jiis, quae ad rel  7 cChristianae salutem pertinent. Sane tristissima
ecclesiae nostrae lam facies est. Commentationem de adiaphoris evangelicae,
quam mihi transmisisti, Uti Ssolidam maxime non Ssine Voluptate perlegi.“
Schlitz, den obember 1737 chreibt Joh. Alb Schwentzel N
Cyprian: „Die adiaphoriſtiſchen Händel vuüurden ab aul2 Ite o
Hiert worden ein, an nicht wüßte, daß 6G0nC4Ord1i2 inter
Fratres von einiger Zei her dahingefallen ware. tünden Tratres
Ar unen ann wie ehedem, Her vollte ihnen Wwas anhaben  2
Bekannt Iſt, was wegen des Gundlingiſchen Begräbniſſes U Pots⸗
dam paſſier iſt, da aula nicht Nur nachgeben müſſen, ſondern Ipse
1  X hiernach gegen prineipem Brunsvicensem leſe 6G0ncordiam
Tratrum Oubliquement als eine he QAt gerühmt hat Aber
da  8 iſt eben, was der Feind einigen Jahren her geſucht hat,
die Einigkeit de Geiſtes nämlich inter Fratres 6u mindern un
U  10 gar 3u zerſtören, wobon ich ſchon eit AIII 1727 weir  8
M  tonate nach des ſel H Profeſſors Francke Tod 3u Berlin X 0006—

des Konſiſtorialrats Reinbeck, 10 auch de

⁰ ſonſt uin vielen
Stücken ruhmwerten Gedicken betrübte phaenomena und
Zeugniſſe bemerket, daß ich das mehrſte von dem, was jetz aus.  —
gebrochen iſt, ſchön vorhergeſehen. och mo ſich dieſer Sturm
wegen der KAdiaphororum noch eher egen, wenigſtens wird CI
bei weitem nicht ſo viele geiſtliche Betrübnis Uun TaVage anrichten
a die Wolfiſche Philoſophie Un deren Ausbreitung, Schmückung
und Verehrung.“



2

Präparationsſtunde, indeſſen auch de Sonntags das Nach
ſchreiben der Predigt und dergleichen mehr. Dabei an Wider  —  —
ſpruch ohndies kein Mangel , doch hoff, Ott wird mir
beiſtehen.“ eſſen Gnade, Schutz und 3uU allem QAu

Seele und Leib geſegneten rgehen auf noch viele und lauge
Jahre dero hochſchätzbar und der Kirche ſo nötige Perſon
Im innerſten Grunde meines L1 empfehle Schweid⸗
nitz, den 14 O  ktober

X.ᷓ. E  8 muß notwendig Ein Brief verloren gegangen
ein, Iin dem bald nach Empfang der beiden EIn den ver

pflichteſten Dan abgeſtattet, welchen auch jetzt wiederhole
Gebe doch Gott, der (Umächtige, daß H Exe le Zeilen
In erträglichem Uſtande an Seele und Leib antreffe
mögen. Bisher fehlet an einzelner erſonen Drangſalen
wohl hin und her Iin Unſern V  anden nicht, jedo n ſie eine
eit her nich EN öffentlich und allgemein durch obrigkeitlich
Verordnungen geweſen. Abgewichenen X  Januar ſind zwei
oberamtliche Verordnungen Ergangen: daß die Kinder
ſollen auch unter lutheriſcher Obrigkeit 3uUr atholi
en elt aufge werden, die wegen baEtorun!
antenuptialium und bratione EXIIS 3uU derſelben gehörten,
velches man nicht attendieren wollen, ſondern lediglich 10
der Eltern eins katholiſch geweſen, die Kinder alle ohne
Unterſchie dazu gehalten hat, daß niemand katholiſche
KHinder Iin evangeliſche —  —  chulen und außer Landes ohne Vor⸗-⸗
wiſſen der geiſtlichen D  brigkeit ſenden, Ondern ſolche leißig
65 katholiſchen Kinderlehre ſchicken ſolle Die preußi  en
euerungen zeigen bei ihre unglückſeli

N Früchte
ſchon, indem die Jeſuiten In ihrer Herrſchaft Wartenberg
ar verboten aben, daß keiner ihrer evangeliſchen eTr  —
anen des Gotte

dienſtess in der Mark ſich mehr gebrauchen
ſoll Die Geiſtlichen Im Kroßniſchen haben ES depreciert,

9 Scharff hat der ule einſt ſelbſt den Religionsunterricht
Tteilt oder vielmehr in den bberen Klaſſen na Löſchers Kollegheften
Theologie geleſen. Unter November 1709 Löſcher Cl
scholasticae II n0OsS praesides mn noviter erecta Schola huius loci mae

theologiam docere haud ita pridem jlusserunt, Ut tamen tituli inde Orientis
augmento abstineam, pontificii, gui gymnasii hic loci nobis
abrogent, irritentur. Ego OVI tOt laboribus imparem, Sed divinae
Contido gratiae. Quaeso, graveris cCommunicare, Quae in
gemieis tuis initiis promisisti et liberaliter CU applausu et maiori
eruditionis theologicae Studiosorum ineremento praestitisti. Sumpitus des-
Cribendis collegiis U2lis lubentissime restituam gut ipSa tua de illis COollec—
tanea, 81 1H12 transmittere luberet, 8Sine damno remittam“.



Un an der Grenze iſt C5 noch ge  1e  en bisher, ohne 3u
Rothenburg, da man die Verordnung angenommeni). Das
werte Büchel iſt woh recht Eenn goldener pſe Iin einer
ſilbernen —  chale Uund Herräat ſeinen Verfaſſer gan ehr
ſei ſein Schild und ſein ehr großer Lohn dafür Der Papa
der Ungen Gellhorn erkennt un rühme dero hohe ütig⸗
keit gegen deſſen lteren Söhne höchlich, empfiehlt auch den
dritten dero Gewogenheit —  —  H ſollen nmun nach Göttingen
gehen Gott eite ſie mit ſeiner Gnade un Segen. Der
ritte mu wohl enen Brief verloren en unterwegs.

IN Sagan hat ich der Lieſter ſelbſt erhenkt, enn
ſittſamer, Liedliebender Mann, der den Evangeliſchen nicht
in den Weg gelegt Jedoch rücke man E  S ehr unter

Wir ehr Unglücklich, daß wir plane indignum 66
DTOTligidi SSimae VItAaE nominem. éEuius I01'68S dissoluti —8
IpSam 2  Iu! 8  — 68  2  ITLEAN USꝗque eune tbrarunt, des Vaters
Schmolcke wegen um Diatonus gemacht, 0 gar daß der Hof
declarieren laſſen, man Olle ünftig Ni mehr V  Ater und
Sohn tun Eern Miniſterium vociteren 1  Er macht mir iel
Kummer und der Gemeinde großes Argernis. 77²  Seinen
Bruder hat man endlich aus Eem akademiſchen Karzer Iun
Halle heim bekommen, der vollends 7III impudentiaé
limites graviter transiliert hat WM  StT haben uns faſt gewun  —
dert, daß ſo viel der chmolckiſchen Lieder Iun das 50
thai Geſangbuch kommen. Vꝗ

ch habe das ieſige nun ſchon
zehnmal Un 05 Breslauiſche iſt bDh noch mal 9e
druckt, E  S aber ehr wenige Iin beiden. Die wenigen
verdrängen nicht die alten Kraft  2  — und Kernlieder Mir
iſt keins Üüber: 7  N dich hab Eer, Herr“. In der

1 Nähere Nachrichten hierüber liegen mir nicht Aus
„übben edoch berichtete das Konſiſtorium iInter dem Septem⸗
ber 1738, da  S Konſiſtorium Iu 5 habe gemeldet, daß In den
preußiſchen Landen die meiſten Zeremonien eſcha auch I
der Stadt Sommerfeld Iu der lutheriſchen Kirche die Chorröcke,
das Abſingen des Evangeliums, der Epiſtel, der Einſetzungsworte
Aund des Segens ſowie das Anzünden der Lichter. Die Abend⸗
mahlsgäſte müßten ſich zwei oder drei Tage vorher bei (Em Beicht
Hater melden. Die ahin eingepfarrten ſächſiſchen Untertanen Iu
Oſſig Uun Röſchen ſeien In ihrem Gewiſſen ſtutzig geworden

Vergebens Uchten damals die Freunde der alten Tcheu⸗
1  eder dem Einſtrömen der Neuen pietiſtiſchen Lieder in die Ge
ſangbücher Einhalt 3 tun. erg Wotſchke, Drei Freunde

aAlten Kernlieder Inunſerer pietiſtiſcher Zeit. Zeitſchrift für
Kirchengeſchichte d Prov. Sachſen 192  — (



Vorrede Unſeres Geſangbuches E Eenn dau Worte
geſagt, daß das halliſche Uunſern Gemeinden nicht
raten önnte Culi hat ein verführter Student, der hier
Iin der Schule einen bei mir wöchentlich gehabt, Iu
Eeinem 14e von drei Bogen mich de  Swegen an  llen als
Enn raſender Menſch Ein Teufelsknecht, ern Lügner, ein
Bauchdiener, gewiſſenloſer Höllenbraten Iin allen ATA·
raphen meine Ehrentitel ESs erbarmt mich, daß ich ſo
berſündigt habe mi  en e  — N und C an
den Schmerz Luther In der linken Knieſcheibe edacht M‚  9
doch die Welt zürnen Den 14 April 1738.2

K  — XV  ch 3 dem Aller Gnade aAaus innerſtem
runde meines Herzens, daß Och mit Eem angetretenen

Jahre ſeine Barmherzigkeit über X. agni hochwer
Perſon und verehrtes Hau Erneuern, allen

fernerhin 3u dero der Armen IT ſo heilſamen Bemühun⸗
gen Lei  Ich enten, aAlle Beſchwerden an Seele ud Leib
mindern, E auf Eine hohe Ufe des CTL gelangen aſſen
wolle, bis da große eujahr Im Himmel uns ngehen wird
23 kann E lauben, daß ein Leuer Diener Gotte  2 der

Uter EMM Nov 1738 aus Landeshut Melchior
Gottlieb Minor an Cyprian, daß die Söhne des Kommerzienrats
von Kluge nach zögen, da

5⁰ dortige Gymnaſium U be⸗
Uchen Als Ende November ern junger Adliger von reck

nach ging, Scharff „Belli Hungarici moles 0.  —

tantum n0S opprimit, neec tamen COoetus purior Halcyoniis plenioribus
fruitur, quod alias in Simili Statu factum est. Bregae ingentem

VIiXx 10¹cumulum librorum evangelicorum publice igni tradiderunt.
potest, quanta decreto nte plures ann0OS Contra libros acriori Stylo
Scriptos in toto imperio lubentissime tum erupto damna in Te nostram
manare soleant. EX or dine jesuitarum tres Per totam'provinciam passim
Sub dio Serinones habent 810 dicti Bußprediger, ad quos audiendos Sub-⸗
diti catholicorum dominorum compelluntur. Nepotes etiam AVOrunm

aviarumque Catholicorum ad amplectendam religionem illam pãssim adigere
pergunt. 8i commodum Sit, aliquot exemplaria libelli „Kurzer nteri in
natürlichen ingen“ Ut transmittere meo mihi gere haud graveris, rogo“.
Inter dem 2 September — 7

7⁴

39 bemerkt er Iu einem kurzen
Briefe  —  — „Bei Unſerer Schule habe den göttlichen egens Iu
meiner wenigen Inſpektion, daß wir bereits fünf Barone Uund

Edelleute darinnen ählen R  vie 9a ich denn Herr von
Gellhorn? Fanatiſche Kräfte vollen hier vieder Unruh machen,
und man auch ſagen, daß bei Ihnen das pietiſtiſche nweſen
wieder eCge werde.
willen

Gott wehre doch lem ́um eſu SWrißt



grundböſen Welt att iſt Ich E, 1 erzlich ich kann,für das chöne Glaſſiſche Bucht) und deſſen ehr ſchätzbarenAnhang, der wohl recht Enn Seir'nn0O de tempore iſt, welchen Auch9⁰ Güte die Abſicht wird erreichen laſſen E  2 hatmich beſonders efreut, erne ſo chöne Ausgabe der
Haustirche des ſel frommen Aund gelehrten 1 3u be
kommen, da ch ſie eit reißig Jahren öfters Zuhörern E  —prieſen und den göttlichen Segen an unterſchiedenen Seelen
dann wahrgenommen, daß in der Vorrede der GlaſſiſchenAnfechtungsſchule mit Allem echt der weiſe Dillherr dieſeTheologen erbauliche chriften ſo gerühmt hat Welche*  3  üchlein auch einer ganz ſonderbar angefochtenen FamilieUngemeine Erquickung gegeben un viel Beruhigung nochbringet Wie gut ware E Enn wir kernhaftenSchriften der Lehrer voriger Zeiten verter ielten Uund kräf⸗er gebrauchten!) lleicht würde auch manchem der wol⸗
üſtige der Ohren vergehen, nach néuen Liedern

Salomon Glaſſin (1593—1656) Superintendent In Son⸗
dershauſen, dann Generalſuperintendent in

Joh Michael Dillher (1604—1669), Oberprediger Hul der
Sebalduskirche In Nürnberg.

3 charff kri.b Vie der bekannte Arnſtadter Olearius auch hymno⸗
Ogiſche Studien. Schon Uunter dem Juni 1704 chreibt Löſcher
„OQuod AVOrem celeberrini Olearii COnciliare mihi VOlueris, gratus

Quae Vere ata COllectanea Mmea de hymnis nostris subierunt.
recordaberis, plurima apud gaffinem meumnm igne periere. Nihilominus
ab aliquot annis historiam bymnologicam Silesiae coneinnare cCoOnatus
Sum mn qaua n0O 181 hymnos n nostris COoetibus Usitatos attendo Ver-
SOTque lam horis Subeisivis n altera elaboranda centuria. Singulorum
inquiro et describo autores, canentium aberrationes addo et breves Ver-

paraphrases subiungo. EX ꝗQu tamen bibliotheca Olearii ad
meas pervenit, Video rariora mea Selnecceri, Finckii, fratrumBohemorum Cahntionalia ete ab ipSo lam adhibita EsSsSe, adeoque parum

Ut nihil eXSpectare poterit, nedcC, qQuae dixi, edere animus EsSt 05
CauSas, Quas Omi UOvi. Talem tamen cCompendiariam tractationem magisUtilem et necessariam existimo, quam integras homilias min cantica habere;licet diffiteri nolim aliquot hymnos passionales meis auditoribus ipsum
PrO Cathedra exposuisse, d Quas meditationes edendas diversi monitores
sunt. Sed difficile est Scribere, Ubi facile esSt proscribi. Nihilominus,
quam primum iter in Lusatiam, quod meditor, kecero, Commentatiun-
Culam de Variis Silesicis hymnopeiis instituam, V qaud fortasse quaedam
erunt, quae Virum celeberrimum latent, eamque Vel typis eRSCribi curabo,vel quod Satius duco, manuscriptam transmittere potero. IX tamen nte
festum Michaelis absolvam.“
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Ue ſich jücken 3u laſſen Mein ſel Vorfahr H Schmolck hat
die Aſt gelaſſen und alſo aufgebürde daß auch

faſt bei allen Begräbniſſen Arien machen muß Ich werde
ſie aber gewi nicht U Kirchenliedern machen. Eenn 1 ge

bin bei allen Auflagen des ieſigen Geſangbuches, m
dem ollegen IMMer Lieder Angeli und H
—  chmolck einſchieben wollen, Ungeachtet IN der Vorrede der
Tſten und auch Aſt bei aAller elegenhei dawider eredet
Was mu man nich überſehen 111 666lestia PreS8S2 Ooncor
dierte Collegen 3 erhalten? Nachdem ich mehreren
Jahren her Irſach gefunden, wöchentlich mMerner Gemeinde
Eun Blättchen 3u mehrer Erbauung u gebe und melnc
Türkenpredi  en IUI vorhergehenden ahre der
Krieg aber noch Ni U Ende war, habe ich emne leine Alte
chri hervorgeſu C unterſtehe mich, bei  Ulegen mit
gehorſamſter Bitte, bb nach ſo Ener Menge ſolcher 3  her  2
gäange, Ott Zeit und Kräfte und Emnen erleger gibt,
dieſe auszuarbeiten die Mühe verlohne, indem viele ſolche

begehren edoch ich beſchwere meinen Gönner gar
5¹¹ ehr Schweidnitz, den 10 Januar 1740

Xꝗ wollte gern Allen aAllerlei werden und ann da
manche Monitorium geben, da  6  *  u ſt nicht elegen
E, bwohl die ille bei der eklen Welt vergülden 3

ch habe vielmal Ni Zeit CS aus der ER nNuu noch
einmal vVor dem Druck U überleſen, und muß alſo bitten,
alles beſtens 3u deuten oder auch 10 ich ITren ſoll
5  U elfen

och in dem Augenblick CErinnere mich, den Abriß der
Türkenpredig geſchi 3u aben, alſo dafür den letz
en ahrgang

XX Indem Unſer Adel bei dem doch das wichtigſte N

＋

eil
Unſerer Religionsfreiheit noch eh INn Seitenabwege nii
fennen Söhnen ſo orge vor deren Erziehung auf leſe
Weiſe mit und nach der Uten Meinung für enig
keit hören auch mehrere Gedanken Inter anderen 1¹

chriſtlicher und gelehrter Freiherr von Zedͤlitz mein eh
vertrauter Gönner Uund vornehmer Landesrat der ſeine
Iweir Alteren —  öhnen ſich ehr wo anlaſſen und IM
lichen ehr Fortſchritte gema gern II das
Gothai Gymnaſium ringen ndem eTr Herrn

Frankenberg und Unterſchiedene mehr auch fürſt
lichen Hofe ennt Er Hittet aber aufrichtig, eheſtens ihm
5 melden bb *8 ratſam ſei, ſie dem H Profeſſor mn Hau

Da  S  8 älteſte Gemeindeblatt em ich weiß!



und 3u geben, der erſt euner Vahyhre oder was
drüber Qau der Leipziger deutſchen Geſ ＋

u hnen
kommen 0 Rektors wegen hat e-- das edenken, daß
ET chon mehrere habe, Uun dieſer iſt ihm beſonders gelobt
worden von Leipzig a Muß doch beifügen, was miu
beé  net darau Uunſern bedrän Zuſtand ſchließen
tunn Der Zenſor der Buchdruckerei ließ durchaus nicht
aß die gedru würden e göttliche Torheit iſt
weiſer, denn alle ei  Er (1 Kor ) Uungeachtet ich

lgata ſchickte un5 eſuitenpatres auf Befragen
Unterſtützen Es varen ärgerliche Worte! Gott erbarm

ich ener kleinen Herde Schweidnitz, den 24 Februar
*—4——
ch danke nochmals auf das Verbindlichſte vor da

chöne Glaſſii Wenn die Bu  Andler mehrere
Exemplare hereinbrächten Pakete Uun rediger werden ſo
durchſucht, daß, wenn nur eins gefunden wird, Gefahr iſt,
weggenommen und noch mi Geldͤſtrafe dazu belegt 3u
werden.

XIII V weiß, J H en IN Ihrer Urbitte Schle  2  —
ſten und auch MnMeClncer nicht vergeſſen Gott verge V
undertfach mi Lehen Uund Segen!

Was ich bei wer V  ahren au

eſtanden, iſt nicht u be
ſchreiben Keine bche ohne EMes feindlichen Über⸗

en WDiur geſchlafen, a man ſonderlich ieſiger Kirche
A edroht alſche Brüder finden auch Gelegenheit mich
3u kränken da Im Gewiſſen nir unmöglich die öffent⸗
lichen Bitten 38u ändern bis 3uUr Huldigung Ein jäher
Scehlagfluß ahm melrne treue 35jährige Ehegattin, die
jedermann al  — Ene e Prieſterfrau erkennt ch ſelbſt
habe 3wo Wochen auf Stelle krank gelegen Dieſe
Winters Schluß abe auf königlichen Befehl doch 81446 titulo

Am 31 M ——01 1740 meldet Scharff Baron von Zedlitz
ſtehet aſt An, eine Söhne IN Gotha 3u aſſen, ndem Ce gerne
elbige Mäntel ragen will aber von eigenſinnigen Lands  —  —
lEuten üble Folgen vermutet udem ẽman ihm auch Weißenfe
un Weimar vorgeſchlagen Leider iſt 2  —0  — ahin kommen daß vor
nehme Un Jugend auch eirn mäßige  SV Och nicht
tragen will Der Baron der 1 Leipzig bei Maskov,. ſeinem
ehemaligen Profeſſor die Söhne gelaſſen hat iur die Briefe
wiedergebracht welches H Blumbach 3u melden bitte.“

Leipzig, den Oktober 1743 empfiehlt Joh Jak M  tascov
die nach gehenden beiden Iungen Barone von Zedlitz An
Cyprian
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mehrere Bethäuſer In hieſigem Fürſtentum weihen und
E Prediger einführen mMuſſen. eligion ſoll ganz
gleiche Freiheit haben ede Meile un näher Uchen die
Dörfer eunn Bethaus und bekommen 68 Leute die reformierteé
Herren aben, fundieren vieder rediger Viele Uchen
olches Iin tch die Nahrung Mn ich U iehen
chleſien iſt ganz Umgewälzt IN Fe 6 66Cclesiastieis
wende alles beſten Der rhalte auch dero werte Per

als Emn Uldene Zeichen ſeiner Kirche Uun vermehre
dero Lebensjahre und kräfte Vꝗ

ch freue mich, daß u bald
aus der lte  en 3uUr triumphierenden kommen werden
zeſus gebe ann will Ich terbe der 8  elt chwach,

verlaſſen und 66 Xꝗ.

&

ahre alt chweidnitz, den 2 Ipril 42
Ein Prediger Neuſtädtel Juſtus And Grentzel den

gar nicht kenne, hat In EMem Geſpräche „Der ſterbende
Theophilus“ mich vornehmlich als den gewiſſenhafteſten
Mann vor  Ült Spottete ſolle 3U MI —. —  charf
chicken, der würde bald den letzten geben, 0
ich M der Bibel darüber geſchrieben und eit mennes
42jährigen Amte dieſen Mißbrauch geſtattete Ich Wi

HN  8 Emne KFrone meimn Haupt binden
2  2 „Lebet denn Unſer großer Ttan noch 0 ragte

neulich der Freiherr von Zedlitz, nunmehr pr

ßiſcher ùQ  and  2  —
rat IM Fürſtentum Schweidnitz ud II V. mich
überredet ielte, antwortete ihm „Er iſt wo Er und
ich en noch von Coburg her Vor die größte Hoch
achtung und Liebe ( bekenne Abei auch, ſeit chaeli

A  hres 8 indem auf etliche Briefe, E
meiſtens bi Oſtern vor Emnmem mn der eſſe nach
Leipzig geſchickt keine Antwort betommen welch Emne
Freude Uun r iſt mir IN gehäuftem Fammer, daß ab
wichene Woche bei der Einrichtung des reichsgräflichen
Promnitzſchen ethauſe 3u Peterswalde man mich ver

III Onversio!
ſicher und Iul Katalog VV ſtehe Er noch 0 quanta

Se

chleſien iſt nicht mehr chleſien 66Cle—
Slasticéis Aund politicis. V  dson dieſen Wi ich ſchweigen Da S
Elend un der Verfall, auch Aufhebung aller Privilegien iſt
ekannt, Ihnen auch Ni verborgen. IIn GXereitio religionis
aben wir mehrere 2  t, daher apiſten fleißig 3uU

uns ommen. Wiewohl die Gnade des Kardinals nacht,
——— Scharf Huldigungspredigt ́am 0 Auguſt 1741 gehalten,

Iſt bei Ch Müller Iu Schweidnitz gedruckt ODile Umfa
24 Quartſeiten.

EDY V  ergl. Ehrhardt, Presbyterologie 41, 1j36
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daß Ottlob uns manches eingeräumt wird Die Schwenck  —felder mögen alle  8 tun Aber Aher iſt der Schaden nicht ſogroß Als den mähriſchen Brüdern aus Herrnhut ieſeen eine unumſchränkte reihei al keine eligionIm Lande und einen wundernswürdigen Zulauf GanzeFamilien un füderweiſe allen ⏑

—

eiten her aus dem
Preuß  en wenden ſich 3u thren zwei bisherigen großenBruderſchafshäuſern. hne Exoreismo iſt ſchon unfma In
Breslau etauft Ein der A. zugetaner auf un Handelsmann hat auch egehre und erhalten, da die Worte

Uſpektor Burg In ein Gebe verwandelt och der Dia
onus iſt geblieben bei den gewöhnlichen brten Man
re ſeiner Suspenſion. hne Privatbeicht fängt
man auch An, das eilige Abendma nehmen. Die In
der Arbeit ſeiende dürfte Eeinn mehrere zeigen Wenig,wenig ſind hier ne Gottes, die Kirchen verfallen gal utn
ER  udifferentismus.!) Mich at Gott und der önig 3um In

1) Er ieht den Rationalismus hinaufziehen. Noch klarer
ſieht ihn ein anderer Theologe kommen. à  *  lus Thorn meldete
Geret Iuter EM Auguſt „Die Herren Theologen 3u
Königsberg wollen nicht borrücken mit dem, was der raf Zinzen⸗
dorf bei ihnen angegeben, Uun ſo tehets jetzo durchgehends auf
den Univerſitäten. Die Dhilosophieoô— Un Oratorio-man!1 rſtickt
thésin un antithesin, Uund die Theologen werden 10 dergeſtalt von
Kuaben auf ohen Schulen und Gymnaſien beſchimpft, daß mirs
vorkommt, Our verden nachgerade In die Zeit der erſten Kirche
zurückkommen Uun die Martyrien der wenigſten hin und vieder
noch ſteckenden orthodoxen, auch für die Orthodoxie Vᷓ
Lehrer werden nicht ausbleiben. Wenn noch zehn e werden

und Alles vollend  V mit ſolchen Menſchen wird au
gefüllt ein, ſo n Wwir ein Fegopfer er (Ute Uun das Liſten
tum und der Gultus EXternus Wwir Arbitraire ſein bder N auf⸗
hören. Gott aber, der wunderbar verborgene und Il˙lweiſe Gott,
wird adurch ein Ser hinausführen Uun die ſo ge  —  —
triebene Philoſophie, Freimauerei und ndifferentiſterei dem
Papſttum das Meſſer aAn die Kehle etzen, das ich am wenigſten
gegen teſe Leute wehren kann, weil G6  — lediglich aus Statiſterei
un Ceremonien eſteht göttliche evangeliſche Wahrheit wir
doch triumphieren. Die Theſe Mysteéria 886 COntra, 8E
tantum SUupra rationem iſt In Unſere Kirche eingepflanzt von Theo
logen, die der Philoſophie 3U vte zuerkannten, da doch wahrhaftig
Unſere alten Theologen nicht ſo geredet, I ſo geſchrieben haben.
V  son Buddeus habe ich teſe heſ erſten Male mi Befrem⸗
den gehört. Er ich Iu den P eſetzt, daß Bayle die



ſpektor des Schweidni  en Kreiſes Uun Fürſtentum
Münſterberg gemacht, einige rediger ſelbſt Halle
und Steinmetz?) hingekommen. ꝗ der vor drei
hahren 3 Wochen Anr ein Fieber ganz a
weine meine Ehefrau un bin Im 66 Jahre.
wunderbarer Gott! Bei den Uunendlichen Arbeiten muß
er ſich wundern, daß ſeine r llein CS iſt, die In
meiner Schwachheit ˙ na  19 ſich Tzeigt I großes Blatt

die Sachen nicht, die mich heißen meinen einzigen ſt
In ſehnſüchtiger Erwartung neiner eligen Au  ung 3u
ſuchen. helfen, elfen Sie mir, darum bitten! will,
1 enn Atem In Mu ſt, ſolches auch tun —  Ke.
V Dr zuſammen kommen und nach ſeinem Willen den
einzigen 1 der wahren irche, die größte Säule und
Zierde der Kirche Im Hprian noch ferner Eein gülden Zeichen
ſeines Zeugniſſe un 3Um Schutz un Segen der wahren
Gemeinden in Deutſchland ein Der mich in nichts
2 M vergleiche, ürfte doch gleiche age führen, daß meine
Augen ſchwach werden wollen Womit oder wie erhalten
Ste Ihre  7 edoch weiß durch Gotte  O TA auf
welchen auch ſehen will Wenn ich von dero Händen, die ich
hiermit üſſe, noch ern paar Zeilen In der Welt erhalten
chriſtliche neligion damit Uunterminieren wolle, 1wWDenl behaupte,
eS waren unüberwindliche Zweifel, velche die Vernunft licht be⸗
iegen Dönnte. ayle ern Böſewicht, Aun ich kann ihm
viele  8 Dſe zutrauen aber daraus doch nicht, daß man die

hadigt, Ichri  lche Religion glaubt, die Muſterien
Un die 0ODtonomie Gotte ſei wider die verderbte Vernunft.“

Joh. Adam Steinmetz (1689- 1762), Pfarrer In Töppliwoda,
1720 Oberprediger Iun Teſchen, von hier vertrieben, Superinten⸗
(u In euſtadt aAn der Aiſch, 1732 3uU Kloſter Berge, uter
anderen C  V  Lieland Crn Schüler Dar. S  charff hat hier gaun3

Unterſeinen alten Gegenſatz em pictiſtiſchen einme vergeſſen.
dem Dezember 1724 neldet Löſcher „Hisce diebus transiit EV

Silesia superiore Teschinensium pastor Steinmetzius, Vir doctus, sed
pietismi Valde suspectus, cuius epistolam typis eRSCriptam dedit

Buddeus, ꝗuae Gorganici instar Capitis apud ẽn0OS Obici Solet. Audio
jJenenses theologos horridum decretum, et abest, Ne dicam, tyran-
nicum dedisse Steinmetzii collegas munere 5 quod C laude Se:
runt, abrogandos EsSsSe, quod de puritate doctrinae Solliciti virum, ut
Phrases Arnoldinas fanaticasque omitteret, admonuerunt. Rumor est

Marpergerum convenire velle nescio Cuius rei gratia, 181 quod for-
tasse Wittembergensibus Sibi metuat et cContrarium Sibi Fesponsum aut
intervertere aut declinare ber e existimat.“
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ſollte, elch eine Freude! Wie wo würden ſie mir tun!
Einige der Ihrigen oder der Meinigen müſſen ohl ver
loren 9  En ſein, welche ehr eklage 0 Unſer

Schweidnitz, den FJuni  — j— 174ſei mit Ihnen!
XV H M teſe Stunde Erłha  Ue Schreiben kann

Iu Eil nicht anders als ein neues höchſt ätzbares enk
ma mit dem innigſten Qan anſehen. Unſere agen
wollen Wwir Iin den Schoß de  V reuen eilande werfen, 90
wo faſt die größte Sichtung gehe Iun dieſen Tagen über
Unſere Arme r zum Iin Uunſeren Landen edoch
ich feſtiglich, er werde ich ſeiner E ſelbſt annehmen.
Von dem Börner ann rlur folgendes itzt erzählen, worüber
aber Bekräftigungen aus den Konſiſtorien und öffentlichen
Gerichten, venn ES Not, können erlanget werden S iſt
Erſe ennes Profeſſors Aam Gymnaſium U rieg Sohn
und Iu neiner Nachbarſchaft Rektor Silberberg geweſen,
aber Wegen Schwelgereien und Uunzüchtigen andels
Briegiſchen Konſiſtorium worden Urch der
Katholi  en kam XT im Liegnitzſchen darauf U erner TT·

Hier brachen ſoviel der infam⸗E Blumerode genannt.
en Gottloſigkeiten aus, daß Ohl kaum eine OShei 3u
nennen, ſo ihn des Predigtamtes unwürdig machen kann,
die CETL nicht begangen oder der Er ſich Ni höchſt verdächtig
gemacht. Ach vieler Mühe — iegni  en Konſiſtoriums
wurde Er bgeſetzt und loh nach Wien, eY wider das
Konſiſtorium mit de däniſchen Legationspr  iger  E
agieren wo  E, aber vergebens. Seit der Zei hat man ae
Ubt, daß CT katholiſch worden. ꝗ

ch beklage von Herzen,
daß der grundböſe Menſch a6 werte Fürſtentum, 1b0 Aſt
moch der Segen der evangeliſchen elt iſt, beſchwer

lchre die recht zur Sünde verkaufte Seele! Xꝗ

ch kann

9 Berlin, (u Mai 1744 erſuch Sropſt Süßmilch Aus—
kunft über brner.  2 „Dieſer M‚  .  cann hält ſich ſeit einem Jahre

Er gi bor, daß Er m Gothaiſchen in Weſterhauſenhier auf.
Prediger geweſen un ſucht Nun gier Beförderung. Die einge
foörderten Zeugniſſe ſeiner Entlaſſung hat EL nicht beibringen
können Gleichwoh überläuft dieſer Menſch die königlichen
Staatsminiſter, un ich befürchte daß eLr endlich doch Ure
Erſchleichen twas erhalten möchte. Nun würde ich vielleicht aus
Mitleiden zuſtimmen, aber ſeine bisherige Führung nichts
Utes hoffen Er 65  eigt mnen ſchrecklichen ochmut, Unverſchämt
heit, Grobheit und Zankſu Hiervon hat CT bereits mehr als
inen eweis gegeben ch habe thn In Verdacht, daß uim
Gothaiſchen iſt 7.
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nich Worte finden meine Freude auszudrücken, daß nein
Cyprian, der Troſf un die Freude ions, noch lebt ꝗ

3 9—

chhebe Hände un erz 3u btt auf Nimm ihn doch al  503
deinen Augapfel, Herr mein Gott, ferner Iin deinen —  chutzund ewahre ihn mächtig wider all Toben de  D Satans
Aun ſeiner Schuppen! Verjünge ihn alſo, daß ſein Alter ſßeiWie ſeine Vꝗ

X

UAgend Schweidnitz, den 2  3. V.  Uli 3

1  E, nein übles Schreiben 3u verzeihen. Bei den
unbeſchreiblich vielen Arbeiten fangen meine Augen auch
An, ſchwach 3u werden. werden nun auchwie N Geiſtlichen unerſchwingliche jährliche Steuern auf
erlegt, daß einige Aſt Dti davon gehen wollen, 10 NiMilderung Das Land verfa alſo, daß enn L  nd
gut, ſo der itzigen Teurung nicht ́um 18 Taler wollen
gelaſſen verden, neulich 11 0 N, Ein Gau hier,x
—Aum 5000 nicht en worden, neulich 900 kaum 11Die Bürger werden aus den Betten, die Handwerksgeſellenden Werkſtätten 3 Soldaten 9 Wir Pre⸗iger müſſen Acciſe Uun alle Laſten mittragen

Es hat der raf Zinzendorf bei ſeiner Anweſenheit Iin Breslau mehrere weltliche ud auch einige geiſtlichePerſonen geſucht, an ſich ziehen Uun ſein Anſehen viel
gerühmt In 0  , wie ſie da Alle Gnade un Freiheithätten.“ Sie wollen mit Gewalt A. Uugetan ſein Uun
ohne einige Veränderung mit Unſerer ſchleſiſchen Evange⸗liſchen 11 ſich vereinigen. ſtehet Gefahr U
bevor. Uſpektor Burg bittet deshal recht ſehr, Idoch die Güte erweiſen und 3u melden, Wie ES C Ihnender Herrnhuter Die Sache iſt Gottes, Uund
Unſere alte0 kommt dazu I

＋

Ilſo 9⁰

E ich mit
heſter 4 geneigte Antwort, umal bei der Ver
ehrung vor XV. Magnif. In  & unſerem Schleſien wiſſen die Leute
viel U rühmen Xꝗ. Beifall, den nicht laubenkann. bitte erzlich dero brbitte und bin bis In
mein nahes Gra XV. treuſter Vorbitter ScharffSchweidnitz, den Dezember 1743

Cyprian antwortete, Dn Löſcher Iu Te  En noch drin
ebeten,?) Uumgehend, und damit richt der riefwechſel ab:
Über die Herrnhuter in vergl. Acta nistorico-eecle-

Siastiea 277—289
3 „Aliquot sunt anni, dum ad te Scripturio, laborum autem mole

plurimas VINX sustinenti deo felici S8E mih uO  —
licuit, Ut, quod destinaveram, IpS ERSeꝗQuerer. Nunc inter medias



iſt mir ſehr betrů  ich geweſen, daß die böhmiſchen
Brüder und zuma ihre wahnwitzigen Heerführer, die Lüge
ausgeſprenget, al  D habe nein gnädigſter 7ꝗ

ürſt und Herr
ihnen hier im Lande ihren Kult und Tartüffereien erlaubet.

iſt ihnen Vor tlichen Jahren 116 Absente 61 In8s6i0 On

81010 da  8  8 1U8S peregrinationis bder die Freiheit, etliche Tage
ſich hier Im Wirtshau vor der Stadt aufzuhalten, aber
keineswegs Eeine Ode erlaubet worden. Sereniſſimus
haben ihnen allen und Ie eigenen Gottesdienſt und on
ventikel verbieten laſſen Nachdem auch der preußiſche O

ber⸗
marſcha rA Gotter ein ittergütlein, worauf das
Patronatsrecht aftet, an den Grafen Altaſar v. rom
nitzt) ver

ſt, iſt Je und allewege auch noch 14 agen die

et quotidianas turbas glaciem frango mittoque iteras Communi amico
Scharffio mihi Concreditas. Spectant illae, prou mi Scharftius

Scripsit, ad Vinzendorfii comitis mala (9) eundo in 1e5 Crescentia, qui
und- plurimos COoetus Vel parasynaxeis potius m meditullio Si
Esicae nostratis cclesiae condit Ad tuum OnsensuUM audac-⸗

Me Vero lle Semper habuit dissentientem, imoO ant-ter PTOVOCans.
echonta. Non Uim potui approbare Ipenerianam in I1o radicatam
proradiculam, quod ecelesia nostra domus Sit, In cuius locum
OVA aliqua erigi debeat, nece alterum illud, quando ratres et doctores,
gus apostoli toties discernunt, Volens studensque Confundit aut denique
tertium, Ubi cCalvinianis applaudens unionem Cu I1Ilis confectam S86e
Verat simulque aàdiaphorismum doctrinae commendat. Versor praeterea
1US COnatum, 9u ecclesiae emendationem ad Herrnhutenses SuO8, IimoO
30 Suanl et consilium Ssub nomine Schers astringit, Ut Crrores
IuUs Varios PTaxesque noxias praeteream. Ineum COnsensum, prou
Solet jactare plurima, nme omni PrOVOCäre Solet idque undtc facit
apud Silesios. Credo et Gothanis nostris ab Io kieri iniuriam, quos
0mnino Sibi homopsephos S8E blaterat. Ipero te, SerVun!]l Christi, n0O  —
aturum hanc iactantiam, tuum Vero dissensum, quod 2N0 etiam Scriptis
Ad Scharffium prolixioribus literis ſeci, Ultro testaturum Angit OsS,
Veteranos ecelesiae ministros, profecto Scabiosa aecC tempestas, Ccu/l
alias Simus de fatis et calamitatibus ecclesiae nostrae CU multis

Succurrat miseriae nostrae in 1e8 accrescenti deusangoribus Solliciti.
SsoSpitator, imoO iberet 08 hocC cacoethe atque in atriis coelitum
propediem coniungat. Vale et Vince. Dresdae, raptim Non Dee 1743
Löſcher

) Auch in Schleſien Wwar Graf Promnitz als Förderer des Pietis  —
mus wohl bekannt ar ſcher ETL dem A  uli 5 „In
ducatu Bregensi Iis mota eSt jJenensi Studioso cuidam Senatu

quĩ 10  — unls!1 Scommata der chriſtlichen P  faffen PTO contione in
Vicinos pastores ebacchari Solitus est et UXOrenl unius baptisterio
Splendidius iudicio 8u0 Lestitam dimissione increpuit. Commodum
autem COmes romnizius ad pastoratum Runzendorfinum V terris Us
Obeundum Avocavit“
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Reſolution aus dem Konſiſtorium gegeben worden, daß nal
In Altenhof keinen Pfarrer dulden werde, der nicht die
ſymboliſchen Bücher beſchwören und ſtreng nach den kirch
en Landesgeſetzen leben wollte. können aus an
liegender itung, die hier nomine pbublico edruckt worden,
Unſeres gnädi  U Herrn Meinung des weiteren erſehen.
5058 mich erri habe 10 Im u  ein von häuslicher Übung
der Gottſeligkeit, welches In der d. 39 hier bei Reyher ge
ruckten Hauskirche befindlich iſt, attſam deklariert, daß
ich mit der Tartüfferei tM mindeſten nicht einig ſei. H
ſollen C6 aber Aus meiner Warnung,) die ich Ihnen den
2

2＋. FJanuar ſenden will, klärlicher abnehmen. Es iſt CE
logen, daß ſie 141 G04OTE ich 3u Synode Trente oder
Ordre T A. und Formula GOnCOrdiae bekennen.
Der weſtfali Friede Sub Finem ArtiéEuli ſtraft C al
Lügner. Proxime plura. Deus bE, Sregelll tuann Et Familiann
UNnI 0½VO —10 aeternumn SOsSpitet.
ber 1743.

0  Q, den 2 3—
π Cyprians Traktat „Vernünftige Warnung Vonr dem 83

tum Gleichgültigkei der Gottesdienſte.“ Scharff lieh ihn dem
Inſpektor Burg, der am Januar 1744 zurückſchrieb „E. H.
haben mir mit dem Buche erne ganz Unvergeßliche reundſchaft
erwieſen und erne Freude gemacht, QHCor ich licht genugſam 38u
danken weiß Eben aber auch Keſe Freude, da ich da  — Buch
zweimal durchgeleſen, nac  em bei ſo w gedruckten Exempla⸗
ren mir keine Hoffnung kann machen, Eines ſelbſt U meinem
Eigentum bekommen, hat E 3zUlwege rα daß ich mich der
Erlaubnis anger edient, als billig iſt. Es kommt aber mit

mehrerer Dankſagung NU von mir, Ondern Auch
meinen H. Kollegen utm Stadtkonſiſtorium, denen ich eS in ernem
mi dre rdinandi gehaltenem Examen onr acht Tagen 3 elgen
Gelegenheit nahm, Aund die mir über die rech 3 ſeiner Zeit
geredeten vortrefflichen Zorten ich ni genug freuen können.

waäre doch recht chade, dies Uch in venig Händen
bleiben un nicht mit des Herrn Verfaſſers Genehmigung durch
eine zahlreichere Auflage 3u allgemeinem Gebrauche bmmen
Ollte ich mag ſagen, ich hte, daß die gang un vergleichlich
haften Uun bündigen Gedanken Iu eben die Sprache,
welcher die meiſten Schriften verfänglichem Seelengifte IN.
ſern Weltmenſchen Iu die Hände pie werden Uun denen bei
nah ·lichts mehr ſchön und würdig vorkommt, vas nicht fran⸗
öſiſch geſchrieben iſt, jemandem mo werden.“
Tenſelben Gedanken ſprach Carpzov In übeck aus.
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Anhang.
Samuel Laurentiit) Yprian

(Crlin nein Geburts Uun nein ſelger Vater,)
der an der Nikolaikirche al Archidiakonus geſtanden, eben
38U der Zeit, da das evangeliſche Miniſterium von den Cal
viniſten auf da heftigſte gedränge wurde, ebenfa von
ihnen angefallen und en  ich gar ins Lilium, da ich ein
halbes V  EY  ahr alt war, getrieben worden, hat mich ſolche
egieri emacht, nicht das, was mein ſel Vater ſelbſt
davon aufgezeichnet, mi zuſammen —7  U halten, ſon
dern auch nach der Hand mehr un mehr 3u ſammeln, was
dazu ehört, daß ich bYh rauen 0 würde mir wenig
davon ehlen, was entweder 20 genéralem vel 20 specialem
Historiam nötig ware M Begehrem nun einen willi

Gehorſam 3u erweiſen, habe jetzo den Anfang machen
vollen mit Uberſendung beigehender zwei ände, die ſo
wohl den Anfang als den Fortgang der märkiſchen efbr
mation geben werden, beſonders was Nit dem bachims
en Gymnaſium owohl als mi der Frankfurter Aka
demie vorgegangen, we Unſte un welchen Betrug die
Calviner hier gebraucht haben Nebſt dem habe Iin anderen
mehreren Anden auch alle  8 was beſonders mit den 1666

vertriebenen Predigern H lia Reinhar Doktor nd
Superintendenten nachmals Iin eipzig, mi H David gas,

Lie Helwig,“) H Paul Gerhardt und merinem ſelgen
ater, der als letzter von allen vertrieben, für Verhand  2
lungen vor dem Konſiſtorium ſind vorgegangen, zuſamt
demjenigen, was mit Eem unfrommen Frommens) bei ſeiner
Eutſesung

833333 ſiert, darin die von ihm mit Stoſch geſchmie

*) Die Unſchuldigen Nachrichten (1 S. 3 wiſſen, da ſie
einen Tod anzeigen, auffallend wer ihm 3u berichten

Samuel orenz, Paul Gerhardts Amtsbruder un Schwa
ger, ging aus Berlin 1667 vertrieben nach Uuben, ſeiner Vater  2  2
ſta 69—1679 Superintendent in br

Diakonus der Nikolaikirche, geboren utn Freiſtadt in
Schleſien, 1670 Paſtor In Straſow (Pommern), 1705

Jakob Helwig, Rektor am Grauen Kloſter und Prediger
an 6  1. M‚  tarten In Berlin, dann Biſcho Iu Reval 6

Andreas Fromm, 1654 Propſt u an der Spree,
ete von Berlin 666 nach Wittenberg und ging von hier 1668
nach Prag, 10 c katholiſch vurde (1 1685). dem erhof
prediger Bartholomäus Stoſch (4 1686) arbeitete uin Berlin
anfäng an der nion
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dete Synktretiſterei öffentlich verraten und von Fromme
Ar eine echte Judasreue entdeckt wird e etztere
habe noch nicht mitſenden wollen, doch 11 auf Begehren

amit dienen Ar wegen dieſer zwei Bänd
Leben Uund Sterbens willen eine Beſcheinigung de  UD  8

mpfang  V/ und ſie etwa könnten zu rückgeſchickt
werden, ſo bald E  O die Helegenheit gibt, 3Uu überſenden V
hätte angſt davon U den Druck in einer kurzen C
ſchichte etwas bektannt gemacht, *

＋ hat mich aber meines
ſel Vaters Eid, der ihm bei Abſchwörung des andes
gefordert worden, Urückgehalten, indem EeS meinem Ge
wiſſen 3u chwer wollen fallen, Denn auch ich als ein Sohn
vider & eidliches Verſprechen handeln ſo

E, und
läßt nein allzuſchwere uUund mühſeliges Amt, darin 2
äglich U predigen Uund viele KFranke beſuchen habe, nicht
3u. 2  Dllte M hier etwas finden, W 5 hrem Werte
dienen nöchte, Wie herzlich würde ich mich freuen und
deſto begieriger werden, mi den übrigen auch U
dienen. XV  ch kann miur leicht die Gedanken machen, A5
wähntes Werk wider H Pfaffens 66s112 irenicat) öch
En gerichte ſein NM  —  ein Gott! Wollen denn nun die
ächter unſeres Zions el die Ure und Tore den Cal
viniſchen ᷓ

üchſen öffnen, denen die betrübte Erfahrung
aller Orten ezeu quod 108 u0u tantO8. 860 0108 vélint?
Vielleicht, wenn amit gedien bare, önnte auch meines ſel
Schwiegervater Rango Eunl augmento Clabori Ristor!ia
Synérétistica überſchicken Görlitz, den 2 Dezember
Joh Samuel Laurentii, Primarius. über die
Rückgabe der beiden Bände guittiert, eL hinzu „V
bin bekümmert, wohin nach meinem Tode dieſe und noch

5 er den Anklang, den Pfaffs Unionsbeſtrebungen in Schleſien
fanden, vergleiche Scharffs Brief vom 114. Juli 1722 an Löſcher „Pfaffii
consilia bhenotica apud ẽn0OsS etiam applausores 058 inveniunt, qQuae tamen
irrita ſore praecipio. Pontificii animi 8Ul SenSuSs de IIlis sollieite premunt
et procul dubio astutam gerunt vapido Ssub pectore vulpem, quando
U Aadmodum Bregae typographo cohcesserunt recudendi
Pfaffianum Ccataclusmum COrdis, Vocant, facultatem. Cuius reil
auctor Musigk quidam proſessor gymnasii Bregensis, auditor quondam
et domesticus Buddei. habetur.“ Schon unter dem April 1719 hatte
ar geklagt „In ducatu Bregensi gangraena pietistica etiam Serpere M-/
Cipit Musigio Jena ad proſessionem gymnasii Bregensis evocaãto palantes
OVes has aut, 81 mavis, Ovium Ssub VLeste lupos colligente, qui N0ON modo
Langianas hypotheses m lectionibus suis tradit, Sed polygamiam etiam

reatu absolvit et Varia placita Thomasiand amplectitur.“
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dagu gehörige Acta, auch noch andere Volumina manuscripta,1tem Michaelis Boehlmeri ͤIlueulum peripateéticum, desſelbencontemplationes und Andere he weiſen ſoll, daß ſiebeibehalten und Ni mit de eit abhändig werdenmöchten. Einen Sohn hab
iſt ein Doktor der

nicht, mein erſter Schwieger⸗
izin, un VMer weiß, Uunter wasfür Hände der Vormünder ſie bei des andern Kinderkommen und Udlich

Ie werden.“
gar unter die Tütchenkrämer möchten

2 Chriſtian Marawe Cyprian.
ch habe eit meines Hierſeins mir viel Mühe egeben,Nachrichten auszuforſchen wodurch ſonderlich die Kirchenbegebenheiten Unſeres Saganer Fürſtentum

S uin einigeskönnten rach werden. CT ES iſt leider enig 5  Ufinden Die geringen Anmerkungen, we im Jahr⸗Under einige Private emacht, ſind te iU  S ehr V CLSun vollſtändig und Berichte Denn die brumente fehlen, worauf bauen könnte. VielesKriegszeit un ur die vielen Brände Iin Sagan verlorenſein — Am mei

miſchen Regierung überhan ne
ſten aber hat wohl die Inter der böh

hmende Gewalt der Katholiken die Nachrichten Unterdrück Denn 3uUr eit der Ver  —  2folgung en die katholi  en Obrigkeiten dergleichenriften, w0 ſie was aufſpüren können, weggenommen.Private haben aus Furcht ſelbſt vernichtet, und da
von langer eit her die Archive uInter Dlt  en Händenſind, können H leicht Urteilen, daß CS Eine Unmöglichkeitfür Ern lutheri Auge iſt, dergleichen durchzuſehen.Meine geh ſonderlich ahin, daß ichverläſſige Nachricht von dem Anfang der Reformation undden uinter den ſächſiſchen erzögen un Sagan glückſeligenZeiten haben möchte.

V iſt bekannt, daß da  S Luthertum durch Gotte
bn Herzogs brg Zeiten wenigſten eimli ·fangen. Unter ſeinem Herzog Heinrich aber Teitete ſich dieWahrheit mit *—  aAch aus Dieſer Herzog Heinrich hat 1540im Saganer Fürſtentum nicht allein Kirchenviſitation 9ehalten, ſondern auch die on den Barfüßern verlaſſene kleineStadtkirche, welche hernach auf kaiſerliche Erlaubnis von denEvangeliſchen erweitert worden, jetz aber den Jeſuitenbeſeſſen wird, der evangeliſchen Bürgerſcha donationis tituloübergeben, außer dem aber auch für die Evangeliſchen
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irchen  25  2 un Schuldiener ein gewiſſes jährliches Salartum
600 7  1. rheiniſch ausgemacht, welche das Auguſtiner⸗

kloſter auszahlen müſſen und auch wirklich ausgezahlt hat
ſelb 3u der 27 da die Lutheraner aus der großen Pfarr⸗
kirche exmittiert Uun In obgedächte Barfüßer  Kirche allein
verwieſen worden. 609 Moritz gat Sagan in allen ſeinen
Freiheiten beſtätigt, Nur daß nach der Zeit, als das Fürſten
tum in kaiſerlichen Händen, die armen Lutheraner vielerlei
Verkürzungen erdulden müſ

—

u

Da aber da  O Fürſtentum ; N Brandenburg
pſände worden, hat Markgraf eorg den Lutheranern ſo⸗
0 die große Pfarrkirche in Sagan wieder eingeräumt als
auch die Auszahlung de Salarium 600 auf  V  . neue
uin Gang gebrach Allein die folgenden Zeiten haben all  5  *3
wieder dahin geriſſen

iſt kein Zweifel, Ag die Akten von allem dieſen IN
hieſigem ürſtlichen Archiv vorhanden ſein mögen. enn
daß das Protokoll von Heinrichs Kirchenviſitation da ein
muß, iſt daher leicht 3u erweiſen, weil ſchon oftma 9e
ſchehen, daß katholiſche Pfarrer, ſie mit hren e
liſchen Patronen In Kirchen⸗ oder Widmutsangelegenheiten
Prozeſſe bekommen, ſte ſich auf dieſes Protoko berufen un
Recht behalten haben. Aber unſern Augen bleibt es
verborgen,; und wiewohl Nan auf vielerlei Weiſe un durch
mancherlei Kanäle dahinter 3u kommen Anſtalt gemacht, iſt
doch alle Mühe umſonſ geweſen. Demnach erkühne mich

H Auskunft 3u bitten, wohin wohl Herzog Heinrichs
Archiv möge kommen ſein, un da vermutlich In Dresden
mag verwahrt werden, bb 2  — wohl möglich, daß daher

1) enne Abſchrif von dem erwähnten Protokoll gegen
Bezahlung 3u überkommen ſein nöchte, und Wie 25—  2 3u ver
Uchen wäre. 2 ODb ni Herzog Heinrich Urtunde —  MN
mitteln, 1 deren der evangeliſchen Bürgerſchaft un Sagan
die Barfüßerkirche justo titulo übergeben worden. Beſonders
aber bb nicht ein Dotument 3u finden der ala
rierung der evangeliſchen Kirchen  7 und Schuldiener,
klar werde, bb beſagter Herzog Heinrich dazu ern gewiſſes
Kapital angewieſen, von eſſen Zinſen obgeda  G 00 N
en genommen werden und olches Kapital ſtehe?
der aber 5 bb dem hieſigen Auguſtinerkloſter gewiſſe
Güter überlaſſen worden, deren Einkünfte gedachte
600 Fl jährlich ſo

en erhoben werden, welches letztere faſt
daher 3u vermuten, weil der Saganer Magiſtrat in
einer Vorſtellung nach Prag unter anderm ausführt, das
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Kloſter der Auguſtiner 3u Sagan habe die üter,den Stadtpfarrern und chUldienern der Unterhalt id  =  —met, tm Gebrauch
Dieſes iſt ein Anliegen, velche  S in E Schoß auszuſchütten mich rlühne Ich mache mir On Im Voraus ditFreude, von dero gelehrten Feder in wenigen Zeilen mehrLicht U bekommen,

ſien vergebens eſuch
al  O  2 in vielen V  *  ahren Iin unſerm chle⸗

Der Zuſtand unſeres V  aterlande mag übrigensauswärtigen Orten ſo gut beſchrieben werden, al  2 kann,redlich eſinnte Schleſier haben doch wohl Irſache eufzen,daß Er nicht beſſer iſt Vordem 3wei Religionenin Schleſien, un man mußte eS für eine Wohltat Hottesanſehen, daß der Haß, elchen die Katholiken gegen dieNeulinge hegen, unſer ⁰IF&

chleſien doch ſo ziemlich vor demFanatismo bewahrte *  *  Jetzt iſt eider En S  2  kten Tür undTor ne II da vor dieſem die Verfolgung echteLutheraner eugte, ſo iſt der vor Gottes Wort, die Verachtung des Gottesdienſtes, die Lauigkeit in der Religionund da leichtſinnige Weſen niemals größer geweſen al  Ditzt, da Wir Bethäuſer die Menge haben i man hat gAeChr 3u ſorgen, CS möchte noch ein Wetter im achzuge ſein,welches chleſien ſchwer fallen dürfte
Es iſt wohl Ein falſch Gerücht geweſen, daß vorigesrühjahr von dem BreSlauer Konſiſtorium die WorteMa 9, —  33 ff 3um Bußtexte ausgeſchrieben worden, denn

da  S  2 iſt niemal  5 geſchehen Aber der Inhalt dieſer orte iſtleider Iin der Erfüllung nehr al  * U da, ohne daß erſtdarüber darf gepredigt werden, un die Blatt viel 5Aalle Seufzer uim lTchlichen un Civilen 3u faſſenhöre nun auch die etzten Worte Nehemias, wenn wir 3u ihmrufen: „Gedenke Unſer,g, mein Gott, im eſten.“ en dieſertreue Gott ſetze Uch H 3u tetem Segen ud laſſe durchdero Perſon dem I evangeliſchen Zion ſeine herrlicheLeuchte noch lange nicht verlöſchen Sagan, den Uli 174

*＋
H. ebet  —  — un dienſtſchu

igſter M Chriſtian MaravePaſtor bei der Ev

eliſchen Gnadenkirche uin Sagan
Die Briefe an mich gehen gan richtig, venn ſolche übereipzig und Sorau laufen Denn Sorau ieg von hier Nu  V

2 Meile. V  ch unterſtehe mich, auch den Plan unſererKirchenlotterie beizulegen.
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3. Carpzov An hprian
Bei un5 in der O

berlauſitz macht der Pietismus noch

anhaltend große Wirren, ˙ daß In Görlitz der Magiſtrat,der 3zwar auch Ni von einerlei Meinung iſt, ſich Ni  mehriUuſtande befindet, die Zänkereien, Schlägereien und Eeun  —liche Unordnung, die aus der Religionstrennung entſtehen,
verhindern bder 3u ämpfen Die Apiſten in Schleſienmachen ſich dieſes 3u un hat bereits Imi vorigenJahre enn Jeſuit Karl Regent! O Breslau eine Uunpartei  2iſche Nachricht von der Iin der Quſitz überhandnehmendenun hieraus Iin die benachbarten Länder, inſonderhei 12

—

chleſien einreißenden neuen Sekte der ſogenannten Schäf  2  —ferianer ud Zinzendorfianer, derſelben ehre, Katechismo,neu überſetzten un ausgelegten Wwie au Kirchen
brdnung in Herrnhut nebſt Gegenberi herausgegeben,daß ſolche Lehren dem Worte Gottes widerſtreben, aus aller
han verworfenen Sekten Aſſet, der Augsburger Kon⸗

entgegenlaufen, Olglich derſelben Bektenner der Re
igionsfreiheit ſich nicht 3 getröſten en iewodarin der Elenchu hlech geraten, ſo iſt Iin der speceie facti

— doch meiſt aAlles woh begründet und der Ahrheit gemäß.
raf Zinzendorf hat auf ſeinem 1e Berthelsdorf,neun Meilen Zittau elegen, eine philadelphiſche Ge

— meinſchaft Etabliert, un nachdem die Vor einigen XᷓũI

&

ahren
aus Schleſien vertriebenen Schwenckfelder Aſe aufge
Nommen und hnen Eeinen lecken beſonders erbaut, ETL
Herrnhut genannt, hat Er beſondere, in bielen Stücken
ehr anſtößige Gerichts-, ——  chutz nod Kirchenverfaſſung, ſoaber nicht gedruckt, ſondern handſchriftlich unter den Bru
dern ausgeteilt worden, aufgeſetzet, im vorigen XY  (  ahre M.
Schäffer, ennen turbulenten rediger in Görlitz, Uum Kon
ſorten bei ſich aufgenommen un bei deſſen Ankunft In Ber
thel  S  dorf da bisher ehabte Bündnis ern wenig Usführ
icher kund ema In einnem deutſchen gedruckten edi

darin C ſeinen Lebenslauf und dieſes uſtitut erzähle
3u haben ſich Nnun viel Leute aus Görlitz und Zittau

geſchloſſen, die allſonntäglich nach Berthelsdorf Iin die
aufen un den Gottesdienſt In der S  tad verlaſſen, woraus
wie geſagt unſägliche Unruhe, Trennung und Spaltung
wäch Dresden weiß un E un da In Zit⸗
tau bei —0— und drüber eine hohe königliche Kom

m 2 Juli 1689 geb In Frankenſtein, geſt. 20. April 1752.
3u Marienſchein In Böhmen.
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miſſion iſt, des Rate  D Verwaltung 3 unterſuchen, E geſchehen 1 Unruhen vor deren Augen Man will abernicht wiſſen noch ehen, ſondern ſchweiget da  3  * ſtille Wo Eesendlich wird hinausſchlagen, wird die Zeit lehren
Inmittelſt erſtrecken Ich pietiſtiſchen Unruhen nachSchleſien Aund erwecken alle Verfolgungen Inmaßen In

Fürſtentum Teſchen drei rediger un 5  *  wei Schulkollegenund Im Briegiſchen ein Prediger ihrer Amter entſetzett) Uun
noch In mehrere inquiriert worden, davon der lusgang mir
noch Uunbewußt iſt luch iſt an alle Amter, ingleichen O·liſche un evangeliſche Geiſtliche der gemeſſene kaiſerlicheBefehl Ergangen, alle Vierteljahre In die kaiſerliche Kanzlei
3 berichten, wie der Pietismus ab⸗ oder zunehme un lo
Iui wenigſten ich einige Neuerungen äußern, bei Bedrohungſcharfen Einſchreitens, 10 mMman Etwas verſchweigen werde
1 Pfaf Bibel iſt in gungs e

chleſien als pietiſtiſch konfisziert,un die Breslauer katholi Akademie chreibt einen rat
tat nach dem andern,!) 36 zeigen, 0 die Evangeliſchen 14
Schleſien 90 lutheriſch und Ar den Pietismus von
der Augsburger Konfeſſion gewichen un aller kaiſerlichenGnade und reiheit verluſtig worden Dahin hats leider
der Unſ

1

e Pietismus in Schleſien gebracht, und I die
Prediger aAllda wohl nich allerding  S U entſchuldigen, indem
16E meiſten Pfarren mit Geld ertau werden un der eiſt

SꝗSFSSSSSSe

½) Unſchuldige Nachrichten 1730 827 ff. iſt das kaiſerliche
Dekret mitgeteilt.

Ar 8 in Cinem Briefe Löſcher vom September 173˙1,
daß dieſe römiſchen raktätchen keine Widerlegung fänden „Doleo Vehe—
menter post RAlberti Guntherique neminem EsSsSe, qui
aliquam COetus evangelici Iin patria nostra habere et Okkicium aliquid in
reſutandis tOt Vratislaviae prodeuntibus adversariorum chartis praestare
Velit Vix 101 potest, quot quantosque triumphos agan Jani in
Schwenckfeldiorum refutationem nemine TIESpoönsam SSe. Beatus Olim
Wernsdorfius Spem Aciebat ſore Ramum quendam, nis! emoria fallit
qui defensionem Ooptimi theologi veritatisque Pressae moliatur. Libellus,
quem pridem accepisti (Verteidigung der Bibelwahrheit) multos fasceinat
elusque arinae plures Singulis fere mensibus Sparguntur, E quod in
Visceribus intimis dolet plures unquam nostra deseruerunt, quam
Ab aliquo tempore Vratislaviae, Lignitii, hic et passim factum est, huius-
modi libellis, quod conlirmatioris iudicii non essent, Circumventi. CeUS
Sseduetarum animarum Clemenlissime misereatur! Fece igitur nesessitatem
aliquam Cramben etiam Centies recoctam vel centies coquis 1uUs remit-
tere Vel in  E patet, quod vetera vel 10 Ad Sint Vel non Satis
genio Saeculi adoptata vel Communi Saeculi huius VItio negligantur.“
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etende 3Uum Dienſt elangt, mag was elernt haben oder
ni auch In der Lehre rein oder anſtößig ein Nur iſt

daß unter olchem Vorwand die Jeſuiten 1. eine
greuliche Trennung und Uneinigkei unter den lutheriſchen
Predigern machen, 2 mit olchem Verdacht auch unſchuldige
edliche Lehrer anſchwärzen, und ſtün

lch Gelegenheit
haben, In der böhmiſchen zlei anzugeben, ſie wollen,
und Verfolgu U erheben nach ihrem E Die all
hier ſtudierenden chleſier un meine Korreſpondenten in
S

—

chleſien können ni betrüb Iug den kläglichen Uſtan
beſchreiben, und WwWo bDtt nicht einſiehet, wird die evangeliſche
Kirche aſe noch harte Bedrän auszuſtehen en
nod wer was noch bevorſtehet? ꝗ

ch efehle

Hochw Magnif dem 9⁰

ſchen eip  2  —
g, den 27 Mai 73  75 E M. gebet Uun dienſtverbunde
ſter reuer Diener Joh. Gottlob Carpzov.



Zum Separatismus.
(Nach Akten der Kgl Regierung U ppeln

Rep 2014, ACCE. No 6.
Au erne Anfrage der Regierung In Oppeln nach Ge

en oder Vereinen 3u außerkirchlicher Religions
übung un Winkelandachten (Separatismus 1822 antwor
tet Superintendent Bartelmus⸗Pleß

77
un Sup. Holenz

Tſchöplowitz mi „Nein Handel  Neiße aber Ei
— — chnellewalde exiſtiert ein kirchlicher

erein von Uungefähr 20 Perſonen. Er kommt alle Sonn
tage nachmittag beim Bauerauszügler Gottlieb Irmer
zuſammen. Es wir geſungen, ebetet, Gottes Wort vor

un Ee verden Nachrichten Uüber den Uſtan der
Herrnhuti  en Gemeinde vorgetragen. &  *7 ſind ſchon
manche unangenehme olgen entſtanden Daß i
Beſſerung gefördert worden wäre, hat man ni wahr
9 E  O nehmen mehrenteils Perſonen des andren
Geſchlechte teil

2. Aus Ratibo wird ert Vor tlichen Jahren
etaäablierten ſich 5  weir aus der Herrnhutiſchen Gemeinde 3u
Gnadenfeld ſie mir den Entlaſſung

ſchein eigten,baten ſie mich die Erlaubnis, ahrli einmal 3u na
enfeld kommunizieren U dürfen Auf die Erwiderung,
daß der Paſtor niemandem Iin ſeiner Erbauung hinderlich
ſein wolle, haben ſie der Erlaubni  O ebrauch gemacht,
ſind aber auch Iu Ratibor Uum heil Abendmahl gegangen
Zu Zeiten ſoll auch der Gnadenfelde rediger hier Kom⸗
munion abgehalten haben, voran die Familienglieder 1ëe
mer 3wei teilnahmen.

Aus Rösnitz: Verein, „deſſen Regel der
Herrnhutianismus iſt“, Etwa 15—26 erſonen, ſteht Uunter
Leitung de Schulhalters Strauß 3u Rösnitz: G  10 un

nach 2

＋

5

Orſchrift der Brüdergemeinde, Orleſen von
Traktätchen Uund andren chriften, die von Snadenfel
ſendet werden. tadeln iſt die hohe Meinung, welche
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ſie ich ſelbſt un ihrer leider Oft erheuchelten) Gottes-
furcht un Frömmigkei egen.“ „Die gottes⸗
dienſtlichen Verſammlungen ſowie auch die Beiwohnung QAnt
heil Abendmahl werden von ihnen ſtreng beoba

Am 2  9. . —824 überreich Juſtitiarius Storch⸗Oppeln
eine Anfrage des —  chullehrer Roß aus Schönwitz wegen der
dort (durch ihn ſtattfindenden Hausgottesdienſte. —  —  H Wwir
ken, führt ———  torch QAaus, nachteilig auf die Moralität der Ein  =  —
wohner adur daß ſie bei Erwachſenen, aber auch chon
bei der 8  Ugend erne erſchreckende Gleichgültigkeit gegen  2
allen öffentlichen Gottesdienſt und Ritus hervorrufen.
Eine *  eihe von Jahren ſchon hören ſie „Aus Bequemlich
keit“ ſonntäglich leſelbe Predigt aus Eernnem Alten Predigt
Uch vorleſen, ſtatt um Gotte

ienſ die den jedesmaligen
Zeitumſtänden angemeſſene Lehre Uun Ermahnung
ihrem mit ihrem Geiſt und Gemüt ſich bekanntmachenden
Seelſorger 3u wünſchen un 3u beherzigen Ste beſuchen
ehr elten die Kirche und haben ſich noch nicht entſchloſſen,
ſich U einer Kirche 6  u ſchlagen

Roß beruft ſich auf Eine von Paſtor Hubrich  Löwen
Crgangene Anweiſung, alle Sonntage Hausgottesdienſt durch
Predigtvorleſung Iin der Ule 1 halten, der als Schul
reviſor ſein Vorgeſetzter ſei. Dem Verbote —  torchs, der
dieſe Einrichtung als Aftergottesdienſte bezeichnet habe, die
CT nicht u  En werde, weil keiner der Einſaſſen den
öffentlichen Gottesdienſt eſuche Uun die Ugend die⸗
ſer Faulheit angeſteckt ſei, habe er ich 3war efügt, trotzdem ihn deswegen der Gerichtsſcholz Otremba Ur Deputierte bei brich er  ag un dieſer die Hausgottesdienſteſofort wieder abzuhalten eboten habe Er erwartet, daßStorch ihm ein Verbot des Superintendent Handel  2  —  Neißeoder der Regierung erwirken werde Die Regierung gibtStorch recht, denn Olche Abſonderung Gemeinde⸗gliedern ſei veder 3u billigen noch von der Regierung uunterſtützen. Der ehrer ſei, weil ETL nicht Küſter iſt, dazgugarni berechtigt, 1wWozu würde 5 führen, venn jederDorfſchulmeiſter dergleichen Zuſammenkünfte halten nd
die Gemeéeindeglieder vom Kirchenbeſuch abhalten wolle!
Nach 111 Dit XI, eil — des Allg Landrechts ſtehedem Staat Bildung von dergleichen Gemeinden ein
Recht R  venn die evangeliſchen Einwohner un Inihrem Ort Gottesdienſte halten wollen, mögen ſie für ein
entſprechendes Lokal nd einen ordentlichen redigerſorgen, bis dahin aber ich ＋

u einer Kirche I Auch ſei



Hubrich 5  1 olche! Anornungen Uicht berechtigt. ſeibefremdlich, Qß,
nach &  öwen, ſondern

nachdem die Evangeliſchen Sch nicht
0  Iin eingepfarrt Schurgaſt gewieſen ſeien un

rden, dieſe Projekt 3 vereitelnUche Weil teſe Sache 0 NoO 2 der Inſtruktion fürdie Provinzialkonſiſtorien vor dieſe Behörde gehört, ſollder Superintendent die Unterſuchen. Nnachher ſichAber heraus,
Hausgo

daß Roß vokationsmäßig verpflichtet war,tesdienſte Iin der Schule I halten Storchwird mi ſeiner Age a

ewieſen. 2  Noch Ander  D (HiſtorStatiſtik der CV. Kirche Iin Schleſien 1867 erichtet, daß 1Schönwitz, Parochie Schurgaſt, die Löwengezweie wurde, viermal im ꝗ

*

ahre Gottesdienſt In derSthule gehalten wird, wa4 rend der Lehrer alle Tageeine Dini Predigt lief V hande ſich garnicht—Am Separatismus, ſondern eine kirchlicherſeits einngerichtete gottesdienſtliche Hilfsveranſtalt
Hirſch⸗-Schurgaſt

Die Schönwitzer 8  ache kam noch nicht Uur Ruhe. Paſtorieht ſeine Parochialintereſſen gefährd  Eun bittet J. 1826 Unterſagung der Schulgottes  2  ·dienſte und Erhebung der dortigen katholiſchen V  Filialkirche3ur Simultankirche. Ee eringe Teilnahme An den S  Ugottesdienſten ige, daß ſie den Bedürfniſſen de meiſtenentſprechen un ſie ohne Belehrung un Erbauunglaſſen Ste ſeien ernne Art Konventikel und geben eine be
queme Entſchuldigung, ſich den Beſuch der Gottesdienſte Iu
Schurgaſt erſparen, Uund die konfirmierten Kinder blei⸗ben ohne ede Belehrung, wohl weil wegen der Schulgotte  8lenſte keine Katecheſen (halten wurden.

Nach Prüfung der Angelegenheit gelegentlich einerKirchen⸗ und Schu lviſitation berichtet Holenz 17.41.1835
gutachtlich: Eine Erhebung der katholiſchen Kirche Ur V  —  V
multa  15 führt 5  Aum Nachteil des churg Kirchen⸗

onntage
Yſtems, weil die ortige Gemeinde dann an edem 2 oder

den
S Gottesdienſt E  ehren müßte Diechulgottesdienſte n nicht als ungehörig I bezeichnen,da ES immer beſſer iſt, einen Zyktlus Predigten alle
XV  ERN  ahre immer wieder 3u hören und einige Lieder 3u ſingen,al alle Sonntage „ohne alle geiſtliche Inſprache Uun Er⸗
innerung An das, was die Religion fordert“, 3u verleben
un leſe

er, wenn auch dürftigen Erbauung gewidmeteeit In Kretſcham zu verbringen. Bei Aufhebung der Schulfeiern bleibt das Bedürfnis der Altersſchwachen, Kränk⸗
lichen und Gebrechlichen Unbefriedigt Die altung iſt
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dem ehrer un 3zwar abwechſelnd eutſche un DlniPredigten 3u eſen, vokationsmäßig Ur Pflicht gemacht und
ann 9— 3 Zuſtimmung aller dabei intereſſierten Parteien aufgehoben verden Die Beſtimmung kann Aber 36uULVermeidung von Mi  räuchen dahin modifizier und be
ran werden, daß ern deutſcher Lehrer voziert
werde, da fallen die polniſchen Gottesdienſte ſelbſt fortteſe Beſchränkung ſei erecht, weil ede Anſtellung eines
öffentlichen Beamten nuu un nichtig iſt, die ihm das gunzeahr hindurch den reien Gebrauch Sonntags 3zur Be
Uchung des öffentlichen Gottesdienſtes entzieht. Der Lehrerann den Gottesdienſt Iu Schurgaſt nicht eſuchen, wenn H
in ch Erbauungsſtunden Alten muß Die vierzehntägigen
Erbauungsſtunden dürfen nicht während de Vormittags
Gotte

ienſtes ch. gehalten werden, ſondern uAr nach
Mittags, volle 5  3 Q  —  tunden nach &  chluß desſelben, h er
Am 2 Uhr Abwechſelnd mit einer Predigt aus dem
Geiſtlichen un Schurgaſt gewã  en Buch wird Katechismus
lehre gehalten, zwei kurze Geſänge vorher, Ein Urzese
nachher Beides wird mit au geſprochenem Unſer

Vater
un dem apoſtoliſchen egensſpruch geſchloſſen Anderer
ſreier ortrag oder (Cbe iſt dem ehrer unterſagt. JedeUnziemlichkeit un Unehrerbietigkeit tim Betragen und Ver
en der u  Ler iſt ſofort dem Pfarrer Lehrer an
zuzeigen Für Kranke, Gebrechliche un darf dreimal
jahrlich Sonntags ur den rediger Schurgaſt Eeine
gottesdienſtliche Feier mi kurzem ortrag und heiligemAbendmahl vorm 10—42 159— abgehalten werden,Eine anſtändige Fuhre 3u ellen iſt, außer dem Beichtgroſchen un freiwilligem Geſchenk oder Offertorium, da
von jedem Beteiligten au den Altartiſch aufgelegt werden
mu Der rediger darf an dem age den GottesdienſtIn Sch ohne Kommunion und ar abgekürzt, auch zweiStunden früher a  en, was Sonntage vorher abzu
kündigen iſt Bei einer Verhandlung 19 10 2  4  6, an
der die Majorin von Arnſtadt Inter Beiſtand der
6 Geſchlechtskuratoren Leutnant von Schopper nd adt
richter Friemel a  2 öweit teilnahm, überließen die Er
ſchienenen alle dem Irteil der Behörde Sie Iin mit
ennem Simultaneum einverſtanden, venn die Patronats
rechte ungeſchmälert bleiben, keine Laſten en  ehen
Uund die Genannten die Collatur für die geiſtliche ＋

—

telle
halten Die Gemeindedeputierten erklären: der Lehrer

aus den Predigten von Patzke, 6d. 177. und abwech



*  12

ſelnd Q den Dapp'ſchen „Predigten für chriſtliche Land  —  2
(CUte Die Gottesdienſte beſtehen, blange ſie ich E
unnern, un ſind notwendig, mindeſtens an gewiſſen Sonn
tagen, auch die Sacra müſſen verrichtet werden, aber ſie
können keine Entſchädigung aufbringen „bei den jetzigen
drückenden Zeitumſtaä

en 7⁴

2— 96 nicht einzuwenden, daßDie Regierung (4
Alle 14 Tage abwechſelnd Gottesdienſt und Kinderlehre
und dreimal im &  ahre von 0—42 Gottesdienſt un heil
Abendmahl für Schwächliche gehalten wird Die Gemeinde
iſt gum .  —  tellen der Fuhre anzuhalten. Auch das Konſi
ſtorium 2  1 einverſtanden.

— Gemeinde Groß⸗Laſſowitz bei Trebitſchin, Kréis
Roſenberg, bittet 20 11 1825 die Erlaubnis, die Be
gräbniſſe Vie isher durch den Lehrer abhalten 3U laſſen
Die Lehrer en eit vielen Xꝗ

ahren Aam ritten und bei
ungünſtigem Wetter Aum zweiten Sountage und an den
zweiten Feiertagen Iin der Schulſtube eine dem Evangelium
angemeſſene Pred or, wobei Lieder geſungen werden,
benſo wurde bei Begräbniſſen Predigt und Lebenslauf
vorgeleſen. Weil die Kirche (in Kreuzburg), In der die
Gr

Laſſowitzer Nur gaſtweiſe ſind, Meilen entfernt iſt,
iſt beſonders bei Begräbniſſen Abholen und Abführer *  —
Geiſtlichen mit der chwer Nun hat aber die Re⸗
gierung den Schullehrern alles Vorleſen und Sprechen bei
Begräbniſſen (Amtsbl 9, [Nl  S8 — (  201) ganzlich Uunter
ſagt Deshalb wird weitere Erlaubnis gebeten Zu
gefügt iſt die Bitte, für eine eigne evangeliſche Kirche und
unen eignen Geiſtlichen behilflich 3u ſein 1866 iſt CS

übrigens 3u eigner Parochie gekommen.
Darüber berichtet Sup. Holenz⸗Tſchöplowitz 9. H  —

aufgrund Angaben des baſtor Neugebauer-Kreuzburg.
Dieſe Einrichtr ſoll ſchon ſeit Beſt der ule be
anden haben. E werden Predigten aus der polniſchen
Poſtille von Dombrowsti vorgeleſen, Sonntags von 9—11
ohne beſondre Genehmigung der Behörde Begräbniſſe 2—

T·⸗

E immer gegen 8 * eit 1820 werden Anzeigen
darüber für das Sterberegiſter gemacht am Ende de  2 Jahres
mit der Bevölkerungsliſte Uch ezie Kirche und
Geiſtlichkeit in Kreuzburg keine Stolgebühren, ohl aber
der Lehrer Ar Freibauern und deren Frauen Rt 18 96
Gärtner 1,40, Häusler 1, Kinder 0,20) In der Vokation

Derdes Lehrers ſteht nicht  *  S 2  C  O iſt Privatabkommen.
Lehrer geleite 3um Grabe uUund lieſt dann In der Schule



eine Leichenpredigt von Dombrowski Einrichtung hat den achteil, daß ſie gleichgültig gegen den Kirchenverban Mi Kreuzburg macht das Gaſtverhältnis iſtAber adurch erwieſen, daß ſeit 67 die AaCtUusS außer den Be⸗
gräbniſſen in die dortigen Kirchenbücher eingetragen Der
den, erner verurſacht ſie Störung Uun Unterbrechung —
Schulunterrichts. Holenz ſchlägt guͥutachtlich Die igent  —  —lich 3ul Erleichterung der älteren, ſchwächlichen und
kränklichen Gemeindeglieder abzuhaltenden Erbauungstunden mögen von 4—  5 gehalten un mit einer Katecheſemit der Schuljugend verbunden werden. 6 werde den
jüngeren und geſünderen Hemeindegliedern aller Vorwand
9  7 die vormittaglichen ĩin
Kreuzburg U beſuchen Hauptgottesdienſteem Lehrer önne CS8 ferner er
au werden, Iu Fällen, Iu denen ES polizeilicheten nicht unterſagen, unter Abſingung geiſtlicher Lieder
Leichen begleiten, aber erſt nach Schluß de Nachmittags⸗unterrichtes, alſo mit Ausnahme von Mittwoch un Sonn⸗
abend nach Hx N den Lehrer bei ſeinen Ge
richtsſchreibereien die wenigen Mußeſtunden Aur Schulvor⸗bereitung nicht noch mehr 3uU beſchränken, könnte V — Leſender Leichenpredigt un des Lebenslaufs Gegenſtand der E —
bauungsſtunde am nächſten Sonntag ſein E  — darf aber

au  O  2 dem der gei  lchen Behörde approbiertenPredigtbuch vorleſen. Geſchieht dies alles, dann wird die
Gemeinde, die 172 Meilen von Kreuzburg entferntlegt, gewiß em Geſuch eigne 11 un eignenGeiſtlichen abſtehen Simultangebrauch der uin Groß  2  &vorhandenen katholiſchen Kirche ſei UNi empfehlen, und
ohne Atri anderer Gemeinden iſt Gr.  2 nicht imſtande,ennen eigenen Geiſtlichen Eſolden Die Regierung be
ſtätigt die Vorſchläge un ſie
Gei  ichen al damit erledigt an.

31 die Bitte 1I  * n.

Ein bedenklicherer Vorfall iſt folgender, der ſich aber
wo innerhalb der katholiſchen 11 abgeſpielt hat Am

1827 hat Landrat Freiherr von Dungern dem onſiſtorialrat edlag eine Ur den Erzprieſter Czyrzowski 3Friedersdorf übergebne, Pfarrer Globiſch Iu bln.⸗Raſſelwitz gemachte An  0  eige Uberreich Üüber inen dort ge⸗bildeten E  rein 5  Ar lbhaltung von Wẽé N 2 N N ch U
In den Abend⸗ oder Nachtſtunden uim Hauſe de Bauer⸗
auszügler au Wieja, deſſen Mitglieder ſchon ein am

3 gebornes Kind getauft haben Sedlag Hat „nach der e
troffnen Abrede das Haus unverſehens überfallen.“ Die



Geſellſchaft beſtand aus 15 Perſonen. E meiſten „ſinden
ſprungen“, wurden aber ertannt In einer beſondren
Stube und Kammer fand ich eine Einrichtung 3uU religiöſen
Zwecken, Altar, Bilder, Kerzen, Lampen, Leuchter, ver:
ſchiedne (bet⸗ und Geſangbücher, Enne Partie ſeidner Uund
ſammetner, mi ſi

eruen Treſſen verſehner Vorhänge un
koſtbarer Tücher, die einſtweilen In Verwahrung genom⸗
nen u E  D cheint, daß die Wiejaſche Familie, 6 OPpfe,
darunter auch der Schulze W., durch erdichtete Wunder uUund
Geiſtererſcheinungen die andren betrügen, ſich dadurch
Ene Nahrungsquelle 31¹ verſchaffen Eingeſtanden wurde
ferner, daß eine M  tagd das neugeborne Kind 35 Hauſe E  N
tauft habe Site aber, ebenſo wie die Eltern des Kindes,
haben ihr nrech erkannt, Aund das Kind iſt In Gegenwar
Sedlags Uun der Genannten durch den Ortspfarrer Iin der
irche nach Vorſchrift getauft Uund der Aktus ins Kirchen⸗
Uch eingetragen worden, auch ſind die —  chuldigen 3zur
Reue und Abbitte In der Kirche dom Ortspfarrer bewegt
worden Der Schullehrer gehört Nicht 65 dieſer Andachts  —  —
geſellſchaft Geldprellerei konnte 2  2 nicht überfů  hrt
werden, weil die, welche ihm Geld egeben hatten, aus
Furcht oder Unbelannten Gründen nicht eingeſtanden.
Später erfolgen wieder Anzeigen. Ur Verfügung
24 9

̃— V der Senat des Kgl Oberlandesgerichts
Ober

leſien in Ratibor „Wegen der 3ul prache gebrachten
hetrüglichen und 3ur Erziehung von Geldvorteilen ſtatt
gefundnen, Iu dem — Z——21 Tit 0, eil de  2 .N. mi
eſtung bder Zuchthau

ſtrafe von 6 Monaten bis 2 Jahren
verpönten religiöſen Gaukeleien, des von der Hedwig
Fietſch begangnen Diebſtah und des vom Schulzen ieja
verühten *.  —  —.  ißbrauchs ſeiner Amtsgewalt und Über  rei  —

Am 12. —828ung derſelben“, Interſuchung auſtellen.
wird wieder Anzeige durch Gensdarmen über geheime 3
ſammenkünfte von —42 Perſonen Iin der erwähnten
Wohnung gemacht. Kreis-Zuſtizrat Schwane berichtet ant

—  . 2  20 (wohl auf die Verordnung von 2 11 —1 hin) der
Verdacht, daß ſtrafbare Gaukeleien vorgefallen ſeien, iſt
unbegründet. Aber der Unfug dauert ort ES muß
der O  Ortspolizei mit mehr Nachdruck eingeſchritten werden.
Der chulze iſt ſeines Amte  V entſetzt, die Perſonen, die
über die geheime Andachtsübung Ausſage gemacht, ſind mit
Arreſt ra e Intulpaten: P. Wieja, oh Wieja,
ſeine verehelichte Schweſter Hedwig Fitz (Fietſch) ſind von
denr Verdachte, bei Ausübung häuslicher Gottesdienſte,



öä
ſtrafbare Gaukeleien un betrügeriſche Geldprellerei ver
ibt 3u aben, freigeſprochen

Ebenfall  V uin P.⸗Raſſelwitz ſpielt eine andre Klage
Mißbrauch der Religion, Ebenfa auf katholiſchem

Boden und wahrſcheinlich zuſammenhängend mit der vor
behandelten Ein lic. theol Schaffarezy aAaus Chrzumcezye
berichtet, daß ſich dort 2 Leute aufhalten, die ſich mi
Schwärmerei befaſſen und da gemeine 2  0  7  Olt ſein
Eigentum prellen —  0 Häusler Chriſtek Poſor U Hodrek
[Godow? hat eine Verwandte der verſtorbnen Müllerin
In Chrzumczyez „herausgerufen“. 5

leſe Müllerin ſei als

Sünderin geſtorben, jedoch auf das Gehet des
un des leiſcher 3u R., welchen ſie den Heiligen
Nennen, werde ſie doch nur im Fegefeuer leiden müſſen. Die
Auverwandten ſollten 50— Rt zuſammenlegen und das Geld
dem übergeben, amit 7⁰ nach ꝗ

eruſalem oder nach
Rom durch den leiſcher ſende,; dann verde die Seele ge  V
Fertet, weil — Gebet der Geiſtlichkeit von chleſien Gott
arnicht hört.“ Scheinbar hatte der Pfarrer die ache eWY
ledigt Aber 2 Ar wieder ein Auszügler Die Witwe
wurde Iu eine Verſammlung ungefähr 15 Perſonen
eladen Der Eνι

E verrichtete Gebete un aAlle An⸗

Uun da Aveweſenden mußten darauf das Ateru
QATia beten, dann wurden die Lichter ausgelöſcht, die
Fenſter mit Mänteln erdeckt, die Haustür verſchloſſen
un Eenn zweiter ＋V

2 R gekommener junger M  ——  tann trat U
Ennem Iin die Ecke der Stube ae  en, mit weißem Tuch
überdeckten 1  , un prach davon, welche Pflichten Aun
insbeſondere welche Ehrfurch die Geſellſchaft dem ngel
V  Naphael U ollen habe 1e gun  0  E Geſellſchaft nannte ihn
den Enge Raphael Nachdem 5 allen den S  egen gegeben,
zitierte Er die hei hekla, ara, Antonia, chutzengel,
ihren Schirmvogt, den Teufel Der hutzengel Orderte
von der Witwe Lyſy Rt mi dem Bedeuten, daß, wenun
ſie ſie nicht den andren Tag rächte, ihr verſtorbner Ehe
1 der noch eine Stufe ur 9⁰

lle habe, dahin auf
ewige Zeiten tbommen müſſe. Man itier auch ſeine Seele,

da Weib noch mehr U erſchrecken. Meit vielem Achzen
erſchien in der Ecke ein Betrüger un forderte die Rit
Die rau, begabt mit natürlichem Verſtande, erkannte den
Betrug un In ruhig pät abends nach Hauſe. Am näch

age Orderte wenigſtens 50 Ril., aber auch da
3u verſtand ſie ſich nicht und ging um Pfarrer.“

Bei der Vernehmung ſt

E P. das Fattum Iu Abrede,
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Aber andre beſtätigten Von der Anklage wegen 5  2  Mißbrauchs der eligion Gaukeleien“ wurde vorläufig Pun Wẽĩ

Joczka der Fleiſcher) freigeſprochen.
Von neuem N Schaffarczyk ant 10 1834, daß dieSchwärmerei ſich Leift, un die Anführer der Gottes  —  2

nd Religionsläſterer alten bei dem Wieja Zuſammen⸗künfte, die ·ticht Nur die chriſtliche eligion, die obrigkeitIche Verordnung, ondern ſchon die heidniſchen Geſetze der
2 Tafeln verbieten. Der Anhang vergrößert Ich un man
5  Ucht die Kirchengemeinde wider den Pfarrer aufzu wiegeln.Sie behaupten U ＋4 eine läßliche Sünde ſei E wenn ichein Mannsbild Einem Frauenzimmer Ins Bett lege,einne chwere aber oder Todſünde, 61 ich auf eine ver
heiratete legt Uun mit ihr Ehebruch treibt. Nachdem ein
eſchei verzeichnet wird, —  chaf ſei dem Trunk ergebenun eigne ſich Uicht, dem Ufug egegnen, 4  chder —  chädlichkeit des wider hu arbeitenden freigeiſtigenomplott  V V  U der andren —  — kommt wieder die N
ſchuldigung gegen ihn: Er bezeichne ſich als von Aaron
berufen, aber laron pflegte nicht mit der in iegenund Ni mit ihr Iin die Stadt Im Staatswagen ＋ Kar
ie U fahren. Er bezeichne ſich als geilig und habe
Am Haupte ein Zeichen de  8 heiligen Geiſtes, aber dieſeHeiligkeit habe Cr ſchon läng
Branntwein verloren.

ſt bei der Köchin Uun im
Der Erzprieſter nimmt ch In Schutz Weil eu-- gegendas Treiben der Leute Eifre, die, beſonders bei ſolcheneinigem Vermögen, von Erſcheinungen der verſtorbnenVerwandten reden, denen ſie durch Anda  en und (clen

meſſen für 20—50 DTal. helfen können deshalb verleum⸗
den ſie ihn Zwar E ſich in dem erſten Jahre einen
kleinen Rauſch angetrunken. Daß Er ich öfter  U 3 irchlichen Handlungen habe führen laſſen, 90 nichts mit
Trinken 3u  un, ſondern ſei Olge von chwäche un
Krämpfen. Die Regierung verweiſt H auf den Klage  =  —

gegen ſeine Beleidiger
Am 1835 wird gemeldet, daß der Poſamentier

InZimmermann Kreu  burg an geſe

idrigen gottes⸗dienſtlichen Verſammlungen Iin Schwiebedawe, èr. Militſch, teilgenommen Uun ſein Kind von einem dagu Uunbe⸗
Uugten can Krauſe 9 taufen laſſen Wegen de erſt⸗
genannten Deliktes wir vom Landrat uin Militſch mit
einer Strafe von 2 Rt belegt E  V wird, jedenfalls von
pfarramtlicher —

—

＋ Wwegen der D  QAufe noch angefragt, wei



dieſerhal keine —  trafe verfüg iſt bb bei der Taufe Ni  2  —
nit Bewenden 0  — oder bb da  8 ind nicht vont
Evangeliſchen Pfarrer iun Kreuzburg nochmals getauft Wer⸗
den ſoll Da Konſiſtor tum en  Ei  E die beteiligten
Eltern Paten und ſonſtigen Zeugen ſind auch 1 des
dabei gebrauchten Formulars, 3u vernehmen Das -àM⸗
gehen der berechtigten Geiſtlichkeit iſt durch Erhebung der
doppelten Gebühren 3u beſtrafen unter Androhung, daß
eſe Strafe IM Wiederholungsfalle verdoppelt wird
— Betroffne 90 ich damit getröſtet: „Es iſt gleichgültig;
en wird von dergleichen Verluſten ſeinen Meinungs⸗
brüdern reichlich entſchädigt.“

Am 24 1836 meldet Paſtor ——  chmidt Loslau ＋

eit
Austritt de  5 Paſtor Q.  enkel Ratibor aus der „Union“ haben

dieauch hieſigen Kirchenvorſteher Bee Aun —  chlachta,
erſterer garni letzterer Elntige M  4  Al die Kirche be

Jener hat dieſen an ſich gezogen und ſoll auch die
Wehrhanſchen und Kellnerſchen Schriften verbreitet haben
Er ſucht Anhang, 9⁴ Betſtunden mi dem D  —  chlachta un
Witwe aQauck — 99 ihrer ochter und dem Bibelumträger
Skarabiſch Letzterer eit ortgem mi ſeiner VyTI
hier, hat eit enke  O Austritt nicht mehr die Kirche
ſucht EL wolle IN Cine Uunierte Kirche nich mehr gehen Er
Pricht polniſch und hat E  eEn unbefangenen Landleuten
einzuſtreuen angefangen, der Konig habe efohlen E  O ſolle
jetzt ander  S ottesdienſt gehalten werden Das hat manche
verwirrt H Uun die 2 Kirchenvorſteher ſollen ihre
Trennung von der Kirche bereits veröffentlicht en
Beer habe auch bei Paſtor Flöthe Jakobswalde angefragt
Wie CS mit der hieſigen Kirche und dem aſtor hinſichtlich
der Union ſtehe teſe ufrage iſt aber hier erſt angefer⸗
tigt worden, als Miſſionar Berling aus Hultſchin hier ar.
Die Antwort legt der Paſtor bei Uund bittet die Regierung,den V  5ceer Iu ſeinem Berufe als Bürgermeiſter zurückzu⸗
weiſen un den Bibelträger Skarabiſch aus der Gemeinde
3u entfernen Er der Paſtor habe weder Zeit noch Mittel

viederdie zerſtreuten Gemeindeglieder 3u beſuchen
gut 6 machen was der Feind verderbe Die Regierung
1 dem Landrat auf, arauf 3u ehen, daß olche eſetz
widrigkeiten nicht ausgeführt werden und ſofort Bericht
erſtatten

Am . 1836 berichtet P —  midt weiter hieſigen
Separatiſten hatten verlauten laſſen, I.

ſie urden nach
Teſchen zum hei Abendmahl ehen, wahrſcheinlich, weil
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der ehemalige 4  —7  —  tonar Ehlers, etzt rediger mn Goſtynin(Goſtin?) In Ruſſiſch

=

2

Polen, Schwiegerſohn de  D hieſigenBürgermeiſter Beer, ich um vorigen V  ahre Iin Teſchentrauen aſſen wollte, weil dort, wie ern vorgab, Wie über  —
gekommen
aup Im öſterreichiſchen Staate, die Union Ni ſtandeEinige en die 5lbſicht efUuhr Am(Karfreitag) Dar eine von ihnen, die Frau desLeinenwebers In bisherigen Kirchenvorſtehers chlachta38Um hei Abendmahl. Da die andren ohne DimiſſorialeAch gegangen
ſterialveroronung Berlin 9 12 1810

zeig das Schmidt un gemäß Veinit
Über das Krau⸗ſeſche Taufen berichtet * EeS ſei rite, 1benn Uch Unbefugogen Die Eintragung ſei Uunter Bezugnahme auf dieVerhandlung rfolgt Die ern ſind nach den beſtehenden Geſetzen betraft worden

Am 2 7. 1836 Ei Superintendenturvertreter PaſtorJacob-Gleiwitz an, daß der Skarabiſch ſein bereit  D lebenWochen altes H5ind weder 3uUr Eintragung ins KirchenbuchEt, Och ſich 19 gezeigt habe, die Taufe nachzu  2Der Landrat von
ſorgen, daß dem Kinde

Rybnik wird beauftragt, dafürein beſondrer Vormund eſtelltun auf leſe eiſe die TQUfe bewirkt wird. behauptet,da  O 8  .  X  ind ſei hon getauft. Da Kammergericht V  er Stan⸗desherrſchaft Oll ihn vernehmen. C1 der Vernehmungwird angegeben: V  —.—  h. Georg Skarabiſch, 38 alt,lutheriſch, au  — Groß⸗Döbern im Kreiſe rieg, verheiratet,Vater eines Kindes, rüher Magazingehilfe bei der Eiſenhütte uin Gleiwitz, eit 18 1835 von der Poſener Bibel⸗geſellſchaft als KolDrteur a  1, bereiſf in deren Auf  —E Oberſchleſien und nährt ſich ICI dem von dortempfangnen Gehalt.
S  —  chmidt taufen laſſen,

Er hat ſeine Tochter Ni Paſtorweil & ſich nicht U ſeiner Gemeindehält, ſondern der alten Augsburgiſchen Konfeſſion treueiben ill Da ihm Iin hieſiger egen keine Kirche beannt iſt, 1o der Uunveränderte lu

eriſche Ritus beibehalten ſt, ich aber nicht 3ur unierten Kirche halten will,auch ni glaubt, in ſeinem Glauben vonſeiten der —  2hörde geſtört werden können, ſo hat V7 ſein Kindeinem dem Augsburger Glaubensbekenntnis Teu anhängenden Prediger taufen aſſen, den Er aber nicht er⸗raten will, da dieſer deshalb vielleich 3ur Verantwortungwerden kann. eshalb kann o auch kein aufzeugnis beſchaffen, iſt aber bereit, 3u beeiden, daß das Iu
wirklich getauft ſt, indem eR dadurch gerade ein offne 3e



tenntnis ablegen will, daß C*& reu der lten Utheriſchen
Kirche bis ans Ende anhängen will C1 der abſchri

ichen
Verhandlung iſt angegeben, daß er den Namen des Aaufen
den Geiſtlichen elbſt nicht weiß, aber beſtimmt weiß, Ah
er al  — Prediger angeſtellt iſt, un daß ich nicht verpflich
tet glaubt, die Taufzeugen anzugeben. Seine Frau, geb
Kalitta N an, C5 ſeien 2 Zeugen geweſen, die ſie aber auch
nicht nenne Er ſoll mi doppelten Gebühren eſtraft
werden, durch die der aufberechtigte Geiſtliche en  ädigt
werden Oll Ihm iſt das Protokoll 3Uum wecke der Auf
eintragung einzuhändigen.

10 3 munem Kirchen

ſitationsbericht aus der He  2  —
meinde Rösnitz ſchreibt Superintendent Handel  2  —  Neiße E
iſt raurig, daß das Senktel angeregte eéparatiſtiſche
Unweſen ich bis nach irſchel verbreite Die Irregeleite⸗
n ſind ihrem Irrtum E befangen, daß vorläufig
keine H  nung eſteht, ſie für das kirchliche Leben vieder-
zugewinnen. Handel hat dem Paſtor direkte Gegenarbeit
widerraten, da das den Irrtum noch befeſtigen würde. E
Udelt ſich übrigens Separatiſten, die ſcheinbar
vorläufig keinen Einflu auf die übrigen haben Man
ſieht 4.

ſie mehr al Sonderlinge an b Holtzers
paſtorale Weisheit vird daher elobt A Ich In Rösnitz
n einige Pietiſten Handel meint, nan möge (Ees ſin
auch nur zwei) ſie vor der Hand ignorieren, da dem Ot  12  —
tesdien durch ſie kein Eintrag getan wird, *.

ſie aber
beaufſichtigen un UL den Landrat auf die Verordnungen
vom 18 2 und 1834 eg  Amtsbl 1834, (G 93—95)
aufmerkſam machen.

Au der Urzen Behandlung der In dem Aktenband
geſammelten Fälle ergibt ſich, daß In jenen Jahren die
Neigung 3u außerkirchlicher Religionsübung und gumPm N  —  9
paratismus nicht gering war Das ergibt ſchon die zuerſt
erwähnte Umfrage der Regierung. Eine pietiſtiſche N  elle
durchzog da  D Land und daneben anden die ämpfe der
Lutheraner die Union.

Im einzelnen handelt ES ich bei den Fällen und 5
(Abhaltung von Außengottesdienſten In Schulen durch
Lehrer) garnicht Separatismus, ſondern Erſatz
gottesdienſte an Außenorten, die weit der Parochial
kirche entfernt 7. bei denen reilich auf die Quali—
fikation de  2 Lehrers, Iin deſſen Hand ſie lagen, viel ankam
ESs mußte verhütet werden, daß daraus ſich Separationen
entwickelten un die Gefahr vermieden werden, daß die
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Teilnehmer den Zuſammenhang mi der eigentlichenKirche, wohin ſie gehörten, verloren
*

ſt varen die Bedenken bei⸗ 1— V  Son

Gnadenfeld bei Dſe aus ing die Diaſporapflege der
Brüdergemeine. Die Diaſporapfleger beſuchten die, welchehie und da 3U ihr hielten, den Zuſammenhang mi
der Brüdergemeine Iu Gn Ufrechtzuerhalten ESs mochtenſich olchen Verſammlungen, die da und dort gehaltenwurden, einzelne andre halten Die zrüdergemeine
flegte die erweckliche Predigt und ähnelte der etzigenGemeinſchaftsbewegung. Aber ſie hat nie ſeparatiſtiſcheNeigungen aufkommen laſſen un hinderte, Ote aus den
Angaben 3U erkennen iſt, nicht die Zugehörigkeit 5  Aulr
Landeskirche Uun Parochie. Deshal eſu

en die, welche
Mn den Verſammlungen der Diaſporapfleger teilnahmen,auch weiter da heilige Abendmahl Iin ihren Gemeinden.
Die Brüdergemeine iſt keine Sefte und hat tch nie als
6 gefühlt Ufmerkſamkeit WDar wohl ſeitens des
Pfarramtes berechtigt, aber eine wir  iche Gefahr lag Ui
in dieſer Tätigkeit der Diaſporapfleger

Bei Nr 8 iſt ein Einzelfall Separation vorliegend.
E  S iſt aber aus den Urzen Bemerkungen des (CN/
efundes unklar, was für geſetzwidrige Verſammlungenin Schwiebedawe vorgefallen Iu Vielleicht wiſſen die

War —en der evangeliſchen Kirche In Militſch etwas.
die altlutheriſche Separation? In  — dem U Parochie ſch⸗
kowitz gehörigen Dorf Schw. werden (i 35 1893) 30 It⸗
luütheraner verzeichnet. 6 iſt E  8 ehr leicht mögli daß
—5 dort Itlutheriſche Propaganda auch weiter hinaugetrieben wurde.

NI und 10 ſind ein Beitrag 3u den K  fen der
Altlutheraner wider die Union ellner, Ehlers, Senkel)C beſtanden Beziehungen nach Poſen hin PoſenerBibelgeſellſchaft).

— Fälle 6 und zeigen ein vüſtes Bild „Winle  —
andachten“ auf katholiſchem Boden, In denen ſich war
merei, Aberglauben (Spiritiſtiſche Sitzungen!), Betrug
und S  pekulation auf die Dummheit verband. E  S kommt
zwar nichts Greifbares heraus, aber harmlo wird ES
nicht zugegangen ſein In den Fall (Se  chaffarezy
Poſor) ſpielt allerdings ein perſönliches Zerwürfnis der
Gemeinde mit ihrem Pfarrer hinein. Da  V Tatſa

ichecheint freilich Iun einen einmaligen Rauſch zuſammenzu⸗
chrumpfen Aber ſeparatiſtiſche Tendenzen lagen Nur
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iſt S einigermaßen raglich, Ob Entgleiſungen des Pfarrers
ul Separation geführt haben oder bb das energiſche Auf
treten desſelben gegen die ſchon vorhandene Separation
Angriffen ſeine ſittliche Haltung Anlaß egeben
ha

Dieſer kleine Ausſchnitt zeigt, was auch ſonſt bekannt
iſt, daß in Schleſien un auch in Oberſchleſien ein für die
Separation günſtiger Bder WDar und noch iſt

116 theol. Schwencker,
Schwientochlowitz oln ＋.

S.
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III

Zur der evangeliſchen 1
V Oberſchleſien.

11 Dyhrngrund Loslan.
Am 776 richtet die verw Hräfin Dyhrn, geb

Freiin Crauße, folgende Geſuch an den König:
„Da ſich auf meinen aus 50 Inſäſſigkeiten beſtehenden,

gan  6 nahe bei einander gelegenen 2 Colonieen Dyhrngrun
1  ind Craußendorf mehrere teils der 8 eligion 5  e
tane Fabrikanten () niedergelaſſen haben, velche ſehnlich
wünſchen, ihren Gottesdienſt gehörig feiern 3uU können, auch
weder Im Ratiborſchen noch In der ganzen Troppauer Seite
Cine Kirche oder Bethaus exiſtiert, gleichwohl ſich mir
un einigen Iin der Herrſcha anſäſſigen Stände ſehr viele
Proteſtanten Iu der hieſigen Gegend befinden, welche nachGottes Wort ſchmachten“ bittet ſie OncCeſſion

Erbauung einer Kirche auf der Colonie Dyhrn
grund. „Zum Unterhalt des Geiſtlichen widme außer
freier V  Lohnung nebſt Garten un freiem Brennhol die uiu
2 Terminen als Georgetag un Martini gefälligen 118
240 Th beſtehenden jährlichen Grundzinſen der uin Dyhrn
grund befindlichen Coloniſten; und da der Menge
derer, ſo ſich 56u dieſer Kirche halten werden, wozu noch die
zwei Garniſons von Loslau und iebnik, größtenteil auch
Proteſtanten, treten, die Aceidentien uimmer anſehnli ſeinmüſſen, ſo wird ſich gewiß ein üchtig subjectum finden.“

Die Gräfin wird NII 22  25 5. 177 aufgefordert, anzuzeigen,
aus was für einem Ond  S ſie Kirche, Pfarr⸗ und Schulgebäude errichten will. Da die genannten rundzinſen der
Coloniſten ni als ſicherer0 zum Unterha de Geiſt

—ichen angenommen werden können, ſie auch keine Mitte
hat, ſie beizutreiben, muß 3ur Unterhaltung de  O  2 Ge  ichenund der Kirchenbedienten  2 ein Kapital ausgeſetzt und ſicher⸗
ge werden.

———  H 1Tläart am 18 9., ſie dem Paſtor ein jährli  ches
Sgalarium fixum 00 Rt ne freier Wohnung, 20 Klaf⸗
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tern 9⁰ 4 dem Loslauer Forſt aus un ntabuliere
AnSicherſtellung ein Kapital von 4000 Rt auf Loslau

Aceidentien werde ES Ni ehlen, 0 ſich 3U der Kirche auch
die Ebang Einwohner der Städte erberg, Sobrau, oSlau,
e nebſt den in den 5 letzteren tädtchen befindliche
Garniſonen 6 werden Zweifellos werde der iſt
liche ein 1 Auskommen haben AT anderwärts. Be⸗
ſonder al der Paſtor Iiu Golaſſowitz,, der In allem micht
mehr als 200— 2X. fixum habe die Golaſſowitzer Pfarrſtelle

1765 begrün  , überdem noch mit 100
auf die Einkünfte der r vermieteten Kirchen⸗
bänken und den Klingelbeute angewieſen iſt Für den
Organiſten, der zugleich Schulhalter ſein ſoll, verden 50 Rt
beſtimm und ihm eine Koloniſtenſtelle, allen Abgaben
frei, und Morgen Lan zugewieſen. Die 50 . werden
durch auswärtige domin12 laut anliegender Currende te
in bar, teils Iiu Getreideſorten zuſammengebracht. Die Zu
agen betragen 48 Rt 7 gr bar 26—20 Rt., das Getreide
nach üblichem Preiſe) reten Kirchenrevenuen, irch
ſtellen und Klingelbeutel. H wird wenig 3u
chießen ſein

Die Eir  1 dem Su  riptionsplan (Currende
lautet „VV U  — — Gegend trifft der göttliche Ausſpruch
vollkommen ein, daß ein Hunger und Durſt nicht nach
aſſer und Brot, ſondern nach dem lebendigen Wort 0⸗
teS entſtehen ollte M nun der weſentlichen Pfkicht de  —
Menſchen und de Chriſten ſoviel als nögli nachzuleben,
die Ehre Bott  (8 auszubreite und die CEvang. Einwohner
3u erbauen, habe ich Endesunterſchriebene mnter göttlichem
Bei  E mich entſchloſſen, ur Beförderung des Reiche  U
Gottes un der Seelen Heil ſo vieler des ffen Gottes-⸗
dienſte

8 beraubter Glieder 65  Aum Beſt eine Evang Kirch
auf meiner neu erbauten Colonie Dyhrngrund auf meine
eignen Koſten U bauen.“ Beſtrebt, „einen geſchickten e  2
ichen, der deutſchen un polniſchen Sprache machtig, nicht
minder Eeinen tüchtigen chulbedienten, deren Unterhaltung
aber allein mir beſchwerlich wäre“ 3u finden, bittet die Gräſin
„Uachſtehende dominia“, ich Aau der uU 0 Tip 36u be  I
etli FJeder der Beteiligten werde für ſich un ſeine
Familie, aber auch für ſeine Untertanen Qauf beſtändig
Zeiten“ freie lätze ImM gedachten Gotteshauſe haben 16
werde ihnen auch ein tüchtiges ſubjectum 3ul Ah und
Approbierung vorſchlagen .  —  ind wir nach der Schrift veu
Unden, das Leben für die Brüder zu laſſen, ſo werden „wir
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viel mehr durch Ennée leine Bei  EX die Schätze des Ium
niel 3u eröffnen ni entbrechen.“ Einige ſagen
Korn, Gerſte, Hafer, 1 3U, ſo ra Gesler auf Oder  D
(Kr atibor für obm. Lohnitz, Baronin V. Reiswitz geb
Freiin ammer auf Czernitz, Loſchowski auf Leſchzin,
v. Bludowski auf bw (Orlow für Ober

Marklo⸗
witz, Rittmſtr V. Lindner auf Radlin, insgeſamt 1 Schef  2  —
ſel Korn, 48 cheffel Metzen Gerſte, 12 EX, eide,
ferner Landrat A Skrbenski auf un ſt
v. Borne auf *

aſtrzemb e 10 Rt., alle  O  2 vgl im Wer

48 Rt. 2  28 ſgr D  E Beſitzer der andren Dominien ſind
verreiſt (ſo V. Schlottenbach auf obrin, V. Reismitz
auf Baranowitz und O

ſchin) ure auf Stein gibt enn
mal Ulden, da CET ein I vertaufen will, V. Manowski⸗—
Gogolau ſich weiter nach Golaſſowitz halten, V. Zie⸗
mieczki⸗-Schwirkau äußert ſich überhaup nicht, von Ma  2  2
nowsti⸗Rogoisna iſt katholiſch

Da der Miniſter von Zedlitz ni einzuwenden hat,
wobei en die Vermutung äußert, daß die Gräfin die Ge
bäude auf eigne Koſten errichten will, un bei Ausbleiben
gemachter Zuſagen v obrne hat die 10 Rt für
òun ſolange e* un Garniſon in Oberſchl iſt, verſprochen
die Ergänzung a dem Klingelbeutel ordert, wird die
OUnzeſſion d m- 28 1776 erteil und die Gräfin
aufgefordert, einen anzuſetzenden Prediger 3ur Confirma  2
tion U praeſentieren.

Da machte ſcheinbar 10 2 ch N Noch
29 1778 mu die Gräfin, immer energiſcher gedrängt,

anzeigen, EeSs ſei her das noch Ni gelungen mangels eine  —
Subjekts, das der prache undig iſt. Einige andi⸗
daten en an der „Gewißheit der Fundation gezweifelt.
ESs eten Aber Vorkehrungen getroffen, aus Preußen
jemand 3u erhalten

Am 3. 8 endlich wird Johann gane aus
Pawellau vo  6  iert un ſeine Confirmation erbeten. —
Hräfin chreibt in der Vokation da ihr ſeine vorzügliche
Gelehrſamkeit und geiſtlicher Amtseifer In der heilſamen
Lehre un ſein unſträflicher Lebenswandel von jeher e
rühmt und he ſelbſt bekannt geworden ſei, berufe ſie hun im
Vertrauen, werde die reine Ahrhei Uun. unverfälſcht
re des ichen Worte In Kirche nd Schule fleißi  8
vortragen und Cutli erklären, die Laſterhaften nit dem
Hammer des eſe trafen, geiſtliche bekümmerte Seelen
aber mit dem troſtreichen Evangelium aufrichten, beſonders



ber die ZJugend 3u Jrün  er Ertenntnis Und Ansieuns
de Chriſtentum

D bringen un ſelbſt durch Lehre und Leben
Ein Muſter ſein, dadurch Gottesfurcht Uun Nächſtenliebe be⸗
ördert werde, damit Gottes Reich 1Ee länger e mehr aus
gebreitet Uun ſeine Ehre in eit und Ewigkeit verherrlicht
verde Sein reuer Amtsflei verde Ui allein In jener
Welt die reichſte Belohnung, ſondern auch den zeitlichen
Unterhalt In den vorher genannten jährlichen Einkünften
finden. Er Olle die Berufung al  O göttlichen Ruf anſehen.
Am 13 erhält Y aus 1ie die Beſtätigung Kirchen⸗
inſpektor Nerling ſoll ihn inſtallieren. V

nzwiſchen haben
ich Schwierigkeiten wWegen der Intabulierung der Ypo⸗
E ergeben, da die Fundation auf die ganze Standesherr⸗
ſchaft eingetragen war, Uter aber (Kokotſchütz, Neu-—
aſtrzemb, Nen-Marklowitz, Neu-Miſchanna abgetrennt
worden Daren Nach beruhigenden Erklärungen (E
dafür Andre Güter verpfändet worden kann die Inſtalla⸗
tio  * ſtattfinden, die aber N VII 1779 erfolgt,
weil 9  6 ſie mMi V  er gleichen Handlung Iin Golaſſowitz ver
binden wollte, die weite Reiſe Neuſtadt nicht wei
mal 3u machen. Da hatte ich reilich nicht durchführen
laſſen, weil die Neubeſetzung Golaſſowitz auf Schwierig—
eiten Er berichtet die Gemeinde ſei klein, ⁰ finden
ich aber Evangeliſche aus hen ein. Kirche, rediger—
und Schulgebäude u Iu Uutem Stande un eégquem ein⸗
gerichtet, aber noch keine Kinder vorhanden, die di
Schule beſuchen können

*  er Drgauiſt, Schulmeiſter Uun Ruſtikalreviſor
Joh Georg Richtrer Er reſigniert Ende

ſein Bruder G e Richte Uimmt ſeine Stelle ern.
Die Gräfin hat 1781 alles, Wie ES Uun liegt, den
Kgl Legationsrat N *  N ch N ch auf Om  —  2
merswitz 4 U Richter am 22 XI 1781, daß
der Graf ihm nicht trotz vieler nündlicher un ſchrift
licher Bitten ſein Brot un eputa voventhalte, ſondern
ihm auch durch ſeinen Rentmeiſter Aliſcher E, aufs Neu
91 Olle ſein Dienſt bei der Kirche aus ſein Er habe keine
Wohnung, das ihm bei der Beſtallung zur Wohnung „be
niemte“ Haus iſt noch nicht ausgebaut, die Morgen Land
ſind noch „Unordentliches Strauchwerk“, 91 habe 2 Jahr
den Nutzen daron verloren un muß ſich beim Pfarrer be⸗
helfen Wenn mehr Kinder Aur Schule kommen, iſt kein
Platz, auch die Pfarrwohnung noch nicht angebaut iſt
Graf Reichenbach wird ur Befriedigung des R a  90
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ten. Da dieſer nochmal aunn —.— W. 82 ſich beſchweren muß,daß nicht  V geſchehen iſt, ge kurz befriſtete nochmalige Aufforderung an den Graͤfen
Derſelbe verteidigt ſich Er habe keine Unterlagen fürdie Forderungen Richter un werde ihn gern reichlich be⸗

friedigen, venn ETr ſeine Organiſten⸗ Uun Lehrerpflichtenerfülle. Man ſei aber allgemein mit ih Uunzufrieden. Di
Schulkinder cChandle urt Schlägen, er man ihmkeine zu. S0 «eL die Tochter ener Frau Loſſow auffreiem mit Ohrfeigen und Stockf  ägen traktiert un
I zugerichtet Reichenbach abe Abſtand genommer von
einer Unterſuchung un Beſtrafung DET lustitarium, weil jenerals Kirchen⸗ und S  chulbedienter 3 öherem Reſſort gehöre.—  6 von Gräfin 3ul —  chule terteé aus habe Ri nichtbezogen, auch Ui ein andre  YV nach Belegung des erſten mitEinem Coloniſten, bwohl der Stall Schule eingeriworden ſei Er habe ſich vielmehr beim Pfarrer In Quar
tier eben, auf deſſen Tochter Heiratsabſichten habeEr hat alſo keinen Anlaß, ſich 3u eklagen, Richter wird aufden Klageweg verwieſen, ihm Aber zuglei etzung an
edroht, wenn die Arte Behandlung der Schulkinderch unterlä Er Tklärt 1784 ſich Lreit, ſich ütlich miraf auseinanderzuſetzen. Seine „Moroſität“ wird
weiter mit Befremden verfolg Am . 88 iſt nache U bſch U verſetzt Am 12 IV 88 T Sam.
aus Ludwigsthal bei Ubſchau an ſeine Stelle. ES beginntwieder Ern Streit, weil Sch. mit ſeinen Einkünften nichtLieden iſt raf R Will ihn deshalb nicht beſtätigen Aundbegründet die Nichtberechtigung ſeiner Beſchwerde mit,ETL habe ich gegen ſeine rühere Stelle verbeſſert, ihm ſeider Richterdienſt au Col hherngrun übertragen, —8
ſeien Wirte in der Gemeinde und ſein U deshalbproportioniert, auch önne eLr auf den Morgen Landallerhand anbauen. J  X. wird aber auf den 9  enen Be⸗ehl, daß die Lan  Ulen verbeſſert werden ollen, verwieſenund ſchließlich mi 10 R fiskaliſcher trafe belegt

Am 16 X. 1789 au eine age von Gemeindeglie⸗dern Wächter Finkler⸗Lazisk Degen 1blen e  —  —ens wandels de  S Paſtor Sargane ein, nachdemſchon im Juni dieſerhalb eine Kommi aus Golkowitz3 Könige eſandt Oar —  —  H ätten kein Zutrauenihm wegen ſeines „lauen Gottesdienſtes, wegen Entehrungund Weggebung⸗ de  5  2 Klingelbeutels, wegen ſeiner Hure,
1  * Abreißens der Bretter aus der 11 5 Ver
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brennung⸗ und Hieler auderer Umſtände.“ Kircheninſpektor
Bartelmus habe eraten, ihn cht 3u ver  en, venn 1
ich Iu aAllen Stücken eſſere und den Umgang mi der Hure
vermeide 4. öâ.â᷑ Sie hätten eingewilligt ihm alles 11 —— —
eihen, eunn C ſich öffentlich aufführe, WDie “ Emnent Geiſt

—

—
lichen gebührt Er t das Aber nicht ſondern leidet erner⸗

„Das löſcht behin die Huüure bei ſich,‚ iht Uun rinkt mi 1
uns llen Glauben Uund Zutrauen daß IDiur mi weh⸗
mutigen dahren Dn Anfrem geweſenen Gotte

V

2

hauſe 4E
chen muſſen Uun ihn fernerhin Ni mehr anhören Innen
Viele haben bei ihm ſchon über FJahr „Aus Alteration“
nicht Ai hochheilige Satrament eſuch —  E  —  chon der dritte
Sonntag ſei es, Inu dem CY garnicht mehr Gottesdienſt halte,
und die Leute müſſen tränenden 2  Auge  V wieder nach Quſe

Bei Enmem deutſchen Gottes

ienſt mußte Liedchen
dreimal ge  1 werden bi EL in die Kirche ann Auch
beim polniſchen Gottesdienſte gingen verſchiedne Aaus
gleichem Anlaß nach Hauſe ohne die Predi anzuhören
E  D wird Eencl andren Lrediger ebeten Er wird
für Monate —— 25 und ſoll abgewartet Der
den V CY inzwiſchen anſtändigeren Lebenswandel
führen wird Nerling beauftragt für leſe Zeit den Paſtor
Stokloſſa⸗Golaſſowitz mi der Paſtorierung. Er kann
alle 4 Wochen Predigt Uund Kommunion en Das reicht
wegen der Kleinhei der Gemeinde aus, zumal rα R den
Lediger Moesnitz dann Uund kommen läßi
Wegen der nötigen Emolumente ſoll Sarganet Stok⸗
loſſa ſich verſtändigen Aruüuber entſteht nNun auch noch Eeine
Differenz, da Sarganek wohl Uichts L  E will *
darauf hingewieſen, die ſu

penſio ſei ab officio, alſo auch a
beneficio Tfolgt

Ann I 1790 iſt Sarganek ⁵„M 11 abge⸗
gangen iſt nichts IN V  eNR En darüber verzeichne
b0b die ſchweren Anſchuldigungen gegen ihn auf Wahrheit
beru  en Site ſind eigentlich unglaubli Voziert WDirod
nun der Candidat 695 Wilh ud wů re aus
Se  El .  &  L. „bisher Hofmeiſter bei Herrn von Laſowsty auf
L

iſzin bei Sorau ([Sohrau L  iptin? Da efn
Gnadenjahr dem Verſtorbnen ſeiner Suspenſio

(3t ewährt wird wird erling gleich Cxaminier!
Er berichtet. darüber: hat IN Halle ſtudiert un beinm
Examen rech Kenntniſſe gezeigt E iſt nicht wider
die Lehre bemerkt worden N hat ihn ann ＋ 791
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CVI nach Epiph zuter Äſſiſten

5

—* des Feldpredigers He
bun diniert

Am 16 3 17 wird Prediger T Wilh Naglo
Königl X

Invaliden

Uſtitut

Amt U Rybnik Schloß

voziert Dieſer Wi Ordnung U die kirchlichen Verhältniſſe
bringen, un beanrtragt V beim Oberkonſi⸗
ſtorium U Brieg Parochialzwang für die 17  6 be;
B  ründun de Kirchſpiels — —. — —

tandesherrſchaft Loslau
gehörigen O/

rtſchaften außer Ruptau un Czyſſowka, die u
Golaſſowitz eingepfarrt Regierungsrat Jachmann

Eein Zirkular An die Dominien und Einwohner
der beteiligten Gemeinden urit der Aufforderung, auf dem
angehefteten Bogen ausdrücklich un beſtimmt U ertlären,
„daß ſie mnmun an un auf immerwährende Zeiten ſich
3ul E Kirche in Dy halten un in ihr eingepfarrt ſein
wollen.“ Die Erkläru ſoll Urch Unter  eichnung de  2  — Na⸗
nens und Beidrückung des amilienpetſchafts oder des E⸗
meinde-Inſiegels gemacht verden. Jachmann mach auf
den Vorteil aufmerkſam, daß, nachdem Aauch der Nachfolger
der Gräfin Dyhrn ſich 3ur Intabulation eines Fundations⸗
kapital  S verpflichtet hat, die Parochianen nichts an Alariun
oder decçcenn für Pfarrer Uund Schulhalter beizutragen, ſon
dern die Stolgebühren U entrichten haben Die Brie⸗
ger Regierung Ordert, daß die Qh der Eingepfarrten mit
den benachbarten Gemeinden nr Hleichgewicht ſtehe Naglo
macht noch in beſondrem Schreiben darauf aufmerkſam, daß
Iin der V

3

eſtätigungsurkund der Kirche Alle Rechte und Pri
vilegien der en 3  9 Kirchen Iin Schleſien beigelegt
ſeien. E  D ergeben ſich noch Bedenken arüber, Ob Cziſſowkta
ud Ruptau In Golaſſowitz eingepfar ſind oder ga
weiſe, Uund Wie lange, ſich 0 Gol ehalten haben; aush
liegen noch andre Ortſchaften näher an Dyherngrund a  —
an Pleß, Ratibor, Rybnik und Golaſſowitz; ferner wie bei
Golaſſowitz die Zahl der Kommunitanten eſtzuſetzen ſei, 1
Uach der Höhe der Abendmahlsbeſuche überhaupt oder nach
der Zahl der (einmal oder mehremal Im Jahre) eſuücher
Dann vird auch feſtgeſtellt, daß in Rybnik (Beſcheid vo
Kgl combinierten V  VX  nvalidenverpflegung un Irt⸗
ſchaftsamt dort, welchem die 1ura COllatoris über die .
Kirche daſelbſt übertragen ſind) bei der Stiftung der dor⸗
tigen Kirche keine wirkliche Parochie eingerichtet worden iht,

ſollte den Kgl Amtsoffizianten un in der dortigen
Uvalidenverpflegung befindlichen Evang. Invaliden Uund
allen in der Nähe befindlichen Evan Chriſten ein Gotte



dien verſchafft werden reilich ſolle mit Veränderungdes Wohnortes der ERn  Invaliden der Gottesdienſt nicht auf⸗hören, auch bei Veränderung des Domizils des beauftrag⸗Eu Invalidenpredigers, weil die 1414 da iſt Uun die
Kgl. Kammer ei für den Unterha des Predigers werde
ſorgen können. Es werden dann alle ſich dahin haltendenOrtſchaſten genannt, denen Ern Cil ſpäter In SohrauUun Nikolai Ei  epfarrt worden ind AI Zahl der fahr
lichen Kommunikanten werden 299, als 3ur deutſchen (  *
meinde 13  — 3uUr polniſchen 167 angegeben ES5 blg Eein
weitläufiger Schriftwechſel über Einladung und eimladung einzelner Dominien un Orte ES vird entſchieden:Wenn Iu Dörfern, die Beſitzern gehören, keine Evan
he ſind, iſt Eeine Erklärung nicht Dr 8 ſind eſtellt, daß ſich nach tädte Loslau, Oderberg, Hultſchin) ud Dörfer hielten Für 793794 Wwir folgende
Stati ſt i verbucht Getrau aare, eboren 11 Anni
Uun Ei 26 Kinder, geſtorben 99 18, Kommuni  2  —
kanten 1694159 8, die Toßten Zahlen Evangeliſcher iu
Golkowitzer Colonie 29493 65, aAaſtrzemb 15 19 34,
Loslau 1511 26, Dyherngrund 25, Friedrich  8
ha *  0  ach mehrmaliger Mahnung (u wiro
gedroht: Im E 66 Ausbleiben müſſen die Koſten eines
beſondren Kommiſſionstermins ſelbſt getragen werden)
wird Am 17. 1796 ein Termin In der Behauſung
Jachmanns anberaumt. E ſcheint aber N Rechtes

ſt a u 8 2 gekommen 3u ſein. inzelne Erklärungen lau
EN zuſtimmend; die Bekanntgabe un den Gemeinden baren
wohl auch nicht immer klar nd eſtimmt. So ſagt Eeiner:
ſie wiſſen nichts nhalt des Zirkulars, der Schulz habe
IuUr geſagt der Pfarrer verlange enen Zuſchuß, eshalb
ſollen ſie ſich heute erklären. An 2 Terminen erſcheinen
nicht alle. Am II 1797 ſoll Ein Termin
werden, nachdem 3u einem vorherigen (29 12. 96) bei Rit
Strafe eingeladen War. Am 4. —5.  ³3 97 wird von der egie⸗
rung binnen agen Bericht eingefordert Jachmann iſt
inzwiſchen nach Südpreu verſetzt worden, die AIEkten
gehen Aan den Juſtiz kommiſſionsra Regierungsdirektor
Kosmeli in Pleß Die Verfügung am 97 wWegen an
destrauer mit Trauerrand und warzem Siegellack.) Die
ſtandesherrliche Regierung In Loslau ſoll —  — ache be⸗
endigen. Inzwiſchen iſt die H ch a U (mit
Dyherngrund) von Hand and 9  — 1797 hat ſie
em Grafen von onin⸗Poninsky G vy Stra ch witz ab⸗



getau Den neuen Beſitzern H Lie der Grafin
5hrn übernommenen. kirchlichen Laſten ſtörend Naglo
chreibt Gu 12 97 —— den König: D  ie Sache au ſchöon

XV  E*  ahre Kosmeli hat ihm eine Koſtenrechnung überreicht,
die EX, wie bn darauf hingewieſen, nicht tragen kann
Durch die Verzögerung entſtehen immer Koſten
(Porto, Zirkulargebühren Wer weiß, Wie lange die Sache
noch laufen wird. 16 Lage noch dazu verſchlechtert,
weil ſchon Poninsky die vVonn Graf Reichenbach bewilligte
Zulage „abgenommen“ hat Uun Graf Strachwitz noch das 10
turaldeputat wegnehmen un auf inſtändiges Bil⸗
ten läßt Keines der 4 uf dem Suübſtription

Splan uvonn
22

＋. 777  —  OD ſich verbindlich machenden ominien habe ihm
einen Beitrag zülommen laſſen. Kosmeli wiederum
ſt auf die Unmöglichkeit hin, alle Dominien Uun Ein
Arrten 5 der betreffenden Erklärung zuüuſammenzu⸗—
bekommen, Uund Hittet endgültige Übertragung des Auf⸗
trage  8 1 das Landesamt 3 —

＋. der Iinen Kommiſſau,
etwa den Juſtizkommiſſar Striwe-Rybnik. Die Sache wird
dem Loslauer Landesamt übertragen. Naglo beantragt
Abbruch der Berhaͤndluüngen, weil die meiſten
Beteiligten ſich erklärt haben Der Wwir aber erſt verfügt
Am 28. 6 97 nach ochmaligem V  Intrag inter Hinweis
oarauf, daß der Paſtor die Koſten nicht bezahlen kann

Am 6 97 beginnt ein ( reit. —  trachwit.
weigert ſich, Deputat 5 zahlen, Uun eru ich auf angebh⸗
liche Geſetze, nach welchen Dominien unterſagt ſei, d
barochis dergl deéputata als Droventus Parochiales 3u über-⸗
reichen, darüber ſei Nähe res auch IM Fundationsdekret
3u finden. E weiſt auch auf ſeinen Religionsunterſchie

*
mit dem Paſtor hin „Wenn ET ferner hier ich meiner Ge⸗
wogenhei wird würdig 0  N machen ſuchen, werde ich ihm
erne Unterſtützung zufließen laſſen.“ Naglo macht In einen
Gegenſchreiben eltend, 9  7*—  —— Geſetz beziehe ich woh auf die

5Verordnung betreffen aufgehobene eI parochiarum.
iſt aber olchen Emolumenten die ede, die der
Gei  iche —94 barochus ſeinen Eingepfarrten erhal⸗
ten hat Decem, Meſſalien, (Mechlien?), Tiſchgroſchen, Ofſer
bria, Wettergarben, Walpurgisbrote U. dgl Die n weder
ihm noch ſeinen Vorfahren Uui Imte ereicht worden Da —
Natural  Deputat iſt S Alariae Iu ſeiner Vokatio
ohne Beſtimmung der Religion ixiert worden Es ſei ein
geſetzt worden, als auf die —

Ubſkription, die Frau Yhrru
In Umlauf geſetzt E, ſeitens der andren Dominien Iicht



eingegangen wurde un wegen Zweifels an Fundation Uund
Subſiſtenz ſich kein Bewerber fand Al 1778 argane be⸗
rufen wurde, Thielt neben 200 Rt fixiertem Gehal
2 Scheffel Weizen, 12 Rt orn, Gerſte, Erbſen, Hirſe

eide, Haber (Breslauer Maß), 20 Klaftern Holz, ein
eLR Heu, Enn desgl Grummet, 3 chock Stroh, 12 Achtel
Bier, Offertorien und Aceidentien bei Taufen, rauungen
und Begräbniſſen nach der taXx2 Stolae, eben (U gebauter
Wohnung un Morgen Land Krebs habe Gartengewächſe
als raut, Kartoffeln, Cin erhalten nli habe Naglo
eigne Vokation gelaute Dabei ſei von Religionsunter
ſchied keine ede geweſen. So werde auch in Pleß ehal  —  —
ten, die Herrſchaft auch nicht der lutheriſchen eligion
E ſei. Die Klage des Strachwi wird abgelehnt
Zweimal mu Naglo noch Verweigerung des OE
tionsmäßigen klagen S  trachwitz ſoll bei der Oberamts⸗
regierung belangt werden Naglo Erleide ur inbruch

geraubten Pferden und en einen chaden von
126 Rit

Bald Ambeginnen auch Reparat

1ſorgen
2 XI. meldet Aglo, daß erne Reparatur des Kir
U T 5 notit iſt, weil ziemli hoch und nich wie ſonf
im Kaſten gebaut, ondern nach dem Willen der Stifterin
aus dem höchſten QGuUm ihrer ganzen Loslauer Forſten IM
Ganzen aufgeſtellt ſei. Dyherngrund ſei gleichſam Ein Vor
ebirge der Karpathen un daher von allen Seiten den hef
tigſten Stürmen ausgeſetzt eLr ſei der Urm, obwohl
erſt 1776 gebaut, ſchon ehr ſchadhaft und önne einmal von
In 9  5 Umgeworfen werden. Da unter anderen
Gebäuden ſte kann ein großes nglů verurſachen.
Auch das 23 ahre alte Schindeldach ſei ehr von
der Pfarrwohnung ſei die eine eite nicht mehr bewohnbar,
der Fußboden verfault, die Mittelwände drohen mit Ein
turz, die Deckbalken n über F Elle geſunken, durch die
enne Hälfte des ſchadhaften achs indet Ubera Schnee Ein
gang die andre Hälfte des Hauſes hat raf Reichenbach
repariert)

Nerling

2

—

Neuſtadt ſoll bei einer demnächſt vorzuneh⸗
menden berichtenKirchenviſitation achtlich
(3 98) Erſt am 1799 gibt einen Viſitation

S·
bericht iſt alles n Ordnung betreff  aglos Amts⸗
ührung Aber der völlig ruinierte Turm mu CEU gebaut
werden. —  V. V. weiß nicht, ob die Dominien, —  — ſich darauf be⸗
rufen, Gräfin abe die Kirche auf ihre eignen Koſten



u etwa beitragen werden Die Schule werde nur von
Knaben eſuch die polniſchen Kinder gehen —  en

aſt garnicht In die Schule C weil die CETn zerſtreul
wohnen, teils weil ſie ſie bei der Feldarbeit brauchen Mil
dem Schulhalter Langner iſt N zufrieden Am iſitations⸗
tage (1 — U eu  E Gottesdienſt 10 Uhr D
vorher polniſcher ſtatt Behandelt wurde IN der Predig!
da  22 Evangelium de  SO Sonnt nach Trin (Mit 24—34
beſonders das Wort „Trachtet anl erſten nach dem ete
Gottes Uſw der Propoſitio „Die Religion aAls
Hauptangelegenheit des ERnſchen“, „Welcher Satz gründlich,
eutlich ud anſchaulich ausgeführt wurde“ mi den Kindern,
die dieſes ahr 3Uumũ heil Abendmahl admittiert 11 wurde

dann 1 Catechiſation gehalten, be
ſonhers über die Wahrheite von der Erlöſung Die Kinder
konnten den Catechismu Lutheri nich UTr auswendig,
ondern bear  tworteten die geſtellten Fragen iemlich gul
und In mit den Hauptwahrheiten ihrer gton iemlich
bekannt Die Gemeinde iſt ehr klein und eſteht neiſt aus
öſterreichiſchen Emigranten, Wwas größtenteils durch die Ein
farrungskommiſſion 1797 ermittelt iſt ſt iſt Lang⸗

E, altan abere 6 Kirchenvorſteher Der Kirchvater
hat ſein Einkommen lur aus dem Klingelbeutel Die ech
Nung führt der Paſtor unentgeltlich iſt ſeit 1791 8e
ührt Bei dem abgeſetzten argane fand ich weder ech  2
Nung noch AC.  IIIIII etre des Kirchturms hat der Paſtor
rech u der Weſtſeite ganze Felder ausgefallen Die
ohnung (3 Stuben und Kammern iſt ruiniert,
das Küchengewölbe bereits geborſten. m 3u
verhüten, iſt Reparatur D enſo bei dem ehr chad⸗
U Viehſtall Senn der Mandatar des Dominiums
Enen Stall für unnötig hält, weil keine Widmut da iſt, ſo
muß der Paſtor doch Milch aben, weil kein Vorwerk iſt,

Pferde halten, weil das jetzige Dominium ih keine
Fuhren Krankenbeſuchen nud die emeindeglieder
keine Pferde L mM ihn abzuholen Da  S anſtelle de

Frau dem damaligen Lehrer Richter geſchenkten
Schulhauſes als Schule dienende Koloniſtenhaus iſt
rau  aTr Die von 1791 ab geführten Kirchen  — und Ver
ordnung  bücher ind während der Anzen Amtsführun
Sarganeks nich geſührt worden und aufzufinden eweſen
Für Geläut bei Begräbnis ſoll 5 ſgr., für eine Grabſtelle
je nach Perſon und Alter 4, und ſgr gefordert werden.

7



Am 1800 klagt Raglo, daß DYh Ur die Repara
trotz beſter Schlittenbahn nichts geſchehen ſei.

Dem Schulmeiſter ſeien IM geheizten Zimmer alle Gla  8·
un Topfgeſchirre zerfroren. Der Turm iſt rlicher Wie
16 E wird v  4 daß rach witz jeden Schaden ſelbſt
6U erſetzen habe Auch bi 5  um 01 iſt noch nichts bei
der Kirche gemacht worden Ein Orkan hat Am Turm und

Kirchendach viel Schaden Bei 1e Regen innt
ſtromweiſe aſſer IM die 1 Weder die Gemeinde noch
der PI ediger iſt auf Kanzel un am Altar Da
Strachwitziſche Wirtſchaftsamt den Turm einreißen
Aſſen Naglo hat dem ohne Königliche Einwilligun ge

Stu ſoll 3u einen Pflichten angehalten werden,
widrigenfalls ce förmliche Klage vont Paſtor eingereicht
werden ſoll

5 hat aber u nicht viel geho denn noch IM
Herbſt mu Strachwi 3ur ſofortigen Reparatur der
arr un Kirchengebäude angehalten werden nzwi  en
hat Naglo da  S Ringen aufgegeben und ſich, ETr ant
12 meldet nach Sa  13 beruſen laſſen
Er bittet Konfirmation uUund guten Utraquiſti⸗
ſchen Na  olger IN Dyhrngrund IM Utereſſe der polni
hen Emigranten, „die den größten eil der leſige Kirch

ausmachen“ Wie INI November Tarnomwitz
au melde haben ich — Competenten für gefunden,
Rektor Dietrich Konſtad AnGd Generalſubſtitu chur⸗
mann Breslau un Cand Elsner Breslau, die ſchon eprobt
haben Aber der Colator hat noch keine Wahl 9e
tr VM Intereſſe „dieſer redlichen V

Menſchen, denen
ES wirklich die Wahrheit der Religion 3uU un „. bittet
e, den trachwitz 3uU veranlaſſen daß aus den ode!

taugliche Subjekt der polniſchen Sprache mächtig,
rwäh Durch Schuld des Strachwitz, der das „Gehalt —

vozierenden Paſtors verringern Will,“ wird die Be
etzung hinausgeſchoben Als Bewerber bleibt ch U
manun da die andren eiden inzwiſchen anderweitig ver
org Der hat von Weihnachten bis 44 Epipha
len 1802 auch un 74 Hoffnung der Vokation die Ot  —  —
tesdienſte verrichtet Für ihn verwenden ſich F VI
von Keudel Leutnant der Armee un der oberſchleſ and
ſchaft vereidigter Ingenieur aus Dyhrngrun Sophie
von loch 9b Leſſel, Charlotte Willweber ab
bn Januſchowskty, Rittmeiſter Gellhorn⸗ Klein⸗Gor
313, awadzkry  =  —Koto  hů und „eine ganze Reihe von.



Gemeindegliedern.77 Schurmann ſelbſt ordert für
Reiſen

— Und der bisherigen Pfarremolumente,
ehe H die Vokation annimmt Ebenſo drängt rgani
Langner auf aldige Utſcheidung Er be  u  19 den
ollator, Er ſei ſchuld an vielem Schaden an Einnahmen,
den während der langen Valanz gehabt hat weil Amts⸗
handlungen teil  SD Aauswärts teils  12 Urch katholiſche Prieſter
vollzogen In Die Konfirmation Am Karfreitag habe nicht
inden können, uL Abhaltung der großen Karfreitags
kommunion ſei kein Geiſtlicher Schurmann wird end
ich ann 180 voziert und Aam 30 konfirmiert

Am 30 5 (E wird Er von Bartelmus  —  Pleß
10 0 U 36ier1 Er predigt zuerſt Vor der polniſchen, dann
vor der eutſchen Gemeinde ber das gewöhnliche Sonn  —
tagsevangelium oh 15 6—1 über den „höheren Be  2

deſſen ſich eumn chriſtlicher rediger getröſten kann
aus der Wi  igkeit ſeines Amtes aAaus EMmM Eifer n.S

der reue, womit ETL verrichtet“ nit „verſtändlichem nd
Erbaulichem Vortrag 74 Der Inſtallator Trmahnt „M beiden
Gotte

ienſten U Liebe ud Achtung gegen den Lehrer
und dieſen ur reuen Führung ſeines Amtes.“ Nachmit
tags werden Im Beiſein eines Di  ler ſtandes⸗
herrlichen Dominium die Kirchengeräte, Kirchenrechnung,
Kaſſe, Kirchenbücher übergeben IMI nventar ſind 2 Chor⸗
röcke, Enn leinwandner nd Eeiner aus Muſchlin Der Bau
Uſtand der Kirche II des Pfarrgebäudes kommt 3uUl
Sprache, beſonders auch die leidige Turmangelegenhei
1801 hatte da Wirtſchaftsamt den U m N u
kaſſen, Naglo den Knopf nd das reuz ech
nebſt Urkunde II Verwahrung genommen, die „alten CUren
Stücke hatte der Uſpektor nach der Stadt fahren aſſen
Strachwitz vo keinen neuen Turm aufbauen aſſen,
ſondern „NUL Ein Spitzchen auf da Kirchendach ſetzen“, weil
die Kirche nich imſtande ſei, „ſolchen überflüſſigen nd
nichts taugenden Turm 38u agen.“ Weil das Gebäude

an ſich edem Arm und Wetter ausgeſetzt ſei, cheint
ih ein kleiner Turm zweckmäßiger, der die tragen
kann. Langner hatte uin ſeiner Beſchwerdeſchrift aus
fallender Einnahmen darauf hingewieſen, ur die Nieder  2
reißung des Turmes ſei der Kirche die Zierde genommen.
Sie ſtehe 3zUum eld  eL der katholiNachbarn wie Ern
eELr üttboden da Nun wird bei der Einführung  III  FNrtSchurmanns der Turmbau als ſehnlichſterun der G
meindebezeichnet, zumal ſie ErnGeläut auf eigne Koſten
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anſchaffen will Sie kann ſich ni le U U TM
ch N, WDie der rα Ee  D  28 will, Ni zufrieden eben, au weil
Gräfin Dyhrn beſonder fundierten Turm gebau
habe, der auch Ar da anzuſchaffend Geläut unentbehrlich
iſt Anſtalten 36Um Bau ſeien noch Ni getroffen worden.
etre der S  öchUle, aAan der erſt vor kurzem Schulprü⸗
fungen eingeführt bezw angeordnet waren, wird der 1
Zuſtand der jetzt Elſt neugebauten chule anertannt Sie
wird von 14 Kindern beſucht darunter katholiſch, davon

eſende, 6 ſchreibende und leſende in vorliegende
Prüfungsprotokoll vom 11 02 fe olge
Schulbücher Bibel kleiner Auszug aus ihr, der leine Lu⸗
herſche Katechismu  7 das ABC Strafen Uté, Knieen
nd —  —  tehen, nächſte Schule Rybnit Der Schulhalter Lang⸗
ner hat Monate das Seminar beſucht Zahl Kinder
(1 nabe, Mädchen) die fleißigſten die Alteſten Kinder
Langners Er ſelbſt iſt fleißig un ordentlich Auch chur
mann gibt ich Mühe Urch nformation

Jetzt ehen bis gum Schluß der vorhandenen eU
Kirch bau und chuülſtrei

grei eben
Einander hen

Zuerſt ENE Strachwitz wo überhaup Iu
Geldſachen ſonderlich gegenüber der evangeliſchen Ge  2
meinde zugänglich Bartelmus mugß die Koſten für
den mzug des Paſtor

8 erſt einklagen, die nach Em
Landrecht obſervanzmäßi dem Patron Uſtehen Die In  —
troduktionsgebühren fallen 3war der Kirchkaſſe 3ur
aber ſie iſt Aarm Da Oberamtsgericht I der Forderung,
die rhoben bei, daß Vor der Entſcheidung
über die Turmangelegenheit erſt einmal parochiale

h 1 getroffen werde Früher ſei arnicht an
eigentliche Parochie (Dyhrngru gedach worden 17 Com
munitäten un Gemeinden haben ſich dahin gehalten,
inzwiſchen eien aber IM Adel und den Gemeinden ver
iedene Anderungen eingetreten. Der Auskultator Kreu
3eLr au S  ohrau ſoll enen Termin aͤnſetzen 1802 ESs
hein daraus wieder nicht geworden ſein trotz Ser
warnung des Patrons der ſelbſt woh nicht Tſchien und
trotz Klageandrohung der „Parochianen“ rachwitz, der
inzwiſchen vo  — Oderſch (Kr Ratibor nach Sacrau bei
ppeln C Coſel?) verzogen iſt ſoll nochmal 3Um Uurm
bau angehalten werden, amit eS bei der ganz laren
Rechtslage nich erſt 3U prozeſſualiſchen Weitläufigkeiten
komme ergeben  V  8 denn vom 1804 ieg wieder Bitte
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der Gemeinde vor Der raf hat rklärt ET werde ſich
dem Status —gu nie verſtehen ſondern Ein niedriges Ge
rüſt aufführen laſſen, Wie MN allen katholiſchen irchen
ſeiner Herrſchaft nicht beſſer ſei agegen wird Eingewen⸗
det dieſer run könne für Kirchen aus Schrotholz

der mi nur verſchalten Rippen gelten Wie Außer
der Loslauer Pfarrkirche alle athol Kirchen eien XV  X  hre
Kirche ſei aber QAQus achwer auf eſtem maſſivem Grunde,

der ehemalige Turm Ein hölzerner er darauf
ſei der unerträglichſte An und EMe wahre Beſchimpfung
der 1 Wenn ferner ſolche Umwandlung ſo ei E·
ma werde, werde allmählich die ganze Kirche trau
Tiger Ver  ndlung anheimfallen n  Ich ordern das noch
vorhandne metallene reuz, 4 Ellen hoch, der nop nii

74 Fu Durchmeſſer, der die Dotumente nthält den
eiſerne Stange von 20 Fuß Zoll durchſchnitt die nop Uun
Kreu als Spille trug, ſchon nach den Nder Euryth
Ae enen Turm Den Bemerhohen „demütigenden“
kungen fremder Religionsverwandter „Schüttboden“)“
müſſe Emn N gema werden ſie den Turm,
ann werden ſie auch für Glocken ſammeln Unterſchrieben
iſt die von der deutſchen Rittm Zawadzki  Gr  —
Gorzyez, Major WMeiller auf Vollwergen Chr Charl

Zoellner Brunnow zkuczekowitz Krziſch
kowitz) Cutn Dbn Keudel Dyherngrun Gottliebe Ra
en gb oſſau, Bürgermſtr Kluge  =  Loslau und der
poln Gemeinde Am 1804 erklärt ſich Strachwitz bereit,
—gua patronus ſeinen Beitrag 3Uum Bau 3u 1 E  S  2 ſoll
En Termin angeſe werden, bei dem über die Ar des
Turm  D un die einzelnen eiträge verhandelt werden ſoll
Die um 04 Erſchienenen halten ſich für Enen Beitrag

Turmbau nicht für verpflichte weil Gräfin hhrn
ſelbſt die Fundation für die 3 von ihr geſtifteten Kolonien
Dyhrngrund Krauſendorf nd Friedrichstha emacht hat
nd da Dominium Lo  Slau allein parochianus ſei, ohne
Unterſuchung über die Notwendigkeit eigenmächtig der
Turm abgetragen wurde, während Reparatur für
lange Zeit geholfen Das OmM Loslau muß den
Turm Die vorher war, aufbauen, habe bei
Baulichkeiten ud A  ng der Pfarrer und F  Ve  chulbedien  2
ten als alleiniger Disponent geriert. Der ſpäter erſchei
nende Bevollmächtigte des Dom. Loslau, Ritter,
Tklärt 20 1, die Ich iſt von der ehemaligen Be
ſitzerin von U Undier und erri worden, die frühe⸗
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ren Gäſte haben ſich Aber „3JuL Parochie TrklärUn' 18S0
die Verbindli  eit übernommen, 3Um Aufbau der11
konkurrieren,“ 20 2, ES ſeien Au  agen nachgewieſen, daß

Reparatur des Urmes nutzlos geweſenWwäre Der
Beſitzer des Dom habe darum erſt keine Beihülfe on der
Gemeinde verlangt ſondern den I ſelbſt abtragen
laſſen, 66 ſei Ui 3u erweiſen daß nach Errichtung der
aArochie Baulichkeiten Dom allein 3u eiſten ſeien.
Bei gutwilliger Konkurrenz der Einge  epfarrten ſei da
Dom bereit aber nicht allein verpflichtet Der 1 ſoll
ſich,‚ ſo wird verfüg erklären, bb den Turmbau ohne
prozeſſuale Weitläufigkeiten vornehmen und gegen die auch
die Hand und Spanndienſte verweigernden Eingepfarrten
nd Kirchengäſte allenfalls lagend vorgehen il oder nich

Von neuent muß Schurmann Am 54 über den
auzuſtand der — klagen Der Turm ſei nicht
völlig abgetragen ſondern eingeſtürzt vobei da olz ſich
von den eingefa  en iegeln gelöſt habe Die Orge ſei
der Witterung ausgeſetzt und ange an ſchweigen,
die Sakriſtei Eerwartet den Einſturz, die Kanzel iſt nicht ohne

3u beſteigen Es wir angeordnet daß Enn Eid
Uun Pflicht ſtehender Bauinſpekto Czech) Eln Gutachten
abgeben Oll Am 1. bittet Schurmann auch ́um Ein Gut
achten über ſeine ohnung „V oOhl ich habe
Olni un keine eutſche Pfarre IJronie!), aber
ſo elend dar ſie nicht ſein, daß die Geſundheit gelitte hat
Die Wohnung, die auch für Enen Unverheirateten unmög  2
lich N, wird erſt beſſer werden, Enn die Herrſchaft in
andren Händen iſü 74 etre des Turmes wir chur

die Rechsfrage auf Die dort Proteſtan
ten tehen Iu keinem Le  ichen Verhältnis 3ur Kirche in D
Denn ſie hat keine Konzeſſion dafür Tbeten Die Frau
von Dyhrn hat ſie Allein rbaut, „Lediglich Ei ihrer
Konfeſſion eleitet“ den zerſtreut lebenden Emigran⸗
ten „ein bleibend  ( Vaterland 36U eben“ „Gnaden
kirche“ Die Gemeinde eh Ei aus Einliegern, die den
Sommer ber MI nahen Galizien und Südpreußen L⸗:
beiten, und einigen Koloniſten Die Gemeinde hat
ni Ein ero, ſo fallen die Fuhren von ſelbſt fort Drei
viertel ahr langmuß ſie ſich ohne1o von trocknen Kar⸗
toffeln nähren. Die Gemeinde hat für einen OM.
Turmbau 3uU ſorgen Verliert —  — Gemeinde —  .—  — nade,
Eeine Kirche aus Gnade 3u eſuchen, Wie Rybnik und Pleß
ſie haben, ſo ehen wir dahin, WoO Uunſre äter und roß
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vater hingingen, nach Teſchen, und viel weiter iſt ES 10nich „Aus Gnaden“ geben wir an Feſten ein Opfer,eine Kollekte, Stolgebühren, 10 Wein un KerzenIn den Klingelſäckel,; eines Kapital  S bedarf die Kirche nicht.“„Die Aufrechterhaltung einer proteſt Kirche iſt nehr Sachedes Staats als privat“ ſo ſagen die C(CUte H zeigen ſieKaltſinn gegen die Kirche un wollen kein och, das ſie nichttragen können. Beim Eintreiben der Kommiſſionskoſtenhaben ſich u Auftritte ereignet. Auch der TT⸗wohnung darf die Gemeinde Ni un Anſpruch9werden es, was dem Volke abzujagen iſt, In ein paareiſerne (J Glocken.“
Am 14 11 1804 berichten gutachtli Juſtitiar rau

un Kgl Bauinſpektor Tſchech

Ratibo Eine Reparatur der
Kirche lohnt ich ni mehr, E  * iſt eine an 3 I U Ee aber
weit kleinere 2 — 1 Zu Dſen iſt noch die
rage, ob der raf die Kirche un die Pfarrwohnung allein
unterhalten ſoll oder die Parochianen nach dem Allg andrecht
and und Spanndienſte Uun der Koſten 3u tragen haben
un. über die Bauausführung 6 vernehmen n Uun nach
welchem Verhältnis ſie 3u Beiträgen heranzuziehen ind, da
ſie nach Ausſage de  S aſtor keine Spanndienſte 3u 1
Imſtande ſind der Pfarrwohnung In tberall eichne
Schwellen, neue Bedielung, Eſtrich ötig Der irch
turm WDar 85 En hoch, die 11 von Anfang aun
wenig dauerha gebaut

Die Koſten dieſer Kommiſſion 3u tragen weigert ſich
der Patron Der Paſtor ordert 2 Glocken, „Um en Inter
ſchied zwiſchen den deutſchen Uun poln Gotte

ienſten“ an
eigen Czech Urteilt dann noch ſoll ein kleineres aber
beguemeres maſſives Pfarrhaus ebaut werden. Feſtgeſtellt
wird die Ah 70 nei unerheblichen Poſſeſſionen in
Dyhrngrund Zur deutſchen Gemeinde gehören 178, 3ur
poln 32, 1. 610 Perſonen. Strachwitz behauptet,
die Kirche könne noch ahrhundert tehen Un über
„die etzigen koſtbaren Zeiten“. Paſtor möge eine
Kirche mi ſchönem Geläut ſelber bauen. wird Strach
witz aber en, binnen 3 Monaten mit einer gehörigen
Reparatur anzufangen, Czech  8 Gutachten berückſichtigen
un die Eingepfarrten im Wege des 3u den obliegen⸗
den lenſten anzuhalten, auch die Koſten für die Unterſuchung
bei Vermeidung der Execution 3uU ezahlen Als ich
weiter weigert, da ET und ſeine camten katholiſch ſeien,
und auf das Allg andre verweiſt, wird ihm 3ur N
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wort, dieſes be  6  iehe ich auf kleinere Reparaturen, eshalb
auch die Unterſuchungskoſten ezahlen. Endlich

0 5 ſcheint ”/ ſich eines ndren Eeſonnen 3u aben,
denn wird gemeldet, daß der Anfang mit Eer Re⸗

emacht, da  S Baumaterial angefahren und das
Bauholz geſchlagen ſei. Aber noch Qi 2 05 muß In enem
reiben der Gemeinde, das auch und Gemeinde⸗
lieder Aus bSlau unterſchrieben aben, das Anſinnen,
daß die Gemeinde 5 Bau beitragen ſollen, zurückgewieſen
werden. Der raf habe, ohne Sachverſtã

ige 3u Rate 3u
ziehen, den Turm abgeriſſen, der noch viele ſtehen
nud die Kirche Überleben konnte, Enn zwei Schwe

Weit  Cres beſagenrechtzeiti eingezogen worden waren.
die Akten Ni Under Hiſtor Statiſtik der in
Schleſ 1867 S 718) EL „Gottesdienſt Iin der leinen
athol Kreuzkirche Iin Loslau, weil die In Dyhrngrund
wegen Baufälligkeit abgetragen werden

die Minoritenkirche Iin Loslau ur den Patron ge
au Der König gab 333½ hlr und die Zinſen des TTI·
apita von 1875 ab (1815 wurde die Pfarrſtelle vakant
und bis 1873 Rybnit un Gollaſſowitz aus verwaltet)
mit 750 Thlr.“ Das N der 3 Iin Dyhrngrund wWwar
nach kurzem Beſtehen dieſer „Gnadenkirche“ gekommen.
Eine wirkliche Ordnung in die parochialen Verhältniſſe
ſcheint erſt nach 1833 e¹ 3u ſein

Zu eri  en iſt noch über die ehr ſchwierigen Schul
Eerhälruiſ E, die ebenſo wie die kirchlichen den Stem

pel de  D  8 Unfertige und Ungeordneten trugen, geſteigert
Urch das geringe Entgegenkommen de andersgläubigen
Beſitzer von Dyhrngru Urch deſſen die Ee
Ausſaat der ſo warmherzigen Gräfin Dyhrn 3er
treten vurde. Die Schule hatte uimmer ehr eringe Fre
guenz. wurde ſie von 10 (6 4 eſucht, ann Dn

nd kathol Schülern, von u und
polniſchen Schülern, dann von 11 Evang. und kathol

In 1804 werden 16 Knaben un Mädchen, Aarunter
allerdings 12 Kathol., gezã 1805 30 Kinder, aber

Da war der Charakter einerNUl Evang., 2 katholiſche
H. Schule Aſt verloren. Es rgeben ſich allerhan
Schwierigkeiten, die ſich hauptſächlich —um den Lehrer
Langner drehen. Schurmann zeig 17. 04 an, daß L.
nur interimiſtiſch angeſtellt iſt Er vorher In Wilmers
dorf Ilm  1 bei Pitſchen Uunter Pfarrer Hilſcher ODr
ganiſt nd ſei aber egen 8 bezw
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Wegen Verdacht  8 eſſen, bovon & ſich nicht reinigen konnte,
d andrer Ni geziemender Handlungen entlaſſen worden.
hul ud Kircheninſpektor Bartelmus  Ple hat ich NI
Kircheninſpektor Kutſch

Pitſchen und Hilſcher ewandt und
ein (2) Leumundszeugnis erhalten Eine Aus
ſchweifungen, nüchtern nd mäßig, zuweilen übertriebne
Hitze in der Schulzu aber hinſichtlich der Ehrlichkeit Ver
dacht nd Mißtrauen 9 den Rennſchlitten de Erz
aktors Rudolph mit darin befindlichen Töpfen und Schüſſeln
fortgetragen und im Turmboden verwahrt und behauptet,
das aus getan 3uU En. Auch habe ETL dem Amtmann
Knorr vor etlichen Jahren bei einer Schlägerei HI2 Dunklen
eine Hr aus der Taſche Czogen wurde ein Vergleich
oſſen, verſprach die Hr rit 40 Rth 3uU erſetzen. Sein
Verſprechen widerrief ELr bei Annahme der telle Iin
8 Oberkonſiſtorium verfügte, daß X bis 3Um Ausgang
der Sache keine 17⁵ betreten In ührt 6V den
Prozeß weiter *5⁰ cheint, daß wegen groben Verdachte
3u den Koſten verurteilt iſt Auch In hat ſich vVeL
dächtig emacht Die Entwendung eines CM Paſtor

gehörenden Koffers, 80 Rth wert, ommt auf ein
Konto, nur fehlen 65 age ausreichende Unter Er
hein auen, hämiſchen, rachſüchtigen Charakters“ u
ſein. u Grund einer regierungsſeitig angeordneten
Unterſuchung wird 624— für Aunfähi 3uU einer chul
bedienung 11 trachwitz ſoll für anderweitige Be
etzung, Bartelmus für interimiſtiſchen Unterricht ſorgen
Ein gegen verhängter vierw  iger Arreſt im Gefän

Pitſchen wir In II. Inſtanz beſtätigt Da Schurmann
keine Unterrichtskraft findet, ſoll ſelbſt unterrichten.
Langner Tklärt ſich für Unſchuldig und bittet fernere
Verwendung, CETL Ahre lang  YV reu ſein Amt verwaltet
Uun Frau und unerzogene Kinder habe Fünf Oloni  I
U58 Friedrichsthal itten für ihn, beſonder weil ſo gut

ns Elend verſtoßen, werde 2olniſch verſteht
ſchlechten Handlungen genöti Die Regierung verweiſt
ihn perſönlich an den Chefpräſidenten Baron bn Seidlitz
Am 04 drängt Schurmann auf en Neubeſetzung,
auch de  S ſchlechten Kirchengeſanges Im poln.
dienſt, weil der Organiſt fehlt, während Aam 15. Langner
um Annullierung der 2 kenntniſſe wider ihn bittet, weil
no Tklärt hat, daß ihm ui die 9* geſtohlen habe
Inzwiſchen hat ich Tauſewald aus der Kgl. Kolonie bei

— beworben. E  D wird das Bedürfnis geltend 8e
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macht, daß der Anzu ſtellende wenigſten notdürftig dieOrgel 3u pielen imſtande ſein muß: „Ohne Geſ

ang äßt ſichin unſrer Confeſſion Gottesdienſt halten Acht M  (
nate mußte darauf verzichtet werden. rachwi iſt1  V. Langner wieder an

Uſtellen. Aber hat „beieinem öffentlichen Begräbnis während des Singen vordem **

H

V.

Auſe mutwilligerweiſe Gelächter erreg Tauſewaldverzichtet Aber Bartelmus meldet, Eein Sohn des rgaen erta Iin Orf, der Polniſch kann und die TgePielt, Aber noch 1 den Abſchied Canton⸗RegimentIUu Brieg hat Uun lch auf dem Breslauer Seminar
6 ſei interimiſtiſch von ihm nach D entſandt worden.Die Genehmigung wird erbeten und Langner möge dieSchulwohnung räumen. iſt aber wieder abgereiſt, weilSchurmann ihn als „Schüler und Untertan“ behandelt hatEr laſſe ſich ſeinen mgang (er hat ſich von Langner auf⸗etzen aſſen, der ſelbſt 3u bleiben hoffte) nicht vorſchreiben.Schurmann ue die ſchlechte Behandlung und rklärt .al  D nicht vieder ſtellbar, weil nan nicht ſeinetwegen dasn ſeines Prozeſſes abwarten ann und die Kränkungen,die ihm . efüg hat, ärgerliche Auftritte arten laſſenDie Brieger Regierung8 da  * fernere Betreibenſeiner Wiederanſtellung. Schurmann ag (30 0⁵5 überdie ihm durch widerfahrenen Kränkungen, die ihm Blut  —huſten erregt haben Der eutſche Gottesdienſt iſt ſeitéEinem V  *  ahre auf 6, der polni auf 0 eſucher erabgeAngen Er ſelbſt kann ihn nicht länger ausfallen aſſen
er kann aber Ni mehr zugleich predigen und ſingen Dergeübteſte Sänger 94 nicht aus, — 2—732— —91 3u ſingenun zwar allein, weil die kleine Gemeinde den Geſangnicht Die Abnahme der deutſchen Kirchenbeſucherentleert den Kirchenſäckel und jeder Kirchentag koſtetohne den Wein Kreuzer, Uch iſt da  S  2 wichtigſte deutſcheKirchenmitglied, die Stütze der Gemeinde, verloren ge
80 Alles geh Üüber Schurmanns 1 Etwas ſpäterſchrei eX, der zugleich Schule halten Oll Ein einzigerKrankenbeſuch Oſtet ernen Tag und die folgende und
die Schulkinder u bn Es iſt enne Kränkung, daßeinem Mann, der „Alle Schulen ſzientiſti

EL Kenntniſſedurchgegangen iſt un 2 Jahre lang höhere Pädagogik tit
gelehrten Kindern ge  Elte hat,“ dann als Mann e
mutet wird, „beim böhmiſchen ein alen 3uU . —
wüſten“. e- Zwanzigſte erſt kann en, mit dem Singen

noch ſchlechter, der Schulbeſuch iſt
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„ein Volk  —überhaupt, da auf der U

Eeuſte Kultur
7 Strachwitz bittet, nachdem Ene nochmalige Be

ſetzungsfriſt verſtrichen iſt, daß die C  C Ur die Regie
Tung eſetzt verde Schurmann hat Furcht, daß enne
dauernde Verbindung von Kirchen Uund Schulamt bevor  —
ſteht, un wird mi der Verſicherung 3u beruhigen geſuch

ſolle gen Zuſicherung des Schuleinkommens PTI
atim ohne echenſchaft Uun ohne Einreichung der alb
Ahrsprotokolle eiter Unterrichten Langner, der ſich auf
eutgegenſtehende Erlaubnis de Grafen beruft ſoll endlich
da Schulhaus Y  III Am 22— 11 ler Bartel
mus den Breslauer Seminariſten Andreas Po ſt aus  2
Schreibersdorf bei Dln Wartenberg, der polni verſte
nd Anl letzten Sonntag mi Beifall die rge geſpie hat
Strachwitz ſoll ihn öozteéren Später wird 1808 S  chul
halter Gallwin erwähnt der Dominium voziert iſt
un „fleißig und mi Erfolg unterrichtet Vom — 1808
ieg Eln Schreiben betreffend V U N a II

Dyhrngrun nach Loslau
Patron, eingepfarrte Gemeinden un die Eltern, velche
Kinder hinſchicken, en efragt werden wird be
ichtet daß 3lau  2  0 1⁷ Emne leine iertelſtunde ent⸗
ern iſt die Evangeliſchen aſe weiſen auf die ehr
wenigen ſchulfähigen Kinder und deren chul
Heſuch IN hin Fn * ſeien dagegen viel Kinder, die
leißig 3ur Schule ehen Auch für die andren eingepfarrten
Tte iſt der eg nach näher. Hier erhalten die Lehrer
meſſene Sel  H  11  24Igeld Uund können ich noch durch Inter
Lich In der Muſik mehr verdienen, wodurch bei den

DieCtus ministeriales auch der Kirchendienſt nich leidet
Polniſchen I wollen die inder, venn ſie zahlen ollen,
nicht cken ES iſt ihnen die Schule nicht Ee Von
den 30 Kindern, die dem Lehrer Übergeben wurden, dazu
die meiſten noch katholiſch, nach 8 keine mehr
7  ul —  telle Auf dem Vernehmungstermin werden reilich
auch E Gegengründe vorgebracht Der Organiſt müſſe
am rte der Kirche wohnen, die Schule ſei für elnge⸗
ichtet der Lehrer werde IN der tadt 38uU ehr an eine
Nebeneinnahmen denken ammerherr Forkade un
der Bevollmächtigte des Grafen erklären ihre Einwilligung
Die —  chule iſt wohl nach Loslau verlegt worden Die Zahl
der Evangeliſchen n Uhrngrun War ſpäter auch
186  —7  7 5975 1893 87 Kirche und ——  C  chule Dar dann INn —  —.
Wieder vereinigt
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Die Geſchichte der Evang. Kirchengemeinde Dyhrngrun
Dar ene Epiſode Die edelmütige Gründerin onnte
nicht ahnen, daß nach ihrem Fortgange Eern unwilliger
andersgläubiger Patron alle ihre ane unichte machen
und Eein an  einend Unwürdiger Gei  Eer (Sarganek)
un Eern untauglicher Lehrer gner) die Gemeinde di⸗

Uun zerſprengen werde. Vielleicht Dar ihr auch das UNit
Begeiſterung begonnene EL bald über den Opf gewa  en.
une I1i un oberflächlich gebaute irche Ungeſicherte
1 und S

chulſtelle, Uunzureichende Wohnungen und
widrige Verhältniſſe wirkten zuſammen, das kartenhaus
mäßig errichtete eſamte Kirchenweſen In ſeiner ort
Exiſtenz 3u Untergraben, da  O ann ern Ppfer der beſtändigen
Reibungen wurde, wer auch keine kirchenregimentlicheHand hinter der jungen Gemeinde an agu kamen nochdie Schwierigkeiten I die Zweiſprachigkeit der Ge
meinde. E War gut, daß in Uunmittelbarer Los
lau lag, das dann eine dauerhafte Trägerin und Fortſetzerin
der Gemeinde werden Dnnte. Die pätere Geſchichte der
Gemeinde iſt Aaus den vorliegenden en nicht 3u Tſehen.
Die anderer and geſchrieben werden

Schwientochlowitz. 116. theol D
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Zur der evangeliſchen emelinbde
Tarnowitz

N den en der Regierung M Oppeln die IM Staatsarchiv
In Breslau liedergelegt und zugänglich gemacht
wurden, ſoweit 2 ich evangeliſche Kirchen  2 und Schul
ſachen handelt findet ſich hauptſächlich Rep 2016 manches
wWas für die Geſchichte der evangeliſchen Gemeinden und der
evangeliſchen Kirche Oberſchleſiens überhaup als Ergän
gzung 3u hon Bektanntem dienen ann D ſei iniges aus
der der evangeliſchen Kirchengemeinde IN Tarno  2  —

die die Muttergemeinde der meiſtenWitz wiedergegeben,
jetzt durch den deutſch

polniſchen Grenzſtri auseinander
geriſſenen evangeliſche Gemeinden de  O oberſchleſiſchen In  —
duſtriebezirke geworden iſt ergänzend die ſorgfältig e·
führte treffliche „Geſchichte der evangeliſchen irchenge
meinde Tarnowitz,“ 189 als Feſtſchrift 3uU jährigen Ge
denkfeier der Wiederaufrichtung der Orrti evangeliſchen
Kirche von Paſtor edor Bojanowskti, etzt Geh Oberkonſi

2

—
ſtorialrat V M Breslau, herausgegeben

Nach der Beſitzergreifung Schleſiens durch Friedrich den
Großen, die den Evangeliſchen auch IMN berſchleſien,

noch 9  6 kleinen Häuflein, die Glaubensfreiheit
brachte, hatte auf Antrag vom 20 November 2 raf Carl
Erdmann Henckel Donnersmarck auf arnowi udö
Neudeck von dem König an Dez 174 die läubni  8
bekommen, „Auf ſeiner errſchaft Tarnowitz N Oberſchleſien
Enn Evangeliſches V H h A U uU ch 1, auch einen
ergenen rediger abey 3u beſtallen, jedo daß dieſerhalb
—  — Unterthanen mit Colletten nicht beſchweret würden, wie
nich weniger dem römiſch katholi  en Parocho und ſonſt
jedermann NI ſeinen 1luribus ohnabbrüchig.“

Nun zeigte der Graf aber bald die Neigung, den Gottes
ienſt der Uerſt IN dem alten Schloß Iin Tarnowi ab
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(halten wurde, nach *  2—— U U U. Tgeht

Mai 1743 an den önig die Klage darüber und die
1  E, daß da Bethau „3JuTr eförderung des KöniglichenIntereſſes und der Stadt Aufnahme in Tarnowitz ver
Eiben möge Im Mai habe der raf „alles aus
dem Bethauſe wegnehmen und 8 ſchließen
Aſſen, dem anher vozierten Paſtor Saſſadius der aus
Teſchen vertrieben und eitdem Paſtor In taßfur * Thür
eweſen war) bedeutet, in Tarnowitz den EGultum ivinum
Urchaus nich mehr 3u exerzieren, ſondern dies Iu
Neudeck, enne Meile Tarnowitz, 38u unternehmen, Wo der
raf eine 11 3U erbauen intentioniert ſei Darüber
eten die herumwohnenden Evangeliſchen vom l, die

Tarnowitzer Bürgerſchaft, beſonders aber viele
Evangeliſche aus Polen ehr embarreſſiert, denn Neudeck ſeiehr abgelegen, und gzur Beherbergung er Fremden und
Anlegung der notwendigen evangeliſchen Schule ſei weder

noch GOmmodité vorhanden. Der Graf habe ſeinPrivatintereſſe Im Auge, nämlich die Konſumption an Bier,Branntwein un andren Viktualien bei tarker Frequenzder Kirchenkinder Er habe dieſen Ku nſtgriff ohnfehlbar
von den Catholicis elernt, we durch die Erkaufungeines Ablaſſe H Rom auf ein altes Bild ſich durch die
Menge de Wallfahrenden roßen Nutzen ſchaffen können.
durch würden aber die Intereſſen des Königs ehr leiden,da Etzt etliche Hundert Perſonen die Gottesdienſte be
Uchen, eine Zahl, dié 1  lach rfbauung der 3— auf etwa
3000 anwachſen werde, welches der Stadt viel ahrung un
der Aceiſe Eeinen großen Zuſatz en muß.“

u dieſe Beſchwerde des evangeliſchen Adel  UD an
den önig durch die iegs⸗ und Domaänenkammer ain
Breslau  — weiſt die Oberamtsregierung Aſelbſt auf die
Konzeſſionsurkunde hin, ach welcher raf Nur an den
Bereich ſeiner Herrſcha Tarnowitz, aber Ni N den Dit,wo ETL das Bethaus errichten ſoll, gebunden ſei, und auchdieſer nacht denſelben Grun  Ar ich elten In Tarnowitzſelbſt ſei außer dem Garniſonbethaus noch keines E
richtet worden, ern anderswo geweſener rediger,(Saſſadius), den E vozieren wolle, halte ich vorläufig dort
auf und habe uin eine Stube gelehrt. Er ſelbſt habe nach der
Konzeſſion reihei un Acht, das Bethaus dort 3U ET
richten, wo es ihm Am nötigſten un nützlichſten ſcheine. InUund bei Neudeck ſei eine ah evangeliſcher Glaubens—
genoſſ en, und i hm habe aun November 1742 der König be⸗
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ohlen ſur die aängeſiedelten Böhmen
Kirche und ner rediger 3u beſchaffen Der König ſtellt
Ich aber auf die Seite de  O Beſchwerde führenden Adel  2 nd
gibt dem Grafen Auf, bei er

ſt der Konzeſ un —  trafe

100 Dukaten mi der „wider da allerhöchſte 1e
aus eigennützigen Abſichten un wider das mit den Cvange⸗
iſchen Ständen Uun. Einwohnern getroffne Abkommen Iu
tendierenden Errichtung de  D Bethauſe In eudeck“ ne3ZU⸗
zuhalten und den Gottes

ienſt weiter M Tarnowitz halten
3u aſſen ſelbe Beſcheid geh an die —  tände, die noch
mal durch den *  andrat obn ꝰu Rimaltowsky auf
Ptakowitz auf die Notwendigkeit hingewieſen hatten, der ab
gebrannten Uun M Verfall geratnen Stadt INI Umkreiſe
von 10 —  —  —.  ilen werde kein Gottesdienſt gehalten durch
die mi der Einrichtung deſſelben verbundene Conſumption
aufzuhelfen un Ar die Aceiſeeinnahme das Königliche
Fonunn 3uU fördern enckel wiederum macht E  En eltend
EL habe für die Böhmen chon ſeit April ſein ethau un

teudeck fertig; Wwenn die wenltgen 0omn Adel ſich U ſeinem
Bethauſe nicht halten wollen, mogen ſie ſich mit Erlaubnis
de  O Königs Eer  ES bauen teſe wiederum berufen ich
darauf, daß ſie ſelbſt gemernſfam die Koſten für die eiſe des
Saſſadiu 9agen en und daß fenne Votation CUUIMM

041  S der damals anweſenden Stande nach Tarnowitz
reſolviert worden ſe und IM Vokationsbrief „Jeh
ondern CS „Wir, IM pluralis, ſtände Auch die Beſoldung
des Saſſadius ſei auf Veranlaſſung des Grafen Aun frei⸗
willige Er  & der Stände un der Bürgerſchaft
Tarnowitz eſetzt worden Die Stände legen die Schrift⸗
ſtücke bei, we Ane dahingehende Abmachung de Grafen
mi hnen enthalten

Aus dieſen Abmachungen ergibt ſich folgendes m nach
erlangter Konzeſſion Hald mi Gotte

dienſten anfangen 3u
können, hatte raf H ſeinen Hofmeiſter Joachim Erdmann,
dem der Kircheninſpektor 3u Breslau die Predigterlaubnis
egeben hatte, von XXNX Sonntage nach Trinitatis 1742 ab
ſonntägli predigen laſſen V  Son 9—11 Uhr die rüh  2  —
predigt, nachm. 2—4 * Katechiſation und von 5—6 Uhr
nachm. „Repetition der rühpredigt“ gehalten werden, Uun
3war in Neudeck, bis un Tarnowitz alles eingerichtet wareé.
Danun hatte H für den CV die Stände zuſammenge⸗
rufen 3ur Beratung über die Erſtattung der Reiſekoſt des
inzwiſchen berufenen Saſſadius („der vor 12 Jahren falſchen
Anklags wegen aus Teſchen weichen U

ſte“ und 1
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ſeiner Salarierung Der raf auf den Wunſch der
Stände, das Bethaus M Tarnowitz aben, Ern Uunter der
Bedingung, daß 1) ſtändigen Salarierung eines Lehrers
und Schulmannes „Fundation“ gema 2) 3ur Er
auung ennes Bethauſes und deſſen Erhaltung gemeinſchaft
lich Hand angelegt werde, 3 für Enne ohnung eſorgt
werde, 4 daß IMmmer gemeinſam der „Lehrer und chul
nann“ voziert un IMmmer die Koſten für eiſe, Ordination,
Konfirmation und Nſtallation repartiert werden, 5
Kirchenvorſteher ählt werden, die für ſeine Salarierung,
Erbauung und Erhaltung des Bet Uun Schulhauſes U
orgen haben Der rA reſerviert ſich das 1168 patronatus,
aber ImM alle Cinmal ſein Beſitz in die an eines andren
käme, der nicht der Uunveränderten Augsburgiſchen Konfeſ
ſion gehört, ſoll die Coneeſſion ſamt dem 1118 VOSandi auf
die geſamten Stände übergehen, die ieſem ethauſe
konkurrieren haben ich amit einverſtanden Tklärt,
auch daß die 3u wählenden Kirchenvorſtehe keine ingriff
Iu die 11 des Grafen un und Inter ſeinem Vorſitz arbeiten
Uund die Stände bei Berufungen das VOtUumn Neéegatlivum SSGun-
dum plurima VO2 haben aber NUr, fall etwas Erhe
gegen den Vozierenden Drli Der raf will 3ur
Salarierung 30 die Stände —Ü beitragen und U dem
Zwecke Kapital von 20 Erpetuam fundationem
zuſammenlegen, auch für Wohnung und —  chulhaus ſorgen.
(T dafür habe der raf verſprochen, daß das ethau
nach Tarnowitz komme.

Der König gibt gu, daß raf H ur Transferierung
des Bethauſes nach Neudeck wider Recht und Abkommen
hande und verbietet weil periculum II 0472 bei Strafe
den Weiterbau M Neude Bei Weigerung werden die
100 Dukaten Strafe ERXECEU:tive beigetrieben werden Das
Inventar iſt auf Koſten des Grafen zurückzuſchaffen

Der raf chickte die Dragoner, die die Exekutive be
werkſtelligen ſollten, zuru Er ließ den Gottesdienſt
den Bau fortzu  en, Enmem Zimmer IM Schloß
Nochmals wird mi militäriſcher Exekutive edroht (TL
da der α abweſend War var nichts machen Endlich
kann Rimultowsky E*  en daß das Kirchenzubehör,
Bänke, Leuchter und ſilberner Kelch, wieder nach Tarnowitz
zurückgegangen ſei. luch vurde der Gottesdienſt Ur den
Hofmeiſter wieder In Tarnowitz gehalten Aber zwei
nebeneinander liegende Stuben, wie Uerſt, gab zwei
übereinander elegene Stuben her. Die Freude ſei groß,
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aus eſchen ſeien Evangeliſche 3Uugezogen. E der raf
ließ zuglei auch In Neudeck weiter Gottesdienſte halten,
das ſei zuviel für einen Gei

ſchen er ergeht ern
Gegenbefehl vider das GXereitium Simultaneum religionis als
überflüſſig und gegen das Intereſſe des Königs Wieder
wird mit Strafe edroht u ſoll, weil der Prediger
nicht überall ſt werde, das teben dem erſten Zim

gelegene Gelaß wieder eingeräumt werden. Der r
ſoll dergleichen un andren Vexen en Schließlich
wird der Gottesdienſt an beiden Orten geſtattet, aber ſo,
daß Iu Tarnowitz an allen Sonn  — und Feiertagen olcher
ſta

Iin un ſo da  7 Königliche Cameralintereſſe ni
léidet eit und Un iſt mit den ägern 3u verein
baren.

(cun entſpinn ich enn 11c 11 den Wohnort
des Gei

ſichen Am 20 November 1743 nacht der r4 an
den König venn etzt dem Verlangen von
10 Familien nach allſonntäglichen Gottesdienſten Iin Tarno
witz Genüge geleiſtet und ſo auch das  , Königliche Intereſſe
gewahrt werde, komme —⁰

— nicht darauf An, 10 der Prediger
wohnt In Chechlau bei Neudeck varen aus Böhmen emi  2  2
grierte Koloniſten, die des Wortes Gotte willen ver
trieben waren, angeſiedelt worden Ste ſind mit der aus  2  —
drücklichen Zuſicherung aufgenommen wor  en, daß der
rediger unter ihnen wohne. Site verlangen neben Onn  —  2
täglichem Gottesdienſt auch katechetiſchen Unterricht in der

Wenn leſe von ihnenQAubenslehre während der Woche
geſtellte Bedingung nicht Tfüllt werde, würden ſie vieder
abziehen, 10 einige hätten ſich de  S  halb chon wieder heimlich
fortgemacht Dann ſei die ihnen voni Könige gewährte drei⸗
jährige Steuerfreiheit NI anzuwenden und der rα wird
3uTr Verantwortung gezogen werden. E ſei Ve im ꝗ

2
ereſſe des Königs und dieſer Leute eſten, ſa
di nach Chechlau zieht Das betreibt alſo der raf nicht
U8 eigenem Intereſſe. Die „Böhmaken Iin Chechlow“
dem König (11 E eine eigne Vorſtellung vor und be
Tufen ſich auf das mündliche erſprechen desſelben, auf
welches hin 40 Familien aus Münſterberg ich anmeldeten.
Als der Graf gemaäß königlichem Befeh ihnen ihren Wunſch
3u Tfullen verſprach, bgen 2  20 Familien Münſterberg
hin, die andren 15 wollten nachkommen, ſobal der rediger
Inter ihnen wohnen werde. ET da dafür keine Ausſicht
ſei, zumal Saſſadius auch garnicht nach au kommen
will, ſeien ſie kläglicher daran als jemals In Böhmen, und
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der Zweck ihrer Emigration werde nicht erreicht Da chon
bieder Fortzug Tfolgt iſt werden die Zurückbleibenden
nach Ablauf der ſteuerfreien Jahre —  — Abgaben nich auf
ringen können Wenn Aber enn böhmiſcher rediger Uunter
ihnen iſt wird noch Nachzug aus Münſterberg, Ahren d
Böhmen erfolgen un das 50

Utereſſe de  O Königs „An leſiger
wüſter Gegen gefördert werden. Der König möge ſein
Verſprechen erfüllen Uun dem Grafen efehlen, ihnen Eeinen
öhmiſchen rediger U verſchaffen

Am 2 12 1743 wird der Graf beauftragt ihnen CIncen
Prediger „anzuſetzen“ Andrenfa würden die E  1
Jum Grafen Reichenba nach Goſchütz transportiert VMer
den, der den dortigen Böhmen rediger 90 und be
reit iſt Alle böhmiſchen Familien aufzunehmen Damit än
die Stände nich einverſtanden Den Böhmen ſei mi Lehre
un Aufenthalt de Saſſadius IN Chechlau nicht gedie
weil ſie hun nicht verſtehen Dagegen ſei der Aufenthal des
Saſſadius iun Tarnowitz den Ständen und Bürgern,
3 Familien, gerade auch IMI Intereſſe der gend mi den
regelmäßigen atechiſationen unentbehrlich Darauf hatten
auch die Böhmen in Verhandlung mi Em Grafen
unterſchrieben von Schultze *X  1 Jaworek Waclaw Krze

Czek Waelaw Haytzmann, Waelam rſak inge  2  —
wieſen, daß ie die polniſchen Lieder und Predigt IN Tarno  —  2
witz nicht verſtänden und daher zuhauſe blieben und ſich
unter einander M threr Sprache erbauten, ſie könnten auch
kein Vertrauen 3u Saſſadius haben handle ſich
31 Familien; drei ſolche und — Ledige eten wieder fortge
zogen, weil e keinen Lehrer hätten, 16 würden nachkommen,

ſié CIuoer ſolchen erhielten. Der 1 habe 5  Um Bau
einer Wohnung für ihn bisher Ur 40 Klafter Steine an
gefahren

Der r olgert aus dem Lie des 8 daß für
die Emigranten rediger angeſtellt dagegen en
Prediger da Bethaus QEI Tarnomwitz und Neudeck verſehen
ſoll „ohne Zweifel, damit nicht zwei  rediger leeren Bänken
predigen Uun dabei  01 leiden“), und daß dieſer eben M N.
Inter den Emigranten wohnen ſoll Das Vertrauen 3 Saſſa⸗
dius, den die Böhmen deshalb nicht wollen  — weil EeX lieber
in der tadt als draußen bei ihnen wohnt, werde ſich ſchon
finden. enn  22 —

Aſſ Ui nach Neudeck gewieſen werde,
müſſe der rd eben andren Vozteren u die Wei
ung, *  —.  — leibe bei der Verordnung eines beſondren Emi  —  —
grantenprers erwidert raf H S würde arnich
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Möglich ſein, V rediger auskömmli 3uU unterhalten,
un. eklagt ich auch darüber, daß das eſtrip des Königs
ſeinen Gegnern ausgeliefer worden ſei und daß eine Vor
ellung, daß Unbedingt Saſſadius nach Neudeck kommen
nüſſe, als elbſtſüchtig angeſehen werde Wenn der König
die Haltung eie rediger erlaube, ſo die Stände
ihren Elgnen Gei  ichen halten und eſolden Er ſei nach⸗
ei Enem beiden Teilen gerecht werdenden Über
einkommen bereit, aber müſſe nun einſehen, daß bei ent
geringen Entgegenkommen der andren eite Eein beſtändig
dauernder Prozeß erwachſen werde. Die Domänenkammer
Pricht Uuletzʒ die aus, daß der Gottesdienſt un
Tarnowitz étben werde Da  8  8 ſcheint auch erreich
worden 3u ſein Die Böhmen nach Goſchütz, Kreis
Groß Wartenberg, übergeſiedelt ſein, ul ſich nach Anders
„hiſtor Statiſtit“ aber auch die Gemeinde bald zerſtreute.
E entzie ſich merner Kenntnis, bb aus ihnen ſich 1749 die
Gemeinde 1riedrichsTabor mi gebi hat Q die
Gemeinde Huſſinetz bei Strehlen durch Böhmen, die ich
(nach Anders ＋ D — IN Münſterberg niedergelaſſe hatten
nd 1749 die Altſtädtiſchen V  2  orwerke INn O  trehlen Mn ſich
brachten, gebildet wurde und die nach Chechlau gekommenen
Böhmen QAQus Münſterberg zuwanderten, muß wohl Eln
Zuſammenhang zwiſchen der böhmi  en Anſiedlung an
allen dieſen Drten en XV  .  ch weiß nicht bb teſe Zu⸗
ſammenhänge chon Unterſucht worden i Bei Ander  VO
(„Geſchichte der evangeliſchen Kirche Schleſiens“) Seite 165
finden ich Nunr Urze Andeutungen über Niederlaſſungen
böhmiſcher Einwanderer 749 In une 1743 (böhmiſche
Brüder, 180 amilien) IMN roß  — und Klein Friedrichs
abor, 1752 INn Friedri  grätz bei Oppeln Uund der 64 ami  2  —
lien Aus Galizien In Anha bei Sle 177⁰0

Ein weiterer S

reitſfall wiſchen Graf Henckel
un den andren 3 Tarnowitz ich haltenden evangeliſch

N
Ständen (Gottlieb Chriſtoph Rimultowsky, Carlk Ja⸗
roslav Freiherr von Fogler, oh Adam Freiherr von Fog
ler, Paul ebpo Koſchitzky, Carl Friedrich von Tie
ſchowitz, Georg Leopold Marckowsky U. 93 entſtand da⸗
ur daß der rα die B iüſe tz N zweiler Verſtorbener
bei dem Bethauſe I ſa 2 U wo  E, ohl weil er
dieſes Rech llein für ſein Haus glaubte In Anſpruch
nehmen U können. Aber auch hierbei dringt er lch ur

m ꝗ

—8

Uli 1746 brauntle bei der großen Feuers
brunſt M der tadt das Betha u  8 bis auf die Seiten

8*²
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mauern N ＋ Y. Die Stände ttten den König, da die
Gemeinde Propriis VITrIbus die Kirche nicht aufbauen
onnen, ihre Erhaltung aber owohl unr ſtädtiſchen Wie im
königlichen Intereſſe Einſammlung ener KoIl
lLe Iu den geſamten Landen und Provinzen des Königs.
Die Stände un andre wollen freiwillig ſoviel leiſten, daß
das Bethau  8 vorerſt unter Dach ebracht und der Gottes⸗
dienſt regenſicher ſtattfinden kann. Aber für Kanzel, Altar,
anke uUund Chöre ehlen die Mittel, wer die Bewohner der

durch den Brand 68 gekommen ſind Der Kreis⸗
kalkulator Schultz⸗Tarnowitz⸗ chlägt den Straf
gefällen bei den Alziſe Und Ollkaſſen de
Kreiſes möge der un der Repartitio für die Armen aus
eſetzte Cil quartaliter ſo lange hergegeben werden, bis die
Kirche wieder inſtand eſetzt ſei, h etwa 3 5ahre lang
Da letztere wird bewilligt Da meldet ich aber der Steuer  2
rat von Cronhelm Iin Neuſtadt Das ortige Bethaus, für
da  S kur  6 vorher dieſe Gefälle bewilligt 5 bedürfe
großer Reparaturen und der habe keine Wohnung,
das Bethaus in Schnellewalde aber, das ebenfa le Bei⸗
hilfe genoß, ſei tempore belli ehr ruiniert und 90 kein ern
zige  L  8 ſter behalten, der rediger muß ſich mi erner „Uun
beſchreiblich miſerablen“ Hütte ehelfen Deshal möge
nach au der ahre ieder wie der Anteil de  D Kreiſes
Beuthen ſo auch der der übrigen ſchleſiſchen Departement für
Neuſtadt und Schnellewalde verwendet werden Die
wurde abge  agen, die Hefälle wurden bi 748 gezahlt Uund
dann die Verteilu an die Armen (beſonders Oppeln
meldet ſich, WO auch Eein Brand E  E hat) wieder auf
genommen. ES waren aus den Kreiſen Beuthen und Neu

zuſammen rund 133 Fl —(81 UusS der Acciſe, Üüber 51 aus
Zöllen eingelaufen.

Am 2  6. 14—  1 —0  C Polizeibürgermeiſter S  chulz aus
Tarnowitz um eine General ch UN un d Ha u  2  2
1lerle Iin llen Königlich Preußiſchen Landen An
legung enner V N ch N ch U . *  Infolge der Er
auung des Bethauſes habe ſich die Gemeinde Uund auch der
junge Zuwachs vermehrt, der Religionsunterricht recht nötig
habe Die verſchiedenen chon entworfenen rojekte, wie
eine Schule einzurichten und ein tüchtiger Informator an
zuſetzen ſei, ſeien ſolche geblieben, weil die tände ſich 5
wenig arum bekümmerten Uun die ſtädtiſchen Einwohner
allein nicht einen fenen 2  M‚  —  ann unterhalten könn
ten. Viele laſſen ˙ wider Willen ihre Kinder In Blindheit
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aufwachſen, andre chicken ſie 3u den Jeſuiten. Da die nächſte
S  chule n Pleß Meilen weit legt, werden viele auf enmn
Lande und Iin Polen befindliche Evangeliſche ihre Kinder
herſchicken , da Tarnowitz das henefiéeium enießt, Dn
aller atural  Einquartierun befreit 3u ſein, werden
mehrere a blen und Oſterreich verdrängte evangeli
Familien herziehen Der auf Verlangen vorgelegte Käm⸗
mereit  Etat der Stadt zeigt, daß ieſe nichts beitragen kann.
Bei Bewilligung der ollekte werde die Gemeinde ihrer  42

tun, was ſie önne. Seitens de Landrats wird eltend
emacht, daß war der önig für Kollekten 3U
haben ſei, ſie verboten habe Aber die Tarnowitzer
Bürgerſchaft ſei Ur den Brandſchaden verarmt und könne
aus eigenen Mitteln weder enne Schule auen, noch einen
Schulmeiſter beſolden, außer un ſei keine evangeli
S  chule vorhanden, ſie ſei aber unumgänglich nötig, amit
nicht die Ugend gleich wilden Bäumen Auch
wird von Schulz In nochmaligem eſu 3u Gunſten des
Antrage  8 darauf hingewieſen, daß eine Sammlung Iin allen
königlichen Ländern für die Reparatur der katholiſchen
Kirche, Pfarre und Schule genehmigt worden ſei den
Beſcheiden de  5 Königs, an den die Regierung, nachdem
dreimal andre ole  (n abgeſchlagen hat, dieſerhalb nich
herantreten will, 3zuma auch anderwärts größere Nöte
herrſchen, wird geraten, zu nächſt eine Stube 3uU mieten, V
den Unkoſten die Eltern der die &  chule beſuchenden Kinder
heranzuziehen und dann 3ur Salarierung des evangeliſchen
Informators die Krei  an und die Bürgerſchaft illig 3U
machen, auch feſtzuſtellen, bb den Kollektengeldern für
die katholiſche Kirche nicht für den Qu der evangeliſchen
Schule étwas herauszuholen ſei. Da aber der fer der
Stände als chon ama bei der Salarierung des e  —
liſchen Predigers lahm un benſo da  O XV

ntereſſe bei der
evangeliſchen Bürgerſchaft nicht gleichmäßig groß hingeſte
vird (ein Teil habe keine oder erwachſene Kinder), da
en  ich beim Aufbau der katholiſchen Kirche ziemliche Un
ordnung herrſchte, ſo ſei dieſer Weg Ungangbar eL ſei
im Kämmerei⸗Etat eine Summe für einen 0  2  —
liſchen Rektor und Kantor ausgeworfen, der, weil ihm

Summe nicht ezah worden ſei, nach Czenſtochau in
Polen gezogen iſt Die ertorſtelle ſei nicht wieder beſetzt
worden, ſei auch ü berflüſſig, weil die hier vorhandenen zwei
Jeſuiten als Ugendbildner ausreichten. Die Stadt möge
veranlaßt werden, den ausgeſetzten Betrag für den 6u
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Dieſtellenden evangeliſchen Schulhalter verwenden
Stadt önne nichts Berechtigte dagegen einwenden, weil
nachweislich ihre Fundation evangeliſch geweſen ſei,
während rerſei die evangeliſchen Bewohner 9  willig
A Unterhalt der katholiſchen Kirchen und Schulbedienten
beitragen. Auch Ern Schulgebäude ſei da, Eenn der önig
die wu iegende Hauptwache ergebe Im Jahre 54 iſt
teſe Angelegenheit noch nicht ganzg Eer Das Gehalt
für den Rektor War geſtrichen worden. Die
S  tande beſchloſſen, ährlich aus der Bethauskaſſe
bewilligen, das übrige iſt woh auf die In Betra kommen⸗—
den Eltern repartiert worden 1754 wurde die Sch  Le

uU u Eine Nollekte iſt wohl endgültig abgeſchlagen
worden. Man ſieht aber, wie Sammlungen amals
chon Im ange waren, 10 dem önig, offenbar wegen der
häufigen nanſpruchnahme dieſer Geldquelle für allgemeine,
Auch Notſtände, 6 viel wurden man kann darin
Quch die Engen Zuſammenhänge zwi  en Kirche und Staat
erblicken Ein leiner Beitrag 3uUr des Ouekten-
weſens

4

Im XV  ahre wurde, wie der 1757 nach Em ode de
Saſſadius dort angeſtellte 0 Xꝗ h P
neldet, ern ega von 3ur Unterhaltung der Schule
durch einen evangeliſchen Herrn von chmesgal vermacht
Ur konnte nun Udlich ein Lehrer angeſtellt werden,
während vorher 1½ XV  ahre ang Pohle ſelbſt Unterrichten
mußte Die Schule wurde zahlreich von Auswärtigen, uUs
ländern Uund Einheimiſchen eſuch Nun wurde Ur An
kauf des Ute auf dem das Ge an durch unen
liſchen Grafen Neuhaus das ega gefährdet Pohle wendeit
ſich an den önig roß werde die Freude ET
Feinde der Schule ſein. Man laure radezu darauf, ſie 5  u
runde 3u richten luch Iin der a trotz der Uſehn⸗
lichen evangeliſchen Bürgerſchaft ein katholi  eL Bürger
meiſter errſche, werde großes Frohlocken ſein, venn unter
dem Scheine des Rechtes die chule aufgelöſt werden würde.
Der Antragſteller wird auf den gehörigen Juſtizweg ver
wieſen. Man ſieht daraus, daß die E o N N N
V h 6 ni geſpannt genug varen.

m 1766 bittet im Namen der evangeliſchen Ge
meinde der Beuthener Kreisſteuereinnehmer hUltz, daß
von den üädtiſchen Revenüen ern Drittel der
Salarierung der Kirchen un Schulbeamten aus  —
eſetzten Summe für den evangeliſchen Pfarrer, Kektor und
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Kantor In Tarnowitz verwendet werde. Die evangeliſchen Ein
wohner, die Alle ſtädtiſchen V

aſten mit tragen, machen ninde
ſten den Ct der Bewohnerſchaft aus, außerdem ſeien
die ieſigen zwei katholiſchen Kirchen von Evangeliſchen
fundiert Den gleichen Anteil begehrt 8 von den atural
lieferungen, die dem der tadt gehörigen Orfe ſſo
witz kommen Der Antrag wir. aber abgelehnt, da arno
witz ein katholiſcher Ort ſei, die katholiſchen Geiſtlichen
ſeien deshalb unentbehrlich, un die Einnahmen desſelben
von der tadt ſeien Patronatsabgaben des Magiſtrat

8
ni Beiträge der evangeliſchen Einwohner. Später 1806)
cheint aber doch auch von der Kommune ein Beitrag
3gUum Gehal des evangeliſchen Predigers ezahlt worden3u ein.

Am 5. 1786 endet Oberkonſiſtorialrat Nerling aus
Neuſtadt da Trotoko einer Aam 2

2

2＋. abgehaltnen Kir⸗
chen  2  2 Uun 8 Schulviſitation Der rediger hatte
Als gegebenen ext Pſalm 41 — 2—4 (ein etwas ungewöhn⸗licher Tert und „zeigte Iin EXOTdio, Wie lücklich wir alle
vären, Denn Vir den Anweiſungen der Religion Uun den
Anweiſungen des Schriftworte 3u Wohltätigkeit olgten,

diesſeits des Grabes, et desſelben, welche Sãtze
1 gründlich und erbaulich auslegte.“ Gegen Pohle ſei
weder Iin Anſehung ſeines Wandels noch ſeiner Ami  7
führung etwa 3u erinnern, genießt Liebe un Ver
trauen Die Gemeinde hat Zuwachs nfolge da
ſelbſt angelegter Gruben vermehrt. (ben dem Paſtor
ſteht als Kirchenbedienter Kantor Pofe, der Ugleich
O

rganiſt iſt, Uund Küſter Heinrich Kerber, rei bereits
.— Anfang der Kirchenanſtalt. Der Paſtor hat enn Gehalt

— Kirche Uund Predigerhaus iſt n gutem UſtandeDie Kirche iſt fünffach ewölbt, mit Ziegeln gedeckt und
einem maſſiven Turm verſehen Er Uun das metallne Ge
du iſt aus At, Kollekten und Beiträgen, ohne das
Kirchenärar U beſchweren, Der Kirchenvor⸗
tand beſteht 4 raf Henckel, Andra Lariſch aufWittkowitz, Salz  2  · und Berginſpektor Gruſt, Steuereinneh⸗
mer Schulz und Kaufmann Böhme Ein mit Mauern m
gebner latz für einen eignen Kirchhof iſt vorhanden. Die
Kirchenrechnung, die Schul  0 für Entſchädigung ver
waltet, hat einen günſtigen Stand Schwierigkeitenſcheint die Auszahlung mehrerer Legate gemacht 3 haben.
Pohle mußte „wegen ſinkender Geſun

e mehrfach nachWarmbrunn reiſen. Lir erfahren, daß in Mollna CIN.
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Prediger iſt, der ihn vertri Dort hatte 1746 Gräfin
Reichenbach auf Goſchütz eine 55 erbaut aher woh
auch die eziehungen der Böhmen oſchü

1790 wird Rektor Gottfried Mäuſel durch den Gand.
theol. Vo  h. Heinr. Dak Iſetzt, der 60 Bargehalt und

3u Feuerung Thielt, V M mit 60 f. pen  —
ſioniert wurde. bat ſtammte aus Hermannsdorf,
QAm-M ſein ERXAINLell paedagogicum und Probelektion ab, die
mit ernſtlicher Ermahnung endete, ſorgfältig, eſonders
durch Leſung pädagogiſcher —  chriften nd eign  ES  4
Nachdenken, ſich mi der Methode des Unterrichts bekannt

machen, eſonders mit Rückſicht auf die ſtädtiſche,
bürgerlichem Gewerbe beſtimmte A

ſuüugend. Er bekommt
òUun beſondere okation, die ſich auf die göttlichen eilig
liſten un die ſy

Ol er beruft und die C
ratung Urch den Paſtor etont, „Als welchem der Natur
der Sache emäß die Aufſicht über die Schule Uſteht.“
Seine Beſo

Ar geben ern, Neujahrsum
gang, Stolaceidenzien bei egräbniſſen, freie Wohnung
un freien bei den Inwohnern voraus, bis e nach
dem Tode des emeritierten Cktors Iin den Vollgenuß der

T Die Schule hatte Klaſſen. m 1790
Tfolgt die „Konfirmation“ des Königs

Wir erfahren auch gelegentli eines Urlaubsgeſuches
für 10 Tage, daß Pohle auch die leine evangeli Ge
meinde In CTa CQa U mi len die für ieſe eit be
ſuchen will. Ebenſo aus enner age, daß die Kirchplätze
vermietet wurden

1794 verſieht die 2 Klaſſe Gottfried Pofe, der Ugleich
InKantor iſt — iſt der N Pohles als Prediger

Mollna genannt, der ſeinerſei für die Zeit, die ETL ſür
ſeinen erkrankten dter eintritt, der wieder längere Zeit
ins Bad muß, durch den rediger un Biſchdorf vertreten
wird (Kr Roſenberg) 1796 wird Gottlob 3um
Kantor un Organiſten berufen. der Oberklaſſe wird
auch Latein und Polniſch elehrt In ihr waren 16 Knaben,

BeideIn der Klaſſe 50—60 Kinder beiderlei Geſchlechts
Lehrer werden im Schulbericht gelobt b wird 1798 3Uum
Garniſonprediger nach Czenſtochau und bei em Königl
Füſilierbataillon In Siewierz „JUm rediger der eichten
Truppen uin Sũů  eußen“ berufen. Er War durch den
Feldprobſt ereits examiniert un ordiniert worden. An
ſeine telle vurde 1798 Cand. lumberg berufen, em
In der Vokation aufgegeben wird, eine ücken, beſonders
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IN der eli 3u beſſern Nach Enem halben XV  ahre ſoll
eL den Nachweis deſſen erbringen Das geli ih ſo
Wert daß ihm weitere Prüfung erlaſſe wird

Bei EMeu Vi  itation 1798 AMn m Don
hielt der Prediger „Vortrag“ über Ebräer 12,—,
welchen Teut er „nach ſeiner tre  ichen abe gut ausführte
und 3uUr Erbauung anwandte Darnach hielt der Uſpektor
Enel kurzen Vortrag an die Gemeinde Dann wurden
durch den Ortsgeiſtlichen die diesjährigen Konfirmati ud
Konfirmandi über ihre Religionsbekenntniſſe efragt rit

Erfolge 7 Pohle, vorher un Dlowi bei itſchen,
iſt trotz ſeiner 73 ahre hier „noch bei raften
und v alle Amtsgeſchäfte ununterbrochen mi aAller
reue Die Gemeinde iſt ehr zufrieden ihm, CEL hat
viel Gutes geſtifte Die Gottesdi eginnen um hr
und dauern 1½ Stunden Abwe  elnd wird und nach
mittags eutſch un polni gepredigt neben Evangelien
und P auch über Teie Sonn⸗ und ochen  —

werden Katechismuslehren abgehalten Der N
der Kirche iſt noch gut, die Chöre, auf denen die Berg
(Ute itzen, ſind reparaturbedürftig. Eigner iſt
nun vorhanden. Getadelt wird das eringe utereſſe der
Kirchenvorſteher, die jetzt nur noch einmal IM 3U
ſammentreten Die 1 vird 3u Schaden kommen, venn
die Einnahmereſte nicht herangebracht werden Sie wun

gerichtliche Eintragung der legata auf die Güter Der
Lehrer Pulſt (2 Klaſſe, 61 Kinder) weiß „ohne Schläge und
ſtarke Mittel trotz ſeiner Ugend Ordnung 7 halte
Die Klaſſe wird wegen Vakanz Ur Pohle * ver
Drg (13 Knaben 9—414 Jahren) der auch mM Latein
und Dſi unterrichtet Das Pfarrhau hat ede
Lehrerwohnung Stuben und KHammer Da  S zweite
laſſenzimmer iſt 3u klein

Nerling muß 10 Q 1801 Eri  en daß
Mai geſtorben iſt der „zeitherige uſpektor un

Paſtor“ Er gibt ihm ehrende Zeugnis Er hinterläß
keine Witwe ondern ur Ernen Sohn, der redi Iu
Mollna iſt Zu Zirtularpredigte edenkt aus ſeiner
Inſpektion, die Ludwig  al, Pleß, Golaſſowitz, Rybnik,
Dyhrngrund un Jakobswalde Umfaßt, wegen der 3um
eil weiten Entfernungen —7—8 Meilen) und der amit
verbundenen Koſten die Nächſtwohnenden heranzuziehen
Mollna hein alſo nicht 3u der uſpe

bn Erli ge
hor 3uU en
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Am September berichtet Nerling, daß Carl Wi
E bi  her rediger In hhrngrun bei LO

D ·¶

＋
lau, berufen iſt und bittet zugleich, für leſe adurch frei
werdende telle EmMer guten Utraquiſten In Ausſi 3u
nehmen aglo ſchicke ich 3u dieſer Berufung, weil er leh
IMN ſeinem bisherigen Amt gut etragen habe und der pol
niſchen Sprache mächtig ſei Die Beſtätigung Tfolgt

26 September
M 20 Oktober Tfolgt die Berufung Kantors

Pu an die neue Schu lanſtalt In Gleiwitz An eine telle
I1 Kantor d U 5 Kempen Südpreußen
Da IM Gegenſatz 3u Blumberg, der M Halle tudiert hat,
Plaskuda „Als eigentliche Schulhalter a

Uſehen iſt
ſo* ſeine Konfirmation lediglich dem ber
konſiſtorium

Us Emnmem S

chriftwechſel voni Jahre erfahren
Wir, daß Iu arnowi als freien Bergſtadt all
ährlich Stiftungspredigt de 8 Bergbau
für die evangeliſchen und Knappſchaften ae
halten wurde, gewöhnlich an Em Tage, „Nn welchem vor
ahrhunderten den e ley Uun Silberglan hier e
Uunden wurde“ Für dieſen ſolennen Gottesdienſt wurde
owohl den evangeliſchen al  8 den katholiſchen Geiſtlichen
Eenn „Douceur“ Undiert Ein ſolcher Gottesdienſt iel Iu
die Vakanzzei nach dem Tode Pohles Mit Ausſetzung der
Zirkularpredigt predigte Naglo aus Dyhrngrund auf Ver
anlaſſung der Tarnowitzer Gemeinde und empfi da
für auch die vom Drtigen ergam ausgeſe Umme

Nachträglich proteſtierte dieſes agegen weil die
Erben Pohles darauf Anſpruch hätten Der 1 Pohle
WDar aber längſt majorenn nd für die nte Töchter des
Acciſe und Zollrats Meyerhofer, gar keine Gnaden
zeit beantragt worden In em Beſcheid des König wird
aber doch das Honorar al  28 Fixum angeſehen un denen 3¹
geſprochen, welche die Pfarreinkünfte während der Vakan
zeit ezogen en rediger aglo ſei ſo 3u ent
ſchädigen Wie die andren Vakanzprediger Die Predigt ar
Am 19 Juli 1801 gehalten worden Das Feſt der erg

an welchem wohl iberall IN oberſchleſiſchen erg
mannsgemeinden Gottesdienſte gehalten werden, cheint
alſo dam noch Ni der Barbaratag, der Dezem  ·
ber, eweſen 3u ſein

Nun blg Enne a ge Naglo  2 Am 16 November 180
wegen oufeſſihnellen Zwanges U d a
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Hüttenamt tn der önigshütte V habe wider
alle ech IM Orjahre die evangeliſchen Konfeſſionsver
wandten IU die katholi  E Rirche nach Chorzow verwieſen.

kein inſpru erfolgte, habe nun auch das Gleiwitzer
Hüttenamt ihren bisher auch nach Tarnowitz gehörenden
ev

eliſchen Glaubensgenoſſen aufgegeben, ſich 3uUr D·
iſchen 1 nach Gleiwitz halten widerſpricht
allen Landesgeſetzen Wenn der Stand der erg  — und
ttenleute als privilegiert angeſehen werde, o könnte
doch höchſten

V die parochiale Freiheit thnen gegeben,
1 aber Iin Zwang verwandelt werden, ſich 3u ener
Kirche andrer Konfeſſion 3 halten Man merkt Naglo di
unere Tregung An, venn ETL dieſen Fall als in ganz
Deutſchland unerhör inſte Er ma auch auf die Un
ordnung aufmerkſam, venn katholiſche Pfarrer ohne Li⸗
zenzſchein de Ordinarius Parochus Amtshandlungen au
üben, die ſie dann vielleicht garnicht In die Kirchenbücher
eintragen, un dann keine Taufſcheine für bürgerliche
we 3 erbringen ſind, Wwie da chon dreimal nachweis⸗bar ſei. Er enn beſonders die Copulation de SteigersFrenzel durch den Erzprieſter (litan in Gleiwitz, wob  C  *
nicht nur die Erlaubnis des Parochus, ſondern ogar de
Königs hätte eingeholt werden müſſen, da C Ctle CVUan⸗-
geliſch ind, nach 431 C I bIt. 11 des Allg andrecht  5Naglo bittet Aufrechterhaltung der beſtehenden Landes
geſetze und das Verbot an die kEo Geiſtlichkeit,n Chorzow ud Gleiwitz im Falle der Not Amtshandlun
gen IN Evangeliſchen vorzunehmen, und dann auch NUr mit
Bei  2 oder Nachbringung Lizenzſcheinen kann
aus den Kirchenbüchern nachweiſen, daß EL für die van
eri  en aus dem Beuthener und Toſter eiſe aAuch In
und Gleiwitz zuſtändig ſei. Er habe auch Reiſen und
Oſten nicht eſcheut Er könne auch für ſeine Nachfolgerauf keineswegs der Notwendigkeit entſpringendeTrennung Tarnowitz, Am wenigſten 3u Gunſten katho⸗liſcher Kirchen einwilligen. Nur aus angel an
Vertrauen zu ihm, vas er aber nicht glaubt, ſich Berg⸗ und
Hüttenleute aus Gleiwitz und K  igshütte twa zur CVvan
EH  en Kirche uin Pleß oder Rybnik halten wollen, wolle
14 5 nichts agegen en Ihm  ird ech — Und an

die Betreffenden en die aetus ministeriales
ohne beſonders nachzuſuchende Erlaubnis nicht mehr vonOli  e Pfarrern, ondern in der evangeliſchen Kirche
3u Tarnowitz verrichten laſſen Das Oberbergamt be⸗
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zweifelt, daß Llue der Königshütter und Gleiwitzer
erg Uun Hů der Nachwei  2 Tbracht werden
könne, daß ſie 36ur Gemeinde Tarnowitz gehören, chützt die
weftten Entfernungen un Koſten vor und behauptet nach
A Qan  — II 11 83 die Exemption der Königlichen
Hüttenoffizianten Uun 2  leu von egli arrzwang
(T Streit wird aber mit dem inweiſe 3uU Gunſten Nag
o  2 beendet, daß eine derartige Befreiung der ordent
lichen arochie enne freie Wahl von erner Kirche der
eignen Religionspartei Ulaſſe 431 ſei durchaus nicht
dahin auszulegen, daß enen, die nicht irgendwo einge  —
pfarrt ſind, freiſtehe, a6Etus ministertrales bei enem katholi
chen Geiſtlichen verrichten 3u laſſen Das ſei N Uur auf

3u beſchränken Damit War ohl der Streitfall
en  leden. Aber ich glaube, daß hier die Wurze
päteren Abtrennung der Gemeinden Gleiwitz, Königshütteund eu  en ieg

Einen breiten Raum nehmen die Verha  lungen auf
ener n des erg un Hüttenrendanten

Geisler (20 ein, daß Rektor Blum  erg ſeine
ni gangz 12 Jahre alte Tochter Im Unterricht öfters küſſe
und ſeine Zunge ihr in den Mund Er hat ſie,
ſein Kind uicht Einer ſtufenweiſen Verführung auszuſetzen,
dem Unterricht entzogen. Auch dem Kantor P 8 U N
wird unanſtändiges Benehmen vorgeworfen, beſonders der
zweiten Tochter Geisler  U gegenüber. Beider Lehrer ügel⸗
loſe Sitten und unmoraliſche Lebensart ſchädigen die
S  D  chule. Polizeibaumeiſter Böhm 9 gen Blumberg

A. INwegen Überſchreitung de Züchtigungsrechtes
ſeinem —  ohn. Statt nützlicher Lektionen beſchäftigt ETr ich
mit „einer UsS von Züchtigungswerkzeugen.“ Die
Anſtalt, die nach der Aufhebung der S  chulen Iin den Klöſtern
Rauden un Himmelwitz doch große Bedeutung gewonnen
habe, nleé mehr einem Korrektionshauſe als einer Er
ziehungsanſtalt von Bürgern Mehrere Väter haben des

—  69 ihre Kinder ſchon aus der Schule Enommen.
Rektor möge „wegen ſeiner Inſtren Launen un Hpochon
drie“ ganz abgeſe werden. Nach langem Hin un Her
wird Blumberg von der Beſchuldigung, die Friderike
Geisler aus ſträflicher eküßt 38u
Zahlung von der Unterſuchungskoſten freigeſprochen,
desgleichen ASkuda, aber gegen ſämtlicher Koſten. luch
ſoll ſeine baldige Verſetzung ins Auge gefaßt werden

u Antrag des Generalmajors Schimmelpfennig
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iſt 1804 Iin G EIWw die Errichtung eines 2 N
lutheriſchen U ch N ſt M 8 genehmigt worden

aglo bittet am 20 3. 1804, weil ihm ein großer C der
Gemeinde, der ſich ſeit 1742 U Tarnowitz 1 un des
Iin Gleiwitz liegenden Regiments un adurch auch eine
Verminderung ſeines ohnedie ſparſamen Einkommens
—— ſeiner 5  *  ahlreichen amilie willen Ange  —
meſſene Entſchädigung SD ſoll Arhei über die parochiale
Ugehörigkeit der Gleiwitzer Evangeli  en, die bei
den Streitigkeiten der Gleiwitzer erg Uun Hüttenleute
zweifelha geſchaffen werden. e Entſcheidung über
die von erhobenen Anſprüche liegt nicht

Das ahr bringt wieder eine — gegen Blum⸗
ber un N ſelbaſt ausgehend, über Miß
handlungen von indern mi dem Ochſenziemer und Be
leidigungen der Eltern; eLr kommt Im =O  afrock in die
Se  chule, bringt die Pfeif mit und raucht Uun ſchädigt N den
Ruf der n deren Oberklaſſe immer geringéren Beſuch
aufweiſt Naglo Iin vorherigen Ulberichten ihm
eigentlich wumer gute Noten en, mu nun aber &-  V
eben, daß 5 ihn ſelbſt ſchlech macht, al  O bb o die Kirche
leer predigt, ich in Geſellſchaft bewegt, ihm licht  D
3u en habe uſw. Naglo will Gegenzeugniſſe erbringen
un beantragt eine Rüge gegen den Verleumder Die IAa
gen verſtummen nicht Er warf ernem dligen S  chül
ſeinen Adel vonr un „Der Edelmann raucht nichts
in der Welt Ernen und kommt doch vorwärts.“ Er warf
ihm ſeine (katholiſche) Religion vor, ru die Unwiſſenheit
der katholiſchen Heiſtlichen und nacht die eilige Mutter
Gottes In Czenſtochau lächerlich, die ſich ihre Frone
ſtehlen laſſen Blumberg Thielt 1806 einen dreiwöchigen
Arreſt Er hat ich aber Ni gebeſſert 1808 wird von
Naglo eri  el, daß jener ſich ein Brettſtück mi Löchern an
gefertigt habe, „damit beſſer anzieht“, mit dem er die
Kinder auf die an chlägt un das * Seruta „kleine
Säge“) nennt, 10 ar Naglos —  F  ohn züchtigte & und be⸗
ſchuldigte ihn, ernem andren Schüler einen Zirkel geſtohlen

en CT alle die Beſchwerden, bei enen eben geradeNaglo zuletzt ſelbſt 5  Aum Ankläger werden mußte, haben
umberg, wie cheint, nich den als gebrochen Denn
nach Bojanowskis ngaben (Geſchichte der Gemeinde
Tarnowitz) er bi  O 1813 m Amte Uebrigen hein
Naglo auch mit Plastuda Ni immer haben zufrieden ſeinkönnen, muß ihn al trunkſüchtig bezeichnen. Da
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geéegen erwidert ieſer, daß ſeine Einnahme ihm das
Trinken garni erlaube Er bittet Verbeſſerung ſeiner
Verhältniſſe oder Verſetzung Er iſt bis 1811 ge  VV
blieben, nachdem ſchon 1804 die Frage angeregt worden
war, bb ihm nahezulegen ſei,gegen Gnadengehalt ſein Amt
freiwillig aufzugeben

Die Cn bewegen ſich viel auf dem Gebiete der
Umberg weigert ich, den nach kö  9  hem Be  2

eh abgeſchafften eujahrsumgang (Kollen en 3u
aſſen, während ſich üg VQ EeL Eehn ihn auf
die ganze nach Weihnachten aus während nach ent
Tarnowitzer chulgeſetz von 1746 auf Tag be
ſchränkt War ES wir Verhandlungen über anders⸗
wertige Entſchädigung eingetreten Bezeichnend iſt daß
ſchon über immer wa  en Preiſe eklagt wurde.

Au  5 den Schulberichten ergibt ſich die führende —  V.  H
lung des Religionsunterrichtes, mit EM nich
nur der Vormittags⸗ ſondern auch der Nachmittagsunterricht
eginnt Ferner, daß 1 Schule wohl immer über den
Begriff der Olksſchule hinausragte So beantragt Agl0
die Wiederherſtellung des Latein C1 der
ſeit 1802 mM der berklaſſe aufgehört hatte Der ſei N  Q,
weil hier viele Knaben ſind die ünftig 3u Offizi C⸗
m gebi werden en und glei aus dieſer Schule,
10 die Knappſchaftskaſſe für ſie 30 ins bürgerliche Lehen
übergehen Der Lehrer Unterri darin Privati

wöchentlich Stunden eingerichtet verden Die
Schule wurde auch von Katholiken beſucht das Schulgeld
betrug 20 ſgr Fremde und Katholiken 3⁴

en doppelt

obn eigentlich pfarramtlichen Angelegenheiten ſei noch
erwähn der Ankauf ei früher dem Pohle ge
hörigen N Afur ſoll das Studnitziſche al
Hypothek verwendet werden, wofür der Nutznießer ſich
als Zinſen Gehalt abziehen laſſen ſoll ra Henckel
will beitragen Die Gemeinde ſoll „ſubſkribieren
Im Fahre bezeichnet der Bevollmächtigte des Graſen
Henckel die ökonomiſche Verwaltung und den ermögen  7
zuſtan der Kirchen Aun d üAlkaſſe als zerrüttet,

für 1810 veder rediger noch Lehrer und Kirchenbedien
ihre Beſoldung erhalten können möge wegen der

ringlichkeit CEne Inſtruktion egeben werden Bei el
an Bartelmus  Pleß als Supertintende angeordneten
41.

enviſitarion 1810 denn ſeit Em ode Ner
lings ſei keine abgehalten worden) wird noch weitere
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Verſchlimmerung der geldlichen Verhältniſſe gemeldet Der
Kirchenrendant habe ſelbſt ſchon vorgeſchoſſen und
der Paſtor mit ſeinen unmündigen Kindern nüſſe be
riedig werden Die Sache vird in die Han Enommen,
on der lufnahme eines Kapitals aber abgeſehen Dazu
muß noch das Kirchenkollegium age führen, daß der
Magiſtrat der evan

liſchen Kirche und Pfarrwohnung die
Summe 5 2 ſgr an rieg 2lontribution
und für polniſche Erpreſſungskoſten auferlegt habe und von
der Kirchkaſſe Zahlung verlange. Da müſſe verweigert
werden, weil milde Stiftungen ohne Ländereien) un
öffentliche ebäude, Kirchen, TT· und *  chulge  2
bäude und Hoſpitäler gehören, nie I gemeinen Kriegs
ud ähnlichen Laſten herangezogen werden könnten un
weil die Kirchen— Uund Schulkaſſe ſo zerrüttet ſei, daß, ſelbſt
Wenn ſie geſetzlich verpfli ſei, für ſie tleſe Summe un
erſchwinglich ſei. er das Ergebnis dieſer K  9 un der
Sanierungsvorſchläge für die Kirchkaſſe verlaute nichts.

Schwientochlowitz lié. theol. ( ch 1 I I E X.
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2

Franziskus Roſentritt In
Im 3e  en Bande des Korreſpondenzblattes hat Uuns

Oſe erne gediegene Biographie dieſes Lübener Paſtors ge
chenkt Über ſein eben Uun Wirken In Liſſa 1571—-1598
obnnte ETL Ni eri  en Doch liegen auch jenen
Jahren intereſſante achrichten über hun Ste zeigen
Uuns den eifrigen Paſtor einner anderen Seite, a1

＋
Freund der Medizin und Chemie, auch der Botanik, als
Forſcher Im Laboratorium, als fürſorglichen Gatten Uun
Vater —  H verraten eine Uun ſeiner Familie E Be⸗
ſchwerden un Krankheiten

— ihm Unterſtellte Reltor der iſſaer Se  chule Johann
heobald Blaſius! aus Straßburg Im ſaß, ein Freund
der prachen, aber auch der Medizin, der ſich
1578 zuwandte, Februar 574 an den I1lchymiſten,
Aſtrologen, Naturforſcher und kurfürſtlichen Leibarzt (Con
har Thurneiſſer In Berlin rieben und Verbindung
mit ihm eſucht Die freundliche Antwort, die erhalten,

ihn beſtimmt, mit dem kränkelnden Erbherren von Alt
Boyen Stanislaus Bojanowski 3u ihm u erlen. Was EL In
Berlin voun ſeinen Kuren hörte, ſeinen Arbeiten Im
Laboratorium ah, Iin ſeinem ohl gepflegten Kräutergarten
and, ihn 3UmPm überzeugten Anhänger dieſes heo
hraſtſchülers emacht, nach ſeiner Rü  ehr In ihn
auch vor ſeinem Pfarrer rühmen laſſen Dieſer War von
ſeinem ater her mediziniſch Ar intereſſiert, beſaß in
ſeinen Sammlungen manche der damaligen Heilkunſt
geſchätzte eltenheit, arbeitete beſonders an der Herſtellung
Eines heilkräftigen anzen un Wurzelöls, deſtillierte,
Experimentierte viel, Uun al  O CET etzt von Thurneiſſers ähn
ichen Bemühungen örte, als ſah, wie ſein Rektor

Über ihn gedenke ich näch an anderer aus
führlich 3u berichten
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Blaſius, Bojanowsti nachzutun Uchten, Was I dem
Berliner Alchymiſten abgeſehen 3uU en meinten bg
el, gleichfall  S ſeine reundſchaft 3uU Uchen, ihm u
lernen, auch für eine Frau und ich ſeinen ärztlichen at
einzuholen Konnte ſeine Gattin ihr Kindlein nicht ſelbſt
tillen, ſo itt EL ei  Unger Die Tzte Wittenberg
und Schleſiens die CETL bisher befragt hatten ihm nicht helfen
können H ſchrieb denn Am 16 Dezember 1574 an den
vielſeitigen Thurneiſſer, er ſeinen Arztlichen Rat aber
auch Auskunft über eine Arbeit I der Kräutertüche und
IM Laboratorium, über die Herſtellung Pflanzenſäften
un Pflanzenölen, über den ppara den ierbei ver
wende, über ſein Verfahren, das als Arzneimittel einſt
hochgeſchätzte Bernſteinö gewinnen Gerade tit der
ellung dieſes Ols ſich Roſentritt bei einem
Deſtillieren beſchäftig um das erforderliche M  „(  N  aterial 3u
gewinnen, auch Verbindungen mi Königsberg angeknüpft

Entgegenkommend muß Thurneiſſer geantwortet haben
Jedenfalls dankt ihm am 14 März ——  1—  — Roſentritt für die
Zuſage, ihn IN etlichen Oleis destillandis unterrichten 3u
wollen, un knüpft daran die néue Auskunft über
die Herſtellung —  0  7 Vitriols und beſonders des rechten
Weingeiſtes, „obs genug iſt enn nan ihn neunmal 1af
herüberdeſtillieren 76 Als ſein Rektor Aſtu INI Qufe des
Sommers nach Berlin un Wittenberg ging, wird C ihm
mündliche Aufträge Thurneiſſer mitgegeben haben I
2 Mai 576 da Blaſius neuen Beſuche de Ber
liner Ilchymiſten und Heilkünſtlers ich an  1  L bittet or
ieſen, ihm ſeiner Zuſage gemaäß Emne Beſchreibung ſeiner
Vitriolgewinnung 3 ſenden Zugleich ſuchte ihn durch
Ene Mil ſich verpflichten „Ich veis czund mich mi
Ui gegen den herrn dankbar 3U Erzelrgen enn mi
dieſem kleinen Nemlich E hatt nmein lieber vater, Cin be
ſonderer liebhaber der mediein, auch GIIX practieus, aus
den thesauris des Herzogs iegni etwa  O einhornt)
bekommen, welches ich ererbet habe demſe wil
jch Eem herrn hiemitt verehren vnd bb wol wenig, auch min
nicht zweiffelt der herr habe viel eſſers doch thu ch, WS

Das Fabelweſen Einhorn hat eS natürlich Ute gegeben,
gemeint iſt der Stoßzahn des Narwal erſelbe eh aus koh
lenſaurem Ammoniak Eem ſogenannten Hirſchhornſalz, un üſt
Cin Brechmittel Die heilkräftige Wirkung de  S  8 Horns unt einſt
hoch geſchätzt Vergl Prümers —  6 Einhorn dem Poſener
Rat Po Monatsblätter
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jch kan Mein lieber vatter eliger ie dieſen einhorn
CUr vnd wert C freundlich der herr wolle auch meéein
ſchärflein ni verachten Ferner Wie jch 3uuor dem
herrn rat eſucht habe meines Onlein welcher UI
ſaſt ins dritte 1daT die grünliche TA gehabt hat vnd noch
Alſo bitte jch noch vm rat chicke auch hiemit Em herrn
feinen AIII enke, das SPaT ehr verterbet ſein
vnd das blut IvInrein Der her rector Wir dem Ern

ferner ——  en, uvnd E, bitt auch 3Um treuli  en,
der herr wolle 3u gelegener 1 ern gutten ratt mi
heilen XYV  ch werß, das der herr die tinéEturam amethistorum
hoch ruhmet EOntra ApOplexiam vnd paralysin, vnd da ich mich
auch ſolcher krankheitten eſehen muß, bitt ich, der herr
wolle Mr derſelben inktur Eun klein portion Ar leſſen
C 3u  icken, das ich NuUr Etwas vorrat habe.“

Als Roſentritt von dem Kräuterbuche örte, an em
Thurneiſſer arbeitete, als vernahm, daß ES bereits ge
TU werde, Dar EeS ſein lebhafter Unſch, [Sbald
kennen lernen, womöglich noch oT ſeinem Erſcheinen
aus einigen überzähligen Druckbogen, wie 8e
legentlich von den ittenberger Preſſen zugeſandt erhal
ten hatte Als der iſſaer Rektor Im‚W 1577 WDie
der Einma nach Berlin 1 übermittelte durch ihn
ſeinen Wunſch, bat zugleich auch Eern ittel gegen ſein
Steinleiden und —um andere Medizin Als eL 1 Urch
die Agenten Thurneiſſers, der Ugleich ein eifriger, ge
wandter Geſchäftsmann War Uun mit ſeinen Arzneien Uun
wohlriechenden len Andler bis nach Ungarn un Ruß
an andte, e  en E, ankte 00 ih unter dem
18 (ai ich vo  2 des herrn geſandten vernohmen
habe, Wite gott lob dem herrn amp den ſeinen noch wol
gehe bin hochlich erfreuet inſonderhei auch das ich

habe da8 eTrTliche 0DS herbarii ernc glück⸗
lichen ortgang hat Der reue gott ürdere eS auch sum
guten ende, ihm 3u lobe vnd vns 3 1 erleihe auch
Tbeitt
dem herrn geſundheit krafft vnd ruhe 3u ſolcher en

men Ich des herrn geſandten alle  S
Jute ET eS 9a nicht alſo geſchehen können
nach vnſeres Ortes gelegenhei wie ich gern gewolt
Hoffe ſie werden den Uten villen für die that genohmen
haben Wie freundlich der herr ſich mich ETL
zeiget vnd als Enn treuer freund bewieſen hat kan ich nicht
nugſam rühmen, da mir der herr ſo köſtliche artznei 3
geſchickt hat Cren gleichen ich guuor nie habe
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Lieber gott, ich achte mirs 10 für ein CUer eino deherrn kundſchaft vnd freundſchafft 3u en HNX eins thutTtr bberaus wehe, das ich mich den herrn nicht auchmit etwas u beweiſen vnd meine gratitudinem 3u decla—
Trtren habe CTY ich wi igli aAarnach 1  en, da  5ich nicht Indanckbar erfunden werde mein ebelang Wenn
ich dem herrn neher were, verhoffte ich, der herr würdetkennen mein dinſtbares vnd ankbares emuett Wennder herr nicht andere geſchicktere Ee  E, Wie gar illigwo ich das herbarium Uertirt en Verhoffte ESauch nit gottes hilffe dermaßen zuuollbringen, das ES
hominibus doctis nich vnangenehm ſein werde. eL ichweiß, daß der herr weder dieſes noch anderer meiner 9geringen ienſte, al der zuuor dem allmechtigen gott titAllerlei ohen aben Tei  Ich egnade vn mit llerlei
notturft genugſam verſehen, bedürffende iſt ndes willich für des herrn wolfart Qn eel vnd leib treulich bitten
nicht aufhören.“

Es iſt das Schreiben, das Roſentritt an den Berliner Alchymiſten nd Heilkünſtler eſandt hat, das E,das ich on ſeiner Hand kenne. Fünf Monate ſpäter Cr⸗
wirklichte e⁰D Blaſiu den edanken, mit dem ET ſichhon lange getragen. Er gab ſein Ckttora auf verließDamit Oar der Verbindung wiſchen Roſentritt un
T

rneiſſer das vermittelnde Glied genommen. Wahrſcheinlich wurde der Liſſaer Pfarrer jetzt, der reudigenhänger des Berliner Heilkünſtlers nich mehr ihn
war, gegen dieſen auch kritiſcher und erkannte ihn als
Schaumſchläger und halben Betrüger. Schon In ſeinemBriefe vom 16 aärz 1577 ihn un über
die natürlich Abſichtlichen Dunkelheiten ſeines Aalender  O,über die Bedeutung der einle Tagen beigegebenengroßen Buchſtaben ebeten

Roſentritt an Thurneiſſer.)
achdem ich beides au vnſeres recetoris d. Johannis

Pheobaldi mun  icher relation vn auch aus des hern hochberumbten ſchrifften vnd Uchern wol verſtanden habe, was
ſonderlich Ohe en der allme  ige gott dem herrn ver
trawet hat, darneben auch vernommen Dbn des herrnfreundlichkeit gegen alle, die de  O herrn kundſchaft ſuchen,

Die Schreiben ſind Thurneiſſers Briefbänden uin der Ber⸗
liner Staatsbibliothek entnommen.
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bin ich bewogen worden, dies ſchreiben un gen herrn 6
thun mi freundlicher bitt der herr wolle Mir ſolchs fütr
ennen ürwitz nehmen ſondern beſten wenden Vnd
Iſt CV lch bitt der herr wolle auch mich al den ſeinen
erkennen uvnd II amiertiam, ieb gunſt freundlich III
nehmen CEunn jch den herrn wegen ſeines verſtandes
kunſ vnd gottes hoch 3— auch bei anderen anſehn⸗
en gelertten vnd verſtändigen perſonen rühme vn
celebrire, dagegen wider die vnu

ſte

ige malev —610  8
treulich verteidige er Ve kommen iſt das etliche mich

ebetten, ich jhrer vnd jhrer gebrechen In
CnemD ſchreiben gegen den edenken, denn ſie willens
ſein, des herrn ratt 3u pflegen Desgleichen
gauch jch wegen ſelbſt perſon viel beim herrn 3uU Er⸗
fragen, vnd ſonderlich habe ich wunderlichen worbum faſt
In die Iare chabt a mich tag vnd u nacht Ern plotzer
hunger vnd ziehen des nagens ankompt vnd ganz krafft
18 macht V  — wenn ich ni bald 6Ur an habe etwas

emel 10 bder dergleichen, beſorgete ich mich der
onmach Doch tzt ſtillet ichs von Enen oder 3¹— biſſen
ſemel kompt aber vieder XV  X habe hierinnen viel
trefflicher medicorum gebraucht 3u Wittenberg vnd IN Sleſien

wiſſen ſich nicht darein zuuerrichten Etliche *
ſei HBulimi2 die anderen, ES ſei melançCh0Olia X splene 144

fieium ventriculi Exundans Item hauswirttin hat
gros hertzeleid da ſie jre kindlein vielen weibern 8e
chieht nich renken kan Denn die warzen ſind Imn
leiſch vnd können nicht herausgezogen werden

dieſen ehlen bitte ch, der herr wolle ein
udieium vnd consilium, welches bei vns hoch gilt ſchri
vermelden ꝗ

ch wünſche auch, das gott leſe glück  —
ſeligkeit verleihen wo em herrn als CEnem IN recht
ſchaffener mediein wolerfahrenen vnd ho  egabten medico
vte guts 3u ernen. Denn ich AuLl mediein? vnd fürnemlich
V  Aum deſtiliren jugent auf ſonderliche neigung etragen.
Inſonderheit möchte ch gern wiſſen des herrn rationem, 3Uu
extrahiren lea ER herbis 61 radielbus. ꝗ

&

ch höre, der herr hatt
ein ſonderlich zinnern inſtrument der kuelung Ach, nein
Herr, ch wolte auch de herrn TPThurnésii iſeipe ſein.
9  (u, wie IM ſprichwort iſt, ſoll man von olchen hohen euthen
Ui  8 denn hohes begeren, vnd weil jch etzt gelegenheit
habe, mus ich derſelben warnehmen Denn ich werß nicht
venn miur ſo bald 3Uum herrn für⸗
[allen wird Darumb bitte ch, mich der herr
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ſolchen Oleis berichten wolle, wieviel man auff die herbas bder
14½diges waſſer ieſſen, 0bs SIimplex QuA ſein ſoll oder etw  8

addirt, amit die —4e2 heraustommen können. Jtem
bb nans auch thun kan die Uelung bbenn elm
durch Eein gemein glashelm oder olben Im ſand oder
Im waſſer oder In freiem euer. rector hatt W
onl erin CEtwas gehöret, aber ich kann mich nich ſo drein
richten Er ſagt auch, der herr präpariere das augſteinöle
éhben auf dieſen modum bie DOn herbis vnd radieibus vnd
gieſſe auch UL Simplicem 0U. drauff vnd nicht VIHUm destil
atum oder dergleichen Das möchte umahl wiſſen.
Denn ich habe ein zimli et des augſteins vnd werde Iu
kurtzem Konigſperg mehr bekommen. wie für eine
groſſe gabe vnd olthatt wolte chs achten vnd nrit ewiger
D

Ankſagung vom herrn annehmen nd den herrn hierin

als meinen DPraeceptorem rühmen vnd ehren!
rede libere mit Eem errn, aber Fum höchſten,

der herr wolle mitei nichts verargen, denn ich mich 3Uum herrn
Aller lieb vnd rewe verſehe. XV  &  ch weiß, Wwie freundlich ſich
der herr gegen andere 1 hat. Ott vom imée ſegne
und (enedete den herrn ſampt All den ſeinen vnd erhalt H
In langwiriger geſundheit 1 vnd nutz totius Tei publi—
—E206 Christianae. Darfür ich den treuen gott allzeit ernſtli

69
anruffen vnd bitten ill erſehe ſich der herr 3uU mir
enzlich Hiemit thu den errn ſampt ſeinen geliebten
In ſchutz vnd des gottes efehlen no

vmb ſchrifftlich gau antwor V hoffe, E  O werhe
den herrn meine nicht gereuen! Datum Lyſſ
aMun der polniſchen grenze, den 16 Decembris des ausgehenden
1574 jar Ott verleihe dem herrn ein zukünfftiges ſeliges

Amen.newes jar.
V  obn néwen zei ungen wil jch dem herrn nicht 12  Tr'·

halten, da  O der her1 Radziewskyt), vnſer erbherr, rg
von Tat anheim kommen iſt von dem iczt gehaltenen Con
ven Aſe der euangeliſchen herren. Darinnen dies be
Oſſen, auch den mitt mun vnd hand 3
geſagt vnd bekrefftiget vorden iſt, das ſie die zerſtörte
Euangeliſche kirche?) mit jhrenv widerumb erbauen

Graf Raphae Liſſa Über ihn verg Wotſchke, Die
Reformatio tm ande Poſen S 47.

25 Die Zerſtörung de evangeliſchen Gotteshauſe In ratau
10. Oktober, erg Wotſchke, Briefwechſel der Schweizer mit

den Polen 371
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laſſen, aAller erlittenen chaden wiedererſtattung thun, auch
was entwandt iſt, erſtatten wollen vnd in nechſtkünfftiger
Glectione die Confoederation In religionsſachen wiederumb
N vnd Sancte Confirmieren. Das gebe
Ind gan3 williger M. Franciscus Roſentritt, PAStOr

vnd Inspector Scholae aſe

II Roſentritt an Thurneiſſer.
ch danke dem lieben gott von herzen, der Iun dieſer giff

igen, fährlichen den herrn uin geſundheit 93  N
halten hat reue gott wolle ferner den herrn be
hüten vn bewaren für allem vbel ſeel vnd leib vnd dem
herrn ſein leben erlengern nutz vielen frommen men  2  —
ſchen, das der herr noch iel magnalia dei, vns bisher nbe
wußt, mit roſſem nutz mo herfürbringen Amen.
*  ch edanke mich auch inſonderheit für das nechſte reibendes herrn mich gethan, da der herr begeret, ich jhmden jnhalt meiner riefe, die dem herrn gen Berlin
hickete fur der angehenden peſt, etzt widerum repetiren,
welche  8 hiemit un will. ich ſchickte ich dem herrn
3Ur verehrung Ucklein vo  — einhorn, we mein vater
als Eennen erlichen en vnd un dem name
vom herzoge 3Um rieg bberkommen. Darnach ſchickte ich
auch In Einem gläslein eines onlein Urin, welcher iſtim jar vnd hat noch immer den 9, Wie mans
nennet, vnter den Uugen, 1tem an händen, füſſen vnd Aarmen
vnd hlähe alle mona 19 Aus. Mehr ſchickte ich
bT  aler, begerende Ern wenig von der Inetur amethisto—

UIII, dieweil Tte, das ſie für den ſchlag ſo ewaltig
Werc. egerete auch ferner (iſt mir re der herr wolle
mir ſeiner zuſage gemaß Ern des ſamens raphani nigri
ſchicken vnd vermelden, In was weiſe dieſelbige ettiche 1
Aleulo nützli gebrauchet werden. Denn ich mit dem
Caleulo TEIIUNII ehafft ESs ehen Urina (Pona venia)
ſtücklein rott als erbeſſen mir. In dieſem aAllen bitt ich
m des herrn antwort. m chriſtabend des 576 jares.

III Roſentritt Thurneiſſer.
Erenueſter, großgünſtige herr bitt den jeben

gott, wolle dem herrn einmahl — — uvnd ruhe verleihen,
das errliche vnd Nutze OPS des herharii zufördern vnd
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vollends an tag bringent) Darauf viel edliche elerte (Ule
reue gott, das S für meinem end
als Cet  V  Re ſonder gabe gottes hoffen erleihe mirs der

auch anſchauen möge—  V  Bnd dieweil höre, ſei ſchon vnter der Preſſe, vnd ichOft begibt, das etliche bogen vberflüſſig edruckt werden, biich den herrn, da En ſolcher bvberflüſſiger ogen odervorhanden weré, der
Wie ich Uch ſonſt,

herr ihn 38ur itt ſchicken,etwas beſonders 9 edruckt Werden ollen, aus den Wittenbergiſchen druckereyen manch  2Nna proben empfangen abe Es WDere mir ehr lieb,da  S  2 ich nur könnte die *  1  Samn des herrlichen Operis.Zum anderen ch, wie mir der herr furm jarhat, mitzuteilen des ſamens
Nr denſelben itzt mit die

phani nigri?). Der herr wolle

en sSeminibus
ſem Theobaldo ſampt anderen nützvberſchicken. Wie ich vom herrn behabe ein wenig von der Inttur amethystorums), ſo binich doch iczt anders vnd bitt, der herr m fürdas, ſo dem herrn zugeſtalt habe,oder was ſonſt austragen b  E,

irgend ern halb ſerupel
Om IEeO 808 oder

potabili“), welches am k5  *  en eachtet, da ichs auch nurehe oder etliche tröpfflein chmecke Denn ES ompt vielenmenſchen v  aQublich fir. ch bberſen e dem herrnern klein ſtücklein on der erden aus der inſe Melite oderMalta, da anc Paulus den ſchiffbruch Tli  en, nicht darumb als Were CES dem herrn ſeltzames, denn ichgleub, der herr ſelbſt darinnen geweſen ſei, onderndarumb das mich der herr 11i  en wolte, ob leſe erdeeine species ſei der rechten terrae sigillataes), dauon Theo  —ra reibet, oder nicht XV  V hab einem, dersſelbſt mit ſeinen eigenen henden Iin Malta graben hat
HIISfOri S1IVe descriptio plantarum Omnium Leonhardo

Thurneissero. Berlini 57 Der Kottbuſer Stadtarzt John Teck⸗—
ler andte für dieſes Buch Thurneiſer die wendiſchen Namen *  —Kräuter.

„Rettigſaft ffnet die Verſtopfungen der Leber, der Milun der Gekrösadern, vertreibt die L befördert den vou
ſtandenen Harn Uun reibet den Stein.“

20 Sollte elancholie Uun böſe Gedanken vertreiben.
— Trinkgold galt al Mittel wider Schlaganfa un Schwindel
) Siegelerde, ſie vurde auch bei erg un Liegnitz ＋graben, wurde bei itzigen Fiebern al  S Heilmittel gebraucht, dieMalteſer Siegelerde beſonders gegen Schlangengift.
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25 6 der herr ern onomasticum!) fertig hat, hab ich gebetten,
der herr Theobaldus Dt mir eins mitbringen Dbn ent  —
ſelben wird der herr weitleufftig die IIOVA C. N Polonia
fahren können. S möchte ehr wiſſen, was leſe buch  2
ſtaben M. M. ins errn calendario, auf ſontag quasi-
modogeniti eſetzt, bedeuten Bit vom herrn derſelben worte
erklerung, ltem bb die andern dergleichen roße rote buch⸗
taben alle in deutſcher oder etliche in lateini  EL ſprache
en verſtanden werden Damit efehle jch den errn dei  *
mächtigen ſchutze des nädigen gottes. Yſſa, den 16 Martii
1577

Mein rirender (2) nirenſtein hatt mich mein lebelang
nicht herter eplagt als keſe wochen, auch ſo viel ſteinlein
vnd roter an von miir nie ungen. bitt 3Um reulich⸗
ſten, der herr 1 mir, womit ſich Olvire

P ＋ U bei Wittenberg Dr Theodor Wotſchke

Vergl. GOIAAO polyglosson multa PTO medieis Ct.
Chymicis Continens. Berlini.
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VI

Evangeliſche Geiſtliche und Lehrer
der reiburg In eſien bis gzum

ahre 1840.
(Eine Ergänzung 63 Ehrhardts Presbyterologie.)

Die eit der Einführ der Reformation In reiburg
iſt unbekannt,; die ſpäteren Gei  E In die irchen
bücher eingetragenen Vermerke darüber, die zwiſchen 52—  4

Höchſtund 28 ſchwanken, entbehren der laubwürdigkei
wahrſcheinlich iſt die ehre Uther Urch Chriſtoph
ꝓvOo Hoberg, der die Herrſcha Fürſtenſtein und da  9
Kirchenpatrona In Freiburg 14528—  RR  —35 beſaß, 61 Ein
Uhr elangt, da wenige Jahre nach ſeiner Beſitzzeit nach
weislich evangeliſche Gemeinden auf der Herrſchaft Vor

handen waren.?
Spätere Glieder der Familie Hoberg 1 Pa⸗

Interron für Kirche un Schule weſentli eſorgt
K o RHrad II 1548—65) wurde Eenn den Grundbeſitzern
der Bergwerke 3U entrichtende „Büchſenpfennig“ einge—
ührt, der 3Um beſſeren Unterhalt chriſtlicher Un frommer
Prediger und der Schulmei verwendet werden ſollte,
„dami die armeée Ugend un andere Menſchen nicht weiter
Iin Ei und Unchri  Ich Tage 3u Tage 9e
raten möchten.““

II d 11 (1577—1613) gewährte den evangeliſchen
Glaubensgenoſſen eines Gebietes bezügli ihrer religiöſen

35 M  (  it Benutzung Würufel und Rieck, hron
7½  N  reiburg, 1841, K ch M Geſchichtliche Nachrichten
Kirchen un Schulen un reiburg, 1841, Ordinationskatalogen Un  0
anderen Uellen, die ſorgfältig verzeichnet Iu

K 0 91 der Freien Standesherrſchaft Fürſten⸗
tein,

endaſ.,
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Bedürfniſſe ede mögliche Unterſtützung, vorzugsweiſe UrchHeranziehung tüchtiger rediger un ehrer.“ Für den
evangeliſchen Gottesdienſt Iu der 1＋ 3u reiburg 18dIn den Tochterkirchen 3u Polsnitz Un. Kunzendorf errichtete
ET am M  1  tat 1595 eine beſondere Kirchenordnung.“

Chriſtoph 11. 1613—25) entwarf für ede Kircheſeines (biete enne Kirchenordnung, worin die Obliegen⸗heiten der Pfarrer, die kirchlichen ebühren und die Grund⸗Atze für die Verwaltung des Kirchenvermögens feſtgeſtelltwurden.) Gleichzeitig ſorgte für Ene ene Au  5attung der Gotteshäuſer, für die Verbeſſerung der irchen⸗nuſik und des Ein kommens der Prediger un Lehrer 1Stipendien für Studierende aus.“  *
2  .5  bn vorreformatoriſchen Geiſtlichen wurdertaufgefunden
1288 H II I (Küchenmeiſter
1304. 1308 H I ch (Schleſ egeſten 1 2638, 2985.1330 5 a k b b, Pleban Reg (T. 4961 und COd dipl 811.

1412
114)

Johannes Hoffma 41 . der gleich PſarrerIn 0  N  0 Dar (Küchenmeiſter Q.
1441 brau Flör er, ehemaliger Pfarrer.Schulte, Urkundl eiträge 3Ur Ge

Schulweſens IMm Mittelalter , 4
ſch de chleſ

Die aufgefundenen E v U N Geiſtlichen VWer
den der eſſeren erſi wegen nachfolgend nach ihrenRangſtufen ühr

Paſtoren.
3 wird X llendergleicht der er Ev

iſche Prediger War.

enannt, der viel⸗
1560 iſt al Schol z und
565 H N Vorname) erwähnt Über alle

drei War nähere aufzufinden

Leichenpredigt des Paſtors Eſaias Schellenbach Iu
Freiburg für Konrad Hoberg, 1613.

Kerber Q. . O., 40
enda

Hoberg, 1625
9 ＋ — ch ch Leichenpredigt für Chriſtop
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579 aTr der Paſtor K aſp *5 H U Er Daur
aus reiburg gebürtig un 6  Uer jiatonus daſelbſt Hmfolgte von

1579—-1610 mM ch aQuch Schellenbachgeſchrieben), der voT ſeiner Berufung nach reiburg PaſtorIn Salzbrunn war.
0— M. Eſaias Schel der Sohn —

vorigen. Er IIIN 1580 geboren, eſuchte die Schulen In
Schweidnitz An  24 Breslau und ſtudierte Iin Jena und Witten⸗
berg 1604 wurde Paſtor Iin Warmbrunn, 160  7 Paſtor iun
Hirſchberg und 1610 nach dem bde ſeines Vaters Paſtor In
Freiburg, WO ET Aam 23 April Anzgog nod Aam 2 Auguſt
1630 ſtarb.?) Von ih liegen viele gedruckte Leichenpredig
ten darunter Eene für Konrad von Hoberg aus ürſten⸗
ern Aund eine für Chriſtoph von Hoberg 16  24  20.

30—6 M. Vꝗ bisher Schulkollege Aunt
Eliſabetan In Breslau. Er wurde November 1636
Iin Breslau Ordiniert (Breslauer Ordinationsalbum V 18
Nr 27 und trat trotz ——  — erſuche des Landeshauptmann  1
Heinrich von Bibran, eine eifrigen Konvertiten, ihm die
Beſtätigung 65 verſagen, 3u Martini desſelben ahre ſeit
mi Gun. Er AL aAam 27 ——  eptember 1633 an der eſt

—4— 16 M Vꝗ b aus reiburg, 10
vorher 17 Paſtor uin Rudelſtadt, 309 Am Februar
1634 in reiburg an un ar hier 15. März 1638

8—1 n N H b I7. Er bisher Paſtor
In Langwaltersdorf, Kr. Waldenburg, eweſen un wurde

als Archidiakonus nach .  reiburg berufen, wo ELr Aaul
erſten Pfingſtfeiertage (30 M‚

＋.

kat ſeine Antrittspredigt hielt

rückte ins Paſtora auf, aber 1649 wegen
Alter  wache dieſes Amt nieder un Ar am 15 Mai 1653,
beinahe Jahre alt

9—1 h N N I eboren Iin reiburg
dNI 20 zember 160  2, eſuchte die Lateinſchule Iin Schweid  2  —
nitz und das Eliſabetan Iun Breslau, ſtudierte Iin Wittenberg
ud wurde am Juni  & 1634 In Liegnitz 3Uum Paſtor In
Sal  brunn ordiniert. rhielt das Aſtora un Frei
burg, 10 C- 5. Advent 12 Dezbr.) — Antrittspredigt
hielt Am 2 und 21 Dezember 1653 wurde die che

1 Em, Joh Gottfried, Religionsbegebenheiten der
Kirchgemeinde 3u Salzbrunn. 1792, O. 15.

E h h d , Presbyterologie — 184
derber 2 „
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irche in Freiburg lach heftigen Widerſtande der 0
Gemeinde gewaltſam eingezogen De  Y Paſtor Lorenz be  V
gab ſich nach Breslau, 10 - 1657 vierter, ritter 18
166 zweiter Diakonus an der Eliſabetkirche wurde. 6  6
xat CT wegen Leibesſchwachheit in den Ruheſtand und AT
Am 14 uni 1671.)

Nachdem der Preußenköni riedri 14* Im Dezember
1740 Iin Schleſien eingerückt war, erwachte auch hier die
0  n auf Wiederherſtellung der bisher gänzli Uunter  —
drückten Religionsfreiheit Schon anl 22 Februar 1741
überreichten abgeſandte Freiburger Bürger dem Könige
an der Straße nach Schweidni bei der Umſpannun 3wi
ſchen Jauernick und Wickendorf einne Bittſchrift, ihnen freie
Religionsübun un einer evangeliſchen 8 —
3U erlauben. Sie erhielten das Verſprechen der Trfüllung
ihrer 1  E, das am 23. Februar auch ſchriftlich gegeben
wurde. u Eein 4 Im Frühjahre ging den
Evangeliſchen Juni von! Königl Feld⸗Kriegs⸗Kom⸗
miſſariat die Antwort 3uU  — Supplikanten müßten dieſerhalb
noch Geduld aben, könnten aber verſichert ſein, daß ſie
nicht hilflos gelaſſe werden vürden.

Am November 1741 kam der ſchriftliche Befehl, mit
der Grundherrſchaf Fürſtenſtein über die Erbauung einer
CEvang. Kirche und die Berufun der re 3uU AUunter

Da der verlangte Achwei über die Zahl derandeln.
und kathol Bewohner Freiburgs 1359 Evang. und

＋

V

1 kathol. Seelen ergab, erhi die tadt anl 25. November
die Erlaubnis, einſtweilen auf Eem athauſe oder an einem
anderen geeigneten Orte, jedoch mit Genehmi der
Grundherrſchaft, Einen CEvang. Gottesdienſt einzurichten.
Am 30 DO wurden nun von den ſtã

1

en Behörden

über die Abhaltung dieſesdie nötigen Beſtimmungen
Gottesdienſte getroffen, U als ſie vom Kirchenpatron 8e
nehmigt erſuchte dieſer den Paſtor Kleiner mn
Seifersdorf bei Liegnitz, NII 2  . Advent Dezember) hier
enne Predigt 3u halten Die  2 geſchah auf öffentlichem Markte
über den Teyt icha 6, „Es wird des errn Stimme über
die tadt rufen.“ ſchöner, ſtiller Tag begünſtigte die
Feier trotz der vorgerückten Xꝗ

ahreszeit Eine außerordent⸗
iche Menſchenmenge ſich auf dem Markte verſammelt,

V Berg, —  — Wegnahme der C0. irchen, 52 ff
d. (. OD. . H  —  1 un 1 dQ. . —.



141

viele ank un Freudentränen floſſen,‚ denn Freiburg
hatte die 88 Vꝗ

ahre entbehrte eligion  freiheit wiederer

＋

2
langt. aAch abgehaltener Predigt vurde der Paſtor Kleiner
durch den Reichsgrafen * N E II ſt M M

0 H b ui Einmütiger Zuſtimmung der Cvbang.
Kirchgemeinde 5  UM Paſtor nach reiburg berufen.

1742—1767 Gottfried Kleiner var ui
691 3u Rudelſt geboren, beſuchte die Schulen In Sal  ð8N  6
brunn, Harpersdor Uun Lauban, ſtüdierte von 3—17  —  7
Iin elpzig Uund vurde 724 Paſtor in Seifersdorf bei Lieg
nitz. m 10 De  *  br. 1741 erhie CT den Uf nach Freiburg
und am —  — 1742 von Breslau aus die Beſtätigung;

Funi wurde e⸗ feierlich eingeführ und ſtarb Sonntag,
den Februar 1767, tuter der m  —  predig Bekannt iſt
ſeine Predigtſammlung Die Hirtenſtimme.

1767—1791 Johann 1 V, geboren
XV  *  Uli 1736 Iiun Gräditz bei Schweidnitz, wurde 1764

Rektor und Mittagsprediger Iin reiburg und hielt hier an!
Sonntage 0 3 Juni) ſeine Antrittspredigt An
12 Juni 1767 wurde hier als Paſtor eingeführt,
11 Rär  3 791 in der aAſtenpredigt vom Schlage getr
Und Ar Iin —  — folgenden V  acht im Alter —55— Jahren.

— 4— George Ze  chner, e
boren 3u Meſeritz 13 V  *  nuar 1757, ſtudierte In Königs⸗
berg, hielt als b in reiburg 12 Sonntage nach
Trinitatis —11 ＋

eptember) die Antrittspredigt und ſt

uli 1806
6—1 George Gottfried 2 0 eboren

1769 als Sohn Ernnes M  üllers Iin Petzelsdorf bei Landeshut,
beſuchte die Schule Iu Hirſchberg und die Univerſität Halle,
wurde 1805 Prediger Arbeitshauſe u Jauer und erhie
1806 das aſtorat uin Freiburg, e aQnn 16 ᷓ

ebruar 181
ar re Ordinationsalbum V  X  e.

3—4183 ſt i e KOpPpe, geboren am
5Ipril 176  5 In Neobſchütz bei Münſterberg, eſu die

Schule iun Schweidnitz, ſtudierte In Halle, vurde 1800 Rektor
und Mittagsprediger Iin Freiburg, 1813 Paſtor daſe un
ſtarb Juni 1828 (Breslauer Drdinationsalbum
9  E. 983.)

Von 1828 ab Kar Gottlie Hoffmann. Er
wurde am April Iin Breslau geboren, Dar bi 809
SO  chüler des Eliſabetan daſelbſt, ſtudierte in Königsberg
un Breslau, wurde 1816 Paſtor uin ittmannsdorf, Kreis
Frankenſtein, von 41—4583239— Paſtor In Hennersdorf,
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PT. Reichenbach, un wurde 1829 Paſtor in reiburg,
4 am 3 Mai an  5  Dg. Er veröffentlichte ern Predig  u auf
Alle Sonn und eſttage, 18 23 un 24, enne Geſchichte
chleſien In Bänden, 1827—31, und ene große An  5  ahl
einzelner Predi  en

1I Archidiakonen
ieſe telle hat kurze eit beſtanden Als Tſten

Archidiakonus finden wir
Er Oar 1561 un2—715 Johann Meßner.

Schweidnitz geboren, eſu die Lateinſchule ſeiner V  (  ater  —
ſtudierte In Frankfurt Uun ſich hier am 12 Or

tober 159 den Magiſteſtrtitel.“) 1597 wurde Paſtor Iu
Sagan, anm 12 März 1625 ſtarb.“) Das ahr ſeines
Antritts Iin reiburg ließ Ich noch nicht ermitteln. Wenn
aber Krauſe Iin ſeinem ſoeben genannten Buche 1592 al  7
ſolches nennt, ſo iſt dies Ern *  rrtum  V. denn uin den „Schweid
nitzer Chroniken des 16 ahrhundert * JUum 13
Februar 1589 „. Joannes Pelargus (war Paſtor Iin S  chweid  2
litz filiam Glocavit Joanni Mesnero, 14COno Fribur—
gensi.“) Demnach dürfte eu- woh 1588 oder noch früher
nach reiburg getommen ſein.

597—1632 X h u III H ein Sohn de Paſtors
Johann Heinrich an der Kloſterkirche u Frauen Iu
Schweidnitz, ſtudierte von 1585 ab In  rankfurt un ar
Am Oktober 1632 aAl Archidiakonus Iin reiburg nach
35jähriger Amtsführung.s“)

1632—1638 h — U N H U wurde Paſtor S

＋F&

iehe
unter

Nun ging die Archidiakonatsſtelle wahrſcheinlich wegen
der durch die Peſ bedeutend verminderten Zahl der Ge  —
meindeglieder wieder ern.

III Diakonen.
1549 war Laurentius Werner aus Plauen uim

—  V  bigtlande angeſtellt worden, ging aber noch in demſelben
X  ahre als erſter evangeliſcher Paſtor nach Schmiedeberg, D0

N Oo ach, Schriftſteller

Lexikon IV;,
B V U ch Dekana  Uch der philoſ Fakultät un Frank

Urt, 47
Krauſe, Liteérati Suidnicenses, 60
Seript. ——.KFUm Silésiacarum XI.

9 Cunradi, Sil tOgata, 11  —
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e 1604 in den Ruheſtand trat und 1607 im 96 Lebensjahre
ſtarb.1

Im 1570 wird K 4 P 2 U N erwähnt, der Paſtor
wurde. (Siehe unter

10.  — iſt Melchior Fiſcher un
5 Era Ssm:mu 5 Wolf genannt.
1595—1602 I eboren 1561 in

Kauder, Ki Bolkenhain, WoO ſein V  ater Paſtor Er
eſuchte die —.—  chule In Schweidnitz und das Eliſabetan I
Breslau, ſtudierte Iin Wittenberg und rankfurt, WGTI
darauf Hauslehrer bei Herrn von Gellhorn Uf Rogau,
wurde 1595 Diakonus Iin reiburg un 1602 Paſtor Iin 5  —  H
brunn, NII 20 März AI  8 H am 30 be
erdigt wurde, ie ihm der Paſtor itſch aus reiburg
(vergl G 222 die Leichenpredigt.“

1631 Tho mNO Keller aus reiburg. Er bi  8
1629 Kantor, wurde 1630 Rektor Uun 631 Diatonu  O In
ſeiner Vaterſtadt, aber am Oktober desſelben
Jahres. Er ich aul 20 Oktober 16  2  5 rit Eleonore,
Tochter des Paſtors M. Eſaias Schellbach in Freiburg
(verg V 22—— 0 verheiratet.“

—31—1 N i E uU 5 H u b 1. Er MDar Dbn 1629 bis
16  3  0 Rektor In reiburg, 1631 als Paſtor nach Puſch⸗kou bei Striegau, wurde noch In demſelben XV

́Uhe

ahre als
Diakonus nach reiburg zurückberufen, ar aber hierktober 1633 an der P

3

eſt icht 3u verwechſeln mi dem
Paſtor Johann er H H 277

24·. 1 H N N bisher Paſtor In —  1  6—  H
endorf, Kr. Waldenburg. Er rlebte n YV  reiburg die ge⸗
me Wegnahme der und begab Ich nach Nimptſch

N  C  ach der Wiedereinführung de

5⁰ evangeliſchen Gottes—
dienſtes wurden uin Freiburg ittagsprediger angeſtellt, die
zugleich Rektoren der chule aren Ihre E eröffnetvon

— 2—1758 hior 149 — &  Tau aus
Nimptſch, eboren Annr 6. Ppri 1696, wurde 23. F  ebruar
17 In Breslau ordiniert, übernahm Qnt — eLr d 1
ſein Amt Iin Freiburg Aund ar hier Am 13 Februar 7⁵5
Bresl Ordinationsalbum Nr 259.)

E II mM — 8 Geſch Schmiedeberg, 2.
Thiem Q. . O., 15

Ehrhardta. Q. — 444 2, 184



144

8—1 Johann Goltifried Thiem, geboren
28 Okftober 1728 Iin Gotte  4 Nachdem CET zuerſt

durch einen Kandidaten der Theologie häuslichen Unterricht
erhalten hatte, eſuchte 1743 das Eliſabetan in Bre  O·
Qu, ſtudierte von 1751—1754 Iin Hall  6  — und Thielt am

März 1758 den Ruf als Mittagspredi und Rektor nach
Tei Am onntage Rogate (30 April) ſein Am
antrat 1763 gin als Paſtor nach Salzbrunn, er aM

September 1809 ſtarb.!)
3— / George Friedrich Ri  1er aus Prim⸗

enau, ordiniert 18. arz 1763 Iin Breslau, ging
im 1764 als Paſtor nach Rudelſtadt und ſtarb dort dau
16. ezember 1789 Im 57. Lebensjahr 14 —  Trdinati
öonsalbum Nr 556.)

4.—17 Johanne Eu, rückte ins
9 auf. (Siehe Uunter 1

7— L0* Sigis mun tergroth, .
boren den 23 W  C  Uuni in Lauterbach bei Bolkenhain, Eein⸗
geführ Aam 13 uni 1767, wurde 1800 Paſtor In Conrads⸗
dorf bei Haynau, trat 1816 In den Ruheſtand und Ar
in Striegau.

0—1 4 1 Gottlie O P P wurde Paſtor
hier. (Siehe unter I.9

—3— Heinri Gottfried Füller, geb
30 1784 In Reichenbach, eingeführ QAm 10 Ok⸗

tober 1813, ſtar Aam 7. arz alt 34 XV  ahre.
Joh. mEraugortr FVirſch,

geboren ann 29 September 1784 Iin Ra bishau bei Friedeberg
Am Queis, eingeführt Iin reiburg Aam 3  Juli 1820, wurde
1826 Paſtor Iin Diebau bei teinau

7—48 —

—

Uritſch, eboren
AamM 22 Juni 1799 In Alt  Kemni bei Hirſchberg, beſuchte
die Schulen iun Bautzen un Görlitz, ſtudierte Iu Leipzig und

3 Breslau, wurde Mai in reibur eingeführt
und ar hier 16 April 1837

Von 838 ab riedri Adolf Küche umeiſter
eboren am 27. März 1806 3u Gebhardsdorf bei Lauban, be
ſuchte die Schule in Görlitz und die Univerſitä Leipzig,
vurde Pri 1838 ordiniert und Aam 29 eierli ein
geführt Er ſchrieb Geſchichtliche Nachricht den irchen
un Schulen der —  tadt reiburg Ctc. 1841

Thiem O., un Bre  8 Ordinationsalbum
Nr 483
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Schule
An die 3—— chließt ſich naturgemäß die ＋

chule an

Das Forſchungsergebnis, daß N Im Mittelalter die
meiſten S  tädte Schleſiens, auch die kleinen, Schulen be
ſaßen, die mi der —3 Im ugſten Zuſammenhange N  2
den,) berechtigt 3U der icheren Annahme, daß auch Iin Frei⸗
burg dieſer Zeit eine Schule vorhanden War. Ußerdem
wird dies durch nachfolgende Urkundliche Ausweiſe ſicher
geſtellt

1364 wird Magiſter Nikolau 5 von FISi Dbur3 ETL
unwähnt, den Wwir wahrſcheinli al — U

prechen dürfen, 5  umal da e Iin einem —H ch U E, der
wiſchen dem ate von Liegnitz und Em Orti Kathe⸗
draͤlſcholaſtikus entſtanden war, 3Um Prokurator des letz
(Cren rwählt wurde.?)

Zum ahre 1421 ELi der bekannte Chroniſf
S 9 U u R „Eodem tempore ES Sigismundus
Rositzius FU1 Scholasticus ſ Freyburg.“ Er damals étwa
5 Jahre

1441 um 17 anuar vermachte der ehemalige Pfarrer
von reibur N u 0.  e (ver O. 00) 15 Mark

Eenner Altarſtiftung. Der dazu präſentierte rieſter iſt
3 zwei Meſſen verpfli  El, wobei der Kapellan und der
R d S ch U mitſingen ſollen.“)

Daß nach Einführ der Reformation auch hier wie
anderwär ene N 8* ch Uule begründet wurde,
iſt Ste beſtand, Wwie damals allgemein äblich
aus drei Klaſſen, an denen der Rektor, der Kantor und der
Organi wirkten. Rektor und ntor eſaßen akademiſche
u und betra  eten ihre Schultätigkeit al  8  * ur
gangsſtellung für ein geiſtliches Amt,; die Organiſten Warer
meiſt Illiteraten. Leider werden evangeli Schulbeamte
QMA den uns zugänglichen Quellen erſt iemlich pät und
lückenhaft erwähnt. Die aufgefundenen Namen derſelben
bis Wegnahme von Kirche und S  chule werden nach
tehend mitgeteilt

— V  V hu Aurkundl (itraäage 3UuT des ſchleſ
Schulw eſens tm ittelalter Wiſſenſchaftlich Beilagen 3u den
Jahresberichten des Gymnaſiums 11 Glatz 1902 1905

Schu  1  1Burda, Unterſuchungen zur mittelalterlichen
geſchichte Im istum Breslau, 121 ff.

* Burda d. O., 61 une Q. X,
Q. ,

10
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Rektoren
—4—1 M ch e l H III N N, eboren Iin Frei⸗

Arg, War Schüler Iun Schweidnitz und Bautzen, ſtudierte in
elpzig, wurde 1604 N  N  (ktor n ſeiner Vaterſtadt un ann
2  70 —  2  eptember mn Wittenberg 3Uum Paſtor Iin Roſenbach
un Habendorf Dibz Frankenſtein⸗Münſterberg) Ordi
nier —

1621 wurde G u angeſtellt
—89—1 Nilblau 5 , wurde Diatonu  2.

(Siehe Uunter III.)
1633 in alle Lehrer der Schule der geſtorben
—5—1 M. Aalentin einwa  4E, geboren

m‚ 11 ezember 1607 Als Sohn des Paſt Urban Klein
vächter Iin Leutmannsdorf bei Schweidnitz, eſuchte die
Lateinſchule Iin Schweidni und das Eliſabetan Iin Breslau,
ſtudierte von 630—163 Iin Wittenberg, von bis
1635 Schulkollege Iun Schweidnitz, wurde nach ÜUbernahme
dieſer Schule Urch die 9 —

eſuiten Aam November 1635
Rektor In reiburg, Oktober 1637 KHonrektor und 1651
Rektor des Magdalenäums in reslau, 1 Am 29 Ja⸗
nNuar 661 ſtarb.?)

1646—1649 El i 5 E eboren 1612 in Konrads
valdau bei Landeshut als Sohn de dortigen Paſtors, be
ſüchte das Magdalenäum In Breslau, ſtudierte Jena,
wurde 1646 Rektor Iin reiburg, 1650 Paſtor Iin rausnitz,
T. Jauer, Tlehte hier 654 die egnahme der irche,
von 1657 bis Konrektor Iin Liegnitz und ging 166 al
Paſtor nach Groß⸗Wandriß, Kr. Liegnitz. Hier ar eL ann

(ai 1663.3)
1649 TDlau Thil o, Sohn de  8  * Paſtors Gre⸗

gorius 11 un uitz, Kr Jauer, wurde noch In dem
elben Paſtor iun Giersdorf.“

50—165 Ammand Aaus Breslau, trat
am Januar 1650 das Rektoram a erle hier 1653 die
egnahme der 2  E, durfte aber vorläufig noch tm Amte
leiben, rhielt edoch die Weiſung, das Lied Erhalt' Uns,
Herr Cte nie mehr ſingen 3u laſſen

Da  5 nach Wiedereinführung des CEvang. Gottesdienſtes
Korreſpondenzblatt X 88, Nr 184.
Mit verbeſſernden Uſätzen nach 5 H . 107.
.—— Q. IV,

0 Ebend 4 2, 163
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von 1742 an Rektoren angeſtellt wurden, die Ugleich Mit⸗tagsprediger„ iſt bereits 6 00 mitgeteilt worden.
Kantoren.

1610 wurde G angeſtelltBis 1629 amtierte der Kantor ĩm ＋ .,vurde Rektor nod 1631 Diakonus. iehe unter 159
Am ＋. Mai wurde Heinrich Schmidt Uund

1651
26 Februar T eingeführt,

1651 Am Juni trat eorg Breitenfeld dasKantorat
. Organiſten

wurde h ph R eIl als Schulkollege undOrganiſt angeſtellt Er ging 1613 nach Schmiedeberg, kehrteaber 1614, da die hieſige H  C noch ni beſetzt war, nachreiburg zurück.
1634 Februar wurde G &  4ief angeſtellt;

* Ar um 14 Januar 1636 hm folgteſein bisheriger Subſtitut G 6 15der ihm eines Alters egen beigegeben worden WDar.
C der egnahme der Kirche —55— ertlärten Kantornd rganiſt, daß wider ihr ewiſſen ſei, unter deretzigen Umſtänden noch tm Amte 3u leiben, und egten56* freiwillig mieder ur  8 auch die Schule geſchloſſen
Schweidnitz, Heinrich S  chubert

Langſtr —  *

10
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VII

Der Auspfarrungsprozeß zwiſchen der
ebangeliſchen Pfarrkirche und
dem katholi  en Grundherrn bon eltſch
Ein Beitrag der Religionsſtreitigkeiten
wiſchen der Konvention von 1707 und dem von
7  5 Nach en im Kirchenarchiv Laskowitz.)

In den Vorgängen, über die hier berichtet werden ſoll,
handelt eS Ich die folgenden Dörfer: 1) Jeltſch, Beckern,
Neuvorwerk und Grüntanne, Im heutigen Ohlauer Kreis,
früher nr ſog eltſcher alt elegen ud dem eltſcher
Grundherrn, Johann nton V. Sauerma ehörig,; Upe,
In der Nordweſtecke des Ohlauer Kreiſes elegen, dem
inzenzkloſter In Breslau Uuntertan,; Laskowitz, der Las
kowitzer Linie der Freiherren von Auerma gehöri nud
Kirchdor für die vorgenannten Dörfer,; Meleſchwitz Im
Breslauer reis, S  i tz de nächſtgelegenen katholiſchen
arrer. Die Bevölkerun der unter 1—3 genannten
Dörfer iſt 3u der hier inbetracht kommenden eit ganz über⸗
wiegend proteſtantiſch, Meleſchwitz rein katholiſch

Die freiherrliche Familie Sauerma, das alte QAus der
Nürnberger egen ſtammende Breslauer Patrizier
geſchlecht der Sauermann, ſeit der Reformation prote⸗
anti und ſeit 1508 9 mehreren —  tellen Schleſien

V
Gru noͤbeſitz ECrworben. Stammſitz MDar eltſch, ſeit 1650 ge
Drte ASkowitz erner Seitenlinie, die 1722 au  AT ſodaß
beide Güter uin Eenne an fielen, un zwar an Han eu
von Sauerma. Er erhie für ſeine Ehe mi der katholiſchen
rafin Juliane von Herberſtein den kirchlichen
Onſen nur unter der Bedingung, daß die KHinder aus
dieſer Ehe katholiſch Ergogen würden 2  O 1734 Ar
ging eltſch mit Beckern, Neuvorwerk und Grüntanne an
ſeinen Sohn Johann Anton, Laskowitz an deſſen Bruder
Johann Friedrich über Beide aren alſo 2 1588 ch, während
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ihre Untertanen Aſt Ul  eg proteſtantiſch Aren, denn
ECinmal ehörte dStowi dem ſeit 1535 rein proteſtan⸗
iſchen Fürf  tentum Brieg und 0QaT damals mit ſeinen
Grundherrn, den Littwitz, übergetreten, odann aAber War
eltſch gleichfalls ſeit der Reformation dem Glaubens
wechſel ſeiner proteſtantiſch gewordenen rundherrſchaft E·
ſolgt, mußte dies 10 auch nach dem damals geltenden cujus
1Eg10, Eus religio tun. Während da Fürſ

ntum 11 Voni
den Reduktionskommiſſionen ver  bn 4 wurde di
evangeliſche Kirche In eltſch, eine lialtirche von —  2
witz, 1653/54 weggenommen denn der eltſcher Halt ge
Orte ＋

Aum Für Breslau  —  —  Neiß ohne jedo von
Einem katholi Pfarrer beſetzt werden Das Kirchen
ebäude verfiel oder brannte ohl ab U das  D Orf
Daupe Dar ſeit der Reformation Evangeli ES 65  Un
Fürſtentum 5—7 ehörte, trotzdem hier der Abt von .

Grundherr Dar.
Iu Vorſpiel zu dem noch näher 3 behandelnden Aus

pfarrungsprozeß Laskowitz-Jeltſch bilden nun di Streitig⸗
keiten wiſchen dem Laskowitzer Pfarrer einerſeits und ent
Vinzenzkloſter und dem katholiſchen Mele  witzer Pfarrer
n  its Uum das Orf Daupe Hier hatten bis 1672
weder der Abt des 3.— noch der benachbarte katholiſche
Pfarrer gewagt, der Bevö  1 Schwierigkeiten un der
Pflege proteſtantiſchen Glaubens 6 machen. ESs hat
den Anſchein, als bb die uri dem Einzug der Jeſuiten
immer mehr fortſchreitende Rekatholiſierung ie beiden
V

Uſtanzen auf den Gedanken brachte, auch über die ürſten
tumsgrenze hinaus ihre Macht über die Gemüter wie über
das Recht des proteſtantiſchen Klerus uU erproben. Nach
dem Ausſterben der Piaſten gingen die Bedrückungen Iiu
verſchärfter Form weiter, nunmehr auch offizie von der
Krone gefördert Gehinder wurden die Rekatholiſierungs⸗
beſtrebungen Iin den hier Iin Betracht kommenden Dörfern
5  unachf Ur die Vorſicht, die den proteſtantiſchen rund
herren gegenüber doch immerhin eboten erſchien, und AUrch
die Ablenkun der Wiener Intereſſen auf Türkenkri und
Türkengefahr. 0  5e dem Orf Daupe, eſſen Grundherr der
2 V ar, fiel die erſtgenannte Rückſicht
weg, und bereits 1672 beanſpru der katholiſche Pfarrer
In Mele  wWi da Orf für eine Parochie. Goworreck
bon Laskowitz proteſtierte aber dagegen und wies arauf
N, daß nach Ausweis der bi 1646 zurückreichenden
Kirchenbücher Daupe Ee 3u eingepfarrt geweſen
ſei Sein Sroteſt hat, ſoweit aus den Akten erkennbar iſt,
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offenbar Erfolg gehabt Um 1685/90 wurde ern Ver
Uch gemacht, das orf der Parochie Laskowitz 3u entziehen:der Prälat von H Vinzenz verbot dem LaskowitzerPfarrer, Ach Upe 3u kommen, um dort 3u egraben 0D
Seelſorge auszuüben QAufe und Trauung In der Lasto
witzer Pfarrkirche vornehmen laſſen, e weiterhin den
Untertanen des er geſtattet Nebenher maßet ichder Pfarrer Mele  witz An, den Oli  en Leuten, die
Uunter meiner Parochie ſind, Ste die Ministerialia da
ſelbſt ſich bedienen, meine AcCCαidenti2 Stolae 3u zahlen —  0verbitten; 1tem äng der erwehnte Meleſchwitzmir ingri Iin meine Parochie 3U thun an, ehet 3umeujahr 3war NUr 3u den Dli  en Man weigert ſich
von den Oli  en, die Paxg Stolae 38u en, un ver
langet, V  ch ES beweiſen bb chs nit re 3uU fordernhabe.“ Es wird hier alſo mit aller ach verſucht, den
Parochialzwang durchbrechen, ganz uim genſa den
Beſtimmungen der Altranſtädter Convention. 1737 ging
nu der Abt ſtracks auf ſein ei  ES iel los, ndem
?æ Allen Daupener Einwohnern verbot, irgend we Ge
bühren für aCtus ministeriales dem evangeliſchen Pfarrerzahlen eigerte ich ann der katholiſche Parochus, Lizenz⸗cheine en, ſo nahm die Rekatholiſierung Aumäßig ihren Verlauf Daß der nit ſeiner Forderungehr weit durchdrang, iſt ehr —0  0 Spaniel von
Laskowitz proteſtierte agegen; das orf Dauplag auch em abſeits, faſt Meilen Sitz de  D
Grundherrn entfernt Inzwiſchen famen „die Krieg

S⸗trou inzu, ES im weſentlichen vohl bei ernem
ſtändigen Hin und Her wiſchen den Pfarrern Lasto
witz un Meleſchwitz geblieben ſein hre Erledigungfanden die Streitigkeiten ſinngemäß durch denE Ve  —
Auspfarrungsprozeſſes wiſchen ASkowi un eltſch, der
ſich über mehr als 15 V  &  ahre hinzog Uun den LaskowitzerPfarrer wie auch die von der beabſichtigten Auspfarrungbetroffenen Dörfer Iin berechtigte rung verſetzte

Nachdem nämlich ans eu Sauerma 1734 Etorben war, bekam die Herrſchaft ꝗ

CV

eltſch einen katholiſchenGrun  errn, ſeinen Sohn Johann Anton. Er begann nacheinigen Jahren dem Pfarrer von Laskowitz die bisher von
ihm bezogenen Einkünfte vorzuenthalten Inwieweit hierEinflüſſe de  8 benachbarten XX  farrer von Me⸗
leſchwitz oder noch Nachklänge einer ihm anerzogenen Ni⸗
moſität gegen den Proteſtantismus vorliegen, iſt nichkennbar; daß SD die Sorge, „ſeinen Nachkommen kein



151

empfindliches Onl8S aufzulaſten“, geweſen ſei, die hun jeneZahlungen verweigern ließ, iſt trotz ſeiner dahingehende!Usſage ◻H einem ie an Spaniel nicht anzunehmen.*edenfalls gab die Tatſache, daß der Freiherr ſeit die
Zahlung des ſog geiſtlichen Zuſtande 20 Talern an
den Laskowitzer Pfarrer einſtellte Uun ihm die Utzungeiner In ſeinem Territorium gelegenen Wieſe entzog, den
erſten Anſtoß 3uU dem ſo langwierigen Auspfarrungsprozeß.Der Freiherr behauptet, „daß othane Entrichtung EX
gratie nod erner Guttwilligkeit meinem Antecessore
ehen.“ Weiterhin begann EX, erne katholi  en nter
tanen dem igen Laskowitzer Parochus gegenüber 5verteidigen, ſie ohne Lizenzſcheine von ihrem eignenGeiſtlichen AaSEtUSs ministeriales verrichten ließen, d alſo,
venn ſie die Ebühren dem ech  äßigen Parochus ent
6  bgen. Man könnte 10 gen, der Freiherr ſei Iin rich⸗er Erkenntni von der Unſinnigkeit des arochial⸗
zwanges der Zeit einige Ahrzehnte vorausgeeilt nd
der Laskowitzer Pfarrer Unrecht getan, enn e ihinentgegentrat; doch darf man nicht vergeſſen, daß die O⸗41 ihre Anſprüche auf ebühren der eſtanti

—

=chen Minderheit In D  En Parochien ebenfalls ohnewWeiteres niemals ſich hätte der Han nehmen laſſenZudem ſteht die pätere Handlungsweiſe de Freiherrnhiermit In Widerſpruch, auch blieb In unſerm Au
pfarrungsprozeß nich bei dieſer finanziellen Seite
ſondern Uch die zwangsmäßige Rekatholiſierung I be  N
enkli weit Iin den Vordergrund Schon die Verweige—
— des etreidedecems durch die katholiſchen Minder⸗
heiten In den Jeltſcher Dörfern verſchärfte den Streit.
Schließlich trat Johann Anton Sauerma wohl arbeeinflu durch ſeinen Beichtvater offen mit ſeinemUmpfarrungsplan hervor. Er verlangte von ſeinen Unter—
nen, daß nunmehr der Pfarrer Meleſchwitz al 3uſtändiger Parochus anzuſehen ſei, daß alle Gebühren und
Lecem U empfangen Abe und proteſtantiſche AaCtus ministe—
rlales uin ASkowi Ur mit ſeiner Erlaubnis vorzunehmenCeien.

—  chon 1743 Spaniel Laskowit. bei der Kegl
Immerhin cheint auch dies bei ihm mitgeſpielt 38u haben;denn nachdem entſchieden worden war, daß die eingeklagten arreinkünfte nunmehr dem katholiſchen Pfarrer 3u etſten ſeien, ver

Uchte ihm teſe Anſprüche erheblich U kürzen, die
Königliche Regierung ihn mMi — — Geloͤſtrafe 10



152

Oberam  regierung In reslau gegen Johann Anton von
Sauerma auf 2— des geiſtlichen Zuſtandes und Zu
erkennung der Accidentier klagbar geworden. Er konnte
nachweiſen, daß die fraglichen 20 aler bereits 1618 und die
folgenden Jahre als feſtſtehende, auf der Gut

errſchaft
laſtende Abgabe ezahlt wurden, daß bei den Viſitationen
von 1651 und Jeltſch Parochie Laskowi ehöre
und nach Ausweis der Kirchenbücher Gebühren für atho⸗

Taufen Uuſw. hier bezahlt wurden, daß die elt
cher Amtleute bei Trauungen die Brautleute nach
ASEODwi 3UuTr Anmeldung verwieſen aben, daß nach Au  ·
weis der einzelnen Irbare der Getreidedecem ent Pfarrer
von entri  en iſt

Seine vurde zuſtändigkeitshalber unächſt abge
wieſen (11 XII 1743 und an das biſchöfliche Hofrichteramt
verwieſen. dieſem ergeht ANnI 27 III 1745 olgende
Urteil , ES dem errn Beklagten ey, ſich rit
ſeinen nterthan und Einwohnern derer Gemeinden nd
Dor eltſch, Beckern, Neu vorwerk und grüne Tanne.

einer Pfarrthey nach 3uU verwenden und 133.
Uſchlagen, doch dergeſtalten daß Enn Kläger förderſt
16galiter exweiſet, daß ütter und Do würk
lich ehehin nacher Lastowi eingepfarret geweſen: olchen
fals dann Iin Conformetät des XI des Alt Ranſtädtiſchen
Convention Executions Rezeſſ die Stola Kecidentien Crer
Augsb Confeſſ Verwan voTr die Ihnen verrichtenden
ACEtus ministeriales Ahin Uber waäaren. 77

Dieſes Nrteil de 5 biſchöflichen Hofrichte
Aamte s, da  8 eShalb zuſtändie war, weil die eklagte
Partei der Urisdiction de  2 biſchöflichen Fürſtentums
Breslau  Neiße unterſtand, dem echt geradezu 18
Geſicht Grundſä erhält der Sauerma die erech
tigung, für ſeine Dörfer entgegen der Gewohnheit zweier
Jahrhunderte den Pfarrer 3Um Parochus 3u
erklären, dem bisherigen evangeliſchen Parochus wird für
den Fall, daß ETL wenigſtens einen eil ſeiner Einkünfte
3U retten verſucht nämlich die Uhr für kirchliche
Handlungen an evangeliſchen Gemeindeglieder die Be⸗
wei auferlegt, daß CET bisher der rechtmäßige arochus
der betreffenden Dörfer eweſen ſei. Auf die

·ltranſtädter
Convention hinzuweiſen, der Richter lieber unter
aſſen ſollen, enn gerade ſie dg ein Urteil wie das
ihm efällte nicht 3U.

Die ih geſtellte Beweisfri ließ Spaniel durch Ver

ſchulden ſeines Rechtsbeiſtandes verſtreichen. Er wandte
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ſich in einer Eingabe (2. V. irekt Aan den König und  V
bat Neufeſtſetzung Ernes terminus probatorius. Der König
eſi daraufhin Aam 14 IX 17 dem biſchöflichen Hof
ericht, ſolle dem klagenden ASkowitzer Pfarrer
Littmann U Antretung de PE sSententiam 2.0 Martii
1745 ihme achgelaſſenen Beweiſes nunmehro ein Vier
Wöchentliches Spatium Sub praeclusi ſetzen.“

trat ſein Nachfolger undSpaniel 1748 geſtorben war,
Schwiegerſohn, 1 Littmann, als Kläger auf.)

Auch 1747 der König bereit  D in den Gang
Prozeſſ eingegriffen; nach Durchſicht der Prozeßakten

CT (30 1747 da  S bi  öfliche Gericht angewieſen,
darauf 3u halten, daß die Angelegenheit nicht durch über⸗
eilte Handeln einer der beiden arteien vorwärts 9E
trieben werde, ehe die S  ache endgültig verhandelt ſei
——

ieſer ingri des Königs zweifellos Im Zuſammen⸗
hang mit ſeinem Beſtreben, die verſchiedenen noch la
8  lus  2 und Umpfarrungsprozeſſe In eſte zu näch dila
ollſch 6uU behande vgl Sei  te 155/156, Anm.), ohl
Zeit 38u eingehender Orientierung 3u gewinnen. nterm

VI. 1747 fordert nun das Gericht den Freiherrn auf,
V daß bis rechtlicher Erledigung dieſer G derſelbe
ſich ißfals nichts anmaßen und Iin Einpfarrungs
Sachen Eigenma  18 Ni vornehmen ſolle * Der Frei⸗
herr gin nämlich jetzt Aran, geſtů auf da  8 Irteil v
27. 49 1745, ſeinen ſämtlichen Untertanen trikte 5
fordern, auf Erlaubnis des nunmehr von ihm kre
ierten ka Parochus 36U Meleſchwitz4 Hand
ungen I vornehmen U laſſen gl —  eite 151
unten). S  bmit waren die Evangeliſchen gezwungen, ihre
Taufen, Trauungen Uſw. bei dem katholi Pfarrer NIE

zumelden nd leſec die Möglichkeit, aufs eindring  5
lichſte ihre proteſtantiſche Oſitio anzugreifen und mit
allerlei Drohungen den Übertritt 3uU erzwingen. Daß
von dieſer Möglichkeit ausgiebig Gebrauch emacht haben
muß, die noch mitzuteilend Bittſchrift der eltſcher
Einwohner an den Dni Urch den oben erwähnten
ingri de Königs In den noch nich abgeſchloſſenen Pro
zeß wurde immerhin die Rechtskraft des Urteils von 1745
zunã aufgehoben

Die Bittſchrift Nun, die die Scholzen und Gerichtsge
ſchwornen der Jeltſcher Dörfer dem König vorlegen, eweiſt
weifellos, daß vonſeiten de  O IéEuen katholi Parochus
und woh auch vonſeiten des katholi Grundherrn di
eltſcher Untertanen 3zum Übertritt aezwungen werden
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Ollten Ee bietet dem Leſer enn Bild der entſchieden 2— —
teſtantiſchen Geſinnung V  eTL Bauernbevölkerung der Um
gegend und berührt auch des reuen eI  alt An
den den Vaätern ererbten Glaubensüberzeugungen ehr
ſympathiſch Sie hat folgenden Wẽj

ortlaut

„Allerdurchlauchtigſter Königl ajeſt
müſzen wir Endes Unterſchriebene choltz und Gerichts⸗
geſchworene nahmens Unſer Dorfſchaften un Gemeinden
allerwehmüthigſt Klagen, welchergeſtal Unſere Grundherr
chaft Herr Johann Anton Sauerma auf Jeltſ

H,
Beckern, Neuforwer und grüne anne Uns aſige wan
geliſche Einwohner un Unterthanen, Dbn der wangeli⸗
en irche 3u Laszkowitz, wohin doch Unſere Vorfahren
von enklichen Jahren her eingepfarret geweſen, hinweg
un Im gegenthei un die Catholiſche aArochie nach Meleſch⸗
witz un Zindel einpfarren wil, bgleich Unſere Vorfahren
Ote auch Wir niema Ahin ehöret aben, auch den (Ccem
un andere Pfarr  Einkünfte nach Laszkowitz dem daszigen
Ewangeliſchen Pfarrer entrichten chuldig ſind Hierzu
nun können Wir ſo ſchlechterdinges nicht begvemen,
allermaſzen uns Aarmen Leuthen nicht Ur dadurch enn
ſchwere Laſt aufgebürdet werde, Enn wir die ietzo
nahe Ewangeliſche Kirche vorbey gehen, und dagegen einen
beſchwerlichen Umbweg 38u einer Catholi  en arochie blof
umb deſzhalb nehmen ſolten, weilen Unſere Grundherrſchaf
der Catholiſchen eligion 3u gethan iſt, ſondern Ee würde
Uun auch Unſere Gewiſzens

Freyheit, die doch grö  S
Kleinod iſt, offenbahr bekräncket werden, wir Unſere
Kinder In ener Catholiſchen taufen un Unſere
Todten einnem Catholiſchen Pfarrer egraben laſzen
olten, weilen hierüber Iin vorgedachten Unſerer Ge  —  27
meinden ein Toſzes Wehklagen entſtanden, So Wwir
uns Nahmens derſelben ohnumbgänglich gemüſzigt Emw
Königl Aje Allerhöchſte Perſohn allerunterthänigſt und

anzuflehen, allerhöchſt dieſelben geruhten aller
gnädigſt die Ernſt gemeſzene Verfügung ergehen 3uU laſſen,
womit wir mit der Unſerer Grundherrſchaf gedrohten
Auspfarrung und Abſonderung Unſerer Ewangeliſchen
Kirche Laszkowitz und dem unbefugten Zwange 3uU einer
Catholiſchen arochie verſchonet, dahingegen aber 3u Er
haltung Uunſerer Gewiſzensfreyheit bey der Ewangeliſchen
Kirche 3uU Laszkowitz gelaſzen werden Sir ge
tröſten Uns. 77

Ein Jahr ſpäter, IX 1748, als das Ende de  D
Prozeſſes immer noch nicht abzuſehen war, wandte ſich auch
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lttmann ſeinerſeits an den König; e ihm nochmals die Rechtslage dar, teilt mit, daß w weiterhin ſeineEintünfte u ſeinem Parochialrech über eltſch habe verteuern müſſen, auch Iin den letzten Jahren, ſie ihm dochdurch den Grundͤherrn 0  en ſeien, un bittet den önigSchutz ſeines Pfarrechtes Iin dem chon ſo langewährenden Prozeß Der önig nimmt ſich daraufhin auchder Sache und chreibt Unterm 17 ILIX 1748 der BreslauerOberamtsregierung: 7 Da teſe S  F  ache dem Angeben nach,bey V.  ——  hnen und Euch bereit  S anhängig emacht iſt, ſo 8Eſinnen Wir Euer Lbd nuod efehlen euch In Gnaden,dahin ſorgen, amit ſelbige ohne ferneren Verzug 3uEnde ebracht werden möge enfa aber nod afernſie un Ihr darunter einige Hinderniſz finden olten, WeszwWegen Ew. Lbd II Ihr darinnen ni fortkommenkönten; ſo EN die und Hhr nS davon UmbſtändlichenBericht erſtatten, damit Wir ſodann wWegen Beſchleunigung dieſes Geſchäfts die erforderliche Verordnungveranlaſſen können.“
nter dem XII. 1748 berichtete nun die reslauerOberamtsregierung über den Streitfall nach Berlin undder önig antwortet ann 21 —. — 1748, indem e& 3uUr BeUrteilung der Angelegenheit auf das ihmprinceipium regulativum inweiſt: „Wie wir ern von allema 3Um unveränderlichen Principio regulativo In dieſerMaterie eſetzet, daß NUr alhier diejenigen Umpfarrun

gen, vor Unſerm Eintritt Iin die Schleſiſchen Land  .mi genehmigung der ehmaligen Lande  O  8 Obrigkeitgültig rkanndt, dergleichen aber inführo dem Römi⸗chen C  1  en CTO und grundherrſchaften Urchau  Unicht mehr geſtattet werden ollen; allermaſzen ihr ſolchesAus der an Uunſer ieſige Tribunal dieſerhalb 30  Nund abſchriftlichen angefügten Verordnung Ve  — mehrenwerdet, ſo ihr auch die Partheyen nach ſolchenPrincipio beſcheiden.“*)
*) Die Anweiſung An das Berliner Tribunal vom 2 LI

1748, auf die der König hier (zug nimmt, QAutet folgendermaßen„Nach dem die Tſachen, eſzha iii geraten rachtet, den
verfahren In denen bekandten Schleſi

en Aus un Umpfarrungs⸗lagden einigen anſtandt geben, anietzo nicht mehr ſubſiſtieren;befehlen V  LVir Euch hiermit In Gnaden, eſe ache nunmehrowiederumb Vor die an 3 nehmen und darinnen lch 3uſprechen. Es dienet Euch aber darneben 3u Direction, daßihr hierbey inſonderheit darauf reflectiren müſzet, bb die ein
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Da  135 biſchöfliche Hofrichteramt, bei dem Littmann üm
au de ahres 1751 den Bewei  U 3uU ühren unternommen

daß die eltſcher Dörfer ſtets 3uUr Parochie Laskowitz
gehört hätten, Wie ih da Urteil von 1745 aufgegeben hatte,
verhandelte die S  —  ache Nun zUumP weiten Mal UD cheint
ſeine Aufgabe Iim weſentlichen darin eſehen 36uU aben, 85
2 5 Irteil von 1745 Ufrecht erhalten un Littmanr  18  18
Bewei  8 für mißlungen 3 ECrtlaren. Och mag ih bei die
ſem —. ſelbſt nicht recht cheuer 3u Mute geweſen
ein, denn inzwiſchen 19 jene eben beſprochenen Kund  —  ·

des Königs Tfolgt aher verzögerte ES die
kration des Urteils von Einem Monat 3JUumũ andern.
itten —— Littmanns efte der Am 28 114 RA  3  3 em
ericht, ſolle „ohne ferneren an den gebothener
Sentenz in Sachen zwiſchen —  Upplicanten und der freyherrl

Sauermaniſchen Vormundſchaft publicieren.“ 3
hann Anton von Sauerma War 749 geſtorben.) Trotzdem
6  ögerte das Gericht weiterhin, der Dn! Aam 18 17  5
Hochma die Pu  tratio eſe muß und die Richter

getlagte Aus⸗ un Umpfarrung 9  W  —.  0* Unſern Ein Marſch un Schle  —
ten geſchehen un mittelſt erfolgter Genehmigung der damahli
Landes

Herrſchaft ul rechtl Conſiſtentz gediehen, bder bb 16
erſt nach Uunſerm Eintritt n Schleſien vorgenommen worden.
Erſtenfa wie unbillig un ungerecht auch dergleichen attenta
gefunden werden möchten, Wwir ennoch keine Remedur platz grei
ſen können, allermaſzen wir den Certieul des Bresl

iſchen Frie  ·
(n wodurch die Conſervation der Röm. Catholiſchen Religion
In — 9u ſti worden, heilig 3 Tfüllen un agegen
keine Contravention geſtatten eſt en  hlo Letzteren
falls aber habt ihr derglei Unternehmungen hlechterdings 3
redreſſiren und hierunter owenig den Römiſchen Catholiſchen
Clero, als den Grundherrſchafter ſeiner Religion da  * aller

un Euch 7. Der König zeig ſichgeringſte einzuräumen.
alſo hier auch bei offenbaren Ungerechtigkeiten entſchloſſen,
den Status —u0 3u wahren,;, bereitete damit den proteſtantiſchen
Schleſiern, die vie mehr ih erwartet hatten, eine Ut⸗

—

—
täuſchung Erſt nach Jahren, nachdem ohl eingeſehen E,
daß die uimmer noch weiter laufenden Auspfarrungsſtreitigkeiten

3u uéEuer Beunruhigung lieferten, anderte er, zweifel⸗
1 auch beeinflußt ſeine eigne Überzeugung uin Religions
ragen, die ganze Rechtslage Tch Aufhebung des Parochialnexus,
eine Leael, die die bisherige Stolgebührenpraxis auf ein
neues Gleis 90 und die damit verbundenen Religionsſtreitig⸗
(iten mi einem Schlage beſeitigen mußte
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gleichzeitig zur Verantwortung die Breslauer ber⸗
amtsregierun vorlädt „waäarum ihr das, unterm 28 arti
C. an euch deshalb erlaſſene Deeret noch Ni pflichtſchu

*

efolget.“
Am 24 VII. 175 wird Nu  — ſchließlich 808 NTIIe4I

pu  iciert, unter deſſen Ausfertigung ſich die Eintragung
Littmanns an findet 5F  48 erbarm! daſz iſt

Eern rechter Uunverantwortliche ＋

S

ententz.“ bedeutet
eine ebenſo Recht  eugung wie da Irteil von
1745, entzog dem Laskowitzer Pfarrer die jährliche A5
gabe der 20 Aler, den ecem, die ſtrittige Wieſe geneh
Mi prinzipiell die Umpfarrung nach Willkür der Grund
herrſchaft nd entzog dadurch, daß CS den Littman  en Be
wers als mißlungen bezeichnete, ih auch die Gebühren für
1 Handlungen an proteſtantiſchen Einwohnern der
eltſcher Dörfer kit Ungeheurer Weitſchweifigkeit wer
der biſchöfliche Hofrichter Carl DT von Franckenberg
nach, daß die vielerlei Beweisgründe, die 36umn
Erweis der Zugehörigteit der Jeltſcher Dörfer 3ur Parochie
Laskowitz angefuhr hatte gl Seiteé 1  52  7 oben), nicht ſtich
haltig eien, daß vielmehr Eein ſchri Zeugnis, eine
wirtli Urtunde ber die erfolgte Einpfarr vorliegen
müſſe

I. Allein auf der atſache jahre ÜUbung könne kein
Rechtsanſpru des Klägers aer werden. Eine ſolche
Urkunde konnte der Laskowitzer Pfarrer, der ſich auf das
Gewohnheitsrecht tützte, naturgemäß Ni beibringen. Er
verlor durch das Irteil etwa zwei Drittel ſeiner inkünft  6  ,
denn von ſeiner aArochie lieben ihm noch DwW
und einige einere Anſiedlungen inzu kam, daß durch
dieſen Spruch die proteſtantiſche en  T* der eltſcher
Dörfer ang dem influ des katholiſch Arrer preis⸗
egeben War. Vgl Seite 153 unten.)

3. appellierte bei der Breslauer ber
amtsregierung und erreichte II. 1754 ein A p ＋
ti o N U V, da  SD ihn in den enu CT der von ſeinen
Amtsvorgängern innegehabten wieder einſe Eine
Abſchrift — Urteils iſt Im Kirchenarchiv nicht mehr vor

handen,; vermutlich ſtützte ſich auf das principium regula-
biwuin, das Iin Auspfarrungsprozeſſen anzuwenden 14
1748 der nig die Oberamtsregierun angewieſen

en dies Urteil mun die eltſcher Vormund
ſchaft ihrerſeits eru ein und 18 1755 erfolgte
de letztinſtanzliche S  yr uch, „daß ratione der Baron
von Saurmaiſchen ormundſchaft al ominii 3u Jeltſch
und der ſämtl ae Einwohner 3 Jeltſch,
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＋Beckern, Neuvorwerk und grün anne, der
Laskowitz weiter nicht Pro Parocho 3u halten hierFird das königl von 31 XII 1757 betr Aufhebungde Parochialnexus vorweg Der Pfarrer von
Laskowi behält alſo das Recht, die ebühren für die ACtiis
ministeériales, wie auch den Decem, den *  en Un. den
Neujahrsumgang von den evangeliſchen Gemeindegliedern
3u ordern. Dagegen Iu die katholi  en Gemeindegliedernicht mehr E, kirchliche Handlungen n Laskowitzanzumelden und Gebühren orthin zahlen Soweit ent
ſpräche dies Urteil und auch die Aßrege der Löſung de  O
Parochialzwanges Urchaus der Billigkeit; die Kon
equenz des en cujus regio, ejus religio Dar damit Eſeiigt Sofern nun aber auch nii Aufhebung des Arochiawanges Laſten wegfielen, die auf dem Grund und Boden
ruüuhten, wie die jährliche Zahlung von 20 Talern iſten Zuſtandes eitens der eltſcher Grundherrſchaft an
die Kirche 3u aQskowitz, bedeutete dies Verfahren ennen
Altſamen Bruch mit der Entwicklung,chweren wirtſchaftlichen Schäden der evangeliſchenKirche führen u  . wie denn auch Littmann Iin den

halten onnte.
folgenden Jahren ALr verſchuldete Aund ſich nur mit Müh  C  &

Die katholiſche Kirche traf Erne derartigeAßrege naturgemäß nicht mit derſelben Schärfe, denn
Fälle, wo ein katholi  eL Grundherr nach dem WeſtfäliſchenFrieden Och evangeliſch wurde, kaum ekannt; die
Rührigkeit der Jeſuiten dürfte C5 dazu nicht en kommen
laſſen
u Littmann konnte ſich noch Ni Iin Löſungder Parochialfrage ſchicken; verſu den letztinſtanzlichen——  pruch Ar Eeine Bittſchrift an den önig aufzuheben Uun

den önig veranlaſſen, die Urch das Appellationsurteil
geſchaffene Rechtslage wiederherzuſtellen. Der

önig läßt ihm edoch Uunterm 17. VIL 1755 lerau ſehr
antworten: „daſz bthane ein eſuch H  Xillegal; maſzen nachdem einmal In Reviſorio, olglich Iin der

ritten nd letzten Inſtantz geſprochen worden, darwieder
kein weitere Remedium ſtattfinden könne: Aher ſich denn
der Supplicant daraus von ſelbſt 3U beſcheiden und be
ruhigen un höchſtgedachte Seine Königl Ajeſtä mit
keinen ferneren unnötigen Klagden Iin dieſer ache 3u be
helligen, auch künftighin kein Supplicat Iin Rechts⸗Sachenohne U  4  2* eines Advocaten 3u übergeben, obder aber
3u gewärtigen, daß widrigenfalls ihn mit der 14 den
Edicten feſtgeſetzten Strafe verfahren werden
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rotz de Reviſionsurteils vom 18 1. 17 müſſenwumer noch Beſtrebungen IWm ange eweſen ſein, auch die
ch Untertanen der Herrſchaft V

eltſch 3urDli  en Parochie Meleſchwitz 3U zwingen. Die cholzenund Geſchworenen der betreffenden Dörſer wenden .mlich an den evangeliſchen Kreis⸗Inſpektor, ichaelCochlovius von au mit (ET E, über den von derHrunoͤherrſchaft ihnen zugefügten Gewiſſenszwang an daskönigl Oberkonſiſtorium Breslau 3u Eli  en un fürihre rethei einzutreten. Am IS chreibt Cochloviuseshalb direkt an den önig, un Aam 14 wenden ſichScholzen nd Gerichtsgeſchworne nochmals gleichfall 11dieſen Nit der Verſicherung, daß ſie prechend dem Reviſionsurteil ſch 3Ur Laskowitzer 11 halten wollten, wieihre Ater getan, Uun daß ſie nd freiwillig wie ſeitmehr als Einem V  23  ahrhundert aAlle gaben, wie

ASkowi entrichten wollten.
groſchen, Decem, Umgänge nd andre Pfarreinkünfte nach

Unterm 18 nlſcheide Un der önigden ſeit Jahren laufenden Prozeß im Sinne der3wei X  &  ahre ſpäter erfolgten generellen Verordnung überAufhebung des Parochialnexus Die eltſcher Grundherrmöge für ich nd ihre katholiſchen Untertanen„in Conformitaä der etzteren Reviſoriae April C.

eine praeseitu Episcopi als des Supéerioris EEclesiastiei
anderweitige Arochie choiſiren, un ſodanndem Ominio ſo ange Iin Händen eines der ho  2  —liſchen eligion zugethanen Possessoris verbleibet I allenortigen Catholiſchen Einwohnern ſowohl der ſo anntegeiſtliche Zuſtand N 20 thl chl al  O der Decem und anderearochia Praeſtanda künftig allein abzuführen ſeyn DDeren. Bezüglich der evangeliſchen Untertanen on eltſchbeſtätigt der König die Anordnung des Breslauer berkonſiſtoriums „Al des reitig alleinigen Superiore Ecele—

Siastieo der Evangeliſchen Unterthanen daß der Evan—iſche Pſarrer ASkowi ratione der ſämmtlichen Evan  2geliſchen Einwohner Jeltſch, Beckern, Neu Vorwerk ndGrüne Tanne nunmehro al der nächſtgelegene, un ſichau ſchon eéshalb, weil ſi vorgedachte Dörfer dahin ehedem tets en, dazu beſten ickende, PTO Parocho
Conſtituiret werde, ihr alſo Aher igli euch künftighinquoad Sacera 6 acCtus ministeriales dahin halten, Uun daſigem Gei  en als CUurer nunmehrigen Parocho den vorhin gewöhnlichen Decem OTfertoriis,
Umgangsgelde und

dem Neujahrs⸗insgemein Alle bisherige parochial⸗praestanda, ordentlich abzugeben chalten ſeyn Ollet.“



160

Eine Uängere Korreſpondenz wiſchen der Königl.
Kanzlei, dem B  reslauer V  andrat, der Kriegs und Doma
nenkammer und Littm entſpinnt ſich nun noch
der von Littmann ſeit 1738 U Unrecht eingezogenen teu
Ern für die eltſcher Einkünfte, die de Fꝗaα:tO nicht bezogen
hatte Sie werden ih für die olge gutgeſchrieben.

Im Sinne der Verordnung über Aufhebung 65 Pa
rochialnexus ann auch der bben behandelte Daupener
Auspfarrungs  eit ſein nde gefunden en

großen un Anzen bedeutete die Verordnung
Sylveſter 57 doch erne Tat, für die man em großen nig
Dank wiſſen muß. Daß ſie Uunter dem ru der Aufklärung
einige ahrzehnte ſpäter ohl owieſo gekommen wäre,
Udert hieran ·tichts Dadurch, daß die bevorzugte Stellun
＋—

— pbarochus 1064 aufgehoben wurde, ékam die proteſtan

1509 endlich wieder die an ei, nachdem
ſie ihr inter habsburgiſcher Regierung gründli gebunden

inzu amen die Wirktungen des Pietismus, der die
Gemeinden ihre Glaubensbeſitzes vieder machte,

In Gefahr and, verloren gehe bei der nfolge deés
Parochialzwanges möglichen Beeinfluſſung durch den atho⸗
iſchen Cleru  . Daß In der mgegen von AStowi auch
heute noch die Kirchlichkeit der Bevölkeru rühmenswert
ſt, ſi uri jenen beiden Altore Oppoſition

Unterdrückun des Glaubens und erinnerlichung
der chriſtlichen ÜUberzeugung durch den Pietismus.

Be  6. Te
Andreas Wackwitz, And. MIN

Inſtruction
An die Schulhalter und Organiſten bey den and
ſchulen unter Breslauiſcher Jurisdiction.“)
Sollen die Schulmeiſter wiſſen, daß ſie Uunter der In

pection hres DOn nem Hoch Edlen geſtrengen ath ETL·

*) Die mi Lehranweiſung für die Dorfſchul
meiſter e8 Breslauer Konſiſtorialbezirkes Ql ich im Archiv
der eygl. Pfarrkirche 3 aSkowitz, Tei au, Uunter den Per  2  —
fonalakten eines Schulmeiſters obhannes ch au Schwoitſch
bei Breslau. Zu threr Erklärung dürfte kaum etwas hinzuzu
fügen ein. aAch den im Laskowitzer Pfarrarchiv vorhandenen
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ordneten Herrn Pfarrers tehen, we auf die chul eſen
gutte Aufſicht haben alle halbe ꝗ

&

ahre ordentlich als Uumb
ſtern no Michaeli Viſitation halten aber au ohn
gefähr zuweilen die S  chule eſuchen und acht haben ſoll
amit olgende Articul gefolge werden

Oll die Schule mit Bethen nd Singen angefangen
und beſchloſſen werden ewiſſe Gebethe verordnet ſind

3
Soll der Schulhalter die Kinder alle age laſſen ein

pitu aus der Lge des Morgens aus dem en
Teſt ud des Mittags aus dem Neuen Teſtament die vor
uehmſten Prüche oder Hiſtorien daraus kurtz und

gemüthe ühren und Ste efragen Waß ſie davon
cChalten auch Anzelgen, Wie —  (H ſich ſolche 3ul befeſtigung
ihre glauben und der gottſeligkeit oder
heiligen Leben Utze machen

Den Catechismum Lutheri brauchen und lernen aſſen
nd rößere 5  6  D  inder vorhanden werden mit ieſen
inſonderhei die mehren fragen aus dem Breslauiſchen 2·
techismo dazu genommen

Inſonderheit ſoll der eit die Cetechismuslehre
DUn den Herrn Pfarrer der irchen ffentl gehalten
wird dasjenige Stück Nit den Kindern INn der Schule ein
bacr Stunden der wochen getrieben werden, welches
dort examiniret wird und ſoll der Schulmeiſter bey der
ffentl Catechismus ehre 3u gegen ſeyn und (Ctben Theil
die Kinder In gutter Ordnung und 36u halten, theils
u zuhören Ote der Herr Pfarrer examiniret, amit Er uin.
der Schule ſein Lehren Arnach anſtelle

Sind die Bibliſchen Sprüche leißig den Kindern vor
3u agen, amit e wochentlich dieſelben lernen und her⸗
„Schulkatalogen aus friderizianiſcher eit hat ſpäter Schreiben
Uun Rechnen Iin den Dorfſchulen der mgegen nicht mehr gar
ſo ehr IMm Hintergrund geſtanden, te hier die Artikel nd
erkennen aſſen Doch läßt ich gegenüber der Inſtruktion von
1739 auch nach 25jähriger preußiſcher Regierung noch 1

＋*

ein gr  erer
Fortſchritt konſtatieren, weunĩn auch Beſſerung be

auf Schreiben und Rechnen unverkennbar iſt
11
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agen nd auch redlich anwenden und nicht bloß nach der
larve ber eilter herplappern

Da  5 Buchſtabieren recht grün lernen, en die
Kinder chalten verden un den ende täglich ohne
Buch aus dem Opfe buch

ſtabieren

Da  8 eſen ſoll langſam und deutlich geſchehen, damit
man bey trichel un Puncte und der Ver
ſtandt von der Sache gefaßt wird

Kinder fähig ſind en auch 3Um reiben m üt
chalten werden Uun. 3war nach nd nach auswendig

lernen ſchreiben Un. die Drte Tech
10

Vom Rechen könnte man ſie we die Zahlen
laſſen (Ernen kennen, ud mit denen Größeren das Nume
riren, iren, Subtrahiren, Multipliciren und Dividiren
treiben. 11

Sollen die Kinder leiſig Kirchen gehen gehalten
werden und angewieſen daß —  H die Lieder nich A* mit
dem Runde herſchreyen; ondern auch den Verſtandt abey
brauchen die Predigt wohl hören und da ebeth mit
Andacht thun, deß onntag aber ſoll der Schulhalter alle
mah die Predigt repetiren und wie die Kinder Arnach
recht gläuben fromm leben und eu terben en und
können.

12
Soll der Schulhalter ſich von den chul  Kindern nicht

entziehen noch ennen Knaben das überhören anvertrauen
ſondern ſelbſt die Information bis 38u Ende der Stunden
oahwarten und des erren Arrer Erinnerungen er  2  —
zeit nachkommen.

Decretum 1 OConsistorio Vratisl.
AnnO 1739 den Pri

La 8 E o Bez Breslau
ndrea ackwitz, Cand. min.
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III

Betr Chriſtian Knorr bon Roſenroth
Nachtrag

apite 142/3. Correſp

Bl 1918

Unter fortgeſetzten Bemühungen hat Herr Pfarrer
Senior Geyer Sulzbach“* den von uns anderwärts
ſchon längſt vergeblich geſuchten brtlau der Anſtellungs⸗
Urtunde, welche Chriſtian Knorr von Roſenroth I 15 XV  2 —  Uli
1668 von ſeinem Urſten Thielt, im Germani  en Muſeum
5 Nürnberg aufgefunden Wir geben eLr 5ur Ergänzung
de  S von un d. dQ. Berichteten hiermit uin wort
getreuer Abſchrift aAaus Germ. Mus: Orig. Perg. 1668 VII, das

allungsdekret
de Chriſtian Auguſt, Pfalzgrafen bei ein und Fürſten

vo  — Sulzbach für Chriſtian Knorr von Roſenroth,
worin denſelben 6 ſeinem Hof nd Kanzleira ernennt.

1668, uli 5.
Von C  D  2 Gnaden, Wir Christianus Augustus, 13

grave bei Rhein uin aiern, ülch, (e nd Berg,
Herzog, Grave eldenz, Sponheim, der ——  —  ark Ravensberg
nd Morß, Herr 3u Ravenſtein Urkunten hiemit, daß wir
den veſten Unſern Lieben Getreuen Christianum Knorr
Dn Roſenroh Ctc. Unſerm Hof und Canzlei be⸗
ſtellet und Angenommen haben, eſtellen nd annemen ihne
Uch hiemit un TA diß Briefs alſo und dergeſtalt, daß Uns

getreu,  0 und gewärtig ſein, uſer und Unſerer
—.——  en Tben, wie auch Unſers Fürſtentums Land und
Leute Nohtdurft, Ehre, würde, Utzen und Frommen ——  2  —
zeit getreulich werben, hingegen ＋

S

chaden und Nachteihl ſo⸗
viel müglich wenden, inſonderhei Aber nachfolgender punk
ten ſich verhalten ſolle

*) jetzt In Schwabach.
11*
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Erſtlich ſolle wider männiglich, Wer der auch ſei, ſich
gebrauchen laſſen
Zweitens, Unſerer bwo jetzig Al künftiger Canzlei

eleben
rittens, die ihme auftrag Reiſen, Commiſſiones,
Verſchikkungen und dergleichen mehr über  —  2
nentren nod ſich arinnen, wie auch Onſten alſo be
V  eigen, Wwie Enem Tlichen Aht ud Hetreuen
Diener gezi und wol anſtehet
Gleich andern Unſern Rähten ſolle ET, Wwir ihme
Ri V/ Part etwa kommittiren, denen gewöhnlichen

und Stunden, nach Anleitung bißheriger Obser-
II. und Canzlei Ordnung ſich iedesmalß
fleißi und zurechter eit einfinden, daſelbſten Iun
genen vorkommenden Regirungs und anderen
Sachen denen Consultationibus beiwohnen, ſein Votum
Ohn Anſehen der Perſon nod religion Iibere und Wwie
ErSs in ſeinem beſten E und Efindet,
eröffnen darinnen keinen Haß, Neid, Murren 7), un
Gab, Uur Freundſchaft, Feindſchaft noch einigerlei
anders, Ardurch uſer und des Unſerigen wirde oder
Unſer und Gemeiner u verhinder bber gefähre
verden E, ſpüren, gelten noch ſich ardurch be
EN Aſſen, alſo niemanden weder Liebe noch Leid
rech prechen, verdamen oder iniges en  hen ache
und Anligen negligiren oder verzögern noch auch
ſolches 6 geſchehen andern verſtatten, ſondern jeder
zeit, treffe auch an wider wen und was *
wolle, mit L  R, Rahten, Coneipiren, ſchreiben, referi—
TEI und allem andern, ohn einige passion zumal gegen
beiderſei Religionsverwanten ſich aufre erzeigen,

Nnd reich, groß und eU Im Uurteilen gleicha  en
und ſolcher eſtalt allen gerechten Sachen beiſtehen.
luch da ETL bei andern ungleiches vermerken würdet,
ſie verwarnen, und wenn ſolches Ni  2—30 verfangen
&, Leulich anzeigen, amit kein Sünd aus Fürſatz
eg oder gezi werde.
Inſonderheit bb denen 65

*

wiſchen Unſers vielgeliebten
Vetters, errn Brudern und Gevattern, Herzog
Philipp Wilhelm, Pfalzgravens und Uns Unterſchied⸗
lich getroffenen Vergleichungen, Verträg und Recessen!
deßgleichen enen, ſo wir mit Unſeres Herrn Bruders
Pfalzgrav ilipps IIN onſten mi andern getroffen
oder noch reffen möchten, halten und nichts agegen
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ürgehen aſſen, aro WDiui gefähret oder praejudiciret
werden könten
Soll M keinen aht oder Verſamlung kommen, da

ſei oder iel wider Un und die Un—
ferige, auch Uſer Intereſſe gerahtſchlaget bedacht oder
etrachtet wird und ſo von dergleichen Conventicul
der Beraht  lagung ichtwa vername, ſolle Ein
ſolches nS eitlich und was avon [E
Eulariter auch für Nachri  en erlangen würde, N  ——
nichts verhalten
Er Olle auch un allen andern Verträgen, Tenz und
Streitſachen, E wir mit Benachbarten und onſten Aben
und ühren, ſich ehr wol informiren und davon nach not
Ur aht und bei Uuns Erinnerung Uhn auch be
obachten, ami Unſern Angelegenheiten und Onſten
nichts verabſäumt nd auch enen Verträgen hine ind
nicht zuwider gehande was (reits geſchehen, repariret
und auch (enen Beamten Cren Observanz eingebunden
und ofters V

Achforſch, Wie enen gelebt Eeingezogen
werde

und neben Unſerem Kanzler und Räthen ſolle
anwenden, daß alle ſonderlich die nohtwendigſte

Sachen nd daran ann 1 elegen, am meiſten
und fürderlich EXpediret werden, damit durch langen
Verzug entweder Uns oder denen Parteien nich Nach  —
i 3zUugezogen auch alle confusion verhütet die Boten
ui ungebürlich aufgehalten, und dahin rachten, daß
alle  O ordentlich Proponirt deliberirt prothokoliret und
nichts verligen oder uneéxpediret gelaſſen werde
Er ſolle auch die durch andere Produeta da ihme
deren eines oder mehr untergeben, M mehrers Be
1 willen beſichtigen und ſein Bedenken Un oder
MN Unſerm Abweſen Unſerm Kanzler un andern
Rähten M Schriften eS Wware denn daß ihme ſolches
mündlich referiren ſonderbar anbefohlen würde
übergeben, deßgleichen anderer Rähte Un. Secretarien
COnclipirte Bedenken un Schreiben, amit ET ſich CO/

formiret nach Em Ableſen sSubseribiren
10 Wann auch rgend um aQh Sachen fürkommen, darüber

man In den VOI1Ss different, ſolle E ſich weder mit wor
ten noch werken mit Enmem oder dem andern Ah Iin
hitzige Krieg und Disputation einlaſſen, viel weniger
ſeine Meinung nuiit Gewalt durchzutringen unter  2  —
tehen, ſondern dißfall 10 vielmehr A part 20 Proto
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COllum nemen aſſen, In deme Nſer Canzleiordnung In
acht Nemen, nd dergeſtalten alle Mißverſtänd, ſoviel

ihme verhüten elfen, wie auch onſten ſeine
Oollegis ſich ed⸗ und Tiedli erzeigen.

11 Was wir ihme entweder en oder Urch Unſere
eiſter, Canzler nod 3uUr Expedition ber  2  2
geben und anvertrauen werden, ſolle nach
beſten ſeinen erſtandni und mit verrichten,
auch von olchen, eien eheime oder Canzleiſachen,
nd 958 ſonſt Zeit währender ſeiner Dienſte nd
In der Canzlei iehet, DT und erfähret, bran Uns,
Unſern 4.  — Land und Leuten, auch Staat gelegen,
oder durch Ee ei und Schaden ent
ſtehen könnte, niemanden, AT auch auſſer Unſerm
Dienſte, weder durch Schrift und EHxtradten, no  —

onſten, auf was weiſe immer wolle, offenbaren noch
durch ſich oder andere von ſei 38UT wi
kommen noch auch nach ſeinem obde unter ſeinen
Schriften bder Searteéeken gefu laſſen werden, ſon
dern bis In Line Gruben bei ſich verſchwige

12 Wie ann auch von ſolchen und allen Un betreffen
den Sachen ohne Uſer Vorwiſſen und Gutheißen
einige Abſchrift E  E  7. weniger einige Sachen auf
reiben oder ich aSserviren nich Unterſtehen ſolle,
Ur deren Erfindung Uuns oder den. Unſerigen Prae  —
judi zu wa  en bder andern Ungehörige Nachricht
darob erteihlet werden könte

13 Die ienigen Acten und ITiſten, ſo ihme ausgefo
werden, Olle auch Iin Verwahrung und Ge
heim und alſo ſicher egen, amit ſelbige durch
euer oder andere Weeg nicht verletzet, zergänzet, ver

lohren oder ſchadhaft werden, ſondern nach voll
ndtem ebrauch vollkomentlich, und wie ihm ern
gehändigt worden, ohne Abgang gehöriger Orten
widerum ausliefern, und was geheime achen, nicht
einem gemeinen Schreiber, ſondern llein Unſ
vertrauteſten und verpflichten Seribenten, mi uſerm
vorhergehendem OnSens untergeben, auch E  ge
alles Iin Geheim zubehalten erinnern und ein
hinden.

14 Unſer Raht ſolle auch für ſich oder durch
andere In keine COrrespondenz ſich einlaſſen, In Sachen
die unſer Intereſſe un Staat 8SIVEe DPer directum SIVE
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DEeT indireetum oncerniren können oder mügen, ohne
Uſer Vorwiſſen und Consenz, maſſen dann und da Wir
dergleichen bewilligen, oder ihme anbefehlen würden,

alle ablaufende Briefe Uns 20 Statum VIdendi und
COorrigendi vorzeigen, nicht weniger die darauf erfolgende
N  Intworten ſamt allen eilagen, Fideliter und 3zwar
uneröffnet 20 AIIU untertähnigſt behändigen, oder
aber, da Wwir nich 11 1060, tit derſelben Eröffnung
Unſerer hinterlaſſenden Uustruction verfahren.
Wenn auch Briefe 3u Unſerer Canzlei ebracht wür⸗
den, die nicht u Unſern Händen ünden, ſoll die⸗
ſelben in Unſerm Abweſen, Wir Urch hinter⸗Aſſende Instructiones kein andres efehlen würden,
ne anderen nuſeren Rähten 2  nen, wie ebräuchig u gemeinem aht verleſen nd bedenken
helfen, wie die Billigkeit erfordert, und uns davon
gebührende Relation tuhn

16 So Aber retben III aiſ Majeſt., Chur nd
ürſten, oder anderen anſehentlichen O  rten In UnſerenAbweſen einkämen, un gleichwo Ni 3uU Handen
ſtünden, die Un  —  V alſobalden uneröffnet nach
vartet werden.
eſandt, und Unſerer weiteren Verordnung darüber

E  O ſoll auch mehrerwenter Unſer Aht, die Parteilichkeit verhüten, In ſeiner eigenen und ſeiner nahen
Verwanten, Freunde en im Raht aufſtehen, nd
darinnen NI votiren, bis die eraht  lagung ſolcher
Sachen Enn End hat, weniger einer Partei wider die
andere aht geben oder Schriften tellen; desgleichenkeine Schenkung, ab oder Genieß Nderſt denn
die aiſ Rechten 3u  en, auch davon IE jedeßmals
nach dem mpfang redlich Bericht tuhn

18 D Wir ihme auch einige achen, welche Wir denen
Sekretarijs und anderen nicht gerne anvertrauen woll
ten Coneipiren auftragen würden, Olle CET ſich hierzu
villig Uun bereit finden laſſen

19 Woferne Wir ihne In angelegenen Sachen ver  ikken,
oder en auf Reiſen mitnemen würden, au
welchen Fall Hr ihm jedeßmals (ritten machen oder
mit nohtwendiger Uhr erſehen laſſen wollen!],

dergleichen Reiſen ohne ernere Reécompens, ſondernallein gegen Liferung der gewöhnlichen Zehrung /: die
ſoviel ES eiden will einzuziehen un gebührend

verrechnen hat zutun, auch ſeiner Verri  tungen
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halber, worin jederzeit Unſere Instruetiones vor
Ugen en ſolle, nach Beſchaffenheit der Sachen,
münd oder Clatton erſtatten chul  —
dig ſein.

20 nd weilen Wir ihme mithin auch die Obérinspection
ber Unſere egiſtratur, dem hiernächſt auch das
Arehiv zuſchlagen, und ihme anvertraut werden 225
Als Olle ſolcher mit getreuem vorſtehen, alle
Sachen darinnen leißig registriren und Iin ichtigeOrdnung bringen, Uch die hmn darzu
0  en, die Registratur allezeit wol verſchlieſſen, auch
denen andern, ſo darinnen bedient, gleichfalß ver
ſchlieſſen ernſtlich befehln, beſonders aber In da
Archiv., adls welche ihme allein anvertrauet würdet,
Emanden andern hinein Ooder Arzu zulommen nicht
geſtatten

21 Aus dieſer Nſer Registratur nd Arehiv ſolle ET nie
manden ohne Unſerm Onsens wichtiges eben,
weniger EXtrahiren und Eommunieiren.

aAls aber ichtwas mit unſerm willen herauß
eihet, hierüber llezeit von enen, ſo Ahet,
Ernen Schein ſich et  ändigen ſen, un ſolchen an
die elle, da wWas heraußgenommen wird, egen, auchdie ſachen rechter eit widerume abfordern und an
ſeinen gehörigen ODrt ſtellen und Uſehen, bb ſich

8
richtig indet, die Acta vorhero olijre geweſen.

22 Da irgend uin der AnZlei. Registratur oder onſten twas
vorgienge, ſo halber anzuzeigen 22

ſolches entweder münd oder ſchriftlich ent⸗
ekken Un. Umſtändlich eröffnen, Ami bei Zeiten
deme, ſo nachteilig, ärgerli oder geſamten Intereſſe
10 ſein önte, vorgekommen und gehindert werde.

23 rigen ſolle treu, gewärtig, mit und nüchtern
ſein Continuiren, Uum allenthalben gute ELOWCeSE und

deſto mehrern Tespect, beides n5 und ſich u Erwer
ben, auch éCtwa künftiger älle willen

24 Er olle auch benebenſt ſchuldig ſein, von denen iſſen

—
chaften, die ihme Ott anvertrauet, auf uſer Ver
langen, Unß und Unſern Kindern arzu wir ſonder
E Stunden Etwan ETWählen möchten, Unterricht
e  en

25 Wann In ſeinen Privatgeſchäften 3uU verreiſen, ſolle
es mit Unſerm oder in Unſerm weſe mit Unſers
Canzlers oder Canzlei-Directoris Vorwiſſen geſchehen,
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über die verwilligte eit aber au nicht auſſen bleihenohne Verwilligung.Um ſeine Dienſt en Wwir V  hme 6Ur JährlichenBeſoldung für aAlles in allem und Gedreidt 300tem iſt Getränk von Wein und Bier 3u ſeineraus 0  Ur Umgelt frei. arzu En Wir hme freieWohnung nd 14 Klafter Hol Waldzinßfrei, ſo doch aufſeine Koſten hauen und laſſen ſolletem hat Ei andern Unſern Rähten ſeinen An⸗ei Ebürnu von den Commissionibus, Tagfahrten undandern Canzlei Tax In P‚  1  en 65 erheben.Afür Olle ET beſagter Rſer Raht verbunden ſeinſolange ih dieſes gereichet wird, nicht aufzukünden nochandere Dienſte en, ondern bei der Canzlei beſtändigverharren bei Unſerm und Unſers Sohnes Leben biß 3udeſſen Majorennität: Beinebenſt Uch nit dieſer BedienungCOntentiret ſein nd keine höhere Charge bei N ambiren,ondern warten, bb Wir ihme Uns enofferiren und EOonfer11eu wollten.
Hierauf un hat uns eingang benamter ChristianusKnorr von Roſenroht einen leiblichen Eid 3u Gott 9eſchworen allen un jeden vorgeſchriebenen getreulich unbeſtes Fleißes ohne Alle In⸗ und Widerrede nachzu kommenUn. nach Veranlaſſung vorgeſchützter Punkte ſich jederzeitalſo verhalten, Wie einem getreuen Hof und CanzleiRaht wol und ebühret, C nach Außweiß ſeinesUns derhalben Uunter gleichmäßigem dato dieſer Beſtallung

ohne efährde.
EXtradirten untertähnigſten Revers Brief  O, getreulich und

Deſſen 3u mehrer Bekräfftigung en wir ꝗ

49*

hme teſeBeſtallung uinter Uſer eigenhändigen Subscription und für⸗getru  Enr Camer  25  Sekre verfertige zuſtellen laſſen
Geſchehen Sulzbach den 15 Julij Ao 1668

8
Christianus Augustus, Pfalzgraf

Anhang Kapitel „Knorr als Dichter“.
nter Hinweis auf O. im Correſp

Blſei hier emer Nr 53, H 138—140 8 Heldaſelbſt als Parodie bezeichnet en wir die Vorlageermittelt, nach welcher Knorr arbeitete E  8 iſt —  —— einweltl.-erot ——  / von Simon ach, 1605—59 G Oeſterley,
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Hedichte von Sim. Dach, Bod des Sammelwerkes „Deut  —  —
ſche Dichter 17 Jahrh.“ Leipzig 1876, Nr 101 147/8).
er Text autet Q. Q.

bei Di-ach bei Knorr:
Mein ſchönes Lieb verließ mit mir, Mein ſchönſter Freund erließ mit mir

in dieſem Harten ſolt im Creutzes-Garten
Ein wenig ihrer warten. Eiu wenig ſeiner warten.
So ſitz ich und verſchmachte ſchier; Nun ſitz ich und ver  machte ier *0.
Wo bleibſt du doch, mein Leben? Wo bleibeſtu mein liebſtes Leben?

nicht, mein Sonnen  ein, Vomm doch mein Sonnenſchei —
NMit Aepfeln wart dein Mit Thränen wart ich dein
I  1  1  nDd Trauben von den beſten Reben Du haſt mir ia das Wort gegeben.

Hie 0 der Baum uns Schatten gibt, Hier der Baum deß Creutzes170

Gedichte von Sim. Dach, Bd. 9 des Sammelwerkes „Deut⸗

ſche Dichter d. 17. Jahrh.“, Leipzig 1876, Nr. 101 S. 147/8).

Der Text lautet a. a. O.

bei Dach:

bei Knorr:

Mein ſchönes Lieb verließ mit mir,

Mein ſchönſter Freund verließ mit mir /

Ich ſollt' in dieſem Garten

Ich ſolt im Creutzes⸗Garten

Ein wenig ihrer warten.

Eiun wenig ſeiner warten.

So ſitz' ich und verſchmachte ſchier;

Nun ſitz ich und verſchmachte ſchier /

Wo bleibſt du doch, mein ſüßes Leben?

Wo bleibeſtu mein liebſtes Leben?

Säum' nicht, mein Sonnenſchein,

Komm doch mein Sonnenſchein /

Mit Aepfeln wart' ich dein

Mit Thränen wart ich dein

Und Trauben von den beſten Reben.

Du haſt mir ja das Wort gegeben.

Hie, wo der Baum uns Schatten gibt,

Hier wo der Baum deß Creutzes blüht /

Die Winde lieblich wehen

Wo ſcharffe Winde wehen /

Und meinen Kummer ſehen,

Und meinen Kummer ſehen

Soll ſein, was mir und dir beliebt;

Schaut ſtets mein Hertz ob dich's nicht ſieht

Ich habe Gras hierher getragen

Ich habe manchen Dorn vertragen /

Und weiß von keiner Ruh.

Und weiß von keiner Ruh:

Es mangelt nichts als du;

Mir mangelt nichts als Du /

Laß mich nicht über Untreu klagen!

Laß mich doch über dich nicht klagen.

O Mutter, haltet Ihr ſie an,

Ach Vater! hälteſtu ihn an?

So will ich Euch beſchwören

So wil ich dich beſchweren

Bei meiner Glut und Zähren,

Bey meiner Glut und Zähren:

Bei allem, was Euch lieb ſein kann,

Bey allem was dir lieb ſeyn kan.

Bei ihren ſittſamen Geberden,

Bey ſeinen freundlichen Geberden

Bei ihrem jungen Blut

Bey ſeinem edlen Blut

Und tugendhaften Muth,

Dem allerhöchſten Gut

Der alles zwingt, was lebt auf Erden,

Dem nichts ſich gleicht was hoch auff Erden.

Biß daß ihr laßt mein Troſt und Licht.

Doch wohl! Du giebſt mir einen Blick

Ich aber will indeſſen

Der mir mein Hertz durchpfeilet

Nur ihre Zier ermeßen,

Und meine Schmertzen heilet /

Die mein' und mich dazu zerbricht.

O Licht! O Glantz! O Wunder-Glüch!

Betreugt mich aber mein Verlangen

Ich bin vergnügt

ich bin zu frieden:

So ſoll nach langer Noth

Kehr nur noch einmahl ein

An dieſen Ort der Tod

Mit dieſem Gnaden⸗Schein (

An ihrer Statt mich doch umfangen.

Und blick auf mich noch eins hienieden!

Nachwort.

Bei eiligem Beginn des Druckes im Sommer 1918

mußten wir auf ein Vorwort verzichten, nicht aber auf ein

Nachwort.

Aus dem Wunſche, pro domo biogr. und literar.

Nachrichten über Chriſtian Knorr von Roſenroth zu ſam⸗

meln, erwuchs das Material zu unſerer Studie.

Ein Blick

in die Anmerkungen zeigt, daß wir dabei vielerſeits unter⸗

ſtützt wurden. So ſei denn allen, die unſere Arbeit fördern

halfen, hiermit herzlich gedankt.

Ganz beſonderen Dank

aber verdient Herr Reichsarchivrat J. Breitenbach zuDie imn lieblich wehen Wo ſcharffe inde wehen ——
N meinen Kummer ſehen, Und meinen Kummer ſehen
Soll ſein, Wwas mir und dir eliebt; au ſtets mein Hertz ob nicht le

habe Gras hierher habe manchen Dorn vertragen 2— W—
Uund weiß von keiner uh Und weiß von keiner Ruh
E53 mangelt nichts als du; Mir mangelt nichts als Du ——
Le mich nicht über Untreu agen Laß mich doch über dich nicht klagen.

Mutter, haltet Ihr ſie Ach Vater! 0  e  u ihn an?
So will ich Euch beſchwören So wil ich dich beſchweren
*  400 meiner Glut und Zähren, Bey meiner u und Zähren
Bei allem, as U ieb ſein kann, Bey allem was dir ieb ſeyn kan.
Bei ihren ſittſamen Geberden, Bey ſeinen freundlichen eberden
Bei ihrem ungen lut Bey ſeinem edlen Blut
Und tugendhaften Muth, Dem allerhöchſten Gut
Der alles zwingt, Das ebt auf Erden, Dem nichts ſich gleicht Wwas hoch auff en

Biß daß ihr laßt mein Troſt und Licht Doch wohl! Du giebſt mir einen lich
aber will ndeſſen Der mir mein ertz durchpfeilet

Ur ihre Zier ermeßen, Und meine Schmertzen heilet ——
Die mein' und mich dazu zerbricht. Glantz! Wunder⸗Glüch!
Betreugt mich aber mein Verlangen I bin vergnügt ich bin gu rieden
So ſoll nach langer oth Kehr Ur noch einmahl ein N
In dieſen Ort der Tod Mit dieſem Gnaden⸗

Schein —
An ihrer Statt mich doch umfangen. Und blick auf mich no eins hienieden!

Nachwort.
Bei eiligem Beginn des Druckes i Sommer 1918

mußten Wwir auf ein .  0  rwort verzichten, nicht aber auf enn
achwort Aus dem un  e, PTO domo biogr. und iterar.
1  achrichten über Chriſtian Knorr von Roſenroth ſam⸗
meln, erwuchs das Material Unſerer Studie Ein lick
un die Anmerkungen zeigt, daß wir C1 vielerſei Unter
ſtützt wurden. H ſei denn allen, die Unſere Arbeit ördern
halfen, iermit herzlich edankt Ganz beſonderen Dank
aber verdient Herr Reichsarchivrat Breitenbach 3u
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Amberg, der aus den Ikten des ortigen Kreisarchiv mitvieler 5— 1 ud ühe ſ

are eiträge 3u KnorrsLebensgeſchichte terte und Eeine bisher UnbetannteDichtung desſelben ermittelte ch minder haben wiranken Herrn Pfarrer Senior Geyer (zu chwabach, vormals Sulzba⸗ Opf.), für mancherlei
ortigen
wertvolle Nachrichten, beſonders aus dem Irchiv des

die
evangeliſchen Pfarramte und vor allemfür emühungen Aum Knorrs Beſtallungs⸗Ur⸗unde; ferner Herrn Paſtor Söhnel Raudten fürDi  ige Urkun  4  EeS aterial, ſowie Herrn Generalober⸗

ar  —  31 Dr Knorr 3u ———  en für die Überlaſſung ſeinerhandſchriftlichen Familienchronik un ſchließlich Herrn Dr.M  O Spanier 3u Magdeburg für ütige Hilfe bei der Urchſi von Liber S  ohar nod Sepher Cheſed Abr Die Eintch eL Drucke und Handſchrifte 1⁰0 uns diedankenswerte Ute der Herren Geh Prof Dr 1  Vnd Di. Zimmermann Wolfenbüttel und der Fürſtltolb Bi  iothe Wernigerode. D Unſere ie,g9  artig als umfangreichſte Abhandlung bereben, Perſon und Werke des riſtian Knorr von Oſenroth gilt, darum auch inhaltlich die gelungenſte iſt, das mögeDte KTiti entſcheiden rotz mancher ängel dürfte dochzugegeben werden, daß hier Fleiß un u aufgewendetwurde und daß Properzeu DOT 1N magnis 61 Voluisse Sat.
68 Auch für Auns gilt Inzwiſchen bekennen OT daßeſe Arbei ſeit 1914 über manche trübe Stunde hinweggeholfen hat Uun wWwir ſchließen mit dem SeufzerBoethius  Knorr aus N Helicon (S 58, V  — Wieelig War PpP.)

O Gott! ES würd' jetzund
gantze eſen unſrer Zeiten

In olchen Stand geſetzt wie —  — IGU Jahren tund!Nun aber brennt der eitz vielmehr als Aetna
ich pflegt außzubreiten

M U Am Geburtstage Chriſtian Knorrs
von Roſenroth.

Paulig
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Berichtigungen
Im Correſp

Bl 1918
. 100 2/3 henkte, Raudten
S. 101 13 0. ind die Worte „IN goldenem Felde“ 3

reichen und iſt In nach als“ einzufügen „goldenes“
105 15 V. 0. deutet Letztere Ferner muß eS heißen
108 Anm nach Ort Altnauten.H 114 OCoOdicée Sama
129 U Abſchied e
131 0 8uS

133 um 22 194 (nicht 194 1) ESs muß heißen
135 Am 44 SO auch Aum 160
137 Stadt
141 V. 0. Mesalliance.

152 Anm. ſchienen, daſ nachdem hier nicht
itiert ird Anm. 16 2 Ut Jalll. teneat
156 V. U brachyonym
162 arnach
164 U gebrach

166 um Knorrii
168 Anm 40 2 meritodueH

S &
169 Aum 52 6 sSepéliebatur Daf Inh 51
Mai Deutſchgef 1667 Natur

Im Correſp Bl mu heißen  —
177 Z. 3 D. U. In⸗
18 6 416E

185 U jüdiſchen Hofmetzgern
19  V um Cet Eloge
194 um 26 3 v 75  02
201 U. Uunden
04 V 0 DerspiCaclius
208 11 worden“
223 3 3 v. 0. NT 75 Rom
2  33 3 V. Färbung
22  17 8 0 gehalten In einzelne
24 Anm bnda Leip  19 Dafſ V  Inm 90

vahrhafftige
Der Reſt dieſer S  tuüudie wird Uunter Eem te „Kuo V

al Gelehrter un d Schriftſteller! IM Corre  2  —
ſpondenzblatt demna mitgeteilt werden
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SS—..TK„„. Hinweis auf einige Veröffentlichungen
FJur Schleſiſchen Kirchenge  ichte
Zur ebensgeſchichte Bartel Stein s.

H ehrte, Oſeph Scaliger, hat den Ausſpruch
getan, die Geſchichtsw.

iſſenſchaft habe zwei Ugen die
Chronologie II die hiſtoriſche Geographie gilt auch
für die Kirchengeſchichte, Doraus der hohe Wert erhellt,
den die treffliche Deseripeio totius Silesie 61 Eivitatis regie
Vratislaviensis für die ſchleſiſche Reformationsgeſchicht hat,
welche ir Ba  tel ein verdanken, der als Kollege Artin
Luthers 1509 Wittenberg die nachweisbare
Univerſi

15vorleſung über Geographie gehalten hat Sein
Lebensgang 1eg Etzt deutlicher Vor uns als In der Muſter
ausgabe jener „Beſchreibung“ von Herm. Markgraf Ser.
er. Siles VII Aus der 465 der Br  Uer
Stadtbibliothet eh hervor, daß Stein tur X  aAhre 504
Rekttor der Breslauer Domſchule war, welche u E
II angetreten un b² 150 bekleidet u haben ſcheint
＋

chon damals mu e eſchreibung Schleſiens verfaßt
en Denn behandelt Brieg, QAu, re  N, Nimptſch
— Teile des Liegnitzer Fürſtentums Inter demſelben
Regenten Wie erg, aynau I die Reſidenz Liegnitz.
Das trifft für da Ahr 151 nicht A, weil damals das
Brieger 2——  berland“ unter Herzog eorg I. an Darnach
iſt die bisherige nnahme, C Desçeriptiones eten 1512
kur  6 nacheinander entſtanden, Uunri  10 Die Be  reibung
reslaus, die größere etſe zeigt, iſt erſt acht Jahre ſpäter
verfaßt als die Schleſiens, trotz de überleitenden
PA. 28 Haee habui e Silesi2 sSummatim Teferrem: una

Superest Urbs Vratislavia, V  II. reliqua VOoluminis Parte
memorandum Teservavi, MULC demum ingrediamur. Aus
Eem Breslauer Staatsarchiv Rep. 135 22  22 ET·
repertorium) erfahren Wir weiter, daß Stein Mitglied de
Johanniterordens wurde, die Prieſterweihe Thielt und
— 16—45 Pfarrer m Kommendendorf Thauer (knapp
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eilen ſüdlich von Teslau W  — 1521 reſignierteauf die Pfarre Am CT Och, al ſeinNachfolger präſentier wurde. Er iſt früheſtens nde dieſesJahres, wahrſcheinlich 1522, geſtorben Wie dieſer elt
offene, religib Warm intereſſierte, beredte, achlich erich
tete umani ſich 3uUr Reformation geſtellt hat, weiß nan
bis Etzt lch Nur das ſteht eſt Ni Anner der alten
irche, ondern der erneuerten, wie Heß nd Johannes
itterich, nutzten und bewahrten erne Schriften, Wwie ſieſeine perſönlichen Freunde Aren. gl Nieländer Zeitſchrdes Vereins für ſchleſ. Geſchichte 54, 109—1125 oſeph Brier
In den Schleſiſchen eſchichtsblättern 1922, Nr 2/3, Seite 2  22
bis 295 Adolf Schaube un der Unterhaltungsbeilage 6uULrSchleſ Zeitung, Mittwoch, den Juni 1925, Nr. 254 A 154).

Die vollstümli  E erehrüng der Hei  —
En tm Schleſiſchen Mittelalter un 8 ihreNachwirkung.

Nachdem XV

oſeph Klapper uin der Sonntagsbeilage 6Schleſiſchen Volkszeitung 1921 Nr. 16 einen Aufſatz über
die Volksfrömmigkeit In eſten AmM Ausgang des Mittel
alters veröffentlich L, iſt Iin den Mitteilungen der
iſchen Geſellſchaft für Volkskunde eine
2  andlung von aul Kuötel erſchienen ber „Die volk  O Z¶
Umlichen Heiligengeſtalten In der ſchleſiſchen unſ Seit
Johann Heß ſeine Silesia S chrieb, ehörte 6
Eigentümlichkeit des en Proteſtantismus, boden
ſtändig 38u ſein Uun einen radikalen ruch mit der land
ſchaftlichen religiöſen Vergangenheit herbeizuführen. OchmM der fridericianiſchen Zeit (Cfkam das evangeliſche Bet⸗
haus In Em Dorfe Jakobskirch, —½ Glogau, Ern Altar
bild, auf CI die Geſtalt Jakobus des Alteren nich femit Muſchelhut und Wanderſtab, wite ſie IM ittel⸗
CT darſtellte, als man Sühnewallfahrten nach 1. agobdi Compoſtella Unternahm. Als 1625 In der evangeliſchenPfarrkirche 63 Lüben der Schnitzaltar erneuert wurde,übernahm d die dortige Weberinnung und ließ den

DerSchutzpatron ihrer Zunft, St Severus, anbringen.Patron der Goloſchmiede, St. igius Noyon, er  einaQuch nach der Reformation auf den Innungsſiegeln. H
Chriſtophorus räg die 1605 errichtete Kanzel der Schloß1 3 Oels, un ſeine igur wurde auf dem Epitaphde 1576 geſtorbenen arter Chriſtoph Zoppius an G  1.
Eliſabeth In Breslau angebracht Beiſpiele ließen
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CU vermehren; aber man wird Aus Eem evangeliſchenSchleſien einen einzigen Fall anführen können, daßHeilige, —  — nach der Reformation kano wurden,
auch In künſtleri

EL Symboliſierung ihrer

egenden, 1  ich verwendert worden wären, mochten ſiebei bena  arten deutſchſchleſiſchen Katholiten auch noch ſo
volkstümlich ſein. Es iſt beachtenswert, daß ſchon m
Mittelalter der Schleſier Ppietätvoll die Verehrung der
Alteren eiligen vo  ümlich ausbaut, hingegen den
neueren gegenüber ſich ſpröde verhält Am auffallendſten
iſt das bei den 14 Nothelfern Für eſten eL
eine gedankentiefe Tesseradeeas Eonsolatoria Ni 3u ei⸗ben brauchen. XV  EV.  ener Kultus hat ſich erſt Im fünfzehnten
Jahrhundert ankenlande her ausgebreite und fandIn Schleſien keine Aufnahme, abgeſehen von vereinzelten
ällen, die ſich aus Em Einfluß der Nürnberger Unſt

erklären (Nothelferdenkmal 7 der Neißer akobs
＋ DOn dem ruüuder Ilbrecht ürers, der al

8

⁰ polniſcher
Hofmaler geſtorben iſt) ogar bei den eiligen der Bettel⸗
orden 10 ſich Erſelbe Ug, ſie leiben Aſt ganz auf die
Kloſterkirchen beſchränkt H Dominicus wurde nie 3umKirchenpatron gewählt, St Franciseus einmal; An
tonius von adua, der Iori mit dem Jeſuskind, Ini
Neukatholizismus tberall vertreten, Iur ſchleſiſchenMittelalter Aſt 6 Au St iſabeth komm weit
eltener vor al man erwarten 0  E, ſie nur drei
Kirchenpatronate. Nur bei St Hedwig Ti der Fall ein,daß eine pätere Kanoniſation (1267) die höchſte Opularitä
rlangt Während Petrus llein (was 5u denken gibtM  al Als Kirchenpatron vorkommt, Andreas 28 Mal,(CV  akobus 4. —58 Al, Petru nod XV  obhanne  S  2 züſammen Iin
68 Fällen erſcheinen, vurde H Hedwig die Patronin bn
1 Kirchen. Auf die Ypen ihrer bildlichen Darſtellungengehen Wwir hier nicht ein. leſe (u Breslauer Herzogin,als Schleſiens Fürſorgerin, iſt die inzige Ausnahme von
dem ſchleſiſchen Konſervativismus In der Heiligenverehrung Ein weites Charakteriſtikum bildet der Na
tionalismus St. albert, der tſchechiſche Biſchofsheilige,nd St Stanislaus, der polni  E, ommen im Bereich des
Breslauer Bistums auffallend ſelten vor. In Oberſchleſiengehörten die Dekanate Pleß und Beuthen DiözeſeKrakau St Stanislaus hatte Iin 9  0 Schleſien 19 Patro
nate, 11 davon finden ſich Iin den genannten Gehieten
St Adalbert Patronate, eine einzige N  igur
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des Mittelalters ihm iſt in Schleſien nachzuweiſen.
Da eu Empfinden bei der volkstümlichen en
Frömmigkeit iſt vichtig für die Beurteilung der Vorgänge

der Reformation nd für den Siegeszug der re
Luthers Die ſt verdienſtvolle Arbeit des Breslauer
Profeſſor Dr. Richar Koebner über P  Seter Eſchenloér ver
kennt die Macht 5 Nationalismus, we der aus Nürn⸗
berg ſtammende Stadtſchreiber nicht eingetragen, ondern
richtig dar hat Eine ritte Eigentümlichkeit der
mittelalterlichen Heiligenverehrung mn eſien iſt jene
ſtarke Familienhaftigkeit un volkstümliche ippengenoſ
ü die iun der Religion das wirkſamſte auer⸗
haften Uſammenhaltens findet Die halbinſelartige Ge

der Lan  ha hat dies Moment begünſtigt, das In der
Stamm  eigentümlichkeit wurzelt Später iſt die ider  2  —
ſtandskraft des Proteſtantismus dadurch 8e
ſtärkt worden. H Ctwa 1350 2 der ariſtokratiſch

2
klerikalen der Heiligen emne bürgerliche an die
Seite. Sie kommt vorzügli bei der Ungfrau Maria 3ul
Geltung, die mit —80 der 0 Hedwig Aſt
das terſache voranſte Das 0

＋ Stadtwappen von
13 zeig noch den älteren Typus der ſitzenden Himmel  —  —
königin; ann er  ein ſie volkstümlicher al  D tehend mit
herabwallendem Haar, Iu den Armen das ſtets unbekleidete
Jeſustind aAltend, auf dem Haupt die Krone der ung
fräulichkeit Im fünf  ehnten ahrhundert wird Maria
Um Bürgermädchen mi Krone Uun Szepter. Der Schmuck
der Bürger un Bauernkirchen wird überhaupt realiſtiſch.
Die eiligen erſcheinen als Handel  erren und and⸗
werker der damaͤligen Gegenwart. Aus der Uralten
egende des Protevangelium Jacobi erwächf der Annen
u die gemütvolle Verherrlichung de beſonders dem
deutſchen vertraulichen Großmuttertums, Ugleich auch der
ochwertung des Eheſtandes innerhalb der chleſiſchen
Laienfrömmigkeit e NV  ittelalter Dieſer Gedanke kommt
beſonders iun der „heiligen Selbdri 3Uum Ausdruck, we
Iin Schleſien meiſtens Im Hintergrunde die drei Ehegatten
St Annas un oſeph zeig m merktwürdigſten
cheint miur bei der „Anna elboritt“ der Umſtand, daß zwei
Schw  ern der Maria mit ihren Kindern dazu gehören,
nämlich Maria Kleophas und Salome; Tſtere mit Kin⸗
dern, darunter Jakobus —— etztere mit zweien, nämlich
Johannes dem Evangeliſten und Jaobu dem Alteren
Da haben wir alſo dieſelbe Auffaſſung Vor uns, die neuer
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dings Theodor Zahn n Eener ſcharfſinnig begründetenHypotheſe der Evangeli Johannes als leiblichenVeilter 0

eſu Chriſti Noch ärker al  O In der Selbdrittkam die religiös⸗ſymboliſch ausgedrückte V  *  dee des gottgewollten Familienzuſammenhangs Iin „der großen Sippe“3um Ausdruck, welche die Verwandten Jeſu und der Mariain der Geſamtza von 22— Perſonen ar Die Sippen⸗bild treuherzig In Bildern der &  eute jener Tage dieVerwandtenliebe IM chleſiſchen kinderreichen Bürgertum8e5 ſcheidenden Mittelalters dar Darſtellungen der GeUr Maria verſetzen In das Een 9e Innere Enner deutſch

—bürgerlichen Wochenſtube.
dadurch

Maria Tod wuürde Neiſt
hält

dargeſtellt, daß ſie eine Sterbekerze Iu der AnCT oft auch ſo, daß ihr Körper auf dem Lagerſammenſinkt, weil damals Abſcheiden 3Uleichtern meinte, 0enn das Kopfkiſſen Weggeézogen wurde.Zuweilen aber wird Maria Himmelfahrt durch einenHoſtienregen angedeutet ſahen Y Iin das grabund En niht darin, denn Clares Rütters Pyr.“
Die Maria Himmelfahrt Apelle nder Breslauer ernhardinlirche In derSchleſiſchen Zeitung Sonntag, den Auguſt 1925,Nr 359, ogen 214 bietet — 3 eorg Hoffmann das Ergebnis ſeiner Nachforſchungen über den Altarſchrein dberCapiſtran⸗Kapelle. teſe Dar ann — SE 1465 TchVermittelung de 10herrn Valentin auno geſtiftetauf dem latze, 10 5 Jahre früher der Volks  2  —iger krank elegen Damal ſt Aeneas Silvius Piecolomini eſſen Wundertätigkeit benſo weifelndgegenüber Wie die Löwenberger Franzistaner, Uun vergeblich bemühten 1462 die Breslauer Eeine Heiligſprechung bei ieſem Humaniſtenpapſt, dem der extremeDemagoge Unwillkommen erſchien. 1465 von Romher, etzt Paul II. auf dem S  tuhl Petri ſaß, ein andererWind, und bi Jum QAuer Unglücksjahr 1467 QAuertenoch die Einigkeit zwiſchen der Tſi

igen Ratsregierungun der für Iſtrauo begeiſterten Bürgerſchaft an. DerRalt ſteigerte Urch die Stiftung der Kapelle ſeine bu  2arität Bis 1592 hie ſie „Ratskapelle“, dann aber „Mariä⸗Himmelfahrts⸗Kapelle“ nach der In Olz geſchnitzten Darſtellung des damals aus der wegen Baufälligkeit abgebrochenen G  Kirche dorthin überführten Altarſchreins.Aber der Gegenſtand dieſer Darſtellung ſpätgotiſcher, obn.
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polniſchem Einfluß freien Holzplaſti ſt nicht ATTA Him
melfahr Vielmehr wird die Ausgießung des heiligen
Geiſtes hier dargeſtellt WDar der Heilige

Geiſt

Altar,
(Meſſen für die

Geiſt

Kirche, die Pfarrkirche der Neu

Die Auffaſſung Ußt auf Apoſtelgeſchichte 1, 14 nd
2, An Tſterer 14 er  ein Maria zum letzten
Mal tm genannt) inmitten der Apoſtel, und mman
chloß daraus, daß ſie 3uU den „allen“ ehörte, die Pfin
tage einmütig verſammelt waren. Maria bildet auf
dem Itarſchrein den Mittelpunkt, die ſitzend En aufge
ſchlagenes Uch das bibliſche Verheißungswort der Geiſte

S·
ausgießung) auf ihren Knien hält Zu ihren eiden Seiten
ſtehen 1e echs Apoſte Alle Figuren ſind ohne Nimbus.
Da igonenhafte Kunſtwerk iſt ſpäteſtens Anfang des
16 Jahrhunderts entſtanden (verg auch den Auszug Aaus
Wilhelm Mayers philoſophiſcher Doktor

2

Diſſertation „Bres⸗
lauer Holzplaſti der Spätgotik IM ausgehenden 15. X  jahr  2
Undert“).

Die Reformationsgeſchichte von —9 —
glaubte durch die verdi

ſtvolle Forſchungen de
Drtige Paſtor prim. V  obren  5j  2* der die durch bekannte Fäl⸗
ſchungen entſtellte Überlieferung ritiſch ſichte 0  E, 8e
nügend zu überſehen E erga ſich etwa folgendes ild
M 10 März 2 ein Franziskaner evangeliſch
predigen, am 17 Juli ebenſo Johannes Troppau in
der Nicolaikirche, 21 September im Om der
Dechant tterich 1534 wurde Ae evangeliſch vgl
Heinr. Schönborn, von Brieg 1907, O. 112) CT
en letzten Jahren haben Profeſſor N  (  jeländer und
Profeſſor IDr. jJur. H. Adolf Schaube Iin Tie die an
und Vorgänge aufgehellt bhanne itteri ietrich),
Ern bi In wenig genannter Mann, ſteht Etzt Als eine
der führenden Perſönlichkeiten Vor uns, dem mit ihm be
freundeten, zehn V  —  ahre jüngeren Johann Heß 3ul Seite.
Für die eſer de Correſpondenzblattes würde CS eizvoll
ſein, den eingehenden Forſchungen nd ſcharfſinnigen Kom
binationen folgen, wodurch ſchrittweiſe die neue Er
kenntnis erreich üſt, doch egnügen wir Uuns hier mi den
Reſultaten. Sie ſtellen ſich Ctwa folgender  gen dar: Um
die Jahreswende 1519/01520 trat bhanne Rtrteri in
ſeiner Vaterſtadt rieg al Dechant an die Spitze des
ortigen Do  Apite und —.— damit enne Stellung,
der die vonl Bre  lauer piſkopat zugeſtandenen iſchöf
lichen [Ibzeichen entſprachen, wie überhaup In die
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Kleidung der Kanoniker un Vikare das Qn⸗
Res des Täufers, 1  Te Gottesdienſtordnung, den Breslau
cHhen gleich baren Ditterichs Amt führte ihn In den
Kreis ſeiner Lrieg alteingeſeſſenen Familie die ſeit
435  3. einflußreichen Amtlichen Stellungen nachwe  ar
lſt Wie ſein Wwenig Alterer Heimatgenoſſe Bartel Stein
hing an ſeiner Vate der auch mi Stiſ⸗
tung vermacht hat Der éetwa vierzigjährige Mann brachte
0 Haupterſorderniſſe der euen Zeit mit War des
Wiſſen und de Wortes mächtig Er Iu Krakau,
Frankfurt Aund Leipzig Rer wWO er 1513 M. wurde
Na der Kraktauer Zeit Dar mehrere ahre Reltor der
Glogauer Dann aber diente Y als Prediger
den eu  en Gemeinden Poſen un ſeit 1517 In orn
Die pochemachende Bedeutung von Eer Theſen
kannte ſofort Die 6diti6 den Plakatdruck,
rachte nach LTieg Mmit, er ich noch eute der
Gymnaſialbibliothek, der In der Dombücherei, indet,
das Elnzige Lemplar In S

chleſien D  ENn Begleitbrief
Luthers an Er

0

biſchof Albrecht Mainz chrieb ab
Die lateiniſchen lutheri  en Flugſchriften ſamt den en
ſchriften, bis 1523 efinden ſich 1 Sammelbänden ſorg
fältig zuſammengebunden n ſeiner noch erhaltenen Bi
bliothek Manche Stücke enthalten Spuren, daß ſein Freund
un Genoſſe aum Domkapite Johann Heß ſie en nd
mi Anmerkungen verſehen hat Ditterichs Ergene and
bemerkungen 5  Elgen, Die eifrig Luthers Pſalmenau

·

2
legung, Galater Kommentar und Vor llem die Bibelüber
ſetzung Udier hat owie auch Melanchthons Exegeſe der
Briefe an die Römer und die Korinther Zweifellos hat
der In deutſcher Predigt eübte Mann als Brieger S  chloß
rediger duf der Kanzel des Hedwigsſtifte

S eine allmählig
ausreifende evangeliſche Erkenntnis den nicht
vorenthalten Dem Herzog eorg wird das gleichgiltig
geweſen ſein ſeinem Beinamen „der emmer“ ent
ſprechend) ſeine Gemahlin Anna von Pommern aber War
religiös intereſſiert und hr Bruder 1519 Luther zur
Leipziger Diſputation begleitet als Rektor der Witten
berger Univ

ſit rüher eifrige apiſtin, hat ſie ſpäter
auf ihrem Witwenſitz Lüben Ahrzehnte da Schwenck⸗
feldertum begünſtigt. S  chwenckfeld ſelbſt bi  5 1518 Am
Brieger H  5of geweſen Uun hatte dort eine Hinwendung 63
Luther vollzogen 9  O eorg geſtorben war, EAH  2Ende
A

*

guſt der Neuse andesherr riedric I vonLiegnitz' zur

12*
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Beerdigung. ech nimmt S  chaube 2 daß mit
ſeinem Schloßprediger Johannes itteri die kirchlicheLage eingehend beſprochen en wird, und daß auchſpäter den verſchiedenen Gelehrten und gewiſſenhaftenLeuten chörte, bei denen ich der Herzog nach ſeiner eigenenErklärung Rat cholt hat, werden wir Nieländer H  TI9  ben welchem Sinne aber hat ttteri ihn beraten?
Ich knüpfe daran die andere Frage: Wie kam E daß ſchon
Am Juni 5  22  22 der von Heß empfohlene Fabian Eckel Iu
Liegnitz mit der evangeliſchen Predigt begann, während
„Uon rieg damals noch alle  8 ſtill äiſt ch möchte die
Vermutung wageéen, daß gerade itteri CS 1 der Waſſerin den Schwenckfeld'ſchen Wein goß, daß ETL dem ſtürmiſchenVorwärtsdrängen des Oſſiger Edelmanns kühler gegenüberſtand, al  S damals noch ſein zehn XV  Ahre jüngererFreund daß · den Herzog veranlaßte, Iun rieg be
Utſamer vorzugehen als In Liegnitz. Wie dem auch ſei:ſtellte 1⁵ ſeiner Vaterſtadt und ſeinem Fürſten ſofort
3UuLr Verfügung, als ſich nach n und Willen ſeinerMitbürger die Durchführung des hochwichtigen herzogichen andate  O vom 24 Juni 1524 Die Feſtſtellung dieſes Datums iſt Nieländer uU verdanten.) Hierwurde nicht bloß Tlaubt, ondern efohlen, das Evangeliumni anders al  O nach der eiligen Schrift ohne allen enſchEn 3u redigen Wolfgang Heinrich, Johanniter⸗komthur Uun Pfarrer auné St Nicolai, vermochte 3war den
deutſchen Meßgeſang einzuführen, doch 3uUr Wortverkündi

fehlte ihm die theologiſche Vorbildung Lotz de
andate Ee E faſt Eennen Monat ang ſtumm auf der
Kanzel der Brieger Stadtkirche Da Kirchweihfeſ M
Sonntag nach Margarete Das olk verlangte, daß
N  ich auch bei ihnen der Anfang gemacht werde Da

mMan den Franzistaner Fran  6  4 Helwig aus dem
Brieger kinoritenkloſter herbei (45 wurde der er
evangeliſche Paſtor In Mollwitz So hat die Heilspredigt
Aam 17 Uli 1524 zuerſt ihren Einzug Iin die Stadtpfarr
kirche gehalten. Aber damit waren längſt nicht alle Schwie⸗
rigkeiten Choben, Eernne eigene Predigerſtelle 3u gründen,

dotieren, den geeigneten Mann Afur gewinnen.
Da  2 rauchte Zeit, chon wegen der vielen Inſtanzen, die
In Frage kamen. Da erbot ſich der Domdechant Johannes
itterich, da religiöſe Verlangen der Stadtgemeinde 3u
erfüllen, indem CT für da  S  2 Vierteljahr '  5  2 die Worl
verkündigung an der Stadtpfarrkirche übernahm, bis dann
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Neu  ahr Johannes von Troppau Iu die neu gegründete
Stelle eintrat. Unbeſtreitbar haben die Worte des gleich  —
tti tadt  hreibers Uun Notars Valentin Wahl dieſen
Sinn, wenn CT IM Stadtbu der I von der Be
rufung des Troppauers hinzufügt „wiewol der Herr Te
ant ider — dem quartale Erueis (d für 15  2  4. ſeit
dem 21 eptember)v der ſtad ([abgekürzt für:
an der Stadtkirche) gepredigt, auch das evangelium
gehaben ans Dittrich.“ Somit hat alſo die geordnete Ein  2  —
ührung einer regelmäßigen evangeliſchen Predigt OAOn der
Nicolaikirche Aam ů—4 September 1524 ſtattgefunden V  Som

Januar 1525 hat dann Johannes von Troppau 3u
Brieg das Evangelium „In ſchwungkt brocht“, Ungehindert
durch erwaltungsgeſchäfte un mit einer Arbeitsfriſche,
die ihn ſpäter befähigte, nach ſeiner erufung durch Mark
graf eorg von Ansbach an die Hauptſtadt Jägendorf, dort
täglich predigen ſeit 15299. In Lieg vurde Nicolau
Zeidler aus Breslau ſein Nachfolger erſt ein halbes
Jahr nach TLa de herzoglichen Mandates, 1. Januar
525, hat der als evangeliſcher Prediger berufene
ſtliche ſeinen Einzug mn die tadtpfarrkirche gehalten
eTL viel rüher iſt 3u Brieg evangeliſch gepredigt
worden; man wird unbedenkli können: Eit
Anfang 22. 2 Johannes ttteri Dieſer te un
vermählt, Aber die anderen drei obben genannten evangeli⸗
hen Geiſtlichen ſind Begründer de  S proteſtantiſchen ATT·x
hauſes Iin rieg geworden. olfgang Heinrich reichte
15. cai der Eliſabeth von Pogarell eine Hand, der
weſter des an von sogarell auf Michelau, Eines der
angeſehenſten Mannen des Herzogs;, und Ann 31 Mai feier⸗
ten ranz Helwig ſowohl wie Johannes Troppau in
der Stadtpfarrkirche ihre ochzei Eein Zeugni
enger Fr wiſchen dieſen beiden Der VIir doetus
61 probus bhanne Ktteri hat ſein intenſives, geräuſch
Dſe irken Iin ſeiner Vaterſtadt man Wwir Au
Koloſſer 3, 3 erinnert) bis 3Um *  Uli 1530 fortgeſetzt
Al  8 der Stadtſchreiber und Notar Valentin ah ſeinen
Tod Iin das eintrug, geſchah dies da einzige
NM  (  al In den reißig Jahren ſeiner lakoniſch

trockenen
Berichterſtattung In gehobener, feierlicher Form und
lit perſönlichem Akzent Er nennt ihn „den mir viel
Lieben Dom, deſſen Seele Iin glu  ichem Frieden ruhen
möge.“ Vgl Nieländer, Die Piaſtenbi

iothe des Brieger
Gymnaſiums und ihre bemerkenswerten Schätze In der
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BriegerI2 Nr 6 7 * Adolf haube Die
Anfänge der Evangeliſchen Predigt LTieg N den Bei
lättern ul Brieger eitung Sonntag, den V  &  uli
19424, und Sonnabend, den 18 Uli 1924 Nieländer, Die
Einführung der evangeliſchen Predigt M rieg voTL 400
Jahren, der Frieger eitung vom 2⁴ er 924
Nr 3)

Dialettdichtung und Kunſtpoe ſie in der
pätreformatoriſchen ſch l

1

— ——„ Wie
in Neuerer eit b  ich egabte Paſtoren, Pfarrer
Schulz ordansmühl für ihre Gemeinden kirchliche
Schauſpiele dichteten deren Aufführung Iung und Alt aller
Stände ebendig Uſammenhielt en ſchon eit eur
II des Reformation  8  jahrhunderts manche
Geiſtliche Nit Glück erſucht ehben der Kanzelpredigt und
der Erbauungslektüre durch die kirchliche Volksbühne
populär u wirkten 15 beſondere Reizmittel wurde CU
die Einfügung von Szenen IM Heima  dialekt angewandt
Schon Bartel Stein läßt erkennen, daß die Schleſier die
heimiſche Mundart febten IM Bande de ITt⸗
teilungen der Schleſ Geſe für Volkstunde 1925)
behande Walter Günther M ſpra

ichem Nlereſſe die
„Quellen der ſchleſi

en M  k(undart bis auf E Von
1586 an läßt ich die literari Verwertung de5 ſchleſiſchen
iale nachweiſen Zufällig wurde demſelben ahr
Martin Behm Behemb) Oberpfarrer IN ſeiner Vaterſtadt
Lauhan, un CETL damals mMi der Dichtung eine
Volksdramen begonnen haben, deren mehrere 1618 II Druck
erſchienen den Stücken „Vom verlbrenen Sohn“
„Tobias ＋9

Udith und Holofernes“ läßt 1 Bauern auf
treten, die IN oberlauſitziſch 1  * Mundart ſprechen.
Bisher bekannt da dieſer beliehte Tbauungs
chriftſteller, eſſen Lieder Nr 47, 443, 455, —518 Unſeres Pro  —  —
vinzialgeſangbuchs die Abe wirkungsvoller Gedrungenheit
der Sprache zeigen, nach dieſer Richtung ätig War. Frei
ich der Nachweis, daß ſeine Dramen wirklich aufge⸗
ührt wurden,; aber die Erinnerung an UIndrea Gryphiu  —  8
geb 1616 acht wahrſcheinli Hingegen Wau die aD
logetiſche Schrift die Angriffe des Angelu eſiu
auf den Proteſtantismu v Nur eſen eſtimmt:
do eſpräch dreier Perſonen „Ueber IDr Schäfflers
Lügen“ Hi Cin Bauer un der Kräutermundart.
Immerhin der theologi erteidiger des Proteſtan⸗
tismus in dieſer populären Form auf das olE wirken.
——  1.  1  — 1 der Köben geborene S  FF  ohn des Kirchenlieder⸗
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dichters, Ephraim Hermann, Großglogau ſein rama
„Goldenes Vließ der Tugen drucken, Iin welchem die Dia
Ektdichtung Eeinen erheblichen Platz einnimmt. Kaum
43 ſi Ein größerer Kontraf denken, als der zwi  en dem
Bemühen, dem VO ans Herz kommen, indem man auf
ſeinen un ieht, Uun dem künſtlich ausgeklügelten chrono⸗

en Akroſtichon, da dem Ungewohnten Utzifferer faſt
ebenſo 10 —  chwierigkeiten ereitet, wie der darin geübte
Berfaſſer hatte War dieſer jedoch ein wirklicher Dichter,
ſo verfehlt die epigrammatiſche Form die Wirkung nicht
Dem Oberſchleſier Apelles von Löwenſtern läßt ich dich
Eriſche Wie nuſikaliſche Begabung nicht Abſprechen

Georg Hoffmann hat In dem bben zitierten Aufſatz
chleſ eitung Uguſt ſeine Entdeckung
zwei Akroſtichen mitgeteilt 1628 War die Bernhardinkirche
ſchwer durch Feuer verſehrt Da kam ihr 1641 Matthäus
Apelle DOn Löwenſtern 3 Hilfe Urc iftung Erner
Orgel un eines Chor bei dem Altarraum Die Chrono
diſtichen über zwei dahin führenden Türen rgeben dieſelbe
*  gahreszahl Da eine QAutet NON 181 Per Christum,
SOIus qui janna vitaée, Jtur in aetherei Eacliea 6 6301 (Nur
durch Chriſtus al  S einzige Tür ewigen Leben, Ge  1
Nan Himmelshaus Ein und JUumP Chor)
enſo ergibt ein zweites Akroſtichon über der anderen Tür

&  Aahreszahl TIU VIA, u Seala Uu qjanua, Christe,
batTI1 duçens 66182 theatra 6301 (Du biſt der Weg, die Leiter,
die Tur, 0 Chriſte, du führſt Auns Zu deines Vaters Chor
un 3Uum erhabenſten Schaun). Der Verfaſſer iſt durch die
Anfangsbuchſtaben eines Namens ſichergeſtellt „Ee
Türen mit ihren Uſchriften, zuſammengenommen mit
jenen Dialektdichtungen, II  En ern Zeugnis für ba an
nigfaltige Bildungsſtreben des damaligen ſchleſiſchen Pro
teſtan

ntismus. Site reden auch die uklagen de Angelus
Sileſius, der Schwenckfelder und Böhniſten, als habe
mai Eein werktotes, lieheleeres Mauerkirchentum un
„Babel“ geherrſcht, a Ott durch die Türkenkriege betrafen

6 „Jao Boehme. Die Gedenkgabe der
Görlitz 3u ſeinem 300jährigen odestag, herausgegeben von
3  ichard Jecht 7. Görlitz 1924, bringt die eingehendſte, ſtreng
methodiſche Unterſuchun un Darſtellung der ebensum
ſtände ar Boehmes, die fortan al grundlegend
gelten ha 1 66 Jahre lang Hermann hat die
Uellenſorſchung Üüber die Biographie des Theoſophen Aſt
gan3 eruht, ſo iel man auch eine ehre behandelt hat.
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8—  eitdem iſt das bTlitzer Ratsarchiv n In der
Hauptſache ergibt ſich Etzt folgendes ild V. iſt 1575,
vor dem 15 Oktober, in Nieder  Alt  =  eidenberg dicht an der
böhmiſchen Grenze geboren, wWO ſein Vater Ern mittelgroßes
Bauerngut eſaß, auch Kirchenvorſteher nod Gericht  DPpe
War. Der Knabe wird In der Wir  hd geholfen, auch das
ieh gehüte aben; daß C bis auf die erne Landes
krone elang I dort mit Eeiner Biſion egnade ſei, kann
IIIIE egende ſein. Er zeigte ſich für die
Bauernarbeit, éShalb kam ennem Schuhmacher In die
Lehre Weitere zuverläſſige Nachrichten fehlen bis 1599,

Görlitz Meiſter, Bürger und Ehemann wurde.
Die Trauungsurkunde iſt —  ——  H 14 abgedruckt Der Ehe

16entſtammten vter Söhne, Töchter hat nicht gehabt
aus Taufbüchern dafür beigebrachten Nachrichten eziehen
ſich auf Kinder de gleichzeitigen Tlitzer Gerbers Qa⁰
Böhme. Damit fallen manche Kombinationen hin.
ahre ang hat das Handwerk Unſern O

＋³

chuſter eichlich
nährt, u war eifrige Mitglied ſeiner Innung, wählte
ſeinen Umgang nod die Paten ſeiner Kinder unter (Uuten
ſeines andes und ern eigenes Haus, das Seite 74
abgebildet iſt. 1608 verden eine beiden a &  IF  öhne Im
CT un ahren Iin der Drli Gymnaſial

—
matrikel als Teilnehmer Am Gregoriusfeſte, nicht uinter
den DPAuperes, Ondern als 1ocupletiores, erwähnt. 1610 kaufte
r Enn éues aus Am Zuſammenſto zweier Straßen bei
der Neißebrücke Es iſt längſt verſchwunden. Die aus
Geſchäftsrückſichten gewählte Age wurde für 805 Lehen de
Beſitzer wichtig, weil der rUheſte Verehrer der öhme
ſchen 4——  hieé, Karl Ender von er uU Leopoldshain,
Einem brf eine Stunde öſtlich von Görlitz, hier vorbeikam
auf Em Weg In die —  tadt Der dem chwenckfeldertum
3  eigte, fein gebildete, weit Lei Mann entdeckte n
Em ſchlichten Schuſter ernen ungewöhnlichen — 1612
hatte dieſer die Niederſchriſt ſeines Erſtlingswerks, der
Aurora, egonnen; 1613 Uberlie 20 unvollendet (M
Gutsherrn; dieſer chrieb ab, ES entſtanden mehrere
Kopien. Eine davon iel In die Hände de Primarius an
der DTlitzer Sta  irche Er er ſeinen reuen
Kirchgänger bei dem Rat Die für moderne Menſchen un
rhörte Vorgehen wird etwa  2 verſtändlicher Urch die
malige Gepflogenheit, den Aſtoren die Pflicht der Diſziplin
aufzubürden, Wie der —O  arrer auch den gelehrten
chulrektor Dornavius öffentlich bitter tadelte, als dieſer
wegen der Peſt nach prottau flüchtete CT iesma
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Ein Vorgehen nicht bloß lieblo Uun unüberlegt, ſondern
höchſt unlauter. Da ergibt ſich aus der kriechenden
Schmeichelei, mit der tm Ai 1614 dem A Ender eineé
Schrift widmete ÜUber die Verhandlungen vor dem

26 Uli 161 haben Wir glücklicherweiſe ernnen Bericht
Iin dem gebuch de berühmten damaligen Bürgermeiſters
Bartholomäu Scultetus hließlich ließ ſich atob Böhme

Richter das erſprechen abzwingen, „nicht mehr alſo
reiben“. Bis 1618 hat halten vermocht.

Dann aber ührten die fortgeſetzten Schmähungen des
„Hohenprieſters“ da  D Zureden der ſich vermehrenden hoch
gebildeten Freunde un vor allem der uAunausrottbare innere
Geiſtesdrang 3u jener taunenswerten ülle briginaler
Produktionen der letzten Leben  jahre des Theoſophen
Jecht hat ſich nich bloß hohe  8 Verdienſt erworben Urch die
ohl NuUTL ihm mögliche S  childerung der Nmwelt,
die Jato Böhme umgab, durch die Nachrichten über den
Freundeskreis und eine detaillierte Würdigung auch der
beſſeren Seiten Richt hat auch manche Legenden Eri
iſch ud auf thren Kern zurückgeführt Vor allem
die Überlieferung, al  V habe ern u Richters die Thorner
Ausgabe der Böhme  225  2  Schriften verfaßt Ein Autograph Dber
Bücher de Theoſophen aufzutreiben iſt auch echts For  —
ſchereifer nicht gelungen Auf Seite 7—289 de Gedenk  2
buches iefert Studienrat LUin VBoigt 2  eiträge
Verſtändnis Böhmes“ her volkspſychologiſcher un
ideengeſchichtlicher XV  nhalt hat 3uUr Kirchengeſchichte weniger
Beziehungen. Der ſt Abſchnitt handelt vonl „Myſtiſchen
rundcharakter Oſtmitteldeutſchlands“ ann blg ein Ka
tte über da  8 geiſtige Leben Iin der Heimat atob Böhmes
Ein 1  e Crörter die Unter  e Theoſophie und
ſti Da vierte gibt ene Ausleſ „Aus öhme Ge
dankenwelt“ Soviel ich ſehe, Nterpretiert CT heo
ſpphie als Einen im Grunde konſequenten Monismus un
inkonſequenten Determini  Gmus. e Arbeit Voigts
hein als anregend durch Ahlreiche moderne Parallelen

6 b) C. Heinri Bornkamm, Privatdozent der Kirchen
geſchichte Iun Tübingen, „Luther und Böhme“ (Arbeiten 3ur
Kirchengeſchichte, herausgegeben von arl Holl und Hans
Lietzmann. Bonn 1  — In eine Antipodenwelt kann
ſich erſetzt glauben, CTL elix Voigt 3uU Bornkamms
Uch kommt Drt eine ülle von Beziehungen der
Dominikanermyſtik bi 65  u bſen un den Gehrüdern
Hauptmann, hier eine Wtiſt iee Methode, die auch den
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widerſtrebenden eſſelt un nie losläßt hre rHα
Immt aus der Vertiefung In das eigentlich religiöſe Mo
men W  vakob Böhmes. Der Verfaſſer hat nach dem Vor
jung von Hankamer akob Dhme och unabhängig
von ihm, die allmähliche Überwindung des Pantheismus
bei dem Theoſophen rkannt und nachgewieſen.
nſo die Zuſammenſtimmungen mit Luther in der von

eingeſchlagen ahn Bei * VoigtSeeberg
kommt ES darauf hinaus, als entſtamme Böhmes Frei⸗
heitslehre ſeinem Widerſtreben den Calvinismus.
Bornkamm 3et die Analogie de deus absconditus Luthers
mit dem Voluntarismus des Böhmeſchen „Ungrundes“.
Weitreichen für die Erkenntnis des Gegenſatzes zwiſchen
Eem von Jecht vorzüglich geſchilderten gelehrt⸗humaniſti⸗
ſchen DTli Kirchentum und der Böhmeſchen Lehre er⸗
ſcheint mir, was Bornkamm 237 auseinanderſetzt. Böhme
habe durch Vermittelung der Schwärmer nd Myſtiker de

Jahrhundert Ern Stück von Luther aufgenommen, das
Melanchthon und der kirchlichen faſt verlore e

Wwar (die Enge Verbindung es Chriſtus für un5
mit Em Chriſtus Iu uns). Schließlich ſei hier nur noch

der V  Dnauf den Abſchnitt des Teils hingewieſen,
„Gemeinſcha und irche handelt, wobei auch ſeine Dle⸗
ranzidee auf ihre religiös⸗ethiſche Urzel zurückgeführt
Wird vgl Joh Kühn, — 5⁵ un Offenbar  , 1923,
S 309 ff.) Der proteſtantiſche Charakter der Böhmeſcher
kamm nachgewieſen.
Muyſtik und Ser chriſtliche dieſer Theoſophie iſt von orn⸗

3u Gottlob Kluge Aund ꝓvon
K h In den Nachrichten der Schulgemeinde
de  — Schweidni Gymnaſiums von Ppri 2  5 an Pro  —
féſſor Dir. eorg Bülow Über ein „Originalmanuſkript“
Luthers, da Uunten auf ſeiner zweiten Seite olgende Noti

„Dieſes Schreiben iſt Aus denen nachgelaſſen
Schriften des verewigten Schulen Inſpektor Paſtor Primarii
Magiſter errn Gottlob Uge In Neumark (Y Iin Schleſien
n meine Hände, als ſeinem Schwieger Sohne, Pelcher des
Verewigten üngſte Tochter ul Frau hat, gekommen.
ich al  5 eſi dieſes Briefes bin Tſucht worden,
ſolchen der chul Bibliothek Schweidnitz 3ur Afbewah⸗
rung 38uU ibergeben: ſo olches unter dem beſten
Zutrauen der rößten Werthſchätzung Jauer den 20. Debr,

Gaemke, Kaufmann.“18⁰0⁴ Benjamin Traugott
5. Bande Unſere

8 Correſpondenzblattes Seite 83—111
hat Paſtor cholz In Koiskau eine dankenswerte Abhand⸗
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lung ber M. Gottlob üuge (in Neumart 15 geb., dort
1771 als Primarius geſt.) veröffentlicht, die nach vielen eiten
jedoch ergänzungsbedürftig erſchein S0 erfahren Wwir dort
auch nichts über Kluges achkommen Der oben genannte
Lie Luthers iſt atiert0 nach Ubilate 1541 und
„An den geſtrengen ehrnyheſten erbarn furſichtigen Herrn
Haubtmann vnd Rat der Stad Breslaw meinen guenſtigen
lieben errn nd freund“ geri Das Schreiben nthält
Eeine Iin der unnachahmlichen Art de Reformators (Dr
Bülow würdigt ES O. Q. ᷑ . nach ſeiner ſprachlichen Seite)

die anerkennende warmherzige Empfehlung eines
Johannes Krafft, den eL gern als Prediger Im kirchlichen

Autt dhe, aber eine Complexio ſei U chwach, derhalben
Der Rat möge da ih  4.  uihm der Medieina geraten.

gewährte Stipendium von 20 aufbeſſern,
mindeſten aber ihn der Verpflichtung für da bisher

empfangene enthebe Daß ES ſich hier Uni den be⸗
rühmten Leibarz dreier Kaiſer handelt, Krafft⸗
heim geb 1519 in Breslau, dort geſt 1585) war Atr gleich
Har, durch Beratung des Prof Dr Dreſcher gelang Es,

1914bei ders Kawerau Luthers Briefwechſel X
Seite 140 den Abdruck aufzufinden Das atum de
Schreibens iſt Iu dem Schweidnitzer Lemplar nämlich
falſch Krafft wurde erſt Magiſter Das richtige ahr
bietet die Monauſche Sammlung In Paris, •H Geniéve 1456,
Blatt 510. Sie auf den 16. April 1543 Da  3  3  1 ſt
Quch die leſenswerteu des Bre  lauer Rats, Enders  —
Kawerau, el 161, Nr 3278, nach der Abſchrift des Pro
feſſo Dr Zendt Qus dem Breslauer Stadtarchiv Nun
könnte Luther ſich verſchrieben und Monau ihn korrigiert
haben aber bleibt zunächſ ehr fraglich, bb das
Autograph

Johann Caspar lerius, der ektor de
Breslauer Eliſabethgymnaſiums, War einer der tü

igſte
ſchleſiſchen Gelehrten und chulmänner achtzehnten
Jahrhundert Sein etziger mitsnachfolger 1 V.  Fr  An  0

— —᷑ — Üͤ“ð — — — —
Wiedemann ſchi In der Unterhaltungsbeilage 3ur
Schleſ eitung 14 Sept 1925 ſeinen Bildungsgang,
eine Leiſtungen und ein eſen Arletius ern Ver⸗
treter der alten Zeit, auch In ſeiner kirchlichen Frömmigkeit.
Friedrich der Große, der die hu maniſtiſche Bildung weit
höher hatzte al die Ama vordringende realiſti

E, hat
ſich oft Uun über das klaſſiſche Altertum mi ihm Uunter
halten, augenſcheinlich froh, „die Einſamkei der Könige“
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einmal vergeſſen 3u (önnen. Wie Arletiu an ihm hing,
geigte ſein Lebensende Am 2 Januar 1784 hatte Wie
mmer ſein agewer beendet Un. den Geburtstag ſeines
önigs mit ſtillem E gefeier Am folgenden age
and ihn entſee auf ſeinem ager, Wie wenn
chlummerte —000 Taler iftete der Eheloſe aAl Heirats⸗
ega für die Töchter iſabethaniſcher Lehrer efragt, Wi

bei karger Schularbei ſoviel habe erübrigen können,
Arletiu ſelbſtbewuß Per GOElibatum et parsi⸗

moniam. ꝗ

4

6 iſt erfreulich, daß dem Gedächtnis des eff

—

＋
lichen Mannes der Name Einer Breslauer Straße id  2—
me iſt

9 a rführuüungen a u der Schle
Kirchengeſchichte u 815 Aun d Wort „Begriffe
Ohne Anſchauungen ſind leer, Anſchauungen ohne griffe

blind.“ Dieſe berühmten an finden ihr  —
Anwendung auch In EmM leinen Gebiet der Schleſiſchen
Kirchengeſchichte das Cere achwer hiſtoriſcher Daten
Wir ausgefüllt, wenn anſchauliche Bilder dem Auge ET  N
ſcheinen,; aber bh Erläuterung können ſte
21  lein den Geiſt nicht erhellen. Deshalb iſt nötig, daß
die auf der letzten Mitgliederverſammlun mit Beifall be⸗
rU  en 148 Lichtbilder, die den Gemeinden vorgeführ
werden ollen, begri  Ich Tklärt werden. 8 muß im
Zuſammenhang geſchehen, die efahr 3u vermeiden,
daß die Bilder Aaleidoſkopartig an dem weniger Unter
II  eten vorübergehen Uun dadurch verwirrend wirken.
Paſtor Herbert eyer In Pleß und Lie. Eberlein in Kupfer
berg en ſich bemüht eine uinnere Einheit aAaus der Vielheit
herzuſtellen Dresdener Filmdienſt

Verlag ſind ihre
Erläuterungen auf etwa 10 Bogen 8 erſchienen. —  (
tragen den tte „Schleſiſche Kirchengeſchichte“, den
—8  rrtum vermeiden, al ſollten die einzelnen Stücke den
Zuſchauern bei den Aufnahmen blos vorgeleſen werden
Ste wollen dem Vortragenden 3Um vorbereitenden Stu  2  —
dium dienen nd erfüllen dieſen weck durch die An
regungen, die ſie bieten.

5 Im Herbſt wird eine Lichtbilderſerie „400 V  *
evangeliſcher 235  au un chleſien“ Verfügung tehen,
we von Paſtor Dir Wieſenhütter un Verbindung mit EUM
Evangeliſchen Preßverban für &

chleſien hergeſtellt iſt
Auch Iu Uchform ſoll ema behandelt erden.

Arnold.



Mitteilungen.
— 5Serein für Geſchichte der evang. Kirche Schleſiens

richte an alle Förderer un Freunde der Vereinsbeſtrebun
gGen die ehr erzliche — der Mitgliedſchaft einzeln oder
korporativ beizutreten Zugleich bittet die bisherigen
Mitglieder, dem erein, der erne Arbeit, die durch die In⸗
flation Aum tocken ebracht wurde, wieder aufnehmen Will,
reu — leiben

Als Mindeſtjahresbeitrag erbitten Wir Dbn den Einzel
perſonen Mk., bei korporativem ſind Wwir für
rößere eiträge ſehr dankbar

Geplant iſt wieder da Ahrliche Erſcheinen ernne Hefte
des Correſpondenzblatte Im Umfang OIn etwa 10 ogen
Di  I weitere Ausgeſtaltung wird von den ur Verfügung
ſtehenden Eln abhängen Druckfertige Abhandlungen
warten auf das Erſcheinen Der vorliegende aAnd nthältdie längſten auf ihr Erſcheinen wartenden Ttite

Die Jahresverſammlung QAm 14 ktober wird noch
Zeit Urch das &

eſiſche Kirchenblatt“ bekanntgegebenwerden.

Urch den frühen Heimgang von Herrn P. PT. Ko N
rad und errn uge hat der Verein einen ehrſchmerzlichen Verluſt erlitten Ihre Treue un RutehenAybeit Oleibt uin Dankbarkeit unvergeſſen.

7  i 3uUr egelung Urch die Hauptverſammlung en
auf de  2 Vorſitzenden die Mitunterzeichneten das
Am de Schriftführers und Schatzmeiſters übernommen.

eiträge werden erbeten auf Bankkonto Schleſ Aiff  —  —eiſenbank, Breslau Poſtſcheck 146

Geh onſ Prof Dr. Arnold, Lic. üller, Pfarrer,
Vorſitzender Zt Schriftführer.

Reinhardt, Pfarrer,
Schatzmeiſter
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Einladung
Die diesjährige Jahresverſammlung des VDer⸗

eins fur der — Schleſiens wird

Mittwoch, den GRtober 08.,
nachm Uhr,

in Breslau, Taſchenſtraße, in dem großhen dQadate des
ChriBereins junger Männer, ſtatt

inden. Wir
en die Mitglieder und Freunde des Dereins dazu
ergebenſt enn

Tages-Ordnung:
Seſchäftliche Mitteilungen
Kaſſenbericht
Vortrag des Herrn Paſtor Tſcherſich in Wangten
„Der Röbener Dom  70 (Forſchung 3ur Kirchen
9ge nvon en der Oder.)

Der Orſtan
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Des Schweioͤnitzer Pfarrers Droſchke
Tehr und Wanderjahre.

Verſchiedentlich iſt dieſes Schweidnitzer Pfarrers tm
Korreſpondenzblatte gedacht worden. Erlein hat ihn, der
1550 ſein Amt In Schweidnitz antrat, geéegen Soffner für die
Reformation INn Anſpruch genommeni), doch —  chubert ihnAls ennen eifrigen Anhänger der en Kirche bezeichnete?Auch Ehrhardt nennt ihn Im Nachtrage weiten Teil
des dritten Bande ſeiner Presbyterologie enen „Catholieus“,
Er iſt damit In Widerſpruch 3u ich ſelbſt denn im
weiten Bande S 274 läßt ihn 1540 Diator In ſchberg ſein, läßt ihm hier Eeinen Sohn geboren werden,olfgang Droſchke den Jüngeren, den ſpäteren OlbendorferPaſtor Hiernach ware CT alſo na einfachſter Deutungverheiratet, mithin evangeliſch geweſen. Doch EhrhardtsNachrichten, bwohl ſich für ſie auf da  1 WittenbergerOrdiniertenbu beruft, ſind Denn In dieſem

„Wolfgangus OSChky Hirschbergensis VOCatus 20 docen-
dam 6GCClesiam Christi in pagum Ditmannsdorf piam Ordinationem
accepit die Johannis Baptistae . 1564)/6, un Eberts Tdi⸗
niertenbuch in Gotha rgänzt teſe Nachricht ahin;„Versatus 11 86 batriae Et Suidnicensi VOCatus 68t patre,
pastore ECClesiae iethmannsdorf, Ut Sit 1P81 diaconus, COIIHIEII=
datus nobis Iteris patris domini Andrege Drose 81 Johannis
Apelli, pastoris 12 Hohengersdorf)“. der Dittmanns
dorfer Hilfsprediger, ſpätere Olbendorfer Paſtor, iſt ern
Sohn des Hir  erger Andreas Droſchke geweſen, eine EheOlfgang Droſchkes des ETren iſt nich ezeugt Hatte
uch die Hirſchberger Familie Droſchke ſich der Reformation

1— Korreſpondenzblatt VII,
2. 192, 5 und 168

. d. S
uchwald, Das ittenberger Ordiniertenbuch II,



192 Theodor Wotſchke, Pratau

zugewandt, War auch eins threr Glieder, Andreas Droſchke,
gewiß ein Bruder des Schweidnitze arrers, nach dem
ſein ohn, der Olbendorfer Paſtor, den Vornamen olfgan
trug, evangeliſcher Geiſtlicher, für den Schweidnitzer
Pfarrer ſelbſt ieg ern ſicheres, zweifelfreies Zeugnis ber
ſeine kirchliche Ni Vor. Verfolgen wir en Gang
ſeines Lebens

Der Zug nach dem Oſten VMar 536u Anfang des Reforma
tionsjahrhunderts noch rech e eſi

Aufſtrebende Talentewanderten 3uUr Krakauer
Uchten un Polen ein ortkommen. & erinnere den
Freiſtadter Martin Dobergaſts), der 1524 von Krakau nach
der Heimat zurückkam, Uum In der vorgeſehenen Disputatio
wider Heß aufzutretené), die Liegnitzer C⁰ Liban

an den Frieund Martin rα ranconiu
Anſelm phorin, den Löwenberger ymer nd
ſeinen unter Mörderhan verbluteten Bruder Johannꝰ7),
an Ebr Werner, au Holnſtein, Idam Schröter
und 1 Pirſcher. Auch Wolfgan roſchke

Aann eL hier derwandte ich nach Krakau.
Univerſi ich hat eintragen aſſen, vermag ich
nicht 3u ꝗ

ch kann die Matrikel 3UuT Zeit
nicht einſehen. Der Auszug, den ich mir ein Vor V  ahren
vo  — ihr gemacht habe, zennt zwar manchen Hirſchberger,
aber leider Unſeren Droſchke Als der Biſchof Johann
Tomicki Am 26 Oktober 1535 ſtarb, feierte as Andenken

Conrad, Die Einführung der Reformation tun Breslau und
Schleſien, nenn S 110 Dobergaſt fälſchlich unen Dblen ergl.
über ihn Wotſchke, Die Reformation In Olen 49

Damals griff gegen H  *  Heß gur eLr Petrus Rydzinsti.
ch bemerte hierzu, daß die Rydzinsti, die eTT auf Reiſen,
ſich ſpäter der Reformation zugewandt, ein Stanislaus Rydzin
ich Am September  * 571 an der Leucorea hat einſchrei

n
laſſen Ihm einem gnädigſten errn, widmete Melchior Weig
ler, der Breslauer Paſtorenſohn, der AQAm 10. eze  eLr 1572 für

Barbara ordiniert wurde „De praestantia humanae naturae
Carmen elegiacum, Witebergae excudebant Clemens Schleich et An-
tonius Schöne

erg Fr Mymer, In Joannis Mymerl in SyIVIis praedontbus
Cracovia 1532Caedem naenia unebris.

Nachträglich mir Herr arycz aus Krakau, daß
von Hirſchberg, alſo doch Uunſer Droſchke, 1535 Iu Krakau

inſkribiert, 1536 das Bartalas at erworben, 1539 magiſtrier hat.
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den Heimgegangenen In zwei Epitaphien“), die Uunterdem Januar des folgenden ahres dem Gneſener Erzbiſchof Krzycki, den I Sommer dann eorg Sabinus ennIud), ſeiner Ho
In Wittenberg

zei mit nna Melanchthon als Gaſtcheinen. Droſchke trat ami dem jungenHoſius und dem Biſchofe Ulm Johann Dantiscus 38UrSeite, die gleichfalls uin wohlgefeilten lateini  en Verſender Verdienſte des bedeutenden Mannes gedachten mnenſicheren Aufſchluß über ſeine Haltung gegenüber der großenFrage der Zeit gibt dieſe Irbeit nicht Humaniſtenſetzten ſich ei über den religiöſen Gegenſatz hinweg nodſuchten ihre Förderer un jedem V  ager. agu viſſen wir, daßgerade auch im Kreiſe der Utſchen jungen Lehrer InKrakau reformatoriſche Gedanken ebendig varen Einer
von thnen Johann Honter, der ſeit 1530 verſchiedene ——  chrifte bei 1 Scharffenberg erſcheinen ließ, iſt ſpäterder Reformator Siebenbürgens geworden. Sein und10  ES Freund Franz ½hmer, der im Mai 1532 eine
NEue Auflage Honters kleiner lateini  en Grammatik demjungen Stanislaus Boner gewidmet ha 1, der Löwenberger,der nach dem Zuſammenbruch ſeiner hochfliegenden Hoffdas Stadtſchreiberamt utn Koſten übernahm, hat dieLoſung der Reformation „Dein Wort ſei meine
Leu ſeinem Wahlſprüch gemacht, ſie vorn In da  O Stadtbuch, das er führte, eingetragen. Nach no hat roſchkeIn den Jahren erſchiedene Elegienn) 3u EhrenSeverin Boners:), des geadelten deut  chen Kaufmannes,

5 „Epitaphia duo rey. domini Petri Thomitii episcopi autore Vuolf⸗Droschio. Cracoviae Hieronymus Vietor impressit 1536Die Widmung iſt datiert 5„ aedibus honorati Pauli Constant“.
10) Vgl. Wotſchke, ndr. Samuel Uun Joh. Seklution 179.900 Ve gl janociana Sive cClarorum atque Illustrium Poloniae

autorum maecenatumque memoriae miscellae. Varsoviae et Lipsiae1776 . 61
—.3 Am 2 Oktober 1515 hatte Severin Boner Sophie Beth⸗geheiratet, Tochter des Severin Bethmann, der tm ervon 94 Jahren Am D.  28  8 Oktober 1515 geſtorben tſt, einſt dem Am

uIn Krakau aus Weißenburg um Elſaß eingewandertenReinfred efolgt war eſſen Witwe geheiratet, großen Reichtumerworben hatte und In den Krakauer Rat aufgenommen war.Die zweite Ehe verſchwägerte Severin Boner, der V. cadeltwar, 1533 mit dem hen Hochadel. Johann Boner 15der Altere, war Ner aus Landau In der Rheinpfalz inKrakau eingewandert und hatte ſeine Vettern arb Lieudö Andreas nach ſich ge  bgen. Severin iſt eitn Sohn des
13*
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des reichen Bankiers, des Kaſtellans von ietz un Burg
grafen von Kratau, des bekannten Mäzen, bei dem Drucker
Bietor un Krakau erſcheinen laſſen Droſchke WDar oner
beſonders verpfli ühren dieſer nämlich ſeinen
älteren Sohn Johann Uunter der Leitung des Magiſters
Anhelm Ephorin auf erne Studienreiſe nach Deutſch⸗
land und Italien eſchickt vom Ppri bis Au

ſt 153

der Krakauer Patrizierſohn In des Erasmus u
hatte ihm ſeinen jüngeren 1524 geborenen Sohn Stanis⸗
laus, Eem yhmer, wie eben erwähnt, Honters Grammatil
gewidmet, amt ſeinem Neffen Andreas!) 3ul Erziehung
anvertraut Als der Bruder ſeines Zöglings 53 endlich
on ſeiner jahrelange etiſe heimkehrte, begrüßte ihn
Droſchke mit Einer kleinen lateini  en Dichtun während
ein Freund Mymer phorin bewillkommnetess).

enig ſpäter trat Droſchke mit ſeinen eiden Schülern
ſeine tudienreiſe an. Site ührte nach Straßburg, die
beiden Ungen oner das Gymnaſium eſu

en Oi
weilten ſie, während des Alteren Tuder des nach Breslau
übergeſiedelten alo Boner, eheliche Verbindung nit ei⸗
Ner Nichte, des Breslauer Arzte ebald Huber Tochter
Ukretia, Luther ewegte un erregten)). Als der bekannt
ektor Sturm ihnen am 2

＋

3. März den T  en Band
ſeiner usg der philoſophiſchen Schriften CEiceros
widmeter), chrieb in der Zueignung: „OQuotidie
doctorem praeceptoremque Vestrum Wolphgangum Dro-
sSchium auditis, Cui, quoniam diligentissimus est, debetis
In omni consilio atque monitione obtemperare, et quoniam
VIIr liberali doctrina praeditus et instructus prudentia
C uSu fidem habere Oportet, et quoniam eg0

139 Sohn des königlichen Sekretärs Franz Boner. m Okto⸗
ber 1560 tahm aAn der evangeliſchen Synode teil, die in Xions,
dem Städtchen ſeines Onkels Johann, ag 1568 un eiſtete

der Kratauer evangeliſchen Gemeinde unen Beitrag von fünf
Gulden VV

ſt der Andreas Boner, der Uuns ſeit dem Uli 57
In Altdorf, 5  9 In Leipzig begegnet, ein Sohn?

— Gratulatio de felici post longam peregrinationem in patriam
reditu Johannis Boneri Wollgangi Droschii Hirschbergensis Silesii.
Cracoviae mno0o 1537.

— „Jn Ssalvum reditum nselmi Ephorini“. janociana — 190.
1.9 erg Uuther  E Lie Hom ezember 1543 An Heß

Enders X O. 279. Kroker, Luthers Tiſchreden Nr 5
10 M. T. Ciceronis OHiciorum ibri tres, philosophicorum Volumen III

emendatum Joanne Sturmio 1541
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CEU am et VOS am ipse autem VOS Vicissim
diligit, decetk Omuni CUrã elaborare, Ut VOS patrisSimiles Sitis et ipse aliquando fructum Suae doctrinae,fidei diligentiaeque et Solicitudinis percipiat, ic̃que kiet,
81 iteras et atrem et praeceptorem amabitis et
verebimini et 81 quid legeritis ei doctore Vestro 0
Veritis, 18 Omne verissimum Eesse credatis). „AV jebe
ihn“, agt Sturm von Droſchke, und da Jogaunn Dbner den weiten an der philoſophiſchen chrif
ten Ciceros zueigne Wie dem Vater Severin den
Pſten Band gewidmet hat,0) Etenn GV. „Dro e
Erſreut mich, Uun ſeine gelehrte Unterhaltung rquickt
Mich.“ Jedenfalls hat der ExrUühmte Rektor In dem jungenHirſchberger Präzeptor einen gleichgeſinnten, glei
ſtrebenden Humaniſten erkannt, doch ohl auch Einen reli
giös Uun irchlich ih Ni fernſtehenden.

Nich der Ruf des Straßburger Gymnaſiums
Boner beſtimmt, ſeinen Sohn Uun Neffen Unter Dro
Leitung dahin 3U ſenden, nicht Nur die e Aß,
der Heimat ſeiner Vater.  9 Auch die Beziehungen dem
—  traßburger Refſormator Hedio haben ihn agu veranlaßt.
Sein Freund un Verwandtere Vꝗ

—

Oſt Udwig Dietz, der

55 Weiter gedenkt Sturm uin der Widmung des ar Boner:
„Patruum ambo Jacobum Bonerum habetis, doctrina Varia nobilem
Clarumque Virum, cuius 81 Similes eritis, Satis facietis et parentum et
praeceptorum et amicorum et meae eRSpectationi“. Dieſem GO
Boner hat Sturm fünf Tage ſpäter ſeine Ausgabe vonPlato  V Gorgias zugeſchrieben.

420 „Hos libros ad te mitto, tu  4 quia Clarissimum Virum patrem
tuum primo ibro appellavi et in tertio Stanislaum fratrem tuum, tum quia
audie te liberalissimie eruditum et doctum in Ermania II Iin Italia

doctore Anselmo Ephorino. Uto me ingenium tuum
Vuolphgangi Droschii, euius eRO et Caritate delector et doctrins valde
COohlocutionibus reéreor, perspexisse.“

20 Inter dem März 1541
80 Um 1520 hatte ietz eine Anna Krupek geheiratet, deren

Schweſter Barbara mit Johann Bethmann, einem Vetter der
erſten Frau Uunſeres Severin Boner, verbunden war Deceius,
e vetustatibus Polonorum 3 108 Da  O Exemplar dieſes Buches
11 der Breslauer Stadtbibliothek bietet die Widmungen:
„Jostus et Joanne: Decius nselmo Ephorino. eodem mihi JacoboBonere Cracoviae nno0o 1553 die Rugusti“. Auch t
Schleſien rwarb Dietz, ein großartiger Unternehmer, Und⸗
beſitz 1533 kaufte C Alexander Holzſchuer Kupferberg bei
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aus Weißenburg tm 1507 uin Krakau eingewandert
Dar und hier anfänglich zehn VA  ahre JohannBoner, dem Alteren, edient E, der bekannte DiplomatUunSchriftſteller Großkaufmann, der intereſſanteſteen  he Bürger Krakaus, War 1 Eeng befreundet„Veterem amatum amicum“, „ſeinen jeben evatter“ pflegteHe  Dto ietz Leider habe ich trotz aller Be
mühungen Ich ermitteln können, und wie leſeun wiſchen dem 1507 bereits In Polen einge⸗wanderten Weißenburger Bürgerſohne Uun  2 dem neun
Jahre jüngeren Ettlinger, wiſchen dem Krakauer Kauf
mann und königlichen Sekretär un dem StraßburgerReformator entſtanden iſt tellei iſt ſie aus naherVerwandtſchaft herausgewachſen. Ste Dar recht innig un
herzlich und wird uns auch Uur den Briefwe des
Erasmuses und des Herzog re von Ußen?s
Hirſchberg mit den Dörfern Janowitz und eLr  b und dem
Sitze Bolzenſtein. Al  8 er um Sommer 1536 hier weilte, wurde

2 Auguſt Georg Schlegel un Sagan, einem eſagten
Feinde der Krone Polen, aufgehoben Uun entführt. Erſt
April des folgenden Jahres Thielt eine reihei wieder
Vergl. Wotſchke,
1912 S 42

Poſener aein Aus dem Poſener Lande

29 Am Mai 5 berichtet Hedi0 dem Erasmus, Dietzhabe von ihm aberm verlangt, den hryſoſtomu uins eu  9e
3 übertragen. Im Februar habe ietz ihm geſchrieben, daß
eine Tochter, die chon aufgegeben, eneſen ſei Uun ſie wie
die ältere enem ehrenhaften Aapferen Manne verma habe
erg Wotſchke, Johann Laſitius Ein Beitrag 3ur Kirchen  3  4
Un Gelehrtengeſchichte de  79 Jahrhunderts
23) Aus Kraktau chrieb erzog Albrecht Unter dem 23 Mai

1543 an Hedio: „EXimie, Sincere nobis dilecte. Literas vestras nec
non restitutam et VObis recognitam abbatis Urspergensis chronicam
generosus idelis nobis dilectus Justus Ludovicus Decius, adregiarum
nuptiarum solemnitatem profecti Cracoviam venissemus, nobis Obtulit
Quod u praestitutum in dedicandis divi Joannis Chrysostomi
operibus OHicium etiam literis Pro misso munere nobis gratias
agendas existimavistis, OPS nihil Uisset. Nec nim Ullam gratiarum
actionem res postulat, Ubi gratia est relata. Multo minus nOVa4III

nuncupationem postulabamus, praesertim Cu lam antea priori dedi
catione abunde nobis Sätisfactum iudicaremus. Attamen quoniam
chronicam dedicandam censuistis, benevolentiam Vestram acceptavimus“

eM Herzog Albrecht die Chronik weil
dieſer ihm, wie er  u  C. Zuſchrift ſagt, vor Jahren durch den
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bezeugt Ur Dietz beſtimmt, wiäidmete Hedio 1537 eine
„Epitome evangelia“ als testimonium AINIOTIS COIIIIULLIUII
AINMNICOTUIII Decii t Hedionis unſerem Severin Boner.
der Zueignung chreibt AH „Merentur h00 benefacta
numera, Quae contulisti veterem et amatum amnmicum
lostum Deceium Merentur incredibile Studium, gQu PT
ditus Ergã pletatem II honestas disciplinas, Singularis
Ingenl candor, Vitae integritas, Comitas mira,
Civilitas 5 industria et integritas. Stipendia matri⸗-
7 iberos Johannem et Stanislaum filios, 8Sub PT.
Ceptore Anshelmo Ephorino recte Curasti institui et
exemplo tui, Qul multas lustrasti, atinam et

Zweifelitalicam linguam Romae et Venetiis didicisti 664

1os iſt Loſchke mit Empfehlung  riefen Boners
nod te edro nach &O  traßburg (Czogen telleu hat

Boners Verehrung für die Widmung der Epitome dem
Reformator überbracht, Wie mi Urm gewi auch mit
Hedio viel verkehrt, möglicher Weiſe gar ſeinem Hauſe
gewohnt, hier Anfang 1541 auch nit Johann Dietz,“) dem

(n nd hochgelehrten Herrn oOſt Udwig éctum Herrn
Wola, ſeinen jeben Gevatter Ce herrliche Condition
Preußen angeboten hatte ETH auch Wotſchke Ibraham Cul⸗
venſis Altpreuß Monatsſchrift —4 162 und Correſpon

—
denzblatt 121 un 124

2 Unter dem 26 Mai 1528 un tinter dem V  ahre 1534 bietet
die Krakauer atrtte den Namen des Johann ietz 1lkuſch,
den 1 — Oktober neldet ern Vater dem Herzoge Albrecht
nach Königsberg „Doktori Hedio hab geſchrieben Meinen
jüngeren Sohn en ich wieder ID önigl ajeſtã Hof,
dorten umnen gnädigen Abſchie 3u nehmen und Iu Frankreich
wieder 20 Studia literarum 3u iehen, damit lern, ihm und
anderen nützlich 3 ſein. Hoff, ſoll Fürſtl Durchl auch
ein williger Diener ſein.“ u einem Briefe aus Hagenau im
Unterelſaß bietet dann Johann Dietz dem Herzoge ſeine Dienſte
an Padua den I 1541 chreibt EeLr ihm Cum indignum vide-
retur amplius Ula Ser rOomanl CU. tempore, quod IrrecCupera-
bile est tantam peCunlarum lacturam facere, accepto tandem pärente
0 paterno consilio impetrata ab eadem malestate ad tres

ab Ula discedendi benigna licentia Venetias et Paduam SUu

profectus ratione, Ut etiam IIlis partibus 2  um linguae atinae
exercitatione et italicam addiscam lapsoque Illo tempore udae maiestati
cu maiori fructu et meoampliori honore 1InsServire famularique Väleam.
Paduae, 1541 mensis Mai die Joannes Decius, Ser. T1Omanl 28
aulicus.“
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früh verſtorbenen zweiten Sohne des akauer Großtauf
manns, Stunden des iederſehens gefeier edenfallsührte die Freundſchaft zwiſchen Dietz Uund Hedio manchenFremdling aus dem en Iun das aus des StraßburgerReformators. S  chon Anfang 1537 ihn auf ſeinerRückreiſe Vo  — Pari Andreas Fritſch Modrzewski,2s) der
Etannte Gelehrte, beſucht

Wie Severin Boner ſelbſt in Rom Aund Venediglängere eit Eweilt, wie ſeinen Alteren. Sohn JohannUach adua, Bologna, Rom, ape eſchickt hatte, ſo hatzweifello auch ſeinen jüngeren Sohn Stanislaus nachAuſonien eſandt, und hat Droſchke als Präzeptor den
Süden kennen elernt uf einer italieniſchen Univerſitä
ma EV, da ſpäter als Doktor der Rechte zeichnet, PTO·moviert ſein. Aber vermag ieſe eiſe ni weiter
verfolgen Al  S heimkehrte, hat er, da er nach Ehrhardte)erſt 1549 Pfarrer Iin Hirſchberg wurde, anfänglich nochden jungeren Severin Boner, den älteſten Sohn aus der
zweiten Ehe ſeines Mäzens mit Hedwig Koseielecka,?)
Unterrichtet und ſo Winter 1543/4 Im ſeines Gönners
oder BVerwandten Dietz den Franzoſen Michael Ni
gonius kennen ern Dieſer war auf Melauchthons

25) Seit Winterſemeſter 1532 hatte Modrzewski in Witten⸗
berg Udiert, uim Herbſt 1536 War. in Laskis Auftrage nach
Baſel gegangen, AUm die Reſtkaufſumme fu des Erasmus Bi⸗
bliothek 3u zahlen. Nach einem ſechswöchentlichen Ausfluge nach
Paris traf Aam 1 Januar 1537 in Straßburg ein. Am 1

ſchreibt an Bonifaz Amerbach „Regem nostrüm C Vivis
excessisse intellexi hie Casparo edione“ Cemerkt kam
Modrzewski nach ſiebentägiger eiſe 20. Januar nach Nürn⸗
berg Uund eſuchte im Februar den Konvent un Schmalkalden.
Ende April ſehen wir ihn dann bei La Ivn Leipzig. Wotſchke,
Zum Lebensbilde Laskis 1 für Reformationsgeſchichte

234
26) Presbyterologie III, ＋ 535
27, Severin Boner hatte ſeine Gattin Sophie ethmann, die

Oktober 1515 heimgeführt, im Mai 1532 verloren V  hei
bronzenes Grabmal in der Marienkirche gehört 3 den ſchönſten
Kunſtſchätzen Krakaus ging eine 9e ein mit der
Tochter Wojewoden von Kaliſch, Nikolaus Koseielecki, der
eine Schweſter Reformators Laski FUT Frau en
anderen hat ihm der Liegnitzer Matthias Franconius, Rektor

der Marienſchule un Krakau, das Hochzeitslied geſungen.
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Fürſprache 1540 Wittenberg als Lektor der Jurispru
denz angeſtellt worden, hatte aber 15 ſein Amt aufge

und War über Frankfurt nach Kratau ekommen
Am 26 Ai 1544 empfahl ihn Herzog Albrecht II
Preußen,?s an demſelben age der Krakauer Bürger Hie
ronymus Krügel der ltere.n) Uch der Wojewode vn
S  ierads, Stanislaus , der Bruder de eformators,
wie dieſer Eern D  ukel Unſeres Severin Boner, ſchrieb für
ihn nach Königsberg290

Krakauer Gönner förderten Uun pflegte
humaniſtiſche Studien. 11  ich varen ſie durchaus refor  —  —
mationsfreundlich Sobald die Verhältniſſe eS geſtatteten,
ſchloſſen ſie ſich bezw ihre ne der Reforma  tion
an. Freilich mit Wittenberg hatten ſie keine Verbindung.
Der Beſuch, den Dietz Im Sommer 2*  2 Luther emacht
h IttE, ſcheint ihn ni befriedigt 3u haben ach Süd
eutſchland In die alte Heimat noten Boner Uund Dietz
ihre Söhne. Tſt CEin nre des Dietz, der ſeinen Vor

trug, oſtus abe (Rapp), hat 1561 die Leucorea
aufgeſucht.s?) Ein Krakauer Boner hat meines Wiſſens nie

2— Korreſpondenzblatt X 2
250 Das retben iſt noch nicht veröffentlich efindet

ich Königsberger Staatsarchiv Krügel hatte übrigen
Schweſter des Kardinal Hoſius szur rau Mit Nigrin MDar
durch einen Sohn Hieronymus bekannt geworden erſelbe

Oktober 1542 die Leucorea ezogen
300 Wotſchke, Geſchichte der Reformation Iin olen, 273.
310 ietz ar ant 2 Dezember 1545, Severin Boner am
Mai 1549
329 Auch Rabe der ſpäter un den Jeſuitenorden trat èun 161

ſtarb, hat Iu Straßburg ſtudiert Am Oktober 1561 mpfahl
ihn Rhätikus ſeinem. alten Freunde aul Eber. erg Wotſchke,
Erasmus Glitzner, H 57 Am 1  7. Juli 1562 chreibt Eber aus
Wittenberg an Viktorin te nach Jena: „Occasionem ad te
Scribendi vel necessitatem potius quandam imposuit mih Ssemper CCU-
patissimo hic honestis parenti us der Bater war bhan Rapp,
die Uutter Anna, die älteſte Tochter unſeres Dietz, die nach
Rapps rühem ſchon vor 1545 erfolgten ode utn weiter Ehe
ſich m Tea Rottmundt verband Vergl. Starovolscius,
Monumenta Sarmatarum S. 113, u ihre Kinder zwe unam⸗
9agemacht ſind) natus adölescens Jodocus Rapp Cracoviensis, quĩ
Cu aliquot annis Argentinae linguis et artibus Operam dedisset; hue
profectusEr trimestre meo convictu uSsuUS et modestiampraestitit
dignam pio et Sub bona disciplina educato IuUuvene. Sed cCum Eenerum
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den YVauern der lbſt weilt Der V  b Boner, der
Aum pri 1561 1 Wittenberg Tibier wurde, War
ein Sohn des al Boner aus eSlau, des Alteren
Sohnes des Severin Boner der nach Deutſchland zurück⸗
gewandert War un  2 Ulr eine Heirat mit ſeiner Nichte,
Wie Wir oben ſahen, u  er Unwillen erregt hat Von
Wittenberg 309 dieſer Breslauer Vꝗ

Ob Boner nach ank
Urt, rüh geſtorben * Leipzig egegne
155 Eun (VX.  akob Boner, Eein Andreas Boner.) Selbſder Mathematiker org Joachim Rhätikus, der den

corpusculum corriperetur ſebricula, Quae tamen Satis molesta 11581 füit
EI hortator fui, Ccut mediocriter convaluisset jterum, Ut mutandi geris

aliquamdiu, uocCumaqaue putaret 1bi commodum, excurreret. Is
delegit jJenam, CU Argentinae VinnoO assuevisset, Sperans et queſmmn
audivit commendati, et Sitüm Urbis vestrae et Victum potum maͤgis
convenientem 8u0 imbecilli COTPOTI uturum quam und“C nostrum, Quem
expertus IPSe n0O  — päͤriter kerre. Fum igitur hoS
proposito confirmatum et 1USSUnl etiam isthic hibernare, 81 COTPOTII

1Sthic melius habere seniiret tuae pietati Studiose COommendo
Auch Lretben vo  2 Oktober 1562 an Striegel
uimm Eber wohl auf abe Bez  — „Accepi iteras tuas Cal
Octobris, quibus respondisti 40 E. Quae 280 occupationibus exClusus C
impeditus CU Scribere non POSSem, mandatis dederam Polono COA

ViCtori meo, Ut 1PSe tibi indicaret“ 1562 ieß ich
auch In Leipzig einſchreiben tach der 1592 erſchienenen
elſäſiſchen Chronik des rnhar Hertzog, der den ietz
ſeinen Blutsfreund mütterlichen Linien nen  7. ſtam
men auch die Krakauer N  Rabe aus Weißenburg. ach Sinapius,
Schleſiſche Kurioſitäten II, 584 möchte ich . daß CTIN
Enkel Severin 1 von etnem Großvater ietz das Städtchen
Kupferberg geerbt hat Hat AIgnes Dietz, die jüngſte Tochter de
Joſt Udwig D., e mit threm Gatten Ilrich Hos, dem Bruder
des Kardinals Hoſius, nach Kauen überſiedelte, einen Neffenabe nach ich ezogen? Ein Joh aus Kauen hat ſich nan
lich uim September 1611 tn Roſtock einſchreiben laſſen

89 ErH Joh Schoſſer, Poemata ]J. Epitaphium Jobi Boneri,
equitisSiSII.

5— Seit dem V  uli 1577 hatte dieſerndrea Boner
InAltdorf iert, hier wie in Leipzig mit ſeinen Vettern Jo⸗
hann und Petrus Firlej, den Söhnen des 27 Auguſt1574
verſtorbenen Krakauer Wojewoden Joh Firlej.Der
Boner, den WDiITI auf deutſchen Hochſchulen ſehen, iſt wieder ein
Severin Boner. Im Jahre 1608 beſuchte das Danziger
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fünfziger und echziger Jahren Krakau Ee  E,
Lehrer der Mathemati an der Leucorea Paul Eber  S  8
Freund hat Ni verbinden zwiſchen Wittenberg und
Krakau gewirkt Nur Camerarius Leipzig hat mit
Erfolg auf den reichen evangeliſchen Maã  6  *  en Johann Boner
hingewieſen, ſo daß ih IM September —  — eine la
teiniſche Überſetzung der ede des hneſiu an Arkadiu
über Herrſcherpflichten idmetess) Seit PMeitte der ünf

XV  ahre bekannten ſich die Boner und Dietz und
mit Entſchiedenheit 3uUl evangeliſchen —4 N Boner  D
Hauſe Te IM (di und Vu 12  — Johann Laskisé)

Auch die Krakauer Freunde I1O ſich der
Reformation an phorin der pätere Stadtarzt der

Gymnaſium, 1610 mit M  arku Chycki, dem Ephorus Johann
Makowski aus Lobſens, dem bekannten päteren Profeſſor i
Franeker, und dem Famulus Johann Secemenides die
verſita Marburg, eit EM 2 1611 die Heidelberger Ru
perta Von der Neckarſtadt kehrte dieſer obner nach der
Heimat zurück, Makowski en wir dagegen mit
Goraiski eit dem Oktober Iu der Stadt eines ſpäteren
— Franeker.

9— Synesii Cyrenaei Oratio ad Areadium atinum COn-
Joachimo Camerario. Lipsiae 1555 „Cum COnVersiOnenl nostram

COeplssem describere leſen Dir hier, „mihique tum forte Georgii
Joachimi nostri epistola praedicatrix Virtutis Sap entiaeque et muniſicae
Ergã Voluntatis tuae aAllata Uisset Statim mentem Vvenit hunce laborem
COnVversionls nostrae ad tuam magnificentiam peculiariter SS8Se mitten-
dum, Quaã possent ISta C magnis eb honoratis VITIS Quam plurimis
COmmunicCari, quorum ubique OCOrum atque gentium Praecipuos non
modo notos tibi, Sed et AmlCOS et non paucCos familiares S8SE Oporte

33 Die Boner en die Reformation rakau gefördert
ſie außerdem Quf⸗ ihren Gütern unfern der Oberſchleſiſchen Grenze
aAli 1E bei Zathor, Poremba 9etliche Meilen TD·
weſtlich vonKrakau, und noch etwas nördlicher In Wlodawice,
Kromolow und ſchließlich un Xions und Wojcza Unfern der
Weichſe eingeführt In Kromolow ich chöne Begräbnis⸗
kirche Tbaut Da die Brüder Johann (＋V September
und Stanislatts ſowie der Stiefbruder Severin 6 1593) kinderlos
QAren der weite Stiefbruder Friedrich, der 15  — an der Xionſer
Synode teilnahm, unverheiratet te fielen die Bonerſchen
Güter ihrer weſter (4 nach achtzehnjähriger Ehe 11 Juni
1565 der Gattin des Lubliner Wojewoden Johann Firlej, ＋

U
bezw deren Söhne Von ieſen wurden Nikolaus der Krakauer
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In Erfurt einen tiefen Eindruck von Melanchthonempfangen hattes7), ſpäter auch gelegentlich Aan ihn chrieb,ranz ymer, Johann Honter Wie ſtand 3u ihr L,der Anfang 1550 als Pfarrer nach Schweidnitz kam, während Schweidnitzer elehrte tn der Ferne verdarbens)nd ſtarbenss?), hier dem ringenden reformatoriſchen Ge⸗danken“e), dort der chon aufgerichteten evangeliſchen Kirche1 Dienſte leiſteten 7— Erlein bietet aus dem Schweidnitzer Sto Archive die Uunanfechtbare Nachricht, daß
Wojewode, Johann, der Schatzmeiſter, und Peter, der Lubliner
Wojewode katholiſch, Nur Andreas, der Aſtellan von Radom,der der Gräfin Marianne von iſſa, te evangeliſch. Ste
katholiſierten die Kirchen der Bonerſchen Güter In possessi-
Oibus Bonarorum“, ſchrei 1615 der Dli Cichocki, „Qudejure legitimo 4d Firlejos devolutae Sunt, aliam nundC Cernimus
ſaciem et Ale feriatis ministris Sacerdotes catholicos et pios in
templis Substitutos, praecipue Cromoloviae, Ubi iHud Sectis lapidibus
ẽn0 inelegans templum Ssepulturae Bonarorum destinatum et domiciliis
ministrorum infame Splendore catholico nitet pictura Altärium et O7.  —
ẽno Structura exornatum Seiunctis Per parietem interpositüm haereti-
Orum monumentis. In quo exornando enituit pietas Nicolai
Firlei, palatin Cracoviensis, postea eiusdem nominis filii ius capitaneiZimiriensis“.

33 Vergl ke, Zum Briefwe  E Melanchthons mit
Polen. 1 für Reformationsgeſchichte. S. 354.

9 elchior nder, Profeſſor un Königsberg, wurde
An

209 Wenzel Thommendorf, der Jüngere, eit 1548 in Witten⸗
berg, eit dem Uli 1550 Magiſter, ſtarb Dezember
1  — Da die Leucorea ſeinen Tod den Studenten anzeigte,ſchrieb ſie „Ornavit et scriptis academiam Iin quibus Proposita imaꝑineLazari petentis Stipem divite Commonefacit gubernatores, Ut inopesScholasticos iuvent, Suntque in carmine eius Hi ErsSus digni memoria:

Divitis ante lores miseranda ut Sorte iacebat
Vix membra ulceribus Lazarus aegra trahens,

Sie lacet ante fores ecclesia moesta potentum
Doctrinae Studiis auxiliumque petit.

Ingemit atque Supplex 4d Sidera tollit,
Sed magis ance hostes pontificesque premunt“.

397 14 Poley, der Gorkaſche Kanzler Iu Poſen.
2 enzel Thommendorf, der Altere, ſeit 1548 un itten⸗

berg, eit dem 1 Februar 1549 Magiſter, diente der Merſe⸗burger Kirche, Hieronymus Menzel hat als Superintendent Uum
Mansfeld ſich große erworben.
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Droſchte denen, die das eilige Mahl U Uunter
ſtalt nehmen wollten das Begräbnis verweigert habe,
Schubert die enſo Nachricht daß die Schweid
nitz ſchon abgeſchaffte ittelalterlichen Zeremonien Wie  —
der einführen wollen, Erlein eldet, Ah einen
ausgeſprochenen evangeliſchen rediger M eine 1 be
rufen und och auf dem ege Ach Rom, alſo 3Um
geſtorben ſei Stehen eſe Nachrichten I Aunlösbarem
Widerſpru Laſſen ſie ſich Nt mit einander vereinigen?
Können Wir Uuns für jene age nich ernen Standpunkt
denten, auf dem evangeliſcher Glaube Uun Unterordnung
Uunter Gottes Wort ſich verband mit Pietät gegen die mittel⸗
alterlichen Zeremonien und Einrichtungen auch gegen die
Hierarchie, ſie nur Gottes Dr gãbe Wẽſ

*

Nit Melanchthons U den maltal⸗
aberdiſchen Artikeln Dro  S Streit mi der Stadt

Qu Nit dem Ofe, von dem Eberlein ausführlich be
ſich ſo 5

ugeſpi daß ſich IM Frühjahr 1560

Qn den Biſchof Hoſius den von Kratau her Ohl annte
und der damals In Wien weilte, wandte un durch ihn An
den Kaiſer Ferdinand Um nich mit leeren Händen 38u
kommen widmete dem eLT unter em Mai
Predigt „Von eſu Chriſto, Eme gutten Hirten vnd von
Eem Spruche M  tan muß mehrgehorſamen ann u
Menſchen Im  & Jare 1555 Sontags Miſericordia domini,
einfeldige, idoch etrewe chriſtliche Sermon“. Pre
digt,“) die „3uUTL Reyß“ durch Creutziger, gedruckt iſt
Alſo IN der Offizin, die auch de Staphylus giftige chriften
wider die Reformation veröffentlich hat von der bi  5  —
erigen Forſchung überſ gibt hier intereſ

ten
Aufſchluß Ste mahnt „die alte chriſtliche katholiſche irch
ordnung N evangeli  er Lehre vnd Dienſte Gottes fleißig

merken U jeben vnd 3 loben vnd nicht 3uU verachten
auch ni 3u gedenken, daß S durch Newickeit beſſer gemacht
erden möge Vnd gleich e vnd anderswo etliche
newe ſpitzfündige, ſpöttiſche, haderhaftige Klügel irbel⸗
geiſter viel Adlu  E, Monſtrunge eTL en atho

—ũ— Beigegeben hat roſchke einer P  redigt 3Wel griechiſche,
lateini nd deutſche Diſtichen ber des Herrn OT „Ohn
mich könnt ihr nichts tun  7. und Eein Paraphraſe de 9—  2 Pſalm I

lateini  en erſen
Ich habe ſie Iin der niverſitätsbibliothek Königsberg

gefunden
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liſchen Kirchordnung vnſchewlich fürbrengen, ſo machen ſiedoch Gottesdienſt vnd Kirchendiſeiplin Ni beſſer Der
größte eil de Volke wird Nur vnbußfertiger vn frecher,auch Tſtehen viel ketzeriſche Sekten vnter einem vermeinten
evangeliſchen Schein“. uf ieſe Sekten geht m folgenden Eetwas ein, nennt aber hier nur Wiedertäufe und
Schwenckfelder; kein Wort
Reformatoren! Wittenberg und die

„Viele, die doch gute evangeliſche, katholi Hirten ſeinvnd enannt wollen werden, Iin doch Mietlinge“, führtLoſchke im weiteren aus. „Suchen itziger eit iRn vnd durchdas Kirchenampt alleine jhren Geiz, eigenen Nutz, Reich⸗tumb, Hochfart, Pracht und Ehre, vertzehren das Patrimo⸗nium hriſti mit wolluſtigem, üppigem Eſſen, Trinken vnd
anderer epicuriſchen Uppigkeit, Uben nicht getrewlich die
ſchuldige Sorge jhres Hirtenamptes, laſſen die chriſtlichekatholiſche eligion Urch die Schwenckfelder, Wiedertäufevnd andere Sekten verkehren, zerſtören, laſſen der KirchenJurisdiktion vnd Uter ereißen, berauben, bberſehen nd
Tcken der kirchfreuelichen Leute Nrecht vnd Gewalt,helfen verdrucken anderer rewen Mitkirchendiener eißigeSorge vnd Arbeit, amit ſie durch der Welt un jhrer ſeinſe Weide ruhigen eſi Utzunge bn Widerrede,
obne Verdrislickeit erhalden mügen“. &

ſt das Ni Polemik
9

gen Biſchof und Papſt? reilich en da Droſchke ein.
„Allhie, ſo vo  — en Mietlingen gepredigt wird, hat
nun viel Jar vber gepfleget aber vnrecht), u tadeln vnd

chelten, Papſt, Patriarchen, ardinal, E,
Biſchoffe, relaten vnd den anderen geiſtlichen Standt, vnd
o nun auch alſo , zweyfelte ich Nicht, ich würde euch
Schweidnitzern dem rößten Teil eine ſüße, ſanfte vnd
CUres unten enne evangeli Predigt thun, dann
ich weiß, daß rediger bei euch lieb gehalden ſein gE
Eſt Aber ich bitte Jeſum iſtum, vnſern gutten Hir⸗
ten, ehr wolde mich ſolcher ſchedlichen Hoffart gn  glich
behüten“. enn chon böſe Hirten gebe, eien die
Amter doch gut un dürften nicht vera werden. „Der
halben iſt warlich Otte  U  2 Zornes Rutte vnd Stroffe nichdie Tin Uber vnſer Armes Vaterlandt Sleſien In die
ſen letzten ge  winden gantz geferlichen Zeiten, da di
eilige Kirchen, biſchöfliche Gewalt, Jurisdiktion vnd
Jurispatronat I ſo viel Ttern n Lande vnd Iin Städten
ordentlich nich gehalten, ſondern verworfen vnd
Iu den Pfaremptern mancherley leichtfertige, tolze, gott

mitloſe Menſchen Wiederteufferey, hwen  elderey
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Leſtrunge der Sakramente vnd mit Verachtung ller
chriſtlichen katholiſchen eligion befunden werden.“

Der iſt natürlich die 4 Aber wie faßt
ſie „Der Oe

chofſtal bedeut die gantze volckreiche aAamm

vnd Gotte die eilige chriſtliche katholiſche
Kirche Der terram, durch den gantzen Erdboden,
welche ehöret en vnd gleuben Em Evangelio Chriſti

ören Wir Droſchke ber die Zeremonien „So WiT
Te chri  iche nd evangeli Leuthe ſein wollen ſo ſoll⸗
te Wir vnſerer Tickeit ſie ſei geiſtlich oder ve N
den Adiaphoris, Ceremonien oder Mitteldingen welche Ni.
wider Gottes Wort n gehorſamen, nich awider Urren,
trotzen vnd pochen, als Weren DiI vnſer ſelbſt vnd
egenten IuI Kirchenampt vnd verſtünden die Schriefft
beſſer dann alle Clarte der gantzen Chriſtenheit In denen
viel hundert Jaren H aber Ctwa Mi Wege, das die
biſchofflichen Mandate fruchtbarlich exequir ni
werden, ſo en Wir ge  ich entſchuldigen vnd
die Vrſachen demüttigli vnd Tiedli vorlegen, warumb
ſolches nicht wol geſchehen muge, dabey mit demüttigem
E itten die brigkeit wolle isfals mi vns 38UTl eit
bis 3u 9 chriſtlicher Reformation Geduld haben
Liebe ſten ich achte, ihr verſtehet warumb das ſage
——  6 wiſſet das Fhre N vnſer Biſchoff

ernſtlich befohlen hat, etliche Ceremonien, welche ich
alhie bei euch nich befunden al  5 Taufweihen Creutzgang
vnd andere au  en Ceremonien wiederumb auffzurichten
Nun ill eS großen Kommer geben mir mi edreng
EL Gefahr, Drewung, harter Schmehunge Vor
kompt Auch tliche mich mit dieſem Spruche „Oportet deo

818 Oboedireé“ dringen uvnd zwingen wollen, das ich wider
des Biſchoffs Befehl treben ſolle 5 iſt unleugbar,
das unter die gutten Ceremonien mancherley Aberglauben
bvnd Mi  rauch nachmal DPer aEeidens zufellig EOontra Na-

1oSgSiam wider die Eigenſchafft chriſtlichen katholi  en lau  —
(1- man ſol darumbbens eingemenget fein worden

ſolche Utten Ceremonien von — der Mißbreuche nicht
onbedechtigt verwerfen Do Obrigteit ſchließli
vnd ſtracks Befehl gebe vnd ſpreche, gehe der Proceſſion
vmb die —7  , predige vnd gleube, du 1 von deinen
Sünden (Dne das Werck vnd Verdienſt Chriſti allein durch
dieſen Cr gereiniget vnd elig gemacht als dann

265 thu das 1 predigen vndbin ich chuldig u gen:
glauben. ann man mus Ott mehr gehorſam ſein“.
Nberdieſer Fall läge nich vo  NR  .
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„Es ſt aber ein ehr kömmerlicher vnd geferlicher Han⸗del, das man wil evangeliſch genant ſein vnd mit
Totzen, Schelden, Schmehen vnd Drewen herausferet, als
etliche e tun, welche wider die gebotene Auffrichtungder Ceremonien, Prozeſſionen Oder Ereutzgang nd anderer
gutten Ceremonien ſtürmen vnd ſtreiten, eihen dieſelbigeeu Werck, ſchlahen Schmezedel vnd deu  KReime die Kirchthüren, verkleinern den Namen biſchoff⸗ET en Obrigkeit, elden mich, vnd molen (wie die
bgeſagten Fehder uvnd mutwillige Drewer) mir darein
Galgen mit ngehengten Dieben, S. Lorentz u Fewer  2  —büchſen, ſchelden vnd ſchreiben, ich ſei ern Anrichter der
widerwertigen papiſti

en, Wwie ſie prechen, Ceremonien.Ja man will gar auf mich dringen, wie Ur goch darnach
were, da wol könde vbertragen, wolde, aber
ſt viel anders Ich befinde bey Ur ſelbſt wohl, wiewohCeremonien gutt riſtli uvnd evangeliſch ſein, da

Ne beſchwerlich, bekömmerli vnd T. geferlich ſey,das alleine alhie Vor anderen Pfarkirchen Landt
vnd in Stedten dieſes Biſchthumb ſol den Anfang In
Wiederauffrichtunge itziger eit machen. Aber ES iſt miur

efohlen, da  O  2 ſolches doch hun ſolle, obgleicrder großen Antzal anderer Andt vnd Stadtkirchen dero  2  2halben nichts efohlen Wirt.“ Im weiteren bittet ihnnicht 3uU chelten, von chmähzetteln abzuſehen, QAn
den Biſchof nod den königlichen Hauptmann ſich 3u wenden
und teſe Rücknahme der Berordnung itten

bin etwas ausführlich geworden un habe Droſchtmei ſelbſt reden laſſen O Hoſius mit ſeinen üh⸗
Tungen zufrieden geweſen iſt? Falſche ehrer ſind Droſchke,wie eL verſchiedentli ſich äußert, Wiedertäufer und
Schwenckfelder. ſchon für die Ceremonien ITweiß, daß Aberglaube und Mißbrauch mit ihnen ver
knüpft iſt Wenn für die hierarchiſchen Amter
ſpricht, E behält ſich vor, die biſchöflichen Anordnungen 5  Uprüfen Aund anach ſehen, daß ſie Chriſti

EeE und Ver
dienſt nicht zurü  rängen. (H Gemeinde rat EL,Aufhebung der erlaſſenen Verordnungen den Biſchofbittend anzugehen Sein Kirchenbegriff iſt rein evangeliſchUr Eberlein wiſſen wir, daß ETL das Abendmahl un
einer Geſtalt ſchroff abgelehnt hat H kann uin ihmkeineswegs Wwie Schuber einen cu ergebenen Diener der
en Kirche ehen, noch weniger ihn wie der amaligeRektor Helwig ernen Séeleratissimum nennen. Wie eS ſeinFreundeskreis, wie da  *2 ob, da  O Sturm ihm ſpendet,
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nahelegt, hat den ei der Zeit, die iegende ra des
Evangeliums ſich erfahren, Ur daß den römiſchenSauerteig aus ſeinem Herzen nicht Usfegen, von der

des Mittelalters ſich ni ganz3 frei machen konnte
lieb gewordene ebräuche, alte Einrichtungen, die nichtausdrücklich wider Gottes Wort Qren, feſthaltenDaß durch 4  relangen Streit erbittert, ſchließlich an
ernen Eern des Evangeliums wie oſius“) ſich wandte,iſt nich ſo unerklärlich, umal ihm dieſer Anfang ſeinerKrakauer eit nahegeſtanden en

Pratau Theodor Wotſchke.

an) Ein anderer Schweidnitzer, Hieronymus Mentzel, der In
nefeld Einen Wirkungskreis gefunden L, wandte ſich 1558gegen Hoſius un dem Nikolaus Radziwill gewidmeten Buche»Duae disputationes, prior de ecclesia et 1US notis proposita In ACa-

demia Regiomontana Stanislaco Rapagelano, posterior de coniugiosacerdotum“.
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öſchers Beziehungen 3 eſien.
8 waLr eine hochbedeutſame Tat, als der Superinten⸗

dent — kleinen üterbog alentin Löſcher Im
R  ahre 1701 A Wittenberg ein kleines unanſehnliche
ktavheft unter dem Titel „Altes und Neues aus dem
Schatze heologiſcher Wiſſenſcha hervorgebracht“ erſcheinen
ließ N. In ihm Rezenſionen, wiſſenſchaftliche Nachrichten
bot, wichtige Urkunden abdruckte Ein hervorragender
Eolo mit larem Blicke erkannt, was der theolo  —
giſchen iſſenſchaft not tat, und die erſte theologiſche Zeitſchrift
Ius Leben gerufen. Bald meldeten ſich au von nah und
fern Mitarbeiter, in Schleſien der eologe, der den Wit
teuberger un wärmſter Verehrung Ugetan war  7. Gottfried
Balthaſar Scharff, der, erſt 25 V  ahre alt, eben die Pfarre ur
leinen Gölſchau bekommen In  & Wittenberg CET
1696 Udiert, hier 1699 den Magiſtergrad erworben und
unter den Magiſtern und Adjunkten, die ſich für die ala
demiſche Laufbahn entſchieden hatten, eine angeſehene Stel

Sein Landsmann eD riedriun eingenommen.
Schröer aus Jauer, eit 1694 Profeſſor der 00 1 der
Leucorea, ihm Wwarni Ugetan, desgleichen Gottlieb
Ernsdorf, der 1699 vom Adjunkten 36u außerordent⸗
ichen Profeſſor aufrückte Vor En aber In der

mit dem drei Jahre Ateren Löſcher, dem ohne
eines Lehrers Kaſpar Löſcher, Freun geſchloſſen der
als Adjunkt bereit  V Vorleſungen ie der ländlichen
8＋⏑W

tille ſeines Gölſchau durchflog deſſen Zeitſchrift, auch
die anderen ücher, die CETL aus Wittenberg erhalten
großem Intereſſe las CW- von den wiſſenſchaftliche Plänen
ſeines reundes!), wie ſie ſeine „Promulsio de arcanis
literariis I aliis libris edendis“ vo  — 1700

HNNE

***

— —— –—8ù:.⏑＋:r;eeeeeeeeeeeeeeeee

0 „Imprunis obstupui fere partim gaudio partim admiratione tactus,
un! n0O  — catalogum edendorum abs te Operum modo, sed et specimen
in theologia mystica reliquorum illustre nauciscerer. Unum alterumque
fanaticorum scriptum, quaedam manuscriptae iterae theologorum m
U  * imoO etiam integri libri nondum editi et Ala ad historiam ecele- — —7774— t9

AWVHNar⸗-⸗
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5ot, von ſeinem Erbauungsbuche E Andachtsfrüchte,
darinnen die Theologia mystica Orthodoxa vor  n
wird.“ Er bewunderte den Freund, in dem ſtrenge Wiſſen
ſchaftlichkeit mit einem Olch Wwarmen religiöſen Herzen ſich
verband, Uun eſchloß, mit -Um zuſammenzuarbeiten, penn
·. ſeine ethilfe anunehme. Schon hatt ſein Sammeleifer
—  — in den manchen wertvollen Briefes Alterer und
Uerer Theologen gebracht, manch Manuſtript und wert
volles ſeltene u erwerben laſſen S0 eſaß de
Oohlauer Pfarre akob Eoler Veröffentlichung EM
Religionsgeſpräch, das der flüchtige Aeius durch Ver
mi  un e5 Sebaſtian Y. Zedlitz⸗Neukirch 12. Mai 1574
auf Schloß Langenau bei der Witwe de Balthaſar Gotſch
M‚  agdalene mit verſchiedenen eiſt
lichen 6. dem Goldberger Paſtor brg iller, Em
Probſthayner Pezold gehalten hat Andere wert
volle bedeu  me kirchengeſchichtliche Urkunden wußte
IN den Händen ſeiner Freundeta, die hm ihre Veröffent
lichung geſtatten würden. So ſchrieb CTV AMNIl 24 ezember
1701 Q öſcher und bat, ihn als Mitarbeiter an den Un
ſchuldigen Nachrichten, wie die Zeitſchri ſeit 1702 hieß,
5  unehmen.

Gern entſprach der Jüterboger Superintenden dem Ge
ſu 5 8e5 Freundes. Schon im 0  ahrgang 170 brachte
von ihm die Nachricht über die Einkerkerung deSs Schweid
nitzer Pfarrers Michael Wiedemann, 1703 veröffentlichte CETL

th den Pief, den anlatzli der Wegnahme der

Siasticam Spectantia mn meas pervenerunt nu. Plura latent in
amicorum Scriniis, qui exCerpta In 81 placet, haud llubenter Sub-
ministrabunt. Haec itaque Tuae ExC Offero et propediem, 81 placet
accipere, aliqua transmittam E. illustris Colloquii Cu Flacio Gold-
bergae habiti aCta, de —9u Altum apud Stübnerum, Försterum, qui COl*
Ioquia annotarunt, Altum apud historiae ecelesiasticae Scriptores omnes,
quantum Scio, est Silenti

18) Breslau, den September 170  ³ Rektor anke den Poly⸗
hiſtor Wi In Tentzel „Habeo Sub manibus de Silesiorum
rebus Scriptum ab NuI0O 550 ad 1170, 9u Silesia proprios Polonis
plane distinctos accepit duces, quoniam EE historiae Silesiacae partem
utique difficilem nemine hactenus VIidi elaboratam. HoOC defuncetus
Sstatim, 81 CUS Vires otiumque concesserit, Silesios eruditos maxime
Scriptores Suscipiam perficiendos. Annum propemodum est, au
patritius noster Breslerus, academicus iuvenis Halensis, mea des-
Criptas accepit Aumii epistolas Ad Silesios êedendas Per rey.
Gleichium“.

14*
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Haynauer irche ern Schwenckfelder uin Liegnitz voller
Schadenfreude nach Haynau geri  Et, ſchleſiſche eligion  S·
bedrängniſſ und Gravamina der Erbfürſtentümer chle
ſiens In demſelben Jahre Interbreitet Am März
Scharff dem Freunde, der 170 al Superintendent nach
Delitzſch gegangen ar, den Gedanken eines größeren
wiſſenſchaftlichen Unternehmens. Da chreibt unter an
derem: iſt 6u wünſchen, daß jemand, der der Sache ge
wachſen, ſich Über das Werk de liturgica ecclesiae U·
theran ge machte Ich egreife unter ieſem Namen emne
Be  reibung aller ud jeder Zeremonien In der Cvange⸗
liſchen 11 bei ihren öffentlichen Gotte

fenſten Der

eil unte von ihrem und Konformitä
mit der 11  L, ihren von den Autoren aAller
und jeder Ollekte und dergl. andeln Der andere von
ihren Unterſchieden In aAllen evangeliſchen ändern, wie und
worin Eern an mit Em anderen übereinkomme und
einander abgehe, aus welchen Urſachen 38uUr Zeit der efor
mation nicht alle Länder einerlei Gebräuche Angenommen
Uund wie darauf an manchen Drten die Treithei de ERX
Citii religionis beruhe Der ritte eil mu weiſen, 00
man gur keine haben ſolle, wie man eines Uun. das andere
Andern könne. würde Cin den tenern Gotte nütz
liches nod 3uUur Widerlegung der Römiſch⸗katholiſchen 3  —
der heutigen Fanatiker, abſonderlich des Sabbatſchänder

V

Halle zuträgliches Werk ſein. 35⁰ gehört aber dazu eine
wohlgerüſtete, mit guter Korreſpondenz verſehene und Iin
der Geſchichte woh bewanderte Perſon Eine Hilfe
würden die Kirchenagenden geben, CTen allein MN Ein
en Theologen Bibliothek mehr als zwanzig eſam
melt weiß. Weil aber dabei die Hymnen Unſerer Kirche
nich vergeſſen ſind, ſolche aber eine Ttld Ab
ndlung erfordern, ſo hat ſich jemand vorgenommen,
andere 2.—5 bemeldetem eLr ſt mehr anzufriſchen,
emne historiam philologico-criticam der lutheriſchen Ge
ſänge auszuarbeiten Er wünſcht ſich aber agu gelehrter
Leute El Wie ſich Cun in daß Aum?
und Fellers) Sammlungen Iin dem Fall gemacht, auch der

Chriſtian Daum (1612—1687) War Rektor In ſeiner Vater-
ſta Zwickau. In ſeinem Nachlaß fand ſich eine Schrift „Vitae
poetarum maxime recentiorum“.

— bachim Feller (1638—-1691) aus Zwickau, Daums Schüler,
ſeit 1676 Bibliothekar, auch Profeſſor der Poeſie utn Leipzig
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ſel Moebius“ de erſteren ſeine einmal drucken U
laſſen verſprochen Man glaubt auch, daß der ſelige noch
Zobels) ſo etw vorgehabt Es ſind ſo viel unrichtige
Dinge In die Geſangbücher eingeſchlichen, die ehr
vermiſcht und ſchon I Urioſe Dinge beobachtet worden.
och kann man noch nicht Agen, daß (reits
wäre, W  V rechtſchaffenes nd vollkommenes liefern.
Der berühmte Verfaſſer der hannoverſchen Auszüge wird
nicht Uungütig vermerken, daß wir étwas bei ſeinem IUr
September 1700 D 641 gemeldeten Briefe aus Schleſien
E  Innern. Dbn H Akoluths Sachen kann man Uumſtänd
liche Nachricht bei Uhrer Anderer Sachen,
welche hierher Chören, U geſchweigen, ſo bemerken wir,

Dbn Kaſpar —  bmmer nicht „Silesia pi“, ſondern
guch andere Dinge, 3ur ſchleſiſchen Geſchichte ehörig,
gewarten wären, venn ſein mühſames Amt ihn nicht an
—  7.  — Ausfertigung inderte Er iſt einer den ge
lehrteſten Predigern Schleſiens, aber nich Predi auf
m Lande bei Liegnitz, wie der Erfertiger de Briefes
gemeint. aſe iſt gwar auch Enn ehr wackerer Mann
auf EM DTfe Di  5 anzutreffen, der zugleich Senior und
ÿwegen Unterſchiedener In Druck gegebenen Predigten Iu
großem Anſehen iſt, ſo Eben dieſen Namen führet ieſer
Aber, dem der Herr luüutor redet, iſt Pfarrer zu Geiſchen
Aunwert Uhrau.“

Nicht mit Unrecht vermutete Löſcher, daß Scharff ſelbſt
Auf dem Gebiete der iturgi ud Hymnologie bereit  5 e⸗
arbeitet haben möchte, und bat ihn Mitteilung eſſen,
was hier Papier ebracht och QAm 11 April
(1703) mußte de Gölſchauer Pfarrer ih melden, daß
eimne Mrbeit IM eines reundes durch Feuer ver⸗
michtet [ei. R Breslau ſeien die äpſtler eifrig der
I.  2*  Tbeit, kleine Streitſchriften inter das Volk werfen.

Vierteljahre ſtreuten ſie ſolche aus und ſuchten mit
hnen beſonders den verdienſtlichen Schriften Eines
Auguſt ſeifſer,“) H. Tiedri ayer,) Joh Gün  —  5

(Corg Moebius (1616—1697), Rektor tn Merſeburg, eit
1668 Srofeſſor der Theologie In etpzig

5 Enoch (1653—1697) Archidiakonus zu Annaberg.
6) Auguſt feiffer (1640—1698), 1671 Sentor uin Neumittel

wa  E,. 1673 Paſtor 3Uu Stroppen, 16  EFNN  5 tn Meißen, Profeſſor
1u Leipzig, 1689 Superintendent in Lübeck.

7) Joh riedri Rayer 1650—1712), 1684 Profeſſor tn Wit⸗
tenberg, 1686 Paſtor in Hamburg, 1701 Generalſuperintendent In
Borpommern.
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Aund alentin lbertiꝰ entgegenzuwirken. —  Von Evang.
Seite eien zwei In Wien überreichte Denkſchriften über die
Bedrückungen der Evangeliſchen chleſiens bveröffentlicht
wo  *  den. Am folgenden 17 September bittet e den Freund
um ſein Cben erſchienenes Uch „Abe der Gelehrſamkeit“,
uAund Am 21 Dezember gibt ihm Nachricht von dem
Kirchenraube IM Wahlſtatt,““ den Löſcher auffälliger eiſe
Aaber erſt 1706 in ſeiner eitſchrift meldet Auch in Schleſien,

ohl beſonders QT den Breslauer Senior Kaſpar
Neumann, erwarte des Freundes Buch über den

b0 Günther (1660—1714) aus Greifenberg, eit
Paſtor uIn Leipzig, chrieb Inter anderen wider den Konvertiten
Chriſtian Helwig

Valentin erti (1635—1697) aus Jauer), Pro⸗
feſſor in Leipzig

10 Unter dem Dezember „Adversarii Nnuper nOVO et
audito hactenus apud O8S eRemplo templum Wahlstadii, qui Vicus
tatarica Pugna inclitus est, et 1VO adhuc pastore et ure patronatus
apud nobilem Silesiae equitem Braun exstante OcCcuparunt raunio
Per rescriptum regium Vicum vendere iuss0. Quae de Hirschbergen-
Sibus Arras, fugiunt. Goldbergenses te intell gere conicio, qui quã
ratione et quantis sumptibus eiecto pastore fanaticismi Suspecto templum
Suburbanum tradito prius illo, quod intra urbis moenia est, nacti Sint,
quam primum licebit, àCtis, Quae mihi ipsi tradiderunt Urbis res
(cum ad pastoratum UNum Vocarent rustra impediente cCollatore
meo) et novantiquis inserenda transmittam Opus de causis
linguae ebraäicae dudum desideratum te aggredi N qui haec studia
gestimare didicerunt, Iin nu apud n0OsS gaudent. Vratislaviae imprimis
Acolutho celeberrimo debeo, quod harum literarum n0  — plane rudis
Sum. Ultra Chaldaicae tamen et Syriacae linguae rudimenta grammatica
10  — Progressus, studio Vero rabbinico unquam immergere potui“
Unter dem Dezember 1704 „De Schneidero Obiter up quaedam
Scripsi. Spes mi  Hi etiam manuscriptorum actorum adipiscendorum ab
amico lacta est. OQuae 81 collegero ei placuerit, facillime transmittam.
Nunc Vero litem Sopitam Existimamus“.

1⁴) Breslau, den Februar 1704 chrieb Neumann Aan
Löſcher „Multas tibi debeo grates PrO honore, quem mihi hactenus H2
Scriptis tuis publicis semel habuisti. Equidem ſuit 18 tantus, dll
tus meritorum COruUnl parvitati n0O  — convenit. At Saltem nomine
gaudeo, quod te 118 S8 vVideam, qui linguae Hebraeae restaurationim
qualitercumque Entatum et amanb et consiliis iuvare sStudent.
Doleo deesse mih otium longius prosequendi stuckis semel COepta
Eruditae tuae animadvVversiones, Quas in aborem maeunl consceribere
Voluisti, argumenti unt tam praeclari, Ub responsionem mereantur PrO-
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Charakter der hebräiſchen ＋

—

prache mit großer Spannung.
UÜUber die Unruhen, die Paſtor Schneider Iin Gol  erg her⸗
vorgerufen egte einem Briefe eine Nachricht bei,
die Löſcher nit Rückſicht auf das ehen, das die irreu
weithin gemacht, auch ſofort uin den mitteilte Er
erregte damit natürlich den Zorn Schneiders, der ihm
dem 10 März 1704 Aaus Breslau ſchrieb — habe I der
zehnten Ordnung der ſog U G 598 einen vermeint⸗
lichen Bericht Iui meinem, wie 3u nennen eliebt,
gefährlichen Unterfangen nicht ohne Verwunderung e
ſehen, jeweil Erſe Bericht voll grober Unwahrheiten,
auch ſträflicher Falſchheiten und E dergeſtalt Aſt ſe
iſt, daß ſich deſſen Urheber ihrer eigenen Schande ſolche
grobe Unwahrheite Iu die Welt auszuſtreuen unterfangen
wollen und au andere Amit ſoweit hintergehen önnen,
daß 3ur Veröffentlichung olchen erichts ſich be
wegen laſſen Nachdem mir nun und worden, daß der
Herr Doktor bei der Herausgabe der U N wWDO nicht alle  O,
doch das meiſte tut, bin ich genötigt, ihn 3u bitten, der Herr
Doktor wolle ſich elieben, der näch Ordnung einzuver⸗
leiben, daß der geweſene Paſtor in C* ſich über di
vielfältigen un groben Unwahrheiten, die Iin dem den
Herren Sammlern Uugeſandte Berichte ſeinem Ur
heber begangen worden, höchlich beſchweret daß Cheſtens,
wills Gott, Ein wahrhafter Gegenbericht oder Eeine voll
tändige Hiſt

e ſeiner Verfolgung mit genug Do⸗
kumenten an da Tageslicht reten ſolle, geme auch
dieſes den Nachrichten, Anri niemand ſich durch den
un ungegründet Bericht einnehmen laſſe, einzuverleiben
Anſuchung hätte.“

Löſcher nahm ehr ernſt mit der Leitung ſeiner Zeit⸗
ſchrift ſeine Mitarbeiter, auch Scharff, hatten zehn
Gebote Unterzeichnen, damit ſich verpfli  en müſſen, treu,
ſorgfältig, gewiſſenhaft 3u berichten, niemanden 3u ver
Unglimpfen, keine Zänkereien Anzufangen, allein Gotte  V
Ehre und der Wo  It mit ihrer literariſchen
Arbeit U Er ſandte Schneiders Einſpruch jetzt auch

Ii  X  am Simul et elaboratiss mam. Ego VETO n0O  — 181 brevem atque
jeiunam hac VicCe are Vale0o“. Gotha, den Februar 1708 meldet
Heinrich Fergen, daß die Wittenberger Theologen Neumann
aufgefordert ätten, ſeinen N von CM verdächtigen Jeng
abzurufen, auch Förtſch gebeten, einem Kollegen Buddeus ſtand⸗
hafter 3u widerſtehen



214 Theodor Wotſchke, Pratau

gzur Außerung nach Gölſchau.n Am 11 April antwortete
Scharff „Der bewußte Bericht iſt I von einem I, da
ich nichts Anderes als alle Gute vermuten konnte, ug
kommen, den nachdem ich ihn an verſchiedenen Orten
gemildert ud das ärteſt weggetan, Wie andere mir von
icheren Perſonen zugefertigten Berichte habe drucken laſſen
Welches doch auch nich geſchehen wäre, wofern nicht viel
andere Relationen, ſonderlich von VV  ena, ſo viele Umſtände
beſtätigt hätten Löſcher hatte keinen nlaß, Schneiders
pru⸗ ſeinen Leſern bekannt 3u geben ieſer ſelbſt
hat den angekündigten Gegenberich nich erſcheinen laſſen.
＋

e Milderung und hwächung des erich durch eine
Hand beweiſt, daß ———  charff kein linder Gegner Schneiders
ꝛar, auch ſein Tie voni 3 uni an den Freund n De
litzſch ezeug V  enn  N auch In dieſem nicht EM
Klatſche, daß Schneider de Giftmorde verdächtig ſei, Vor
übergeht, ekennt doch, daß ihm viel geſchehen ſei, die
Gegner die re äßigung hätten vermiſſen aſſen,
ſonderlich Diakonus wider ſeinen Pfarrer viel nichts
ſagendes, bedeutungsloſes vorgebracht habe.s)

1 Schon nter dem Pril, bevor Schneider Einſpruch
erhalten, E Scharf an V

öſcher geſchrieben „De Hirschbergen-
Sibus nihil promittere potui, Goldbergensium tamen intestina dissidia
enarra VOlui ipsis Ultro Citroque actis, nescio tamen, quis Operam
i11Ham praeoccupaverit Interim hac 1Ce Veritatis 80o ducetus

S8SE n recensione tumultuum Schneiderianorum quaedam nimis
Acerbe dicta“.

35 „Schneiderus Per aliquot hebdomades Vratislaviae molesto toe-
doque CarcCetre mancipatus iussu Supremae potestatis tenetur, quod Contra
edictum maiestatis Vratislaviae Iiu aedibus affinis oenopolae pri-
Vatos Conventus cCelebrarit civiumque haud auCOS opinionibus uls in
EcCerit De opinionibus IUs sententiam dicere IUssi unbt theologi Vra-
tislavienses et primarius noster Lignicensis II. Schindler, qui tamen
05 Senium et infinitos labores eaã Spartam declinavit. Ego singula
Ultro citroque EStã et Manl senatoris Goldbergensis COm-
municata Per consanguineum ad dn Schelwigium transmisi, quem
VLastum tumultuum pietisticorum OPS molhri aiunt. Cum Vero, Ut CCU-
ratius singula EXCerperem, Ssenatore dicto ad aliquot dierum
UISUm repeterem, lle precibus meis dSsSuUrgere noluit. nterim Virum
lectione librorum Hohburgianorum et Weigelianorum I tot ECrroOres Prae-
cipitantem dedisse 0.  — nego, primo tamen diaconum privatis
rationibus et inconsulto consilio PrO cathedra Statim iHlos et paulo acrius
perstrinxisse puto Transmittam, Quamn primum potero, theses ab illo
CoOonira pastorem colloquio Confratrum exhibitas, in quibus ipSi Ssum
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den wiſſenſchaftlichen länen, mit denen Scharff
Ganzſich trug, ehörte eine Geſchichte der Gebetbücher

eglů dankt e m 25 Dezember 1704 öſcher, daß IWM
Gegenſatze uU ſeinen ſchleſiſchen reunden eine ſolche Arbeit
verdienſtlich finde. 9  V  (Ur ſei gefährlich, Uunter romt
cher Obrigkeit 3u eiben, wierig, die erforderlichen
Bücher 36u beſchaffen Die befremdende Wendungen, die

ExOoticorum Vocabulorum Iin Sermonibus Sacris, modum Citandi die Briefe
Pauli et alias minutias obiecit, in quibus Sacramenta eU Extenuasse
arguit, Quae adductis in medium Sermonibus uUS pastor Aad ravim Qu
negat, Addahi deinde ignominiosam transactionem, qud diaconus et

reliqui dioeceseos Goldbergensis pastores adhibitis in consilium Sstatibus
evangelicis Solemni Ormula COnlessi sunt Et Per Aadiunctum ERX cathedra
praelegi Uunt pOSt multam diligentemque inquisitionem dictum pastorem

mnl ErroOre et culpa immunem et Serio Addictum depre—
hendisse. Cuius quidem plurimos postea et rectissime poeniteat. 181
Chim am possideas, Editas typis 1Uus homilias, Sed isco addictas his
COommoda occasiohe iungam, EV quibus, licet valde palliare studeat,
Imnino confusionem legis Et evängelii, phrases ꝛiucongruas et mixturam
renovationis CU iustihicatione atque doctrinam de tribus hominis parti-
bus fanaticam elucere Satis puto. Partes 1U5 nihilominus multi, inpri-
mis frater eius. Paſtor 3 Jordansmühle, Henschelius, Paſtor 3
Adelsdorf, et Damus, Paſtor 3 Seifersdorf, uentur Haud pauci etiam
Clanculum Cauusae elus ſavent. E.X Quo, qui ecelesiae ad incitas fere
redactae ene Cupit, facile Colligere potest, quantum mali immineat.
Nec profecio TreS admirationem meretur, plurima uim de chiliasmo, de
imitatione Christi, lorma iustificationis ete Vel IIONn sine specie factae
1D¹ inluriae ne Vel ita extenuat et distorquet, Ut sententiam ferre Ad-
modum Sit dikticile. Politicorum longe plures in (a8S8SES5S SUuS pertraxit,
CUu. inprimis aperte cContra ipsum disserere periculosum Sit. Rediebat
Gerberus, pästor Hermsdorfensis, ante aliquot NI Wittebergam, qui
diaconi VITII Neoe eruditione nedcC ita Valde laudati partes strenue tenuit,
ibique Sub praesidio dn eumanni de düfferentia iustificationis, en

Vationis et regenerationis Contra pastorem disputationem habebat nomi-
HQ dissimulato mentem 1US eRprimebat, quod n0O  — pauci Vitio ipSi
Vertere studebant. Sed AeC fortassis sufficiant. Deus vulneri medeatur“.

9180 „Multum Confirmavit tua de iustituto meo tam liberalis Sen-

tentia et Calcar d alacrius pergendum Iin colligenda lbrorum eucheti⸗-
historia addidit. Amici, quibus familiarius utor, aliquoties aborem

riSu exceperunt, u necC Operae pretium S8Ee uneGC exhauriri
0omnino praecipiunt. Duo tamen Adsunt impedimenta, Quae diificulter
dmodum remorari poterunt, labor Scilcet le 0  — u!i8s1 e intervalla
intermissa capit, quod tabernis librariis destituor, et veritatem mihi mag
IUIII odium pPärere, Imo calamitatem cConflare aut certe invidiam
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ſich nicht elten ſelbſt uin den Andachtsbüchern berühmter
Theologen fänden, forderten die Kritik heraus, noch mehr
die Lächerlichkeiten katholiſcher Erbauungsſchriftſteller.
Noch hätten ihn die Schwierigkeiten I abſchrecken
können. tellei chreibe auch Anonym oder Uunrer
zeichne nur mit den Anfangsbuchſtaben ſeines Namens
ach eitlem Uhme dürſte Ni m die gelehrte Welt
auf eine ei au

Erkſam machen, deren Urteil ＋

ù
* auch Helfer ind Förderer u gewinnen, wie CETL ſelbſt
einen anderen Mitarbeiter den Unſchuldige ach
richten, Olearius in Tuſtadt, In ſeinen hymnologiſchen
Studien leißig Uunterſtu Ihm ſeltene Geſangbücher
ſandte, Arunter a deSs Ludetus, veröffentlichte 0— auf
Löſchers Rat In den U 1704 5431⁴) ennen „unmaßgeb⸗
lichen 0 3uU erner üſtori der Gebetbücher.“ Der
heimatlichen Kirchengeſchichte 3U dienen, indem CT

die Lebensbeſchreibung ſchleſiſcher Theologen, von denen ET
bald zweihundert zuſammenſtellen konnte, ſammelte. Da

ſeinem Freunde davon chreibt, ihm einiges
über mann, doch wo Rezenſionen einiger Veröffent
lichungen des Aubaner Rektors Gottfr VO  hH. fmann!t⸗)
facile conicio. Diei enimn potest, quam, Ut mollissime dicam, inCOm-
modas locutiones lam tuUm in libellis Virorum celebrium etiam
deprehenderim, dicam de ineptiis pontificiorum, qui ridiculis inven-
tionibus Suls ibi mirum quantum placent, Cul tamen ẽun0O

— C0 multa
hucusque annotaverim, Ub ẽn0O

— plurima restare raesumam. Quae tamen,
animum Ut despondeam, ProOrsSus nondum elfecerunt, OMen tamen reti-
cendum aut sSaltem iteris initialibus eRprimendum persuadent,
qui gloriolam litare nolo. Sect etiam Ut Mead Oomnia ad S·

Sim exacto tuo iudicio Subicio. Venerando dn Trumphio meo etiam
nomine gratias prO transmissa ecclesiatica historia decentes a88 et quod
Offlicia VIX possum, Preces tamen Ssincere spondeas. Repeto Hac CCAV

sione, quod OIM lam rogavi, vVelis Socios in novantiquis colligendis tuos

privatim mihi nominare“. ber den Gosl  EL Geſchichtſchreiber Trumph
vergl. Wotſchke, Niederſächſiſ Mitarbeiter den U N Zeitſchrift
des Vereins für Kirchengeſchichte Niederſachſens 1926

144) Delitzſch, den Mai 1705 Löſcher Tentzel „Historlam
precationum, cuius in recensionibus novantiquis mentio fit, contexendam
suscipit Schaäͤrfkus, Vir n0O  — proletarie doctus, qui sbeciem 1Us in-

Idem Prudentium Germano carmine redditumStituti propediem edet
CuUm Hotis Ad antiquitates cChristianas facientibus publici iuris faciet“.

— Ar unler dem April 1704. „Mitto lam quaedam de Off⸗
manno et inposterum plura huius generis, qui binas theologorum Sile—-
Sicorum centurias collegi et Cu supplementis quibusdam aliquando
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Ha Löſcher Iin ſeinen „Evangeliſchen Zehenden gott
geheiligter Amtsſorgen XV  X  ahre 1704 auf die Hymnen
des altkirchlichen Sängers Prudentiu hingewieſen, 0
kann Scharff ihm melden, daß al

⁰ Freund der irch
en frommen Dichtung chon vor Jahren den Prudentius
In eutſche etzt in ſeinen Mußeſtunden
fortgeſetzt an ihnen eile, daß die Übertragung —um ſo e
fälliger, der franzöſiſchen gleichwertiger werdens. Die An
kündigungen von öſcher

S „Hiſtorie der erſten Religions⸗
motuum zwi  en den Evangeli  en nd Reformierten“
gibt ihm Qm April 70 Gelegenheit, dem Freunde von
der Reichhaltigkeit ſeiner Bibliothek 3u reiben, ihm für
ſein Werk alle gewünſchten Bücher 3uTr Verfügung 3u
ſtellenn). Für ern gegen den Atheismus geplantes Buch

edendas constitui, dabo Etiam Ad historiam ecclesiasticam SU-

periorum temporum, Ad theologiam polemicam et moralem ete quaedam
tecumque communicabo, Quaãe Ssub Anta, Quae me premit, negotiorum
et mole potero, U donec ipse iubeas, labori utilissimo (d
der Zeitſchrift) unquäan deero“.

2—0 Obiter inspicienti decimas tuas Salivam maxime moventes
Versio hymni Prudentiani ½mi Ooccurrit 10¹ non potest, quanta
animi voluptate perlegerim. Nam Vel 1S8to etiam Sspecimine meas cCogi-
tationes licet nescius approbasti. Ego Scilicet Castae POeseoOs et veterum
Scriptorum Otum ſere Prudentium puris et facilibus metris ser-
manis expressi et V Sum, Ut laborem admodum iuvenilem horis SU  —
cessivis revideam et notatis quibusdam EXOTnem, Qu Ut comptior et Galli—
C translationem aemula prodeat, 81 bibliopola Sit,‚ qui sumptus ferre
Velit. Eius, 81 Velis, negotii mentionem nhomine meo fieri
existimo. Alterum quod, ul fallor, in decimis laudatissimis deprehen-
dis, est, quod Ut Lutheri reces colligantur suades. Pace Vero tua
m  I  5 eleganter id factum SSe Joh Reichelio, verbi dei ministro
ISschopaviensi, in libello ane laude digno „Der andächtig lehrende
Luther. Chemnitz Animus rat quaedam addere novantiquis in =
serenda, Sed tot distringor laboribus, Ut VIX has religendi iteras tempus
supersit. ExXcerpsi Taurelli triumphum philosophiae (ibrum Credo Abs
te ad OPS antiatheisticum desiderari), Sed Ae Communicare haud Vacat.
Imo ulSs1 lam possideas, ipSum librum certe rarescentem et luculentum
superbientis ingenii téestimonium transmittere decrevi, quod levidense
donum Ut asperneris, OrO rogoque.“

1— Unter dem April 1704 Vidi titulum Scripti „Hiſtorie der
Religionsmotuum“ antistremesiani U Occasisne indico me

faraginem rariorum Scriptorum, dissertationum etoe possidere Ad histo-
1lam Controversiarum calvinisticarum pertinentium, inprimis omnia fere,
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Will ihm des 0lſer Taurellus, de geiſtreichen An⸗tiariſtotelikers, „Philosophiae triumphus“ ſenden DreiJahre ſpäter eiſtet ihm Handreichung 3u ſeiner 74  Aus  —  2führlichen Historia motuum“.

Im V  Ahre 17 ließ Ibachim Lange, damal  2 noch Imnaſialdirekto nd Prediger un Berlin, ene bedeutende Streitſchrift wider Löſcher erſcheinen: „AufrichtigeNachrichten von der Unechtheit der ſogenannten 70Leidenſchaftlich ämpft E hier geéegen die Wittenberger unihr Organ. Durch einen Berliner Freund rhielt Scharffdas Buch zugeſandt mit der Bitte, widerlegen Dochdazu rau keine Mahnung. dem Freunde ühlteſich ſelbſt getroffen, den Angriff auf die N pfanals wider ihn perſönlich Efuhr Sofort ging QAn dieArbeit Sie loß ihm ſo ſchnell aus der eder, daß ſchon7. (ai da Manuſtript ruck nach Wittenberg,wohin der Freund Anfang de ahres als Profeſſorgegangen war, hätte ſchicken können, enn ihm Dippels„Dapismus protestantium Vapulans“ 5 and eweſenware. Wie Arnolds Kirchen⸗ Uun Ketzerhiſtorie hatte *  angeauch dieſes amphle gegen die Orthodoxie wider Löſcherund ſeine Rezenſion In den U  Uldigen Nachrichten 5  uderteidigen eſucht Im ünften Kapitel ſeiner egenſchrift wollte Scharff darüber ausführli mit ange abrechnen und konnte nicht, da Dippels Schmähſchrift ihm
3ur and, ihm auch nicht von einem der näher wohnenden Freunde lehen werden konnte. G ſandteLöſcher Nu die Streitſchrift, die Chriſtoph Vallo, alſoLeonhard Hutter, wider Hoſpinians „Historia En-

taria“ 1614 gerichtet hatte, die der Freund ringen fürſeine reformationsgeſchichtliche Arbeit brauchters). Von
Quae m Hulteri Concordia concorde Vel refutantur Vel allegantur typis
EXCUSà, quibus iInservire historiam Calvinismi Scripturo lubentissime Velim.
Dabo, primum Otium colligendi nactus fuero, Catalogum Scrip-torum Wigandi, recensionem Scriptorum Vel PTO Vel Contra Catechismum
Cryptocalvinisticum Wittebergensem publicatorum et lia

580 Gölſchau, pridie Non Maias 1707 „EX desideratis libris pSeu-donymi Vallo reiutationem historiae Sacramentariae Hospiniani mitto,librum, Ut puto (lapsum iudicii corriges), erudite modesteque Scriptum
Et, de quo Satis mirari nequeo, eius, quantum mihi COnstat, mentionem

nullo Vel bibliothecarum Vel catalogorum compilatore semel quidemkactam SSe. Historiam Peuceri Carceris Adhuc retinui, quod apud adn
Wernsdorfium illam invenire A  7 qui Holstenü aliquandoabs accepit. III CTO iubeas, meum alium exemplum ocissime
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dieſer Arbeit In Uſpru Nommen, antwortete
Löſcher nicht ogleich Scharff lie 94 eine Eer  2  —
legung Langes ruhen. Vielleicht War ſie Iin Wittenberg
nicht erwünſcht, wo man ſich hier egnügen mit der
kurzen Zurückweiſung, die Löſcher dem Ahrgang 707 der
U N vorgeſetzt H ſtellte ſie erſt ertig, Al aus
drücklich Eeine Aarum einlief, und ſandte ſie dem
Freunde uInter dem 8. Auguſt Er bat, nach freiem
Imeſſen an em Buche 3u eilen, enn C8 nötig ſein
ſollte, Berichtigungen vorzunehmen, den Druck in itten  —
berg 38u veranlaſſen. Dreißig Exemplare wünſche für
ſich Gewidmet hat 7* ſeinen Alteren Wittenberger

transmittam. Rehqua eristica, CU pPer amplum temporis Spatium nihil
desiderasses, bib * polae cuidam Una CU multis aliis 10  — ita pridem

UI ſutura existimans divendidi. 81 tamen necCesS8Se Sit,Ula mibi 1*

Aere meo, uae adhuc restant, iterum redimam. Idem imprudentius
nacto ude feceram, sed Statim ilud recepi. Tandem utinam

Obliviscar.novantiquorum Misit Ad u amiceus Berolinensis
Joh Risleri et V Clamores dversus illa et, Ut data Langii PO
tissimum Scriphi reſutaretur, exoptavit. Ego Vero tenuitatis Obli-
tus reſutationem dinis Langiani primi hoc Stimulo incitatus aggredior
te horas tuas collocare et divinas in te dotes Utiliori labori nundcC

imprimis impen- ratus. Nec divina Clementis labori aliquot
dierum defuit, Ut uIs1 exemplum Democriti bapismi protestantium

tus amanuensis (ibrum nim nominatum nullibi in-vapulantis ei
venire potui) 6 itisset, integrum et absolutum his ipsis nundinis tibi
exhibere potuiss

20 Gölſcha Auguſt 1707 „In erat, Ut animum desponderem,
imoO consiliun Langiano Commento reſutando Vel 1deo abieceram,
quod tibi minn Obari nu. EX Silentio I0o augurio conicerem. In-
terea temporis tus 8SU Schedas Dippelianas et horis ardente Sirio
deambulationi natis integrum Aborem resumpsf deoque iuvante
multo absque 84 absolxvi. Ofero itaque tibi foetum pertenuem et
tuae Par est decet, observantia submitto. Corrige QuaesoO,
dele, muta, imo0o detur, UN

＋ litera Otum opusculum tolle Nihil EXCUS0O, de-
recCor nihil P. te, Ubi pärata Spes veniae est. Quodsi non indig-
nu luce pub“ rbitreris, mihi uturis nundinis Lipsiensibus EMm-

plaria expeto, iciendum Censeas, unicum hoc eRemplum meunl mi
remittas. ude ntionale praeterlapsis nundinis Lipsiensibus ad te Per
Studiosum Lip degentem curavi. Ille EerO bibliopolae Erfurtano
tradidisse 1EeSC qui Per tabellarium Arnstadianum ad dn Olearium
(Uuraturum 886 miserit“.
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Freunden Wernsdorf un hröeree) „Die annoch Un
ſchuldigen Nachrichten Iu ihrer Richtigkeit wider Joachim
Lange“ zeigte Löſcher noch Im 25.  ahrgang 1707 ſeiner Zeit
ſchrift S. 801 mit warmen, empfehlenden Worten
ſeiner ſanftmütigen Uun doch durchdringenden Schreibart
gebe Scharff vortreffliche Nachrichten dem Tſprun
und der Fortſetzung der pietiſtiſchen Streitigkeiten In
em fünfzehn Arten Buche hat der Gölſchauer
Paſtor den ganzen Streit wiſchen Orthodoxie und Pietis
myus aufgerollt Am 19 Dezember 1707 ſendet Scharff dem
Freunde ſeinen Danks) ud erbiete ſich auch Iu Urunft
Langes Ngriffe auf die Zeitſchrift zurückzuweiſen, falls
Löſcher nicht eſſere Kämpfer 6ur Hand habe Schon War
ihm Lange neuer Angriff in die Hand getommen?). Wiy
gehen ohl nich fehl mit der nnahme, daß auch die wert
teren Zurückweiſungen „des barbariſchen Ismaels“, Wie die

tt Lange U nennen pflegten, die Wir in den

20 Unter dem September 1707 „Nullus dubito apologiam Mmeanl 30
nan Magnif. Tuae pervenisse. An Vero typis Ommittere placuerit,
AdhucC dubito. Velim certiorem kacere haud graveris, guo Iteris

Wernsdorlium et dn Schröerum audaciae in dedi-Scriptis I1 dn
Catione Commissae Veniam petere queam. itaque Submisse 1Og0
Ssimulque recensionem Scripti transmitto, quod mihi Valde placuit. Tua
Vero humanitas ni consulat, 81 Elus lam notitiam habeat. Caeterum
＋1do Secundus Langianus heri ISAS etiam in incidit priore, Ut
mihi Videtur. 10N multo melior“.

2—0 „Cum te editione 0O  — indignam ludicasse refutationem Langianam
deprehenderim, Aborem ſavoremque tuum grato animo depraedico, utque
VeI aliqua inde Utilitas u COetum evangelicum redundet, CuUum sincere
Precor. Neque 81 piis mentibus placuerit et divinae Veritatis Sit,‚
CRamen reliquarum Langianarum Sschedarum coOntra novantiqua editarum
horis sSubsicivis Simili ratione Vel alia, Quae tibi maͤgis arrideat, Ssuscipere
reCuSs0O, nisi inprimis 15i ad nu. Sit,‚ qui pluribus subsidiis instructus
hanc aciem adornare melius et Velit et possit“.

2—30 Unter Eem Dezember 1708 „Vidi hisce diebus, Quae Contra
mꝛm excipiat Langius, quiĩ passim Per amicum humanissimum responsum
Me praestolari iussit. Satis tamen u mMn  ( invectus est et bilem ½more

8u0 Copiose evomuit. Utinam Cdulsade, quas Omi habeo et probe nosti,
1e Obstarent, dudum telam libentissime Prosequerer. Nihilo-
minus tamen Vindicias DrO Mea V primum tomum edita apologia parabo
ei mi. Speciatim Obiecta diluam. Ceterum hisce deproperatis literis
homiliam addo iusSu Superiorum editam, cuius 81 in recensionibus
vantiquis aliquam mentionem facere haud dedigneris, mihi patronisque
meis rem noOn ingratam «ceris“. erg U N. 1708, S 891
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und beſonders Iin den theologiſchen Annalen 4,
597—900 finden, „Verteidigung der Unſchu Nach

richten wider Gottfried Arnold nd Joachim Lange“ aus
Natürlich band derde  V eder Unſeres —.—  charff ſtammen.

mmer kampfbereite Lange aAuch mit Unſerem charff
an. Urch ennen Freund ſtellte 0 ihm eine maßvolle nt
gegnung in Au sſicht Aber CE kannte 10 kein taß „Nach
ſeiner hat Galle reichlich wider mich geſpieen“, ULU·

teilte Scharff. Er woO ihm auch Vindicias Een  ——
ſetzen, aber häusliche Umſtände, die Löſcher kannte und die
der Lie deshalb übergeht, en ſié ihm erſchwert, nd
ſch

61 hat CT den Gegner Ohl fahren laſſen Er meinte
ihm nich 3uU viel Beachtung enten ürfen?s) Lehnten
doch ſelbſt Berliner un märkiſche Geiſtliche den ſtreitſüch⸗
tigen, großſprecheriſchen Mann ab, Wie ihre Briefe nach
Schleſie bezeugten?“) Al  Y “ in der „idea theolo-
glae pseudoorthodoxae Speciatim Schelgingianae“ über
die Theologie der Unwiedergeborenen heftig gegen den
Danziger Theologen geſtritten, rückten ſie merkli
ihm ab

Auch In den folgenden Jahren 9⁰ Scharff noch einige
V  18  le die Sache ſeiner geliebten Zeitſchrift eführt, ſo 1715
And 1718 den Naumburger Oberpfarr Schamelius,
als dieſer verärgert Urch ver  I  L Rezenſionen die

— wi chrieb den Oktober 1708 aus Danzig an
A cher „UInum peto, guod etiam In Mayeri Votum SSe Prae-
fatione, Qua antilangiana dn Rumpaei exornawit, intelligo,
Langio impudentissimo Spumologo posthac respondeas indigno, Cu gu

Ahnlich Fechtcalamus tuus cCelebriori reservandus hosti committat“.
n Roſtock unter dem 18 September 1708 „Schedas istas furiosi Langii
üt ipSe refellas, Ut fecit in prima optimus doctissimusque
Scharfius, haud OpsS S8S8Ee iudico. Ipse nim dum Cacat libros, id tan-
tum intendit, Ut te defatiget Et fastidium tibi pariat Aborem tuum Ceili

Sendi utilissimum continuanti. Admonebit te in praefatione ad retu⸗-
tationem ideae Langianae Rumpaeo instituenda Mayerus, Vel
Verbum SCurrae respondeas“. Anders Janßen in Oldenburg,
auch ein Mitarbeiter den

29 —  charff Februar 1708 „Misera cclesiae facies est et
de plurimorum in tota quasi Europa gloriatur Langius V
perrime reCuSd idea Schelwigiana. Sed profecto nondum Tes recidit.
Sunt min ipS Marchia, quibus iteris ad amicos hic terrarum Sscriptis
Langiana vLehementia et impudentia improbatur. Nullus dubito celesiae
vulnus ipsius culpa dilatari recrudescere, quod tantum 0 plurim
UM Speneri Obitu ipsam litis materiam sepultam I animo percipiant“.
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ede (gen ſie eſpitzt d  &, ſo 1714 und 1717 gegen den
Huſumer Krafft, den Bearbeiter der Geſchichte der deut
chen Bibeln Auch tleß U ſeine Freunde
manches in Wittenberg drucken. och ohl In Cantwor-
tung einer Anfrage öſchers ſchreibt Wernsdorf ieſem
NI Januar „H. Scharffs Schrift ſoll mi nächſtem

Vorſchein kommen“, Nd Aam folgenden 11 ezember
„Heute ſchickte mir ern Buchführer aus Leipzig H Scharffs
Sendſchreiben, was von Bu  C1 historia pietismi' u
halten ſei, 3u mit Begehren, erleger dazu 3uU chaffer  *
Nun will zuſehen, daß eS hier edruckt werde, weil *  **
über drei ogen nicht viel etragen wird“. Am 2  —.— Dezem  —  2
ber Emer hierzu weiter „Scharf Refutation histo-
riae pietismi Buddei tſt eLreit bei Eeinem Buchführer
uUuntergebracht und wird noch inſtehende Meſſe Uum 5D
ſchein kommen“.

Im 1713 Tſuchte Oe  charff den Freund, ihm Eeinen
Tleger für eine erbauliche Schrift E Iter
dem 31 März ſchrieb damals: „IV habe auf gewiſſe
Veranlaſſung Betrachtungen des Paſſionsliedes?ta) Sei Tir
tauſendmal gegrüßte ne enem weitläufigen Ratſchlage,
daß eirn Chriſt im verbunden ſei, alle enne
Stunde der Betrachtung des gekreuzigten Heilandes 36U
widmen, ruck fertig liegen Dürfte nich unterſtehen
3u itten, bb durch hre Vermittlung nicht ein Buchführer
den Verlag übernehmen wolle?“ Unter dem folgenden
15. Mai chreibt er „Wenn Herr Zimmermann Iin itten
berg Elteben wo den ru 3u übernehmen, der tte
könnte ſein: „Gott gewidmete Nebenſtunden Uunter Eenm
Kreuze Chriſti, beſtehend aAus andächtigen Betrachtungen
des Paſſionsliede Sei mir tauſendmal gegrüßt', geiſt
reiche Andachten ber das ganze Leiden Chriſti, 3 ern Vor—
Ag, daß Alle age etwas von der eiligen 5  U
betrachten, emn Frommer emnne Stunde anwenden olle
EIner habe ich echzig Predigten über die verkehrte  be

2.—4ʃ) In enen Jahren beſchäftigten ſich viele Theolo mit
Unſeren Kirchenlieder In den 1. Febr 1707 carius:
„Ohngefähr erhalte ernen Brief Neumeiſter Sorau,
darin C berichtet, daß erne ueue beſondere Liederarbei Unter
Händen habe, da die gewöhnlichen Kirchengeſänge nach Art der
Weimar erläutert werden. Desgleichen hat D.
Serpilius In Regensburg au nia verſprochen.“ Unter dem
folgenden Juni „Dafern da Hymnarium aus Schleſien Aau

gekommen, will ich S bei guter Gelegenheit erwarten.“
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der We  inder, über erhan. Sprüche gehalten, velche
die S  &  ünder 3u ihrer Entſchuldigung anwenden. Einige
tandesperſonen wollen die Dru

Oſten tragen. Aber eS
cheint nicht, daß Löſcher Em ſchleſiſchen reunde hier hat
dienen können. Die Ruheſtunden Inter dem Kreuze ſind
erſt 1716 Iin Bautzen, die verkehrte der Gottloſen 1717
in Jauer erſchienen. „Wäre willen  8 llerhand kleine
Sachen drucken 6U Aſſen, Wenn man hier nicht gaun ſo viel
ürchten und von Buchläden eſondert leben müßte,“
äußerte ſich Scharff Iu einem anderen Schreiben de V  hre

gegen den Freund „V  .  ch habe speceiminis 1060, wenn
Ern erleger wäre, und mit einigen Anmerkungen
verſehen Mosellani de Graecae linguae Stucddio, Alberti de
Ramiek de iInguae hebreae Studio, ROnt. Amasel de Studio
Latinae linguae. Sie euten ＋

Aum eſten, daß Ihnen mein
ganzes erz tdecke Ich habe u ſpät mit den Sprachen
angefangen, Aher andere wohlmeinend
warnen, ſonderlich Unſere ſchleſiſchen Schulen, da tudium

JentIlinguarum Orientalium ſehr daniederlieget.
teren Bitten, ihm Verleger Urch eine Fürſprache

ſchaffen hat meines iſſ

8 Scharff den
Freund, der in dieſem Punkte von vielen
gegangen wurde, nicht ehelligt. Im Vꝗ

ahre 7  V  9 meldet
*  V& ihm, daß CETL woh Luſt E, über den fer der Schleſier
wider die Reformierten 3u reiben?s) des Greifswalder
Profeſſors Balthaſar iſputation gegen den unionsfreund⸗
en Tübinger „de 610 PomEranorum adversus erfor-
matos“ Jahre 1722 cheint ihn angeregt haben), abe
die Le eit fehle ihm. V  Dbn je Bitte Beihilfe
ieht ET ab hon 1717 er Löſcher erſucht, jemanden
für eine Darſtellung der janſeniſtiſchen Kämpfe nd der
Verurteilung de  S frommen, glaubensernſten Dratorianers
uesne Ur die I Unigenitu 1713 3u gewinnen.
Er ſelbſt habe ſie 3u ſchreiben begonnen, doch Aus Furcht

Verfolgt die ſie ihm bringen / wieder auf
(eben.

2— Unter em 16 Dezember 72⁴4 „Virilice mihi placuit Pars tertia
historiae motuum. Mitto autem libellum VIII Cordati et qui multa Olim
Päüssus est calvinianis, g9u suppleri possunt, ꝗuaãe de molitionibus
iHorum V Silesia dicta abs te sunt. Complexus Un animo tractatum
de C0 Silesiorum COntra calvinianos, imperantium edictis, privatorum
Scriptis et theologorum cConjessionibus et disputationibus declarando eocC

subsidiis omnino I polius tio destituor“.
15
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Von den Mitarbeitern Qan den U N. War —  charff der
reuſte, der eifrigſte und fleißigſte, der einzige In Schleſien,
der inzige Im überhaup Am 30 Dezember 1710
Erbo ich 3zwar auch der Profeſſor Am Eliſabethanum Iu
Breslau V˙  h. eorg Hocheiſen,“ vordem Adjunkt In
enberg, der die Verbindung mit Löſcher auch nach ſeiner
Überſiedlung nach Breslau Ufrecht erhalten hatte,?7 ein
tüchtiger Orientaliſt, der Verfaſſer des „vertrauten rief
wechſels zweier Freunde ber da  D der Seele“,
3ur Mitarbeit dem folgenden 22 ärz ſandte (u?.

Doch ſo wenigauch durch Scharff Ern Manuſtript ein.)
Wie der Leipziger Verleger Braun eine Schrift wider
Buddeus veröffentlich hat, hat Löſcher eine Arbeit den

N eingerückt Da Hocheiſe hon am 21 Januar
4 VIn Brandenburg, Pommern, Poſen, Oſt und Weſt

—

—

8—0 Scharff Uunter en 2— ezember 1710 „Dn. Hocheisenius misit
nuper ad me Vernaculum Scriptum Contra Buddei historiam pietisticam,
quod Braunio Lipsiensi, Ul tyPis exscriberetur, transmisi, Sed le ½mi  1
nondum respondit. Dignum luce publica est.“

Dezember 1709 bedauert Hocheiſen, daß20 Breslau, den
auf ſeiner eiſe nach Breslau her in Le  U nicht habe

können, Uun bittet ihn theo Auskunft über
die große Streitfrage der Zeit „EX quaestionibus, Quae Iu vexäant,
haud postrema eSt de theologia hominis irregeniti, de Qud, CU nte aliquob
maenses Per Jenam transirem, UIII Förtschio Ocutus SU atque E. eodem
accepi noOn tam de II. de litigari. Idem dixit Franckius, Halis
Unnl IpS0 colloquendi potestas lacta ſuerat. Neque aliter Iudicare POSSUm

mutuis luis et Olearii epistolis. Quaeso, liberes Anxium de Veritate
dubiaque ex animo exiIimas“. Breslau, den 11 März 1710 Crinnert
4  H9. Georg Herrmann öſcher, daß Hocheiſen noch auf Antwort
warte.

880 Scharff unte diedem „Primum luculentum Specimen VAI·

tiquis inserendum transmittit Hocheisenius, qui propediem tractatum de
AaSSd sanguinis, gud Christus in Utero Mariae Conceptus est,
rate eruditeque conscriptum publicabit“. Wenig gunſtig chreibt über
Hocheiſen Joh Wilh Jahn, der Auns veiter unten noch begegnen
wird, unter dem September an Löſcher „Hocheisenius
homo PrO dolor u Omnes maledicentissimus, nescio gQuad tantopere

Ofkensus aut quibus delationibus Concitatus Omnia adversus mae

machinatur. Nam Hic antum ubique in Oodium Eb COntemptum
adducere 81 inſelici plerumque cOonatus est, Sed Ctiam CuUlnnl

Uuper discederet, palam gloriatus est Omnem, Juan adhuc apud SUum-
o⸗OS V a Dresdensi patronos teneo, gratiam Extincturum Voculis SUISL.

94) Scharff unter dem 11 Ull 1712 „Praematuro ſato Abiit OCH/
eisenius, qui quaedam rabbinica edere et prolixum de musica Hebraeorum
commentarium meditabatur“.
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preußen hatte die Zeitſchri einen Sammler. Uuu ge
legentlich Thielt Löſcher einmal hier und dort einen
rief So chreibt Königsberg, den 23 Mai 1736 Michael
anobplus: „Die traurigen mſtände, in (Cnen Unſere
arme mie, V das ganze Preußen Wegen der pietiſti

Sekte ſtehet, ſind die Urſache, mir die
Kühnhei nehme, Ew. Hochw mi meinem Schreiben
UcheN. enn herrſchſüchtigen leti allhier reißen

alles an ſich, un die rechtſchaffene Lehrer, Prediger un.
Verteidiger göttlicher Wahrheit müſſen ein betrübter Vor
wurf ihrer heimtückiſchen Unterdrückungen un Verfolgun
gen ſein, wie ſie beſonders ihre etzigen Anſchläge wider
Unſeren hochverdienten Oberhofprediger licken en
Doch ſolche Zuſchriften n vereinzelt. Wehe auch dem
Theologen In den preußiſchen Staaten, der für das Organ
der Orthodoxie, für die der Wittenberger, 9e
arbeite hätte! So WDar und Te Scharff der einzige
Sammler im en

ehe davon ab, ImM einzelnen 3u unterſuchen, wie
Weit Scharffs Anteil und ( hier ging Aus ſeiner
reichen Sammlung Holzſchnitten un Kupfer  en hat
ET auch manches Bild 36Uum chmucke der Zeitſchrift eige
eue ahrgang 1712 S 41 bietet die Epistole Christiani
Er phii?s de inscriptione In etligiem OQuirini Ruhlmaänni“.
Uch Eern ild dieſes Schwärmers, der 1689 un Mostau auf
2.  — Scheiterhaufen ſein en laſſen mu  E, hat —  charff
dem Freunde eſchickt Den 11. Uli 22 bittet ETL —um eine
Rückgabe, Eerbiete ſich, auf Unſch auch die Bilder
weiterer Schwärmer 3uU ſenden.?“) Das Portrã von alo
Böhme ne den beiden anderen Stücken, ſo in dem dritten
und vierten Beitrag zuſammengehören und einen Anzen
oge ausmachen, hat mir Scharff geſchickt,“ meldet Rein  2  2

285) Breslau, den Mai Ioh. Eer dau
Tenhel: „Doctissimus Gryphius, Magdalenaei hic oci gymnasii rector,
ab Almelovenio Batavo Per iteras aliquoties Solicitatus, Ubt Ibi
de Vita Stephanorum editionem paranti copiam aliquot in bibliotheca
nostra Hlisabethana ineditarum epistolarum Stephani aCläàt, neocC forte
renuet Oblata Commoda transmittendi Occasione doctissimus VII. Ga-
merariorum epistolas ducentas propemodum mn rbe nostra ab imperi-
tiore, Ut audivi, intra Claustra retinentur, guas tamen eruditus
aliquis nostras pulvere et Situ liberare Sperat“.

2— Plures fanaticorum imagines possideo lubentissime transmissurus.
Quodsi nolis inserere Kuhlmannum, mihi quaceso remitte, magno cConstat
pretio his iN ris“.

15*
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hardt, der in den Jahren 1—1 die Zeitſchrift heraus  2
gab, unter CM 3 Uuni 1725 u Einſluß auf die Ge
ſtaltung der N der ſchleſiſche Paſtor gewinnen.
Er ſich Ni wie die anderen Mitarbeiter, Bei
rd 3uU ſenden, Ondern War auch mmmer mit Vorſchlägen,
Anregungen, Mahnungen für den Herausgeber 3uUr an

V  X  ahre 1713 erſchienen 36uUTl Ergänzung der Zei  hri
die theologiſchen Annalen. Die Nr hierzu hat
her von Scharff erhalten, der, beſt Ur den Vor⸗
gang der Aceta Eruditorum in Leipzig, chon 1706 dem
Freunde nahegelegt Upplementbände herauszu⸗

ꝗ

&

ahre 1709 beunruhigte ihn ein 11e.geben
0  ers, die Arbeitslaſt werde für eineE groß,
die Leitung der Zeitſchrift mo bgeben, ETL
Eeinen geeigneten Nachfolger an ringen bittet
den Freund, gerade Arbeit U ehalten, lieber von
ernner anderen ſich frei 38uU machen. Der Segen der
ſchuldigen Nachrichten ſei groß Selbſt aus Preußen und
Polen ſeien viele Briefe voll anerkennender für ſie
eingelaufen.s) Ahnlich Urteilte Wernsdorf, der bei anderer
Gelegenheit Aaun Löſche chrieb: „Der Cufe ſamt einem

0 Im re 1706 ſchrei „Mihi jinter strepitus bellicos Zitta-
Viae deo 810 Volente ipSo 1110 temporis articulo celebratae nuptiae, 9u
potentissimus TeRx Sueciae in horto meo Castra metatus est n0O ne

nostri pagi damno et Vieinae urbis molestiis. Benevolis auribus
I oculis percipe consilium, quod his diebus mi Ctaã Lipsiensia Ver-

Santi V mentem Vvenit. ecclesiae et rel publicae literariae loret,
Ut Vel quinto Vel deceimo quovis peculiaris tomus supplementorum
et emendationum publicaretur. Possent in praelatione nn!I quinti Vel
decimi lectores Ad conferendas Operas et, 81 neCES8SEe Sit, ad Oferendas
admonitiones Sinceras speciatim invitari et, qui passim supersunt libri
excerpendi et examinandi, unda CUu aliis laboribus Voluntate tua inter
Collegas discribui“.

—0 Unter dem Februa 1709 „Miror maximopere et male me

habet, quod in anta Virorum piorum et eruditorum COpia et in illustri
academia 81˙½, qui novantiquis relationibus, uärum Utilitatem in
remotis maxime ab OHieinis librariis et academiceis locis eHari nemo0o potest
II cCertatim Vere pii Collaudant, Succenturidam Operain
lerre Velit Oro Quaesoque, alium potius quemvis aborem differas, quam
optimum hoc institutum plane abrumpere animum inducas. E.X Polonia
et Prussia non Verbi ministri divini tantum, Sed politicorum. etiam et
nobihis cuiusdam, Sed eruditae piissimaeque matronae apud sunt
literae, quibus Ssummopere Aborem hunc evehunt et postulant. Ego,
ꝗquaequmque abs tenuitate proficisci possunt, lubentissime promitto“.
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Anhange iſt nNur deshalb den ſo zuwider, weil ſie der
Kirche Gotte ſonderlich bei threm etzigen ſo
offenku  igen bringen. Gott ſtärke Magnif und

daß Sie durch einen widrigenalle Herren Sammler,
Zufall an ihrer For gehi werden.“ Al Löſcher
jedo ihm ihre Herausgabe überlaſſen 0 antwortete

„Zum trettor der N wird ein Mann erfordert,
der ungemein geſchickt un der rößten Sanftmut iſt,
daß ETr auch die garößten Beleidigunge der Widerſacher ge
Uldig ertragen ann. oin ich leider von Natur nicht
aufgelegt und fällt mir ſchwer, ich bei ver
Hartnäckigkeit un Bosheit die er führen ſoll —  H
aber hat mit einer Aſt ungemeinen Gelindigkeit be⸗
gabt ſchickt ſich niemand beſſer dazu als Sie. Wir
wollen ferner eten, daß Dtt Kräfte verleihe, dies nter
nehmen weiter 3u führen.“ Als charff wenige Monate
ſpäter Ite, daß der Freund Witten mi Dresden, die
Profeſſur mit der Superintendentur IN der Lande

aupt⸗
ſtadt vertauſcht habe, NII 13 November Ui
über den Verluſt, den die Leucorea erli ondern iſt auch
voll banger Sorge ſeine geliebte Zeitſchrift. ringen
bittet EV Löſcher eine Hand nicht von ihr 3u ziehen. Auch
ſonſt dringt immer wieder und wieder Iin ihn, ſich ihr
Ni 3u verſagen. Am (ezember 1711 wor EL ihn,
ihr Oktavformat nicht ändern. Das würde roßen An
toß geben, In den Bibliotheken die Zeitſchrift auseinander-—
geriſſen, an verſchiedenen tellen aufgeſte werden müſſen.
Schon mit der Anderu thre Namens ſeien viele nicht
einverſtanden, ebenſowenig, daß ſie erſt in Monate, dann
Iin Sonnta und nun In O  ronungen gegliedert ſei.
müſſe CETr hören, das Werk ſei ein rechter theologiſcher Pro⸗
(uS Erſt unlängſt habe ſo der Inſpektor Neumann in
Bre  8  lau eklagt.s?) Freuen wir heut über die eff

20 Unter dem 1 Dezember 1711 „Moneo enixeque obtestor,
formam novantiquarum relationum immutandi consilium capias. Diei
VIX potest, quot quantisque opprobriis Otum OPUS ERXPOnaàs, Ut taceam
1N bibliothecarum Oculis incommode inposterum dispergendas ita partes
fore Saepe mihi VIiri eruditi nedcC male animati obiecerunt, recitabo
verba quaedam: Das Werk iſt ein rechter theologiſcher Proteus.
Erſtlich Dar CS ein Schatz, dann onate, ferner Sonntage, end
lich Ordnung geheißen. Incomparabilis VIr eb qui honori tuo favet,
nostratium theologorum maximus, dn Neumannus Vratislaviensis, Cu

nte aliquot tempus inviseret, inter alia ad inquit: ie geht
eM redlich geſinnten errn her Ich wünſchte dem
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lichen Regiſterbände, die uns den Reichtum der Zei  hri
ſo equem erſchließen, ihre B ſo erleichtern, wir
verdanken ſie 3u einem Teile unſerem Scharff Enn
kaum agen die Tſten ehn Bände or, da drang 1 in
Löſcher, für einen Index 39uU ſorgenz. Vermochte dieſer —  —
Erſcheinungstermin nicht einzuhalten, erſchienen die letz
ten Ordnungen eines Aahrganges meiſt erſt End
des nächſten Jahres, zuweilen noch päter, ſo bittet CETL den
Freund immer wieder und wieder, C8 anzuwenden, den
XI  96 *  ahrgang tit dem XV  — ——  ahreslauf un Einklang 3u bringen
Er ſolle ſich entlaſten, die Mitarbeiter tärker heranziehen,
die Arbeiten verteilen, beſtimmte Weiſungen geben.““)

wackeren anne auf der Welt nichts mehr al maiorem animi
constantiam. weiß nicht, V ich CS ihm Agen darf, cheint
mir ſo gar ehr veränderlich un etwa  8 watiliſch (7) 3u
ſein.“ Hgo respondi: Er will EeS von Herzen berall gut
machen.“

2— Unter en 11 Juli 1712 aus Schweidnitz: „Quam illae rela—
tiones Püssae sunt mutationem, mihi Valde et, guid 100 mihi, meo

Nunce Ona Cuiudlieio Semper diffido, omnibus m his terris arridet.
Paüdce tua, patrone honoratissime, 5 Ut indicem generalem diectorum
Scripturae SꝗdCrae, auctorum et Iin decem priores tomos et tomum
supplementorum adiceres, maxima Utilitate commendabit lectoribus.
Addidisti mihi animum, necC Uunquan tibi deero, quantum abs
tenuitate eXSpectari potest. Ouodsi inter collegas distribuere pla-
Cat aut nominare modo digneris 1bros, quorum excerpta desideras et
ERãmen, nullus dubito fore, Ut multis modis sublevari U  „ Oli animum
despondere. Saepe Eg0 ancCeps haereo, 10  — Operam oleum per“
dam, qui nulla magis quam tempore et bibliopoliis destituor, librum
Versans, qQuem dudum fortasse Ssub ERamen Vocsti. OQuare te OrO;, Ut
quam primum 1dO aliquis recCens praelo exest, eU Oeissime ad me

ransmittas “* Unter dem Februar 1714 erneuer CEL die Bitte un! ein
eg  er

5— Unter CNI DOber 14 hrei ETL aus Sch
„Tarda molimina relationum novantiquarum sunt, Ut video, qui n0O  — u1i8s1
binas huius nunnlI continuationes Vidi. in his 1 VITII pii et COr-

dati Valde dolent, quod Operae 1101 magis Sstrenue urgeantur“. nter
dem pri 1719 „Quo magis plurimi Continuationem rela⸗
tionum innocuarum optant votisque 8ulSs urgent, tardius OPS ＋1OCe*
Cre exinde colligo, quod neoc Viderim neocC audierim aliquid prodiisse
hoc, vivimus, anno, imo Vero praeterlapso etiam lam decimo
OCtavo restare aliquot partes existimem. Utinam, qui praesto sunt et
propius Vivunt collegae, Serio animum appellerent et auxiliatrices
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C(Crade die Bitte wierderho ELr öfters Ebenſo
ſucht verſchiedentlich nähere Auskunft über die
anderen Mitarbeiter Auch andere ammler en ieſe
Bitte zuweilen geäußert. Löſcher hat ihre Namen en
3e  huten Bande vorgeſetzt, ſonſt aber anſcheinend ſie geheim
gehalten, eine nähere Verbindung der Sammler uInter ein
ander Ui gewünſch —  charff an ſoweit ich ſehe,
mit einem der Mitarbeiter in Briefwechſel, mit Weidner in
Schulpforta, deſſen Hinneigung 3u Schwenckfeld ihn 1706
rech eunruhigte.““) Im übrigen hat aber gerade Scharff ge

eine M  (beten, ſeinen amen 3u verſchweigen.
arbeit an den doch ſeine Berufung nach Schweidnitz
vereitelt!“). Dringend Tſucht CETL den Freund eine Be

indefesso Studio praeberent. Ego hocC angulo terrarum transmitto
aliqua“. Reinhardt tuter dem 1 September H  1— an Löſcher „Scharff
hrei bb nicht möglich wäre, vieder In die rdnung des
Jahres kommen. Aber bei dem ſo ſparſamen Beitrag ehe
keine Möglichkei Hochw müßten die Aſt Uein 2.
Über mein Vermögen iſt E auch bei meinem ehr mühſamen
Amte DOch will ich, ſo viel mir G  de gibt, mi elfen
Außer dem wenigen, was Scharff tut, verlohnt ich da  1 übrige
kaum der Mühe.“

90 Unter dem Auauſt 1712 „OQuae 1am aliquoties petii, repeto,
mihi Vitae statum, cConditionem et locum, çguo singula membra Socie—

tatis nostrae degant, delineare graveris. OQuaerunt amici, exteri
etiam et mirantur meaml hac mn parte ignorantiam Creberrime. En 1b1

eruditissimiexcerptum epistolae VIiri H Baskuysen, philologi
Hannoviensi.“

20 nter dem 31 Mai 1706 Löſcher „Non POSSum nO

tamen de dolorem et animi mel iMn SinumSsub Silentii
tuum elflundere, quibus Sincere et Vehementer de amieissimo

Weidnero sollicitus 8SUu Scripsit le u Ad Varia de
colloquio ſfecum habito, 9u valde profecerit. Statim VEIO addit,

gründe ſich 1tzt allein In der Erkenntnis Chri und habe
zwei Bücher Schwenckfeld  8 geleſen, die o vortrefflich, daß eL ſich
wundere, wie man den Mann beſchuldigen nune 18¹ AEeC ipSa
Clus Verba Sint, Vm mitissime expressi. Varia subnectit, in
quibus optimos praeceptores utriusque nostrum arguit, quod artieublum
iustificationis ei renovationis divellant, ꝗquae omnia fateor et singula
anxium animum neul optime ipsi cupientem reddunt.“

— Inter dem ebruar 1709 meldet Scharff, daß C nach
Schweidnitz berufen ſei „Scrupulus Oobiectus est mae inter Socios VA4II“

tiquorum publice m quorum recensionibus durissima contra
papatum Verba legerentur. Quare Per omnia et propensissimum
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heinigung, daß CETr von polemiſchen Sachen wider Ron
nicht  8 beigeſteuert, ſondern einzig und llein eine ſächſiſche
and ſie geliefert habe, ihm davon alſo nicht zugemeſſen
werden önnte. „Bitte mich auch bein Mitglied 3u Nennen,
ondern Ctwa einen wohlmeinenden reund“. Später
bat gefordert, enne ausdrückliche Erklärung den
voranzuſtellen, daß jeder Mitarbeiter für ſeinen Bei
trag hafte, für die Anze Zeitſchrift nicht verantwortli
gemacht werden önne. We  he Verdrie  eiten un
Anfechtungen ihn hierzu zwangen, vermag ich nicht 3

Im XV  *9—  ahre 1720 zwang der Geheime Rat in Dresden
Der SuperLöſcher, von der Redaktion zurückzutretenss)

intendent Iun Sondershauſen Reinhardt übernahm ſie. Ob
wohl Scharff thn von Wittenber her annte un an ſeiner
Tüchtigkeit un egabun nicht zweife konnte, hatte 7
doch anfänglich große Beſorgnis, bb die Nachrichten mit
dem Geſchick Löſchers würde leiten können. CT bald

in mae amoOrem te 1ORgO, Velis, 81 necessitas postulet, dato etiam testimonio
conſirmare ilarum duriuscularum recensionum HNeocC autorem ESS8Se nedcC —

titiam habuisse. quod Veritati etiam COngruere ipse recordaberis, saltem
hoc gzut simili generali modo: V H hätte den den Römiſchen hart ſcheinen

—

2
den Sachen nichts dazu gegeben, auch nichts mich teilhaftig
macht, Oondern einzig Uun allein ene ſächſiſche an hätte damit
3u un ehabt, ohne daß mir davon twa bnnte beigemeſſen
werden. Provocabo igitur, 81 gerius instent, ad tuam confessionem,
Ut vel ipSi adversarii Scriptis Iiteris illam Abs te, magnilice Vir, postu-
ent Silentio tamen plane Premes, donec requiratur, 31*—  ul81 flortasse Ssub
initium ẽunoOVI unlI generatim monere in praefatione Velis et cCommodum
existimes Es ähe jeder, daß unter  iedene Hände daran
arbeiten, daher nicht allen oder jedem uſonderhei eben V  *
ganze Werk zuſchreiben ſoll, we Dr dem Drucke
Perſon eS ähe und die Glieder nicht von alles, ſondern
jede für das, was eS dazu gegeben, verantwortlich wären,
daher man bäte, nicht auf Mutmaßung le bder jene Er
zählung einem und dem anderen anzueignen.“ leſe Bitte
hat char ſpäter an den Herausgeber Reinhardt gerichtet.

2— Unter dem September 1720 ertun ſich Scharff Iu
rößter Beſorgnis nach des Freundes rgehen Großes Unheil
0 ihm drohen, doch möchte 50½% ni verzagen. Er erinnert ihn

Auch in inem Briefe vom Ahre 17  22  22NI Timoth 16
chreibt eun. „De rerunl uarum Statu animi et CuUm enixissime
precor, Ut praesidio auxilioque S8Se Velit Multa publicus Offert
quae VINX mihi persuadere queo.“*
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hatte 7 ſeine volle Anerkennung. Al  O Rein  Tdt u⸗
jahr  age 3  2 ein S  chlaganfa auf der Kanzel dahin
erafft hatte, WDar ſeine Trauer de  —  8  halb auch groß, wurde
Ee ſein Wunſch un Gebet, daß enn weiter Reinhardt dem
Blatte geſchenkt vürde. Wie reute ſich, al Löſcher ſelbſt

die el übernehmen konnte! Nicht wenig
hat eS ihn aufgeregt, als Joh Chriſtoph b  2, der eit 1721
Mitarbeiter eweſen war, der Weimarer ehrer, dann Pre  —
iger, aus dem rei der Sammler ausſchied und eine
eigene Zeitſchrift begründete, die „Au serleſene theologiſche
Bibliothek“ icht mit Unrecht ſah b- In ihr ern Kon
kurrenzunternehmen, und EL bat den Freund, mit allen
Mitteln der Überredung In Coler dringen, von ſeinem
Vorhaben abzuſtehen

Was Scharff darum gegeben, Eenn 7 frei und
Ungehindert hätte chreiben können! Im Jahre 1713 war
aus der EX Fiebigers 7 un Schleſien ätig
eingeriſſene Luthertum“ erſchienen. Gern hätte ihn
widerlegt.s) CT durfte er wagen? „Necessaria eius ide-
tur refutatio, chreibt 79 am ezbr des Jahres dem Freunde
nach Dresden, „edc Subsidiis destituor, Sed ẽn18s1 SummimO
CU Vitae eb COollis periculo hiscere quidem COntra licet.“
Wie hatte ſich efreut, als ſich ihm 1711 Ausſicht auf eine
Beförderung in Görlitz 3uU eröffnen ſchien! Im evangeli—
ſchen Lande leben und ehren können ohne den unerträg—
lichen Druck! die Hoffnung trog Löſcher ſuchte ihm
dann, eine Superintendentur Iun Sachſen zuzuwenden, und
egte ihm nahe 3u promovieren, doch weder Superintenden  —
tur noch Doktorhut lockten ihn. Am 12 Dezember 1711
ſchrieb C ab Da chlug hun Löſcher 1716 für eine Profeſſur
in Leipzig or, für die anderer Seite der Frankfurter
ritius“ un der Jenaer Buddeus in Aulsſicht genommen

29 ar Oktober 1713 „Evangelici Status intercesserunt,
reliquae partes (de  O  8 Fiebigerſchen Buches) prodirent. Quic m ipSa

Ula obtenturi Sint, nescio. Iugulum Caunusae evangelicae duris-
re  QAu, (enSimis Verbis et conquisitis historicis argumentis petitur“.

2. ezember chrie auch Jahn über da  — Aufſehen und die
Beunruhigung, die das Fiebigerſche Buch hervorgerufen.

20) Über Pritius Urteilte Scharff Ui günſtig, ſelbſt Udden  O
ELr ihm Vor. ETIY Löſcher einen Dank endet, ihn nach

Leipzig bringen 3u wollen, EeIN 9 Dezember 1716
„Doleo Pritium hominem nte hos a  I  5 und Studiorum gratia Lipsiae
aliquod tempus COmmorarer, mibi probe cognitum OCCuupasse locum, U
maiori CU iuventutis ſructu et cCoetus purioris 0O0n0O kortassis dn Bud-⸗
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war, drang hiermit aber nicht durch Uch ſeine Bemühung
1724, ihn als Generalſuperintendent nach Weimar rin  2  —
6 mißglü Ein Bruder Löſchers, der Konſiſtorialrat
Inu Weimar war, meldete aul 24 Februar dieſes
V  EV.  ahres „Sereéemissimus ehr vergnügt darüber geweſen
un ausdru  ich eſohlen 3uU ſchreiben, wie ſie auf
den liebſten H. Bruder das Vertrauen ge  zt, Er werde ſié
mi einem geſchickten un reinen Theologen verſorgen.

laſſ ſie durch mich den Bruder erſuchen, ſich dieſes
Werks ferner anzunehmen und entweder bei folgenden
dreien als Töpfer In Zerbſt, Gerdeſen In Wis  —

und Scharff Iin Schweidnitz bder bei Emnem allein,
den Vor den geſchickteſten 3u dieſem AImte erachten wird,
Ur ein Briefchen 3u hören, bb ſie auf den ſie ergehen⸗
V  ENn Ruf olgen entſchloſſen ſeien.“ och ann folgenden

Juli mu reiben „Nachdem des liebſten
Bruders von H M. Scharffs Statur und Leibesproportion
Erteilte Nachricht U1lhier Orts bekannt emacht, iſt
bei Sereniſſimo von ena aus Eerne achrich eingelaufen,
wie erſelbe * ern recht habiler und beliebter M‚  cann
ſei, aber von Perſon ehr klein und Ungleichen Schultern,
welches etztere dergeſtalt gewi verſichert wurde, daß ſie
darüber perplex ſich befunden und etliche Tage dar
über nichts reſolvieren wollten Endlich haben ſie I an
den Bruder ihren gnädig ruß aufgegeben und 84
bei eſohlen 3u melden, wie ſie dero ganzes Vertrauen auf
den ruder eſetzet und nicht zweifelten, eS werde die von
ihm erhaltene Nachricht ſattſamen Grund Dieweil
aber der Bruder vormals auch den Zeibich
Eilenburg Nrit vorgeſchlagen, alſo machten ſie auf dieſen
und Scharff den meiſten Uſpru und ließen den

Bruder erſuchen, ich die Mühe U und Inter
dieſen beiden Männern nach den vormal  S mir über—
ſchriebenen allhier ver Eigenſchaften le beiden
Männer gegen einander auf —  —— Wagſchale Ulegen, und
welcher arunter der Aun vor Uunſeren Hof der 9e

CUS profici potuisset. Recordor ilius temporis, 9u Carpzovium
miris blandimentis demulcere et quasi adorare Videbatur Pritius, qui
tamen unl solebat. Hem, quantum iam mutatus ab 110 !
Inconstantis animi homo est et astutam vapido gestat Ssubh pectore VUl-⸗
pem, quae Mayerum etiam Eircumpvenit. In Buddeo erecti animi VIS
et Candor quidam mihi eminere Videtur, Ctsi — Et Variis Vypothe-
Sibus Subnixam verbo, dicam aulicam, theologiam etiam deamare Solet“.
er hat viel chärfer er N  eU geurteilt, Wernsdorf noch chärfer
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die dieſchickteſte ſei, ertieſen.“ Bei der Beſtürzung,
Kunde von dem Außeren Scharffs am Weimarer Hofe her⸗
vorgerufen, konnte Löſcher ni hoffen, daß für die N.  —  —

ſidenz der geeignete M  tann ſei, und ſo entſchied CET ſchlie

ich
für den anderen Mitarbeiter, der ihm ſeit 1709 an den
U N diente, für Zeibich * Jahren, am 10 Auguſt 1711,
hatte Scharff bei Löſcher angefragt, bb Zeibich wirklich von

Baruth nach Eilenburg berufen ſei, und gebeten, ihm deſſen
Freundſchaft zuzuwenden Schon 1719 bar ernne Erufu
Scharffs nach Stolber Ni zuſtande gekommen,““ ihm
3Um An EnI pie  1  en gräflichen Hof Aſe
hätte 5 ſich ſo unglücklich gefü wie Neumeiſter an dem
Sorauer.

Natürlich Wwar Scharff, der Freund Löſchers, der den
Schwärmerfeind Schelwig In Danzig mit Material für ſeine

de Pietismus verſorgte, ein entſchie

ner
Gegner de  S Pietismus“ia) Und doch erinnert wie bei Löſcher
vieles In ſeinen Bemühungen un. Beſtrebungen, in ſeiner
ganzen gei  4  ichen Irbeit den Pietismus Canſtein
ſchrieb 1710 das Programm für eine Bibelanſtalt,
vorher hat In Schweidni ᷣn

charff mi ſeinen Amtsbrüdern

billige Bibeln für die Armen ſich emüht Nachdem ſie
die Bibel des eipziger Verlegers Lancki aufgekau
hatten, ſuchten ſie erne neue preiswerte Ausgabe ohne Pa  —5
rallelſtellen und Bilder, eine Ausgabe In einfachſter uS

ů— Schar N Löſcher un einem Schreiben aus dem Jahre
1719 „Rumor Per Otam regionem Vagatur comitem Stolbergium ad

superintendentis ditionis Uae OCare velle Mihi VeTrO locus,
un et omnia ignota Prorsus sunt, ulis1 quod mon

ambone recitatum audivisse comperim u ad prandium in-
Vitaverit die sequenti, u tamen COmpaärere n0  — potueram Ob morbum
UxOris“.

173. Spener, den 933  Uli 1701 aus Berlin an Breckling in
Holland „In Schleſien werden die Unſrigen von den Papiſten
immer mehr Uunterdru Indeſſen iſt kaum ern Land, da die

gegen die ſogenanntenPrediger meiſtenteils olche H  eftigkeit
Pietiſten gebrauchen un ſie aus Unſerer Kirche ausgeſtoßen haben
wollen, alſo daß auch ſolche Prediger, die nicht mitmachen, ſon
(ern das Gute ernſtlich befördern, In den Verdacht unrichtiger

werden und IN Gefahr geraten.ehre deswegen gezogen
Welches aber gewiß nicht dient, Gnade Gott 3 erlangen,
ſondern da  S  8 göttliche Gericht über die Kirchen noch mehr be
ſchleunigen wird“.
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ſtattung, für die Löſcher das Vorwort ſchreiben ſollte, 3u
veranſtalten.“)

Im  CXV Mai 1708 ſchrieb der bekannte Neumeiſter aus
brau an Löſcher „Ein eiliger iſt hier gew
65 kam erne gräfliche Perſon an Uunſeren Hof, die mich 5
ſich rufen und ſie hätte men gelehrten Mann
mitgebracht, der nichts mehr wünſchte, als mit mir bekannt
u werden. Er hieße Wi  elmi ware ein rediger aus
dem Magdeburgiſchen V doch 3u ihm gehen, V  8

nich nicht Xꝗ

ch ützte 68 or, daß E  *23  UD
heute S  onnabend (vor Miſerikordias domini), Wo ich 3ur
Predigt 3U meditieren, au eichte 3uU 0  . doch 4

ich Tte, aß der gelehrte Mann wieder fortreiſen würde,
wollte enne Stunde abbrechen, der gerühmten Be
kann  9 teilhaftig U werden. in hin. ES kam
Mir ern Mann chon bei Jahren ſtracks im Hofe entgegen,
hatte eine im Feuer vergů  ete Perücke Uri einem Sammet  =
mützchen auf. Die ganze ildete Mr ernnen atri
archen der Enthuſiaſten vor, un ſo verriet ich bald auch
Iu ſeinen Reden Inter anderem leugnete daß Judas
bei der Einſetzung des heiligen Abendmahl geweſen und
olches mitgenoſſen Da ich ihm den 106um EVidentissi-

INVV vorhielt, verLuc. —29—  22 mit der Konnexion TVVV
drehte ihn alſo „Der mich verraten wird, iſt 2—  en
mein Ti geweſen. V  ch nahm Aſt mi erdru
merinen ie Er reiſte auch fort und hat —  —F  onnabends
darauf 3u Dohms, einem Drfe in der Oberlauſitz, ge
predigt, wohin hun ein Sonderling, der Baron Rechenberg
der Iu eſten wohnt, verſchrieben, ich im Geiſte und Inu
der brüderlichen Liebe 3uU Arten Aber nuni werden —  H
das re Geheimnis verſtehen Dieſer Wilhelmi per
sSonhalis Tat. famigeratissimus Ste I. eterſen, welches ich 3uU

9— Scharff luter em 13. November 09 aus Schweidnitz:
„Collegae meil unc- mn sunt, Ub biblia Germanica Lankisianis nostro
Cre Cre coemtis Similia, Sed minori, imo0O In pbpauperum commodum, üuaäli
tum ſieri queat, minimo pretio paranda Vel Lipsiae Vel alibi excudantur.
Opus molimur et in VOtis habemus, quod imprimis Simplicioribus USui

possit Omissis locis parallelis, ſiguris et huiusmodi aliis addita-
mentis. lpse Vero aliquoties ipsis promisi te, Ub consilio tuo
iuvares et ipsum cCodicem praefatione introductoria ERXOrnares, Ora-

turum CSSe. Quodsi itaque typographus Vel bibliopola minoris lueri cupi-
dus, U vulgo Olent, ad promovendum hoc negotium 0n0 Studio
piaque intentione ðN nobis Ssusceptum inveniri queat, TES nobis longe
gratissima kloret“.
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meinem roßen Widerwillen erſt nach der and Tführ.“
Der bekannte Muſtitker und hiliaſt hat uns In ſeiner
Lebensbeſchreibung ſelbſt ſeine Ei durch Schleſien be
Tieben, leider ohne uns die Edelleute 3u nennen, die ihn
aufgenommen, ohne die Tte nRamha 3u machen, da
ihm die Kanzel eingeräumt. Er Tzählt daß * in
Breslau mit dem Superintendenten zuſammen getrofſen,
der ih achtungsvoll ſei daß bis Jordansmühle
gekommen und Zobten Schweidnitz eſehen, C  wen
berg In Lauterſeiffen Uun Hackenau die Schwenckfelder
C⁰ Hauptmann und M  Aartin ohn aufgeſucht habe, daß
man einem Breslauer Paſtor, der ihn geſprochen,
mit dem Könige von Preußen edroht habe Aus rhar
(III, 25) wiſſen wir, daß ihn der Paſtor we in
Niederwieſe Am Himmelfahrtsfeſte hat predi aſſen, doch
iſt die &  Ahreszahl 1710 bei Ehrhardt Ian 1708 3u verbeſſern.
Dbn Scharff hören wir, daß der Taf edern der Be
chützer Peterſens eweſen iſt Och venn ETL Anl 30 XV  N  Uuni
an Löſcher ſchreibt,“) der Enthuſiaſt hätte we gan
für ſich eingenommen, hun eſtimmt, ihm die Kanzel 3u
überlaſſen, ſo irrt Der Paſtor uin Niederwieſe hat Pe
terſen ſo wenig gekann wie der Sobrauer Hofpre  EI. Der
r An ha 1, wie Peterſen aus  drücklich bezeugt,
Schwedler beſtimmt, en Fremden eine Predigt 3u ge
währen. nen tiefen Eindruck machten natürlich die
betenden Kinder auf den Enthuſiaſten Er ſchrieb „Die

der Kinder uIn der letzten eir“ Nüchterner Urtei
Scharff Er veröffentlichte „Die neue Andacht der betenden
Kinder.“ Löſcher empfahl enr ſtreitbaren Greifswalder
Generalſuperintendent 1, dem großen Pietiſtengegner,
gegen die enthuſiaſtiſche Bewegung un Schleſien 3ur er
3u greifensa).

— Pridie Ral Jul 1708 „Oberrat in inibus nostris Petersenius, in-
felix lle turbo, V Ula comitis Rhedern et Sparsis ibellis „des apoka⸗
lyptiſchen Geheimniſſes“ ipseque Vasto apocatastaseos 5 imo0O frau—
dibus et technis, quanto potest studio, cumulatis ingerere Sub larva

Joannis Guiliehmi, pastoris Holsatiensis fictitii, studet. Schwedlerum,
famigeratissimum Vastissimi cCoetus Wiesensium pastorem, ita cepit, Ut
Verba ipsum PrO Ssuggestu publice et privatim V Oratorio ad populum

Nullus dubito diabolum recenti et quasi adhucnabere indulserit.
vagienti libertati nostrarum ecclesiarum hoc instrumento SU  O insidiari“.

200 Greifswald, den pri 1709 antwortete Qayer 77  erO
2  V  2  erlangen wegen einer rmahnungsſchrif an die Herren Schle
ſier will ich im A  camen des öchſten, weil ich ſelbſt dazu gerufen
werde, bald folgen, wiewohl ich Ihnen verſichern kann, daß ich
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Unwillen ſah Scharff, al 1 Frühjahr 1709 nachHirſchberg berufen wurde, —um dort aAn der Grunoſteinlegung der Gnadenkirche mitzuwirken un. die TſtenGottesdienſte 3 halten, Wie weit der Pietismus un dieſerStadt Boden gewonnen hatte, Wwie eng der Zuſammenhangmit 9 Dar kit Staunen Drte EL, wie viel die ſch⸗

2

—berger für die ſchleſiſchen Studenten an der pietiſtiſchenUniverſitä ſpendeten.“) Er fühlte die Verpflichtung, nun
auch die Rechtgläubigen Gaben für die ſchleſiſchen Stu  2  —
denten uin Wittenberg aufzumuntern, ſeinem FreundeLöſcher, der die Stipendien an der Leucorea verwaltete,die Hände 3uU üllen, ihm den Liebesdienſt 3U erleichtern.Aber durfte CETL jetzt, WO die Gemeinden mit Ausgaben fürden Aufbau der Kirche nach der altranſtädtiſchen Konven—
10n überlaſtet Aren un chon Ungeheure Ausgabenatten, mit ſolcher an ſie herantreten? m 22. September 1710, da Agt, daß Freunde eit ſeiner
eit Tagen ſelbſt auf den Gedanken gekommen, uindem
3  hre Königl Maj In Inem Han  hreiben mir für die ſchleſiſche
Kirche Orge ragen vor Jahresfriſt efohlen Nur möchte
ich gern en die Schrift, ſo ererſen allbereit un olchen
we an die Schleſier ſoll haben laſſen herausgehen un 3war der
Kinder Betſtunden betreffend önnte ich teſe Schrift un was
dawider geſchrieben chne auf der Poſt erhalten, geſchehe mir
ern großer Cfallen Uun wollte mi meine Gotte al  V
bald die an anlegen  7.

4˙0 Unter dem 1 Mai 1709 „EX itinere Hirschbergensi redux,
Ubi divina adiuvante gratia auspicium evangelicorum 11 in-
Staurandorum coepisse lussus SU et Per aliquot hebdomades primis COn-
cionibus habendis ordinandisque Sacri cultus Ceremoniis Vacavi, iteras
tuas accepi, quibus toOt negotiis delassatum mirifice recreasti. Sedulo
tamen praemonendum Censeo, magnif. dn Mayerus meum
aliquo modo prodat, utpote quae TeSs mihi multum incommodi, COmmuni
autem Causae nihil Utilitatis pareret. Ipsa Vero admonitio profecto Valde
necessaria rit Ipse lisdem fere Iiu angustiis haereo, iIn quibus te depre-
hendo Hirschbergenses meam 1bi Operam IN archidiaconi recCens in⸗
Struendi templi munere inposterum Subeundo SOlicite expetunt, Suidni—
Censes Vero 8 dimissuros minantur. Imprimis Hirschbergenses
merceatores et principes deo Urbis Cives pietismo tantum n0  — infecti
unt plurimi, qui mihi IPSi praesenti multa familiari in colloquio de bene—
ficiis 8Suls erHã Hallenses Studiosos ek commercio literario Cν theologis
Halensibus retulerunt. NISI Silesia redimendis templis tota lam
quasi exhausta ſoret, quaedam de benelicio uo te etiam Speraäre nostra

iuberem“.
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Überſiedlung nach Dresden noch keine eile erhalten, Je⸗
en des Pietiſtenkreiſes, der ſich In Teſchen
Die beiden aus Alle berufenen pietiſtiſchen Paſtoren
müßten gwar ihre Stellung eben, CODG  en aber al
Irzte In der Stadt eiben.“) M T.  bbias öfer, der
Subſtitu In Klein Affron, mi dem ſich hon die 9.
beſchäftigt, weil Er In ſeinen Gotte

ienſten vom CTY  2  —
Unſer abgeſehen nd Ein freies an deſſen V᷑

telle e
ſetzt, auch Iin der Schrift „Verteidigung einiger weggelaſſe

und (u angerichteten Dinge“ ſein Vorgehen U recht
ertigen geſucht, dadurch Widerſpruch mit dem Pirnaer
Paſtor Joh Dav. Schwerdtner ſetzt E, habe weitere
Neuerungen eingeführt Vom Konſiſtorium vorgeladen,
ſei geflüchtet Alle des Pietismus verda  igen bren
wolle man vom mite au  ießen, m ſo Unruhen VOT:·
zubeugen, die eine Einſchränkung der Religionsfreiheit
3uUTL olge haben würden. m Januar — 4712 gibt ET dem
Freunde gegenüber ſeinem Inmut Ausdruck, daß auf enne
Empfehlung des Leipziger Profeſſors Günther der Schwär  2  —

(n nach Hirſchberg ins Rektora erufen ſei. In
Breslau habe Ich unmöglich gema Hier habe ihm
der Rat die Kanzel verboten.“) Teſchen habe ih das chon

—0 Michaelis „EX tOota Silesia Omnes pastores, qui rtu Si-
lesii no0o sunt etk restitutis Der Suecorum intercessionem templis D
fecti juerunt, proscribuntur. Unicum superioris Silesiae templum Ad
Urbemn Teschinensem SEeRX Verbi divini ministris conereditum quinque
lam iterum dimisit, quod Vel Bohbemi Vel Poloni Vel etiam Saxones korent.
Bini, qui ala illuc missi erant et Officio Abdicare cOacti sunt, llic
tamen privatam Vitam acturi Ermanere dicuntur artemque medicinam,
quam antea lam in OHicio constituti adhuc exercuerunt, N0ONn mne irri-
Sione Adversariorum et Scandalo apud aegrotos Velle
promiserunt. Multis COloniae fanaticae Stabiliendae ergo 20858 remansisse ETO
admodum Simile Videtur. H6pnerus, cuius aliquando lis Cu Schwertnero
0b precationem dominicam mn suggestu omittendam In relationibus I10O0VV

antiquis perorata est, pastorem substitutum Microgafronensem hactenus
egit, Uln Vero plura innovaret, in consistorium Citatus u aufugit.
Hinc Vel aliquo modo pietismi Suspectos mnl OHicio exclusos
Vult magistratus n0  — Servandi lutheranismi, Sed retinendae publicae
quietis, imoO I per pietistas nostrae religioni creandae molestiae ergo“.

2— Schweidnitz, den Januar 1712 „Non ne gravi animi
uper comperi dn Güntherum Bendium Vratislaviensem, hominem
plane paradoxum et fanaticum, quem lim 05 turbas proO contione datas
senatus Vratislaviensis Urbe exire iussit aut Saltem suggestu inposterum
removit, enixe Hirschbergensibus ad obeundum rectoris COm-
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übertragene Diakonat wieder Enommen. V  koch hoffe Er,
auch Hirſchberg werde die Berufung wieder rückgängig
machen, was in der Tat geſchah Ach Witt  erg
—  charff auch Kunde von dem Sporergeſellen Roſenbach, dem
Apoſtel der Schwärmer Uun Separatiſten, eſandt haben
Denn am 10 Dezember 1711 melde ernsdo wieder
Löſcher „NVI vernehme, daß der bekannte Roſenbach ſich Iin
Breslau ohl inkognito aufhält und die Jugend an ich
eht.“ ÜUbrigens chreibt auch ern anderer Freund Scharffs,
Erdmann Neumeiſter, uInter dem Dezember 1711 aus
Sorau: „Bin leulich In Breslau geweſen, da der H N⸗
pektor Neumann überaus wegen hwärmeriſchen Unfug
klagte, auch eri wäre, daß Roſenbach ſich allda heim
lich aufhalten olle M‚  (an zeigte mir enne ärgerliche Ne
druckte Arie, die der evangeli Propſt 6 1. Bernhardin
gemacht Q  — die In ſolcher Kirche muſiciert, darinnen
die E formaliter angerufen waren, Uuns ImM Leben un
Iin der Stunde des Todes 3uU en Auch Scharff
tleſe Arie nßoßig, noch mehr Wernsdorféa)

Längſt der Pietismus in Schweidnitz B  oden e
funden, ſchon 1707 hören wir von Konventikeln In dieſer
S  tadt ET kann anfänglich wenige nhänger hie
gehabt Een eterſen ſah ſich 1708 nicht veranlaßt,
chweidni 3u betreten, obwohl CETL faſt bis vor die Tore der
Stadt gekommen War. Uch Scharff gibt ſeinem Freunde
utn Dresden den Frommen erſt 5  — in einem Briefe
des ahres 1712, da ETL Ugleich Eem kaiſerlichen Be

mendasse. Doleo Virum magnum 110  — maiorem Veritatis teneraeque
Civium Suorunm luventutis amorenl pectore 8SU  0 al Spero tamen VOCA4“S

tionem hane in ſumum abituram n0O  — minus guan priorem, CU in ducatum
Teschinensium ad diaconi Vocaretur. Haec talia de 118 etiam,
qui inter moderatiores S8SE Volunt Lipsiae, Sperare lubent“.

—4) Auch Wer  brf enberg „Inliegende Ode, ſo
mir aus Breslau zugeſchickt worden, hat großes Aufſehen bei uns5s
erregt, indem man ſagen muß, pontificii Urften ich dereinſt bei
ihrer Angelolatrie beziehen“. Den Mai 1716 berichtet
dieſer Wittenberger Profeſſor „Die Herren Schleſier haben heut
der neugeborenen Erzherzogin 3uU Ehren ein ſchönes Feſt an
eſtellt, ndem die Inkorporierten Uun Immatrikulierten ſämtlich
IIII. galla erſchienen und auditorio maiore In die Schloßkirche
Iu Prozeſſion„ woſe ern Schleſier vom von Liven
erne lateiniſche Rede Morawe aus Breslau aber ern
hön atein  he Carmen bei einer wohlgeordneten Muſik Iu
großer Frequenz rezitieret“.
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fehl von 12 Februar wider den Pietismus, von ſeiner Be
kanntgabe Urch den —.  tatthalter Iin Breslau Ant 2. März
nd ſeiner Verordnung an die einzelnen Fürſtentümer,
über den ietismu ſich äußern, chreibt, auch zugleich
das Formular ſendet, das wegen des Pietismus nach der
Predigt AmN Trinitatisſonntage 65 von aAallen Kanzeln
Teslau verleſen wurde.“ Auch nach Wittenberg hat E
CS anſcheinend geſchi Denn chon Aam 15 Juli, da C in
den noch nicht edruckt vorlag, ſchrieb Wernsdorf
„V  N der Abkündigung, die Am Trinitatisfeſte wider die
Pietiſten reslau von alen Kanzeln abgeleſen worden,
in ſie VIVIS GOloribus abgemalet, und bin ich nicht U
willens, elbige Klhier drucken 3u laſſen als eine reelle
iderlegung des erlogenen und grundloſen Leipziger
Reésponsum 7b), worüber alle Ehrlichen Leute mit denen ich
etwa geſprochen im Bade (Wernsdorf War In Karlsbad e
weſen), geſeufzet haben.“ In ſeinem Schreiben Löſchern

39 Schon am März 1712 hatte Scharf geſchrieben: „Rescrip-
turmmn antipietisticum propter turbas in ducatu Oppoliensi datum Per Capi-
taneum proclamatum S8E communis fama est. Diversus Vero plane
CIUS promulgandi modus ſuit Vratislaviae suggestibus praedictum,
In ducatu Glogoviensi ad Status 1oci missum, in Saganensi ministerio
evangelico publicatum fuit, in Lignicensi, Wohlaviensi et Bregensi Per
literas, qQuas VoOcänt, currentes singulis pastoribus ad Subsriptionem in-
Sinuabatur. In Sum, Ut colligam singula. Unus alterve Nicodemus
Sorieis instar prodidit absque tamen ulla, quod Sciam, Superiorum
animadversione. Diversitatis rationem hariolari nequeo“.

47) Schröer an Löſcher, Uunter dem — Mai 1715: „Unſerer
Fakultät Reſponſum wider den Wa  en Pietismus wird
druckt Das Leipziger Reſponſum, vodurch der Pietismus für
nichts gehalten wird, iſt damit widerlegt Die Pietiſten werden
antworten, un Unſere Fakultät wird gezwungen wieder 3u ant
worten.

7⁰

Schweidnitz, den 11 A&  uli 1712 „Hentschelio feci, quod potui.
Ignosce candori meo, nedcC hic neoe Ebhartus ingeniis moribusque Silesiae
nostrae praefiscine cultissimis respondent. Quam vellem seminarium
constitui posset Sstudiosorum orthodoxorum, qui politioribus literis galli-
caque lingua instructi et suavitate Ornati nobilium nostrorum
ephoros postea agerent Alto, ulSs1 totus fallor, Sopiti quiescimus
in procuranda Veritatis Vivunt feminae nobiles, imo inſimae
Caveae homines, mercatores, Spitzenhändler et 81 quid Vilius istis in his
locis. Franckii Antoniique un0O  —U crebris modo iteris Salutantur, sed quid-
quid mater quasi adhuc rubens Hala parturit schedarum, homiliarum etc.,
copiossime accipiunt. His aliisque technis animis multorum insinuant,
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eLi Scharff, daß In ſeiner Gemeinde adlige amen
ud Leute einfa  en Standes, ferner Kaufleute, beſonders
Spitzenhändler mit In Verbindung ſtünden, von
rancke und nton häufig Briefe erhielten, auch Predigten,
Erbauungsbücher der kaiſerlichen Verordnung gegen
den Pietismus ſieht Gotte weiſe Vorſehung Der eln
geforderte Bericht ber den Pietismus habe unter den
Aſtoren ar Aufregung hervorgerufen. Vergebens habe
Cr d  7 geiſtlichen Miniſterien der Fürſtentümer Jauer und
Schweidnitz ebeten Eern Bekenntnis für die Re  gläubig
C1 abzulegen S  chließlich hätten die Stände ihn ein
Gutachten gebeten, was den eid und die Mißgunſt der
Alteren Paſtoren erregt habe Dieſe ätten ſchließlich
alt, Ein ſolche Gutachten ovnne nich erſtattet werden,
der Pietismus ſei keine einheitliche 1 In Schleſien den
Paſtoren auch wenig ekannt, eine riften hier nicht
ul Hand Da vielfach Studenten Halle, wie charff
huc mittunt ephoros et IN CaSSe5S 80858 frequentissime incautos trahunt.
Dominus gregi 8u0 prospiciat! lle haud rar0O machina adest.
Die Martii 1712 Ssummus Silesiae proprinceps Per Otam Silesiam
publico edicto inquiri iussit, ob der ſogenannte Pietismus ein  eiche,
un mit aller möglichen Wachſamkeit dahin 3 trachten, daß ter
keine irrigen Lehren eingebracht würden, ſondern mit Nachdruck
un 5 kehren, daß der Pietismus in Zeiten unterbrochen und weiter
nicht fortgepflanzt mandato de dato Wien, Fe
bruar 1712 In ducatibus, ubi consistoria evangelica, Per Currentes,
qQuas Vocant, Iiteras singuli pastores moniti et Subsceribere cOacti Sunt.
In reliquis capitaneus iteris regimine monuit, Ullus
contaminet 110 eneno0. Noster ducatus Suidnicensis-Jauraviensis iubeba⸗-
tur bei ihren Predigern und Amtsperſonen In 3 veranſtalten,
daß ſelbe dem königlichen Amte, eil doch die ſogenannten Pietiſten
zur lu  r  E Religion ſich mit bekennen, tm Termin von vierzehn
agen anzeigen ſollen, in welchen Stücken und Ttiteln der Pietismus
DIn der reinen Augsburger Konfeſſion abweiche auer, den März 1712
Quantos animorum motus inter conſratres 110.  — inde Ortos Suspicaris?
Ego —n05S in Statu confessionis constitutos urgebam et Ut simul reliqua
tria ministeria enn dieſe beiden Fürſtentümer nur ter Evange⸗
ſ Kirchen) in consilium adhiberentur, suadebam. Nolebant quidam

iungere. turpis ambitio aliorum, aliorum ignorantia obstabat.
Tandem Oobi-Politici Hus mi imponebant ringente Seniorum invidia.

ciebant, anguis in herba atebit. Hinc libello Supplici hune Aborem
deprecati hoc capite, man ovnne ſie nicht Uunter eine Klaſſe

ibi IN Auren: Oli relationi-bringen, hätte hie ihre Schriften nicht
bus inserere“.
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ſpäter Agt, ſelbſt nter Empfehlung Joh Friedrich urg
3uU Erziehern berufen wurden und den Pietisu verbreiten Alfen, plante E die Errichtung eines Se  MN

minars für rechtgläubige Studenten, das üchtige TzieherZwei Jahre ſpäter ag von NéEuem ber die
Verbindung der pietiſtiſchen Kreiſe uin Schweidnitz mit
Halle.“) Kein Monat verginge, da nich Briefe er
von dort kämen. nlängſ ſei Eern großer en pietiſtiher Schriften auch au Berlin In Breslau eingetroffenſei E mit alademiſchen Disputationen und gelehrter  1 Büchern die pieétiſtiſche Gefahr ekämpfen. Den: ee.  *—

———  —— ————
volkstümlichen pietiſtiſchen Schriften ſeien vol  mlicherechtgläubige entgegenzuſetzen. Er ſelbſt ne eine War
nungséſchrift „Der an fanatiſche Tte reiſende Lutheraner“un Uche Eeinen Mäzen, der die Koſten des Druckes LTage,CES Auch ermögliche, das Uch beſonder igen Damen 3enken nier dem folgenden 23. Oktober (1714 verſprichtdem Freunde ber die Inſpirierten in Alle nach Schreibenſeiner Freunde In Halle no Berlin intereſſante Mitteilun
gen n Einem künftigen Briefe. Hat Er ihn nicht 9ge  rieben,bder iſt der e verloren gegangen? V  ch kann die 9  Vkündigten hrichten nicht bringen.s)

—0 Unter dem ärz 1714 „Vivunt II —ͤ08 feminae, mechanici
homines infimae CaVeae. Vix mensis elabitur, qguo n0O  — iteras Franckio,Antonio aliisque Halensibus accipiant CU. fascibus libellulorum passim
disseminandis. Ignosce candori, Vir maxime, quae animo ecclesiae —
lutis Studiosissimo excidant, 11058 Scriptis disputatoriis aut Ubro forte in
angulo bibliopoliorum reponendo Veritatis ẽn0O8S absolvisse existi-
maälmnls. Profecto N plurium amicitiam ͤn08S inserere Paür esset, imprimisnobilium politicorum animi Ofkiciis Väriis occαupandi demulcendique.Demam tuum hic plures anhelant, nemo⸗0 habet, quod bibliopolae Adferre
n0O audent. nimus mihi esset libellulum ParVae molis (der an fana⸗

Orte reiſende Lutheraner) scribendi, guo potiora argumenta
pietistica diluerem ei Venenunl hoC Cavendi An Sanm darem, uIs1 conditio
100½ Obstaͤret et quodsi foret, qui sumptus ferret, quo eminis nobilibus
Ono0 eRempla plurima Offerri possent Haud ita pridem integrum ſere
plaustrum (ein ganzer Ballen Bücher) Berolino advectum Vratislavia
nuntiatum est, Ut distribuantur“.

890 Erſt In Cinem Briefe Jahre 1747 finde ich vermerkt:
„Quae iteris amici Berolinensis kamulum meunl EXCerpere iusSi
lam Aprili ad perscripta, 81 aliunde innotuerit, aequiĩ bonique COn-
sulas. ExXemplum tractatus mel  *. de passione Servatoris V manibus
haeredum Grossi Lipsiae est, Ut tamen ad te, qui mora
nectunt, transmittant, admodum 08 iUssi. Quod factum Sit,

16*
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utereſſant iſt die achricht von!“ 21 April 1716, daß
Scharff wieder einmal von der Kanzel era vor Schwär⸗
mern habe müſſen.“) Drei 3  ewanderte aud
Uhmachergeſelle hätten die ewegung der betenden
Kinder (CU 3u Cleben geſucht, au die Jünglinge, die VoT
Jahren an dieſer Bewegung teilgenommen, wieder geſam

—
melt, voT thnen Bußpredigten gehalten nod 9⁰ traf
gerichte an  u  igt Vu dem ener Pietiſte

reite
war Scharff natürlich wider Buddeus nd die Jenaer Fa  N
Ultät überhaupt Eine ewiſſe Gereizthei zeigte ortan
gegen enad und ſah mit geſteigertem Unwillen ſchleſiſche
Studenten orthin ziehen. Der ffene rief, den Buddeus
auf Ein Geſuch des Grafen Henckel vom eptember 1  —
noch In dieſem Jahre 3u u

ſt der pietiſtiſchen Paſtoren
ausgehen ließ, merzte ihn tief „Epistola Buddei honae
Callsae Officit“, dem Freunde Uunter dem Ipril
1724, „huius enim ITI autoritate tanquam Gorgoneo Cäpite

In Einem Schreiben Rein⸗fascinantur plurimi“.
aTL muß ſeinem nmu ber den Buddeiſchen
Tie lebhaften Ausdruck er haben, wie deſſen Zeilen

her 6 (Qai 1724 verraten. lellei hat auch
Neumeiſter beſt 3u Herausgabe der Schrift „Des
rechtgläubigen Schleſiers Überſetzung des Wernsdorfiſchen
Scire Valde dVeO, qui Ob praestitam Operam in procurando bibliopola
maxime tibi Obstrictum fateor. Publice privatimque In aedibus uSuS

utriusque hymni „Erhalt uns err und „O Herr Gott, ein“ inter-
missio lam nte tres et quod excurrit nu in His TIS imperata est.“

—— Schweidnitz, den 24 pri 1716 „Novas in cOoetu nostro turbas
EXCitare conati juerunt homines quidam fanatici elapsis feriis pascha-
libus, Quas Ut Summum in herba Ssuffocare Velit, nobis Iin his TIS
maxime orandum st eiusque in gratiam publice 2 Ssuggestu etiam audi⸗
tores nostros Aadmonui. res umer0⸗0 nostri ducatus
et Suburbii etiam diversoria pervagati pueros conquisiverunt nte
et quod excurrit extraordinariis Iin publicis Vicis Silvisque precibus
intentos, adultos ad poenitentiam multis verborum parasangis instigarunt
tantoque impetu in grassantia apud n0OsS Vitia invecti sunt, Ut auditores
facta n0  2 levi animarum commotione haud nmne lacrimis vVerba ipsorum
excipiant et ad E058 audiendos plebs unOvVarum cupida facto quasi
agmine confluat. Nec Cibos nedcC pecuniam ab Offerentibus 0Ono0
perunt multa de bello urcico quasi Vaticinati et de poenis imminenti—-
bus. Tandem natu maior, qui Francokurti ad Moenum oriundum
profitetur, inspirationis Uae factae passim divulgatorum exemplarium
unum nitide Scriptum ad etiam transmisit, quod lator harum lite-

tibi tradet novantiquis relationibus inserendum“.
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Programms, bb der Pietismus ernne ſei, bſt einem
Vorbericht, dem Bu

eiſchen Sendſchreiben an die Pietiſten
3u Teſchen entgegengeſetzt

1.“2 2 Noch mehr bekümmerte hund  O von Buddeu  D ausgearbeitete Jenaer Reſponſum22 März 1724 Al  — Steinme im dieſes Jahresüber Schweidnitz nach Dresden 30g, mM den OberhofpredigerMarperger für ſich 3 erwärmen, uv recht beunruhigt.R einem Briefe vom September4 hören wir, daßdie Schweidnitzer Pietiſten In ihren Konventikeln die
Kindertaufe eiferten, die igkei der Höllenſtrafen leugneten, die Privatbeichte bekämpften, ihre privaten Gotte

5

＋
lenſte fortſetzten trotz Verbotes der ehörde, ihre Führernach Niederwieſe eiligen Abendmahl gingen, ſichdort Paſtor Schwedͤler da  O Sakrament reichen 35
laſſen.ss) Natürlich Iunden ſie auch mit Paſtor Steinmetzin Verbindung Verſchiedentlich hat dieſer an thren Kon-⸗
ventikeln teilgenommen. Die 2  Andacht, die ET ihnen Iur
Oktober 1726 gehalten, iſt ihm verhäaängnisv geworden.
Der kaiſerliche Befehl vom 21 Januar 1730, der ihn aus
Schleſien verwies, machte auch die pietiſtiſchen Führer in
Schweidnitz heimatlos Die Bürger und Schneider ecker,

52 ach 1732 Neumeiſter ein. Damals chrieb er „Wider⸗
legung erner Iu Schleſien ausgeſtreuten Schrift, darin die Pi  —
iſterei geſchmückt wird.“

00 Sondershauſen, den Oktober 2  1* Reinhar „Zu
Schweidnitz H Scharff ſchreibt, daß die Päpſtler nebſt dem
Brieger Konſiſtorium dem Pietismus eifrig widerſtünden, aber
der Wohlauer Superintendent begünſtige ſie mehr Un. be⸗
ördere auter Buddeaner. Er hat isher ſich auch eſcheut,
wenigſtens etwas leues 3u den N  4. beizutragen“.

99 „Fanatici huius loci“, chreibt Ar nachdem den Tod des
( Ult heimgegangenen Wernsdorf beklagt hat, „turbas dare pPer-
gunt et Contra baptismum infantum, inernalium perpetuitatem,
Absolutionem privatam ete mn angulis et compitis declamant, et quamvis
ipse maͤgistratus conventicula ipsis interdixerit, nihilominus tamen In
gedibus 8SUls confluunt. Duces gregis hisce diebus ad dn Schwedlerum
abierunt, cuius Usuri et absolutione, tS!i nobiscum nondum in
gratiam redierint. Quae Tes ipSis male cedit et theologi Illius CauusamM
haud iuvabit. Nescio autem, 4u fundamento Sspecten et glorientur
ministerium aut ſorte consistorium Dresdense Causan Schaefferi et
Schwedleri patrocinium Per aulae Saxonicae ministros intimae Admis-
Sionis Viennae in suscipere Velle. Multa etiam magnificaque Sibi de
Wernheri AcCcessu ad consilium aulicum imperii Sibi promittunt.“ Wernher,
Juriſt in Wittenberg, Wern  DTr Gegner, 1728 als Reichs⸗
hofrat nach Wien gegangen
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Sekert, Bernart und Poet mu  en nach einer vierwöchent⸗
en Gnadenfri das and raumen. Manche pietiſtiſche
Handſchrift konnte Scharff leider ſagt nicht 10D und
auf welchem Wege — erwerben, beſonders auch Manuſkripte
de  8 Muyſtikers und Schwärmers Te  in Unter hnen
ſeinen, Wie Scharff dann feſtſtellte, von Gottfried Arnold
abgeänderten gefälſchten?) „Catalogus testium Veritatis“.

Wien führte den Kampf gen den Pietismus natürlich
nich I 5

ntereſſe der Tthodoxie, ſondern die Wider⸗
ſtan

10 der Evangeliſchen U brechen. F

ortgeſetzt muß
Scharff auch von chlägen der Wiener Regierung nod *  —*—
römiſchen Klerus wider das evangeliſche Bekenntnis ins
geſamt berichten Am Juni 704 legt H ſeinem Brief
das reiben *  *  — Breslauer —  yndikus ohenſtein den
Fi  kal ei 805 ein Edelmann der Preſſe über⸗
E dann aber Alle Exemplare 5  Urückgekauft E,
die ihm rohende Gefahr 3u beſchwören Im folgen
XI  &  ahre muß er die inziehun zweier Pfarrſtell Iu ieg
nitz anzeigen.ss —

elbſt die Neubeſetzun einer ritten ſei

5 „Addidi fasci huic epistolae incomparabilis Lohensteinii, Syndici
Wratislaviensis, ad dn Franzium, fisci Per Silesiam patronum, Scriptae
exemplum, cuius publicatio II quodam politico kacta ingens ipsi
conklavit periculum adeo, Ut Cre SuoO plurima exempla redimere cCOoactus
fuerit. I itaque dudum Scripta et nte triennium etiam lam edita Sit,
us tamen aliquam mentionem fieri Iin novantiquis puto Franzii Vero

editum librum •z OcCtavo: „Der unbetrügliche Weg des Lebens“, reſu-
tasse prolixius dn Alberti te n0.  — fugit“.

8— Unter dem bvember 1705 „Lignicensibus meis ad-
modum Iu locum unius demortui I duorum remotorum unicum OCare

ministrum libertas data est, qui reliquis adhuc morbis senioque tantum
n0  — cConfectis auxilio Sit addita, quod imprimis metum inicit, cautela vor

dieſes Mal ohne Konſequenz und Präjudiz des petitorii (verba rescripti
cãesarei jennae 31 August ſowohl als possessoris ihres präten⸗
dierten iuris patronatus und vocandi, jedoch nur provisorio modo.
IU10 Statu in Urbe et pagis Aborum redituumque abunde suppetit, sed
exactionum VIS et Copia anta etiam est, Ut lam tertia VicCe hoc In0

tributum Satis Vᷓ n0S evangelicos pastores Ssolvere coOacti
lugum tamen, quod ab mnl parte conscientiae premuntur, longe intol-
lerabilius est. Ne quisquam calvinianos aliquo modo laedat, Silesiis
Valde prolicuum et hoc tempore ſere necessarium iudicant hic terrarum
10  2 pauci, quod reRx Borussiae anto studio PrO libertate ecelesiarum
nostrarum Viennae nitatur intercedat. Magnam invidiam 1bi COn-

lavit celeberrimus Neumannus, quod mercatorem calvinianum haud
multo abhinc tempore Vratislaviae mortuum CEX Ssuggestu beatum appel-
are detrectavit.“
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nur Uunter Vorbeha geſtattet Unerträgli eten die
Steuern, die auf die Aſtoren gelegt würden, immerhin
noch erträglicher als der Gewiſſensdruck. Manche erhofften
Milderung durch Fürſprache des preußi  en Königs 18
rieten eéshalb, jeden Streit mit den Reformierten ſorg
fältig bermeiden. In der Tat 10 Friedrich
38uU Gunſten der bedrängten Evangeliſchen chleſiens
Vor  Ungen Iin W  ten erhoben. ahrgang 706 S.  5

der N hat ſie Scharff 3Uum ru ebracht Ihn ſelbſt
römiſche Aufechtungen mMi Sommer 1706, einige

ochen eine Gemeinde Qu 3uU (iden und außer
Lande nach Görlitz und Zittau 3u gehe C  10.  eL weiß ich
nich ſagen, W ihm 3ur Laſt gelegt wurde. Am
8. Auguſt de folgenden ahres ieht das unkle Gewölk
über der evangeliſchen Kirche éinem Hoffnungsſs

trahl
durchbrochen Die vor einem aAhr Iun Wien ſo hart un
brutal abgewieſenen evangeliſchen Abgeordneten Aren

Doch Amvom Kaiſer Wieder nach Wien geladen worden.s“
14 September iſt CETL troſtloſer denn 3uUbor. „Alles 1
ſich bei uns en Not ＋

eiten der Schweden,
die Unſere Häuſer en ATr XII auf dem Rückzuge

Not 2  eiten de  S WienerDn Sachſen nach Polen),
Hofes, der Inſere Ahgeordneten mit leeren Verſprechungen
getäuſcht Aber 10 November iſt voll Jubel.)
Die altranſtädtiſche Konvention von 22. Auguſt doch
Ahrheit „Alles hat ſich gewendet! Gotte Barmherzig
keit gegen uns Unwürdige iſt groß, iſt größer, als wir u
denken wagten.“ Nun hat ET 1ur noch den un dah
Gott ſein Vaterland auch von den Schwärmern, die jetzt

22 „NOstris in riS n0O  — Spes halcyoniorum ecclesiae exoOritur.
Ipsa nuim maiestas binos tatuum deputatos dn Niese-
meuschel et dnn Rotenburg in aulam Suam evocavit, quoOs nte annuUnl

et quod excurrit diro Vultu reiectos et multis minis Vienna eRactos COn-

Stabat.“
90 10 OCOrum omnid Iin deterius vergunt. Milites Suecici tur-

matim loca nostra occuparunt illorumque copiã domus nostrae me dis-
crimine lam  X* Per dies refertissimae unt. Vienna magnis promis-
Sionibus delusi nobiles redierunt et n0  — n1s1 ambiguam exereitii nostrae

religionis Iin Statu (eheu pressimoh), dQu lam Versatur, retinendi Spem
attulerint. Suecii CrAa Suã n0O nisi in evangelicorum templis peragunt
et id imprimis Videntur, pontificios irritent, nobis Qu iIlis
graves, magni tamen promissores. Continuatio der ſchleſiſchen Religions⸗
freiheit in folio, de tempore Ultimo n0 rustra procul dubio lam
notus, alias eRCcerpta 1uUs Simul dedissem.“
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aus alen Teilen Deu  an nach Schleſien ſtrömten, be
freien mo Hatten doch zwei bereits verſtanden, ſich
zwei Gemeinden, die ihre Gotteshäuſer zurückerhielten, als
Aſtoren aufzudrängen, der Superintendent In einen
derſelben ereits auch Iin das mit eingeführt. er wars
nicht noch ſchlimmer, die von den katho  —
liſchen Machthabern an den Meiſtzahlenden vergeben *  —
den, In der Sprache jener Tage Lreden, der CANSU  8 Obliquus
galt a) Den Unwillen über die von auswaärts gekommenen
pietiſtiſchen Paſtoren ma ſich die dtener Regierung 3 —
Nutze, 3u ihrer en Politik zurückzukehren Sie er⸗
e Ern andat, das Alle auswärtigen aſtoren, die die
Gemeinden threr Verſorgung aus Sachſen und Preußen
bei dem Mangel an ſchleſiſchen Geiſtlichen hatten berufen
müſſen, en  U eien. Herzogtum rieg mußten

9 „Tu meliorem In partem interpretaberis, Quae U de Statu
patriae retuli. Omnia -im subito In aliam immutata S8SE faciem pubice
Constat Ira iu nostram gentem dei est misericordia, Quae maiora
indignissimis mortalium nobis exhibet, quam vel mente concipere P0*
teramus. Attamen in Ula dubio procul non unus malorum geniorum
interest, Cuius instinetu M Comitiis nuperis maiestatis nomine poOstu-
larunt COmmissarii, Ut ubique nostro Sumptu Simul pontificiis exStruan-
tur templa et Sacerdotes tam semovendi quam ipSis reliqui nostris
reditibus Simul alantur. Itemque Ut consistorium in patronos ecele-
Ssiarum evangelicarum pontificiae religioni addictos 1Ius nullum exerceat,
Ut pontificiis Assessoribus gaudeat.“

4) Scharf tn Beantwortung eine Löſcherſchen Briefes vom
19. Dezember 1707. „Res nostrae Silesicae ecelesiasticae, 81 Externum
religionis ęxereitium Spectemus, quotidie laetiorem faciem sumunt, sed
Cu imperator 1 us patronatus reservaverit, dignus et indignus ablati⸗-
VUUlll adsciscunt et pretioque plurimi Viam ad honores 1bi muniunt.

müſſen alle, ſy In die wiedergeöffneten Kirchen befördert ſein wollen,
durch ein Memorial bei ihrem Magiſtrate einkommen und die Konfir⸗
mation unmittelbar vo Hof ＋

rte

* welches viel Unkoſten, Zeit und
anderen Kummer na ſich ziehen dürfte“ erg auch die Spottoerſe
auf den Stellenkauf damals in Schleſien

M  V  tan hã nicht Prieſterwahl, man 9 Auktion:
Zwölfhundert, echzig mehr, da gibt der Nachbar ſchon,
Noch achtzig, hundert erſt und letzten Male,
Zweitauſend voll! Schlag zu — —— bekommts, 30
Hier iſt Den Leibrock her, ſtimmt das Tedeum ein,
Die Glocken ſchlagen 0 Indeſſen wir der Wein,Das Salböl, eingeſchenkt. Die Väter gehn nach Hauſe
—e. ziehn den euren Mann zum hocherkauften Schmauſe.



Löſchers Beziehungen 3 eſte 24722.2.  ——.  T.... ſeben Paſtoren ihren Gemeinden cheiden, In Teſchenechs Als Scharff ſeinem Freunde davon Kenntnis gab,muß ETL auch n Ein weites Verfolgungsdekret meldenWeil nach der altranſtädtiſchen Konvention viele, deren
Väter oder Utter vordem unter dem religiöſen Druck
katholiſch geworden, 3JUum Evangelium zurückgekehrt Aren,hieß Ern kaiſerlicher Befehl ſie bei Verluſt ihrer Amter,Häuſer un Güter wieder römiſch werden füllten ſichauch die angniſſe mit dieſen Armen, die an
Gottes Wort. Eine neue große Verfolgung rach herein.

„Wie Iin Uunſerem Lande ſteht“ berichtet Scharff aus
Schweidnitz Unter dem 11 März 1712 ſeinem jeben Löſcher,„wird 118 aus beikommendem fürſtlichem Memorial 38u

ſein, welches von dieſem Hofe ſelbſt miir überſandtworden mit dem Verlangen, an hre Magnificenz 3uſchicken, ob vielleicht ◻Hi Regensburg Uun. ſonſt bei
evangeliſchen Mächten könnte (Etann gemacht werden. Die
Fürſtentümer Olſe Uun Bernſtadt In bisher der Bedrängten nächſtes Aſylum noch geweſen. Nun hat aus
Bernſtadt die dahin eflu  eten ohne Widerſtand DOm⸗Zu Iſe aber hat ſich eines Ratsherren un ein  8
Bäckerälteſten der Herzog alſo Angenommen, we chon
vor tlichen wanzig Jahren Unſerer eligion etreten,al ſelbſt ſie nach Wien eſan aber mehr nicht erhalten,Als daß der kaiſerliche Fiskal hinkommen, ihre Güter aufnotter und ſie innerhalb ſech

8 Wochen das Land 38u meiden
befehligt worden. Urch den Druck könnte CS wohl ver
offentli werden, doch wünſchete faſt. daß * nicht In den
U N zuerſt eſchähe, man möchte mir, der ohnehin den
Gegnern ehr erhaßt bin, ES zuſchreiben agzu enhierbei einige Kleinigkeiten. Meines Hauſes Zuſtand und
auch dieſes Tte auf den Dörfern der entſetzlich großeSchnee 13e Häuſer verſchüttet un ehr vielen Schadenan Menſchen, icy, Gütern, Harten un FeldernUrſacht, wird aus beikommendem erhellen. In Frauſtadt,Schmiegel, Liſſa werden die Evangeliſchen von Em iſchofeOſen hart (Cdru G  Ee müſſen die Tgel, Glocken,

9 Scharff Unter en. 20. September 1710 „Alterum Cd ESaTreum
edictum, g4u qui nostra amplexi sunt, vel bonis, loco et Officio
cedere intra SeX hebdomades Vel idem pontificiam denuo recipere iubentur,
nunc passim 1 Urbibus et pagis fisci regii Curatores urgent et in effectum
dare nituntur.
iussi sunt“.

In ducatu B igensi septem extranei pastores Ssecedere
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Chorhemden 6 mit vielem redimierené), ſonder
lich hat Liſſa wegen erne Udioſi, ſo ſeinen Schülern
über die päpſtliche eligion eine tilübung egeben, viel
eld Nud Wein gekoſtet“

and In and mit dieſer BVerfolgung und Ausplünde
rung diesſfeits und jenſei der Grenze ging Eine litera

Bekämpfung der Evangeliſchen J vielen Ag
riften, die uUunter da Olk geworfen, vurde ihr Aube
ve Uund verſpottet Da In S

chleſien niemand wider
ſie chreiben durfte, ſandte Scharff eine Schrift nach
Wittenberg un bat hier den Profeſſor Schröer, dben
Schwager öſchers, ſeinem Heimatlande den Liebesdienſt 35u
erweiſen und die Schmähkarte gebührend abzufertigen“!
Es werde ganz Schleſien ſich verbinden, die ſchleſiſchen tu
denten nach Wittenberg ziehen, die jetzt de wackeren
Streiters Günther willen noch ElPzig zuſtrebten Al  S
Rudolf artin Meelführer, der ohn eines bekannten 1E
deutſchen Theologengeſchlechtes, 12 em 171 Iu
Ugsburg 3ur Kirche übergetreten War nd QAn
folgenden anuar eine „Deklaration 3ur römiſchen V

—

＋7
ligion“ erſcheinen 1 wurde von den Jeſuiten n Glogau
ſofort ein ru ſeiner Losſageſchrift veranſtalteté
Doch diesmal rau ſich Scharff enne Widerlegung nicht

emühen. Da (elführer vordem In Wittenberg N  ·
jun geweſen, ühlte ſich die (CUCorea unaufgeforder zur
Wi  *  9 verpfli Der Adjunkt Struntz ſchrieb 7
Wernsdorf gab ihr ein orwort bei. März ſandte
Scharff des Breslauer Senators enburg „Sendſchreiben

50) erg Wotſchke, Das Evangelium tnter dem Kreuz tm
an Oſen.

310 ar Uunter dem ezember 1712: „Dn Schrõero autor
SuaSOrque luit, Ut reiutandi Scriptum aliquoa papisticum NHus IN
suscipiat. Profecto Operam O!  — lüderet et Otam evangelicam Silesiam

devinciret Wittebergamque Studiosos nostros alliceret, qui hactenus
unius fere Güntheri gratia Lipsiam COpiosissime petunt. 181 Vâ
Sit, Stimulos ipsi, Obsecro te,8 et, Ut editionem haud differat, hortare“.
Zugleich erſucht E nicht wieder wie Im Jahrgang 1710 ſeinen amen
Vor die Unſchuldigen Nachrichten en „Bitte nur wiederum die
amen nicht beizufügen, ohne ſo ein eu membrum dazu omme oder
ſo davon abgetreten oder abgeſtorben.“

89 Ar unter dem März 1713 5  10 loci valde de irretito lie
Meeliührero gloriantur adversarii, cuius homini Solim Vitam Wittembergae
cognovi, Glogoviaeque epistolam lus repetitis typis expresserunt, quam
defectionis uUae ad principem noldinum dedit.“
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eines vornehmen Mannes“ 3uUr Veröffentlichung nachresdenss), im Dezember beri chtet von der Not ſeinesVerwandten 1br Franke, des Paſtors In aldaus).cit 00 er raf ſei C worden, weil einerBranoſtifterin uim Geängnis 3ur Erbauung ein GeſangUch egeben, indem noch, ohne daß Ers wußte, da  O  — Lied„Erhalt Herr, bei deinem Wort“ geſtandenWittenberg, den 20 ugu 1714 Wernsdorfſeinem ieben Löſcher: .  u Teſchen hat ſich der DiakonusV  h. Guthmann eimne Kiſte von polemiſchen Tiftenaus Leipzig bringen laſſen ieſe iſt verraten, H mM⸗
men und durch den Fyi  Stal ern harter Prozeß wider ihngeſtrengt Allen Bücherinſpektoren uin Schleſien iſt eincharfer Befehl, ſolche ücher nicht mehr einführen 3ulaſſen zugeſtellt worden“ Immer Vieder hat auch Scharff
von Glaubensnöten Ehi  en 22. Oktober 1714, daßalle Gefängniſſe überfüllt ſeien Bürgern un Bauern,die ſich nicht wieder In den Meßgottesdienſt wollten zwin
gen en“  7 m —  —N uli 1715, daß ern enge  5 Verbot
unterſage, Bücher 38u drucken, einzuführen, 3U verkaufen, In
denen Nur ern Wort gegen die römiſche 147 vorkämess)

99 Scharff unter U 31 März 1713 „Communicoj tecum Scriptum
SI aestimatum IN his Oris, quod typis publicis exScriptum VUl autor
illustris consiliarius CaeSareuns et Ssenator Vratislaviensis Idn Ab Aschen-
burg, cuius tamen et Statum Summopere Celari iubet, quodsi
placet novantiquis relationibus inseri aut bibliopolae cuidam tradi 79
tulum Vult Eines vornehmen Mannes Sendſchreiben.“

— ar Uunter dem Dezember 171  3 „Affinis meus PästorWaldaviensis Lignitium U Ad muletan imperialium COn-
demnatus est, quod nescius Iud insertum SSEe ibellum incendariae
mutuo dederat, in gu inter Alia canticum legitur: „Erhalt uns, Herr,
bei deinem Wort“ Jesuita Q ad mortem una CU. pastore dicto in
locum Supplicii in confessione nostrae fidei nihilosecius persistentem
comitans et interpellans Crebro magistratui Obtulerat abreptum“.

29 „Apud n0OSs publici complentur fere ISeris
pagis urbibusque conquisitis homini us, Quorum Vel mater, päarens Olim

FAII  ——nn

pontificiis Sacris addieti Uerunt et ac eiurandam evangelicam religionem
adiguntur.“

899 „Fisci patronus omnibus huius regionis bibliopolis 8Sub gravis
muletae metu interdixit, librum aliquem nundinis Saxonicis in-
posterum invehant, in qauo Vel paragraphus unnuUuS contra papisticas doc-⸗
trinas contineatur. Visitavit 1Us rei gratia Vratislaviae bibliopolia et
aliquot plaustra librorum fisco adiudicavit. Cives postea protestati unt
8S10 exereitii libertatem Aboleri apud Ssenatum Ego nuper
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Schon ſeien Uch In Breslau die Buchläden durchſucht und
Frachtwagen voll Bücher beſchlagnahmt worden. Wir
dankens charff, daß u wenigſtens einige der ein

S  chriften mit amen ennt. „Sunt inter illa“,chreibt E „Löscheri mel Omnia. UGi et päralEgregio acumine Usit, ad venerabile piis O0mnibus
tuum VEL.L Osuit tempore: „Der Mann muß
gern fechten eig doch ſein Name auf ein Uue Sunt,quod miraberis: Iu wahres Ch  tum mu ERSe
plaria, Scrivers Seelenſchatz, Laſſenii Perlenſchatz, ehmann
Predigerſchatz, Krauſes Epiſtoli

er Predigerſchatz, aſſions⸗
predigerſchatz Sunt quod ridebis: Miri vermeintergriechiſcher
Ketzer, Hanſens Reden, mo  7. meines Kollegen, iſt.

—

—liche Lieder, Thomaſii Cautelae jurisprudentiae, arpzov
Predigten, Neumanns edanken, Hübners bibliſche to⸗rien“ uſw. Als dann da zweite XV

H——½

Ubelfeſt der Reformation
herannahte, breiteten die Römiſchen die ſchändlichſten Lügenund 6

ſt Schmähungen wider Luther, den Teufelsſohn, uin Predigten und &  chriften aus In ( ließen ſierucken in yolio: „Ein euer Kupferſti 3Uum
Jubeljahr“, ein Schandbuch mi vielen Ern da  8 aus
führte vom Teufel iſt ETr gekommen, 3Um Teufel iſt ETL ge
fahren chweigen mußten die Evangeliſchen alles hin⸗nehmen, denn jeder ru hätte ihre Lage ver
ſchlimmert). Als jenſeits ders Iin blen uni 1713
forte Ortuna in ingentem lbrorum manu Brecklingii et Complicium
Scriptorum AScem incidi, guo relationibus innocuis inserendam 0
miliam Bac Justiniani transmitto, quam 81 ẽn0O

— displicuerit et fanaticas
quisquilias luce dignas iudices, plura sequentur. Inter lia Mmanu Scrip-
tum catalogum CStium Veritatis Breckhngii accepi, quem Arnoldo
transmisit. FEHum mala fide inseruit haer Siologiae Uae lle haereticus.
Quos Uuim theologos Orthodoxos Simul Brecklingius Suace Praetensae
Veritatis testes Vocavit, plurimos amisit Arnoldus, kanaticorum Vero, quae
candide adhuc relert, nimis monstrosa dogmata et horrenda facta Cau-
tior prudentiorque Brecklis gio Arnoldu: vel dissimulavit Vel emolliente
phrasi expressit“.

—— Scharff Uunter dem 17 April 1717 „Multis modis ecclesiae In
his TIS premuntur, publice etiam minantur Clerici Ordinis jesuitici, qui
infinitis sannis pro suggestu et Sarcasmis plane nefandis iubilaeum EVange-
Icorum uturum proscindunt. Lutheri Vitam iconismis pluribus ERPres-
Sa et horrendis plane mendaciis de ortu 1Us diabolico, de Oobitu in-
felici et abrepta ad Vernum Per diabolos anima refertam hic tanquam
donarium: ‚ein neuer Kupferſtich zUm lutheri  en Jubeljahr“ Nissae IN
iolio ERXCUSunl disseminant, nobis Vero hiscere quidem Certe licet
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Hauptmann Köhler eine Schmähung Luthers rit einemu auf den zurückgegeben E, War binnen24 Stunden auf das Schafo eſtellt und hingeri WDorden. In Schweidnitz verbot der Rat, die zweihundertjährigeWiederkehr de eſenan  age feiern. Da Er Scharffſeinem Freunde —na Dresden, bei ih Uun mitihm den Jubeltag begehen Au ſein geliebte Witten⸗berg ſah bei dieſer elegenhei wieder, Teilich aufUnden wa ärgerli melde Wernsdorf Am 16 November 1717 „Der 11 Herr Scharff iſt kaum 24 Stun⸗den hier geweſen, aher ich ehr bedaure, daß ich ihn Ohnedie geringſte Ehr⸗ un Liebeserweiſung fortlaſſen müſſen.Obtuli hospitium, Sed recusavit, weil ſo Eälten.9Die Klage der evangeliſchen Stände veranlaßte dieSendung des Grafen Zinzendorf nach Breslauss). AllerAugen Aren auf ihn un ſeine Unterſuchung gerichtet,kam die un von dem jdhen ode Karl  8 XIIL In den Laufgräben Frederikshald, Uun Zinzendorf brach ſeine Arbeit ab Aufmerkſam verfolgte Scharff, wie enſei der

Deprehendis optime et dubio procul tenorem et effectum rescripti Cãesarei,
Qu Per senatus aulico⸗-caesarei Consultum Scommata in religiones tres pactoOsnabrugensi V Germania Stabilitas prohibebantur sScilicet nobis non
ipsis. Occasionem maledici ibelli Sui: „Hiſtori

er Beitrag ur das
zweite lutheriſche Jubeljahr, Pragae 1716 edendi päter SOcietatis JesuJoh. Rraus vVerbis quibusdam abs magnificentia tua V Sermone
prolatis In praefatione narraͤt“.

70 Auf die vo Tode Wernsdorfs ſchrieb an
Löſcher Sept „Tantopere theologi Summi et hoc EVO
desideratissimi Wernsdorfii ½mors perculit, Ut ne exquisitissimo dolore
1uUS recordori haud U  „ abyssus Iudiciorum divinorum! Nunc
omnis fere ene orthodoxae ecclesiae cupientium Spes V te 80lo posita est“,82 ar Unter dem Februar 1719 „Apud n0OS omnium oculi
in Solemnem commissionem comitis Linzendorfii Vienna Vratislaviam
ablegandi, Ut IN nostrae partis gravamina inquirat, intenti hactenus
fuerunt. EXX ꝗau tamen de morte regis Sueciae infelici PercCre-buit, altum de est silentium. Mitto quaedam relationibus novantiquisinserenda, U. continuationem VI.Tr!I etiam illustres anxie apud 105 et
Alibi praestolantur. Liceat Vero paücCe tua, Vir reverende, addere,iteras Lutheri Ad Susceptoris Officium invitatorias 1717 723 inser-
tas lam pridem edidit Junkerus tm güldenen und ſilbernen Ehrengedächtnis 253 Auctor colloquii, quod recudi fecit magnificentia tua
Sub titulo „Jubelgeſpräch“ non Hülsemannum, Sed Scherzerum auctorem
agnoscit, quod iocose indicat et meo in eRemplo propria maniSuUã prodit“.
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Grenze der Poſener Biſchof S  6  *  embek gegen die vangeliſchen wütete, ihre Kirchen teßen, niederreißen, Paſtoren
auspei  en lie Sein orgehen mußte 10 auf .

&

chleſienzurückwirken. Bald wurde Auch Anfern Schweidnitz den
Evangeliſchen auf den äflich Zierotinſchen Gütern die
freie Religionsübung enommen'“), Im Brieger Herzogtumden evangeliſchen Untertanen bli  EL Grundherren die
E Qufe ihrer Kinder verwehrt. Das ThornerBluthbad bei ihm nicht Schrecken Un. en
aus, ſondern auch ange Furcht für die eigene Kirche.„Nostrae Il his Oris ecclesiae COnservatio“, chrieb C Am

Januar 1726 dem Freunde, „maximam pärtem ab exitu tur-
barum Polonicarum dependit, quod clericorum OmanoOrum
quidam u0  — dissimulant“. In der genauen Feſtſtellungdes Beſitzes V  er evangeliſchen rchen ſah die Vorberei⸗
tung nNeéuer Bedrückungen „Kein Uch wir ins Land ge
Aſſen, das auch Eein Wort geéegen die römiſche ent
hält“, am September 72 von neuem. D
Prüfung laſſen die Ebane an vielen &

＋

Tten keinen Evan⸗
Eli  en trauen““ Hatte — einen Neudruck von em
rattate des Acas tander „de Studiis ministrorum

—, Scharff unlter enn 11 Juli 1722 „Subditis comitis (CZzierotini
jrequens Iin Viceinia Caltus evangelici uSUuS interdicebatur, quae Saevitia
U abest, quin ISeros rusticos Ad incita redactos e tumultum mn⸗-
Citaret. In Bregensi ducatu multis modis USuUls baptismi apud n0S Sub-
ditis catholicorum impeditur et quaãe huius generis plura unt Propius
autem te tangunt UroOres Polonorum, quorum Specimen transmitto. Addo
alteram partem Operis meil Ascetici bibliopolis amicisque Extortam“.

Weiter heißt eS un dem Briefe: „Nuper Aadmodum HIOVA ratione
redituum ecclesiasticorum rationemn aCCuratissimam reddere 1USSi unt
peculiari cuidam pontificiae cCommissioni singularum Per Otam Silesiam

Addicetarum ecclesiarum directores, quod hactenus inauditum fuit
et longam Seriem mutorum Secuturorum malorum minari prudentioribus
Videtur“.

400 „Aliquibus in IOcis parochi nne praevio 8SuO examine, quod
Vocant, Ccatechetico, nullum nostratium Copulari permittunt. Ante aliquot
lam Osiandri libellum de Stuüdiis privatis bibliopolae tradidi. Nunc
3udio EU typis exScribi. Cum Vero Verba quaedam, pontificii hostes
unostrae ecclesiae Sunt, refert et quaedam Similia IN occarrunt, IUSSi
quidem Sältem PTO pontificiis et PTO jesuitis exSscribi. Nece tamen
Sm̃me Offensione erit, deo Ut maeum dissimulandum amieus suadeat.
Quid tibi videatur, Quaeso, mI resceribe nte nundinas Lipsienses“.
Löſcher ſcheint die Nennung ſeines Namens unbedenklich gefunden 3uUhaben, da das ein 1734 Uunter Scharff.  D Namen erſchienen iſt
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Verbi“ geplant Uun das Manuſkript Ereits u ruck
legung nach Dresden eſandt ⁰ dringt In den FreundIJ “——————cr“——“———e—et—9—2—22267ʃ89—28252“ — —.—.—————8 — ...... 68 noch ECinmal durchzuſehen und für die Etwa vorkommen⸗
den er Un Jeſuiten Ern einfacheſetzen, das auch Pietiſten bedeuten könnte Doch das Vu  belfeſt der Auguſtana konnte mi ſeiner Gemeinde feiern?),auch eine Predigt brachte ih keine Anfeindung, obwohl
CT von den Gegnern gehör ward. ad, konnte ſelbſt die
Auguſtana in Schweidnitz, dann Auch in Breslau un JauerV  V  xrucken laſſen reudig verzeichnet Ers, ihr erſter Druck In
Schleſien! Sogar Ene Denkmünze entwarf auf das
Jubelfeſt un bat den Dresdner Hofprediger Engelſchall,ſie prägen laſſen m VV  Uli 1732 gibt ET dem FreundeKontroverspredigten. die die Jeſuiten hielten, KHennt
nis“s). Eine ausgeführt, Lutheraner ſeien Immer

230 „Excurrissem ipSO ilubilaeo lubentius Ad VOS, uIs1 multis COhor-
tationibus precibusque effecissem, Ut Vel Umbram Saltem iubilaei Cele-
braremus, quod hic loci IN Choro hymnis, precibus et sermonibus Sacris
per biduum, quanta potuimus solemnitate, praestitimus, exemplumque
nostrum Secuti unt Jaurovienses. Landshutäni, Hirschbergenses, al 1
81 paulo Wminori plurimi solemnitate. Vratislavienses, Lignicenses eEt
Bregenses U aut nihil US!l sunt, uIi8s1 quod Obiter tribus Verbis In
Ordinaria cConcione 1US mentionein fecerunt. Plures Ineumn
29. ipsis ponfificiis audiverunt, ae tamen, deo Sit honor et gratia, luit,
qui male vVeteret, unedcC iniquiorem in partem laetitiam nostram interpre-
Ati sunt. tiia editam possideo. Hic Suidnicii et postea
Vratislaviae et Jauraviae etiam typis ERXCUSA est, primum, quod C0 in
Silesia. Inveneram Pär nummorum, gus ad reil  25 conservandam mae
riam In Engelschallo Vestro transmittebam, Ut artifici dissimulato homine

Sculpendos Commendaret. Nihilominus häactenus uedcC Comparuit NecC
respondit“.

23 „Furor Adversariorum Crescit min ies Singulos. Jussu electoris
defuncti m Urbibus Silesiae nostrae peculiares constituti unt COntrover-
Siarum MN 8u  eStU tractatores, guorum dirae in unoOstram religionem heb-
domadales fidem superaänt. Fuit haud ita pridem jesuita, qui Septem
argumentis lutheranos multo judaeis peiores Ostendere anisus est. Ego
primis annis Sacri meris Hoeeri vViam Coeli' passim V manibus
nostratium deprehendebam. Cum Vero Vetus Ia minusque —
dinata Sit, Güntheriana I1Illam CoOrrexi et, quae Vel aliquo modo Adver-
Sarios pungere poOssent, expunxi. Nec defuit labori benedictio divina et
CU applausu excepta Perque plurimas pPatriae provincias ad infor-
matorium Ccatecheticum Iin Scholis templisque Adhibita est. Hinc Ab

1704 Lignitii, Jauroviae, Strigoviae, Brigae et tandem etiam Suid-
nicii Vel Vicies typis repetita U demum Offendiculo S8e cCoepit 0b



254 Theodor Wotſchke, Pratau

als V  —  Uden, un dies mi ſieben Gründen U (Eweiſen e
Ucht Selbſt ſein Andachtsbuch „Himmelsweg“, jene Um
arbeitung des Andachtsbuches des A  Uedlinburger 2— 0  2
intendenten 67  h. für die Gemeinden, eit 1704
ſo Oft edruckt, egegne E Schwierigkeiten Der Drucker
der Ausgabe ſei 1  en un eingehend vernom
men worden. „Was wird mir noch werden? Aber Ni
davon Iin die N.“ Am 27. Februar 1733 bedauert ETL eS,
daß Schröer Iun Wittenberg auf ſeine verſchiedenen Bitten,
En römiſchen Schmaäh  2 und Streitſchriften 3uU antworten,
hier der Nachfolger der M eſien hochverdienten Gün  2  —
ther nd Alberti werden, nich eingegangen ),
Tſucht den reund um Unft, bb ETL vielleicht
Zeibich, der ſeit 1731 Eine Wittenberge Profeſſur bekleidete,
darum angehen könne. Dieſer meldet darauf an 16
1732 wieder an Löſcher „Herr Uſpektor Scharff über
gehäufte jeſuitiſche riften, die doch bei den Einfältigen
Indru machen und 3ur Entfernung unſerer Religion

beitragen könnten. ſelbige anherſenden. ＋
dürfen dawider Ni un. ber hat dem
Proteſtantismus den erbetenen Dienſt geleiſtet? Dem
Wittenberger Adjunkt Ram, der auf Wernsdorf Drängen
zehn Jahre 7  3Uvor CS hatte wollen, 8 durch den
chweren Verweis, den egen ſeiner &  chrift wider Bud  —  2
deus erhalten, verleidet worden.“s)

die Wwir ImNicht übergehen will ich die 1
Scharffſchen Briefwechſel über die Schweidnitzer Gemeinde

quaestiones Ssequentes: Wer iſt das Aup der chriſtlichen Kirche?
r Welches iſt die rechte Kirche? Die lutheriſche Soll
Bilder und Heilige anbeten? Nein, ˙ma  5 darf eS nicht tun Typographo
igitur nostro IN curiam Vocato additis minis exprobraͤrunt, quod u1s
eXScripserit typis, et cuius iussu kactum Sit ab quaesiverunt. Postea
tamen Severe 1PSi interdietum est, Ulli hominum de examine hoc ali-
quid proderet. EXSpectandum igitur mihi est, Quam in fabam cudant.
Hanc Vero historiam Ut novantiquis Mmea nO  — inseras, intercedo“.
Im weiteren 4 er,, daß das Verbot, polemiſche Bücher drucken,
ganz einſeitig nur auf Evangeliſche angewandt würde.

—.0 erg Wotſchke, Scharffs Briefe Cyprian und 71
——R— Jahn unter dem Januar 1724 aus Wittenberg: „Herr
Ram iſt der wider Buddei Obieetiones edierten Apo

logie von dem Oberhofprediger ſo übel angelaſſen un nicht
UL des königlichen Stipendiums, ondern ogar aller Beförde⸗

de  V  halb unwürdig Tklärt worden. Man ſiehet auch hier
aus, quod Veritas Etiamsi lenissime defens 0dium pariat.“
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finden Ein TLie Februar 1709 meldet, daß hre
Ungeheure Ausdehnung durch die rbauung anderer
Kirchen nach der altranſtädtiſchen Konvention bedeutend
einge  änkt ſei,“) ern reiben vo  — 23 November 1714
Agt, daß nach Em ode des Seniors Fuchs und vor der
Wahl ſeines Nachfolgers eine Inderung der alten Kirchen⸗
ordnung Tfolgt ſei, die Thomaſianer Uunter den Tchen⸗
vorſtehern E durchgeſetzt hätten, die Befugniſſe der eiſt
lichen beſchränken.“) Das rafam ſei ihnen im
weſentlichen genommen. Die Diakone Urften Sünder
überhaupt nicht mehr öffentlich ſtrafen, ondern nur noch
Be  werden dem Primarius Uunterbreiten Alle wichtige
ren dieſer dem Kirchenvorſtande vorzulegen, der aAllein

entſcheiden hat teſe Verkürzung
der Rechte der Geiſtlichen, dies Vorgehen „des poli
tiſchen Antichriſt“, Einſpruch erhoben, ab anſcheinend, hier
laſſen mich meine Briefauszüge Im S  F  tich, ni mit vollem
Erfolge Einige Stellen der Schreiben Scharf an Yprian

——h Schweidnitz dem Februar 1709 „Dimicdiae fere parti nostri
cOetus, Quae Cto et pluribus milliaribus emensis VIX Schwidnitium
semel unius anni Spatio proficisci potest, amplius nostrum templum fre-
quentare nostroque ministerio uti OPS haud rit“ Mehr als echs
Paſtoren würde  11 Schweidnitz nicht mehr bedürfen.

— „Nuper Vero Admodum pridie, quam patroni huius templi (col-
legium cConstaät Civibus honoratioribus et binis ordine equestri) ad
electionem OVI praesulis cConverterunt, instinctu iuris consultorum
Thomasianorum aliquot pristinae Ordinationi ecelesiasticae adiecerunt
ultra articulos per modum appendicis u peregre apud leetum
argroti haerente seniorem dn Schmolckium ad VOCatum, Ut nomine
ministerii subscriberet, compellarunt. Hic Veritus, altero die elec-—
tioni unOVI praesulis destinato VOtis Speque adipiscendi muneris excideret,
absque haesitatione SUu Sobscriptione singula communivit. Noverat
nim non paucos ad Ineanl tenuitatem propendere. Quae Cu mibi
domum reduci naärrantur, statim contra omnia modeste protestatus Ssum.
Erant nuim quaedam plane intollerabilia. „Nach adhibitis gradibus ad-
monitoriis ſoll künſtig kein Diakonus einen Irrtum oder Sünder öffent⸗
lich ſtrafen, ETL habe ihn denn dem Primario mitgeteilt, bei
deſſen Gutachten beruhen, dieſer ber auch in wichtigen Punkten
nichts ſprechen ſoll, habe enn mit dem collegio iurisconsultorum (9)
ecelesiastico vorher konferiert'. Altero die vVocationem seniori ad pasto-
ratum, mihi ad senioratum transmittebant. Ego Vero, antequam illam
acciperem, Variis admonui rationibus et precibus obtinui, Ut articuli

lere elenchum et libertatem nobis eripientes immutarentur, partim
plane expungerentur“.

17
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deuten darauf hin, daß bei Einer teilweiſen Ein
ſchränkung der EN rethei geblieben iſtÜber die Bemühungen des Tübinger Pfaff enne
Annäherung der beiden evangeliſchen Kirchen hat Scharff,ſoweit ſehe, mi Löſcher NUT gelegentlich's korreſponſert, obwohl der Schweidnitzer Orthius, von Löſcher be
Imm und beraten, gegen den übinger die EL geſpitzthat S Breslau chreibt den 10 Mai 1722 Teubner an
Cyprian „Das Unionswer mach uns auch hier IM Lande
großen Kummer, umal da die Offentlichen Nachrichten ge
en, der Kaiſer e ſich den Schluß des Corporis evangelici

Regensburg efallen n en die Reformiertenhier Stern, wei. ſie bei der altranſtädter Konven⸗—
tivn nicht mit einge

loſſen, auch Ni eine Kirche im Lande
erhalten konnten. Urch zwei Deputierte bemühten ſie ſichvergebens, etwas auszurichten Uch wird IM (Lande niemandem ein 19 Gut 3u kaufen Tlaubt, der der
reformierten Konfeſſion zugetan Dem Grafen von Donau
hat viel ero

8

＋ die Standesherrſchaft Wartenberg
lure COgnationis 3 erhalten, welche  ES endlich unter der
Bedingung geſchehen, daß die Offentlichen Amter dieſerHerrſchaft NI Katholiſche vergeben kann. Die Evange⸗
liſchen Herren Politiker applaudieren dem Unionsweſen,verſprechen ſich große Vorteile Uun wollen nichthören, daß auf den anzeln etwa agegen vorgebrachtwird. enes dienet Auch agu, daß die Dlitiei Meiſter
von der eligion Uun dem Kirchweſen werden.“

Scharff nd Löſcher tanden einander nahe, recht nahe'a),
auch eide, der ſächſiſche eologe In Wernsdorf, der

70 erg E, Scharffs Briefe In Yprian S 66. Im
Jahre 1724 hoffte Scharff, ein ETLT von allenberg würde 3
Unſten von Konvertiten erne größere tung machen. Schon
fragte bei Löſcher 0 wie ud 10 das eld angelegt werden
ſolle, bb In Wittenberg, Leipzig oder Dresden Am 16. Dez.
muß aber Teiben „Pro transmisso cConsilio gratias MmecCumnl agit
dn Wallenberg, qui Valde illud Sibi placere CStatus est, sed Cunctatur

ditissimus et unt pParte Hallensium, dul miris blanditiis donisqueliterariis animum 1uUu5s nobis intercipere et Avertere COnantur. Lie-
benvaldius melancholia quadam laborae Videtur. ZSunt, qui collegaepietisticis partibus lam Addictiori Caulsam tribuant.

a) Die Nachricht, daß der Freund nach Kopenhagen gehen
würde, nahm ha Scharff Frühjahr 1711 ehr mit. Unter
dem 11. M  74  tärz J. chrieb Löſcher „Wir in In großer Be⸗
kümmernis eines weit verbreiteten Gerüchts, als bb
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ſchleſiſche Im Regensburger Serpilius einen näheren Freundbeſaßen. Löſcher hat In Scharff nich NUr den eifrigen Mit⸗arbeiter NI ſeiner Zeitſchrift nd den gelegentlichen MitTeiter den Kriegen des Herrn“ eſchätzt, ſondern ihnauch perſönlich eliebt
mit ihm 9  en  1 enn

Scharff nennt ſeine Verbindung
ſeines Lebens Alle die

mal das Glück und die FreudeSorgen, die auf Löſcher beſonderIn den zwanziger ahren einſtürmten, da er die RegierungAun da  O Oberkonſiſtorium faſt immer wider ſich ＋

E, hatEr auf ſein Freundesherz genommen.u Wittenberg hrei ernsdo Unter dem September an Löſcher „Am verwichenen Sonnabendhielt Briefe von den Herrn Inſpektoren Breslaude  O Inhalts, daß Adjunkt Jahn und H. Adjunkt Volland,jener St Eliſabeth, dieſer St MagdalenenGymnaſio als Proeſſoren denominiert wären, Uun ſoll diewirkliche Berufun binnen vierzehn Tagen erfolgen XVũI  (VX.hatte nfangs H Adjunkt Struntz Profeſſor Aan HEliſabeth vorgeſchlagen, allein H ahn bat, manſeiner nicht vergeſſen, weil doch in Wittenberg ſchwerlichvürde weiterkommen. ·‚ſo onnte ich hm nich abſchlagen, obgleich Aſt lieber eſehen, daß Er hier geblieben,indem ſolchermaßen Unſere beſten Leute anderswohinehen, die ſchlechten aber hier bleiben, Uund weiß faſtnicht, wWas künftig In der Philoſophie hier ird Ernenſein.“ kit der erufung ahns nach Schleſiens Hauphat dem Freunde keine Neuigkeit me ennJahn, der eit dem Abgange Löſchers nach Dresden dieſemgelegentlich aus Wittenberg 9  rieben, ihm um September711 auch etwas obn ſeiner Streitſchrift wider Joachimange eſandt hatte,280 WDar ni ohne er Empfehlung
hro Magnif nach Kopenhagen Um erſten theologiſchen Pro⸗feſſor un deutſchen Hofprediger erufen wurden. Ich eklageIn Eem Falle den Verluſt, den die ganze ſächſiſche Kirche durchteſe Veränderung erleiden würde, jedoch müßte das
Verhängnis mit illem Ud enem Herzen verehren. Von
meiner Privatwehmut über die Entfernung ernes ſo vornehmenGönners will ſchweigen. Iſt etwa dran, ſo werden alleHerzen den 3u Cäſarien Act. 21, 14*.

— erg Jahns rie vo  — September 1711 „Responsiones
Ieas antilangianas Per fratrem meunl tibi redditas S8Se P INu Uärumaltera parte primum antibarbari tomum de illuminatione propediemgrediar ad reliquos deinceps, S81 deus Voluerit, provecturus. quam
renl praeter cCetera NO  — ita pridem an Foertschii cohortatio animum
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den Breslauern (Cklann geworden.s“ Dankbar ſchrieb 940
18 September 1712 auch ſelbſt von. ſeinem Erfolge nach

Dresden ſeiner Berufung aAh ennen ieg der
Orthodoxie, eine Niederlage de Pietismus enig ſpäter
trat ſein neues Amt an Uun eroberte ſich bald die
Herzen hält das —4˙v Schleſien den werteſten Mann
umM ſo viel CX, al die dort auf ſo viele eiſe gedrü
55 von ſeinem Fleiße und Gelehrſamkeit ſich mehr

Wie denn auch eſſen göttlicher BerufSegen verſpricht
ein genugſames Zeugnis geben kann, daß man Ottlob
In dieſen Landen keinen eil fanatiſchen Neuerungen

nehmen egehre und der reinen Ehre eſt halten
bemüht Ifü Wernsdorf äußerte ich Am 30 Januar 1713
Löſcher gegenüber: ＋

u Breslau iſt mit den neuen
Profeſſ ehr zufrieden, und habe ich keinen kleinen
an verdient. Dem errn ſei Dank! Das Wunderbarſte
iſt, daß die erren Scholarchen in ihrem Programm miu
eben das ogi beigelegt, ſo mir Im letzten Befehl
als ruhmredig verwieſen,‚,) weiß nicht, ob ich nicht hier
mihi addidit“. Jahn aus Wittenberg un dem Oktober 1710 „Mitto
ad te theologiam Neumanni aphoristicam nte aliquot menses

editam, quam ut loco testis de constanti mea in te pietate recipias, COII

tendo In praelatione autorem rudissimis Langii calumniis breviter et

8 ÆπαHρd8 Vindicavi. Cum Vero 0Omo iste bonis Viris insultare
ẽn0O

— Cesset et theologiae huius retutationem minetur SsuoOque antibarbaro
prorsus intollerabiliter elferat. huius CrroOres occasione Vicissim
notare et, Quae n contrariam sententiam Ad theologis nostris toties evicta
sunt, colligere constitui“.

290 Jahn Löſcher Unter dem Auguſt „Aemulor un U.

prolessoris philosophiae in gymnasio Vratislaviensi morte Daschizki
AaCUUm,;, In qQuo conferendo inprimis veneraäbilem Casparum Neuman—
nUul permultum accipio. Ut reV. Magnit. tula Cl optimam in Te

me commendare dignetur, observantissime peto
81) Der er rief, den Wernsdorf aus Breslau von Jahn

erhielt, gab Hm Anlaß, Am Januar 1713 Zöſcher
ſchreiben „Als ahn bei ſeiner etzten Durchreiſe bei Ge
heimrat Zech geſpeiſet, multus fuit institutus de Statu theologorum
Lipsiensium et Vittebergensium, und iſt jenen beinahe in allem recht 9e
geben worden. So gehts uns Nec tamen despondendus est animus.“

920 Die Breslauer Scholarchen atten die Wittenberger heo
Oogen „de toOta ecelesia lutherana immortaliter meriti“ genannt.
Als die atu In etnem Streite mi Em Profeſſor Arz
fleiſch ſich ebenſo bezeichnet ＋

E, war eS ihr von Dresden Ver

wieſen worden.



Löſchers Beziehungen eſten 259

uinter eine beſondere Vorſehung erkennen
Doch Jahns Sehnen ing auf einen akademiſchen LehrſtuhlMit Wittenberg te Iun Eenger Verbindung, und als
C mMiu Juni des folgenden Jahres Tte daß Schurz  2leiſch als herzoglicher Bibliotheksdirektor nach Weimar
ginge un die Profeſſur der Geſchichte der Leucorea frei
würde, bat Löſcher, Wernsdorf, vor allem aber den Ge
heimrat Zech In Dresden, ihm teſelbe zuzuwenden Sei

Schreiben Löſcher onnte Eine CEUue Schrift
„Spéeimen ErrOTrUI Langianorum“ beilegen,sz deren ruck
Iin Wittenberg eben Wernsdorf, auf eſſen Veranlaſſung

nge entgegengetreten war,s) vermitte E Am
. ege  e onnte Löſcher ſeinen an für eine Er

8—9 N Uunter dem Jun „Addo Scriptum antilangia-
Nu paucis abhine hebdomadibus demum typis descriptum, quod novis-
Simae huius VITI calumniae mihi Extorserunt. ius  N. retutationem lam u
catalogo Lipsiensi inserendam curavit, CU. nihil adhuc praeter titubum
de videre potuisset, g9u praecipitantiam iudicare licet, quaã certa
conscientia controversias theologicas ractet. S8i Quae duriora praeter —
untaätem mihi exciderint, Ut in optimam partem interpreteris, demisse
peto

80 Wernsdorf, den November 1711 „H. Förtſch tn Jena
hat ſich gegen den Adjunkt Volland vernehmen wofern wir
3 Wittenberg Langes Antibarbarus nicht EX iInstituto CETL
legten, würden wir für Verte  ger der Wahrhei angeſehen
werden. ein, lieber Gott, w0 ſoll doch die Zeit, Kräfte
An. Geduld herbekommen, dieſes eilloſe Geſchmier 8 CT·
legen? ch eiß beſten, was mir Vor aſt und Arbeit auf
Em te nd agnif iſſen ſelbſt, wie weit ich Unter

werde XV  ch möchte aſt mit Paulo prechen Sie en all
da  S Ihre, nicht das Jeſu Chriſti iſt. Doch will ich Adjunkt
ahn ermutigen, daß das Geſchmiere ollends widerlege

Züllich hat 10 das Kapitel de illuminatione unterſucht.
Schelwig will das de iustifieatione mitnehmen. Quid

Itaque restabit? Auf ich ſoll der Barbarus ganz ſchrecklich 1os
fulminieren ſelbſt öffentlich, ſo ihm ott vergebe und ich ſtärte.“

85) Wernsdorf an Löſcher Unter dem 2 März 1713 „Geſtern
hat mir Profeſſor n aus reslau ſeine Abfertigung uin
deutſcher Sprache wider Lange zugeſchickt, worin ihn UAgen⸗
ſcheinlich aller Irrtümer Uun Vergehungen überführet, auch ſonſt
9or  ich refutiert. Will Uſehen, daß chs bei einem Ver⸗
(ger unterbringe.“
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Nnennung ſenden 93 Am Dezember bat Breslau
um eine Entlaſſung, dte nach Eruigen ochen auch
hielt.s“) Am Februar 1714 chreibt ſeinem nuner be

wieder aus Wittenberg Leider hatte hier glei
mit deſſen Bruder, dem Mediziner artin Gotthelf öſcher
Emnen leinen Rangſtreit rigen War Jahn auch ein
Freund har und hat von ieſem manche Nachricht itber
die Schwenckfelder erhalten, die doch NUr 6 wiſſen⸗
ſchaftlich verwertet hat

Von dem anderen Adjunkten der Leucorea, der mM
Breslau 35UuT Profeſſur gekommen ar, CL Wernsdorf

Oktober 1714 Löſcher: „H. blan ma Miene, als
wo auch wieder von Breslau wegziehen nd nach
Mühlhauſen gehen XV ehe Die res
lauer werden Adurch abgeſchreckt werden, mMen Witten
berger weiter 3u egehren.“ Tatſächlich Volland bald
als Diatonus nach ſeiner Heimatſtadt Eine achri aus
Leipzig Dnr Mai 1715 ſagt „Der berühmte Volland iſt
unlängſt aus resSlau nach Mühlhauſen gezogen unter
großem Unwillen ſeiner Patrone Die Herren Vorſteher
der Ulen en gleich beſchloſſen ſo EH keinen Frem
den mehr 3u berufen, weil ſie ſo bald A Uchten reich 3u
werden und wieder fortgingen Denn CS hat H Volland

Erhöhung ſeine

8 Gehaltes ebeten un bekommen.
CMI Volland iſt gefolgt Juſtin Wachtel un Wilhelm
eorg Helwig Vꝗ

ch weiß nicht mit welchem Rechte hier
On Volland berühmt genannt wird den zwanziger
und dreißiger Jahren iſt , ur ſeine zweite Frau der
Schwiegerſohn Neumeiſter nachdem Löſchers Tochter ihm
ihre Hand verſagt a  E. allerdings Ern berühmter Mann

860 Doch verdankte Jahn ſeine Berufung ohl beſonders CM
Rat Zech Breslau den September 713 hre öſcher
Literae tuae die Augusti Scriptae demum huius mensils die mihi

redditae sunt gu tempore postulatum ab III Zechio libellum supplicem
1 nte octiduum ISeraml Cum Uim VIT iIlustris 5 quam nosti,
semel iterumque neocC Opinanti Opem Uuam Offerret nefas S8Se duxi, quam
velut divinam intuebar, non obtemperare

925 Jahn aus Breslau Unter dem Januar 1714 tSi Statim post
iteras academiae Vitebergensis die Decembris mihi redditas discedendi
enlanl Ssenatu Vratislaviensi petii, tamen praesidum Scholasticorum COn-

Silium, ad quod remittebar, partim propter incidentes ferias partim propter
lia impedimenta hesterno demum die habitum, Ean hodie publica senatus
autoritate mih concedendam decrevit et dn Vollandum 8Su COn-
tituit



Löſchers Beziehungen 3 eſie 261

geweſen, Eenn unermüdlicher, charfer reiter für die rtho
brie, deſſen Ton zuweilen ſeinen beſten reun  —  —
den auf die Nerven fiel.ss) Mit allen Führern der echt
gläubigkeit beſonders auch mi Löſcher hat viele
Tieſe ausgetauſcht mit dieſem auch ſchon während
ſeines Breslauer Aufenthaltes? Die Nachricht die erns
dorf den 19 Februar 1715 ſeinen Freunden ſendet „H
Kaſpar Neumann 3 Breslau iſt CM eligen H elwig
un Oſer bald efolgt un. Herr rantziu znſpektor der
Schulen, ieg auch gefährlich 3U U Ollte btt die
beiden erren Inſpektoren 3u Breslau auf einmal Wea
nehmen würde 17168 Mm2I 0OIIIIIIS ſein,“ hat ohl von
dem durchziehenden Volland erhalten

Auch Mühlhauſen te Volland n ſtändiger Ver
H kannbindung mi ſeinen ſchleſiſchen Freunden

inter dem 5 September 1730 Löſcher melden „V ch ſchrieb
unlängſt Rektor Krantz nach Breslau Wite ich mich
wundere daß ſeinen Amen den Epicedien für Werns⸗
dorf Ni gefunden Er antwortete: H Wernsdorfs Tod
iſt mir unbeſchreibli Herzen Angen Daß aber von
u keine Epicedien erſchienen,sd) iſt die Urſache daß
hier von dem ganzen Streite bſieht und weder die Pietiſten
noch Antipietiſte öffentlich will erwähnen aſſen obgleich
indeſſen die Schwärmerei von Allen redlich geſinnten refu⸗
ter und PTO gehindert wird yndeſſen geh ein
ſchweres Unwetter über dieſe SSekte und ihre Anhänger.
Ott gebe, daß ES nicht den Gegnern 3ur Unterdrückung
unſerer II auch wider Unſchuldige angewendet wird
Zu eſchen en drei Geiſtliche, darunter der Paſtor PII
INarIUS Steinm und H Muthmann dieſen hat Joch un
Wittenberg für ſich predige laſſen Befehl bekommen,
Monatsöfriſt agus dem Lande 3u gehen en auch durch
Waäagoner bis an die Grenze begleitet verden Bei uns
iſt Een kaiſerliche Tty ankommen welche  S Iin etlichen

Unſeren zuſammenberufenen Theologen publizier
werden ſoll da allen und ſtreng befohlen wird wider

88) Sonderhauſe den Auguſt 1729 chreibt Reinhardt an
Löſcher 2 H Paſtor Neumeiſter iſt un Mühlhauſen Und Gotha
geweſen Sucht ſeinem Am M. Volland 35Ur Uperintendentur

Bei Unſeren und ich Orge bei allen Politikern3uU verhelfen
iſt nicht gumPm eſten angeſchrieben Herr Cyprian eſorgt

verde Urch ſeine große Animoſität ich Unglück zuziehen.“
80 Doch hat Schleſien ſpäter ſeiner Dankespflicht gegen den

heimgegangenen Wernsdorf genügt
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leſe vigilieren und alles, was davon erfahren
wird, bei Strafe anzuzeigen, welches ſonder Zweifel große
motus machen wird In unſerem an ſind tristi eelesiae
AtU die Paſtorate faſt überall vakant un können C& deteetu
anſtändiger Theologen oder N Uneinigkeit der élégen-
Ium noch ich erſetzt werden. Zu Brieg in Clde Dia
koni Böhm und eſſel, ſo In der Sakriſtei des Pie
ismus ſich mit Einander geſchlagen, ſuspe

ie worden.“

ben dieſer Teα der eit 1685 am Eliſabe⸗
thanum wirkte, 1709 Uſpektor nd Rektor aufſtieg,
ein hervorragender Schulmann und Gelehrter,sa) an mit
Scharff In Verbindung Im Jahre 1708 eLr ſich, ihm
einige Handſchriften des 17 ahrhunderts enden,o)
auch eigene Veröffentlichungen. 1719 emüht CET ſich, ihn
für die gelehrte gewinnen, die unter ſeinem
Vorſitz ſich un Breslau gebi d  L, für das ollegium
philadelphicum. J; Jahre 1717 wandte ſich Krantz an
Löſcher und bat ihn, ſich für ˙  h Gottlieb Krauſe aus Hů
ETn verwenden 3uU wollen Dieſer, ern ung TA

ſeit 1705 un Leipzig mert, hier beſonders dem hon
verſchiedentlich genannten Profeſſor Günther edient, auch
zwei ſeiner Liften, „der Grund der evangeliſchen
irche und „der ſtandhafte Lutheraner“ herausgegeben.
Nun QT als Profeſſor nach Breslau berufen, doch ſeine
Wahl angefo  en worden. Einige wollten das Chram
anders beſetzt wiſſen und hatten, m Krauſe unmögli 3u
machen, ihn In Sachſen un einne Unterſuchung verwickelt
wegen einer Beſprechung der bekannten Schrift „de trihus
impostoribus“, die vVor einigen Jahren erſcheinen
laſſen ran bat Löſcher, ſich für ihn verwenden 3 wollen.
Krauſe wurde 1723 außerordentlicher Profeſſ der Ge

893) Breslau, den 1 Oktober 1695 chreibt Krantz dem Polyy
hiſtor ilh Tentzel un von den 9d.  U der he
digerſchen Bibliothek

5 ar unter dem Oktober 1708 „Kranlzius, conrector Vra⸗-
tislaviensis et EHlisabethanae bibliothecae praefectus, Varia superioris CVI
monumenta historiae ecclesiasticae 8Se communicaturum promisit
et, Quae divite lus Un exspectari queant, obtulit.“

— Ar Löſcher uim re 1719 „Collegium philadelphicum
directore celeberrimo Krantzio, gymnasii Elisabethani rectore, quidam
Vratislaviensibus ministris ceterisque eruditis nostrae metropoleos insti-
tuerunt, cuius etiam membrum SSe Voluerunt. Mitto igitur Cia-
graphiam lus Ortasse recensionibus novantiquis inserendam una Cu

reliquis hac Sscheda addita excerptis.“
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ſchichte In Leipzig, 1732 ordentlicher In Wittenberg.s) Nach
CIMem weiteren Schreiben des Rektors Krantz ſollte ſeiner
Schule An Krauſes Stelle Enn gewiſſer Pagendarm,“s Er
zieher MNi des saſtors Teubner aufgezwungen wer
den Über dieſen Pagendarm chrieb Neumeiſter in Ham
burg 10 Februar 731 an den Gothaer Kirchenrat
Prian „Zu 1 iſt ein ehrlicher Mann Pagendarm,
der (Oollegis antipietistiea halten ill Er läſſet bei h1
agnificenz ſich durch mich Dero Gewogenheit
empfehlen und Cine Utige Erlaubnis 3u perſönlicher Uf
wartung ausbitten ch erachte, daß man dergleichen In⸗

UnterNer bei gegenwärtigen Zeiten wert halten müſſe.“
em folgenden April empfahl ihn aAuch der Hamburger
Profeſſor Sebaſtian Edzardi

Johann Policke, der pätere Liegnitzer Superintendent
damalige Mittagsprediger an Elftauſen. Jungfrauen
nelde den 19 bber 1705 Löſcher Breslau, daß CT
CEilne gewiß wertvolle Han  T des S  zinianers Felbin
ger gefunden habe Doch folgenden November mußte

eL  en daß Sand ſeiner Bi  iothe der Antitrini
tarier ſie ereits verzeichne ſie alſo bekannt ſei Unter dem

Februar hrei T von verſchiedenen Inkunabeln
I der Bibliothek des Paſtors an „Die unglů  iche
Schlacht der ſch und ſächſiſchen 2  Tuppen wird be
annt ſein Unſere Urger, die die Wahlſtatt eſehen,

92) Leipzig, 3 Juli 1717 wandte ich auch Krauſe an Löſcher
„V bin gleich bei hieſiger Univerſitä eingekommen un habe
gebeten weil die öchſte efahr gen Verluſt eine mte
vorhanden die Sache uoCuhque mNOGO auf  8 allerkürzeſte abz  un
Uun 3u CEmner -n 3 helfen Rektor Krantz habe Hhm
ganz bekümmert geſchrieben W'̃

enberg, den Dez 1730 ſchickt
E Löſcher ſeine leine Abhan  ung de Pheoderieo UHZIiCeiöo „JIch

eS wir teſelbe daß ich bisher 111 Hhistoria Eivili
müßig geweſen ondern eS miur bloß an gehörigen Subsidiis

gefe mich durch etwas hervorzutun, welches auch meine
historia comitum Brenensium diplomatibus, umnols, Sigillis aliisque
monumentis AXIIMäan partem ineditis Ulustrata noch mehr zetgen wir 2 77

ſeine Erſparniſſe habe Wittenberg eingebüßt In halben
habe ET nicht Pfennig Einkünfte erhalten

9 X  voh erhar Paͤgendarm 17 Pagenhofmeiſter In Dre  8 ·
den 1708 Frühprediger in Nürnberg, 171 Hofkaplan dann auch
Konſiſtorialrat tm Hohenlohiſchen, 1715 Paſtor In Paſchkerwitz,
ann 730 Informator tn annover, Magiſter legens un Jena,
hier 1744 Rektor (＋
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können den Jammer nicht genug ausſprechen Der GörELr Pfarrer Laurentii, der auch tit ½prian gelegentliBriefe austauſchte, klagte 1716 Löſcher, daß die Beerdigungen 3UT Nachtzeit tn ſeiner Gemeinde ſo ÜUberhan. nähmen,und bat ihn, ihm einen Weg 3U weiſen, der Unſitte Uſteuern. Zwei Jahre ſpäter geht ihn In ſeinemStreite mit Paſtor Erdmann Neumeiſter. Die nzeige der
Neumeiſterſchen edigten uIn den und die Art, Wie
hier ſein Name genannt ſei, habe ihn recht verletzt Dieihn nicht kennten, müßten ihn nun des Pietismus ver

halten Seine Beſchwerde War nicht egründet,un im Jahrgang 1718 127 gab Löſcher Eeine Erklärungab, In der bedauerte, „daß die vorjährige Rezenſion den
Inſchein erwecken könnte, als ſei der Börlitzer PrimariusUunter die e  en geſetzt iſt bekannt, daß ET die Rein⸗heit der Ehre ſich ernſtlich angelegen ſein läßt, ſich demPietismus widerſetzt und ſeines Wächteramtes treulichwartet. Im weiteren ruhm Löſcher daß Laurentii aufdas In harten Ausdrücken wider ihn Ge  Ttebene Um deFriedens willen und auf Zureden chriſtlicher TheologenN geantwortet, ſondern die abgefaßte Replik eiſeite gelegt habe Gleichfalls aus Görlitz wandte ſich nahezu zweiJahrzehnte ſpäter der Diakonus Kleditz den Dresdener
Superintendenten, um ih über Sektierer In ſeiner Ge⸗meinde 3u *  en nd ſeinen Rat einzuholen.Der Schweidnitzer Diakonus Orthius hat einige geitm Hauſe Löſchers gelebt, ihm woh Al  8  O Famulus edient,doch habe ich von ſeiner Hand das Schreiben ermitteln
können, darin Am Ezember 2  — für die rucklegungſeines „Pfaffius heautontimorumenos“, den CET Uunter dem
Decknamen Alethäus hat erſcheinen laſſen, an Wo ich
von dieſem Schreiben Kenntnis egebena), habe ich bereits
erwähnt. daß der Dresdener Superintendent den ru
dieſes Buches durch Neumeiſter in Hamburg hat eſorgenaſſen, mit dem ETr ſeit 172¹1 wieder un Verbindung tand,lachdem der E ech Jahre eruht mM
24 Februar 1722 chreibt ihm Neumeiſter: „Wegen der la
teiniſchen Schrift wider wird Edzardi, den ich
war noch nicht geſprochen, edlich ſorgen.“ ProfeſſorTDdi meldet dann Aam 15 Uli nach Dresden: „HerrnChriſtian Alethäi Pfaffius iſt nun auch ertig, dazu Neu—
ei  er den erleger Und ſt ES allerdings nötig,daß des Pfaffius Bosheit dber Kirche eutlich Ugen

234) Korreſpondenzblatt 1
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eleget wird, da aus ſeinen un Klemms Schriften die
Leute U Kryptokalviniſten werden, Ote aus Chriſtian
Irenäi Exempel erhell Am Auguſt ann Neu
meiſter Löſcher einige Exemplare des Buches. „Wünſchte
NUur, daß der U Ura ſein mo  E. ſo aber ſind
Uch nach der zweiten Reviſion einige ehler Ur Unacht⸗
amkeit des Setzers mit eingeſchlichen, die aber leicht 56
erkennen.“ Wernsdorf uin Wittenberg hatte die Schrift des
1us chon am Uli In AuS bekommen. Am fol
genden age chreibt C Löſcher „Geſtern Thielt ich erne
chrift Pfaffium Eautontimorumen Um? enannt, ſo mir
trefflich gefällt Nihil huedum VIdi sOlidius. Pfaff iſt In
ſelben ſo beſchrieben und ausgemalet, daß man ausſpeien
möchte, enn man ihn e des heilloſen pflicht
vergeſſenen, ſchädlichen und ärgerlichen Mannes!
Wa Thomas mit ſeinem rno nicht
und geſchändet hat, das wird dieſer mit

VEnia Sit
Pfaffſeinem Scheißmann, Verbo, Weißmann Ollt

Teiben, anrichten. Jetzo iſt ernhard, Lektor I
Tübingen, bei mir geweſen, Eredo Pfraffio TSUAaSUIn, denn
21⁷ machte große eſen von ihm gegen mich. ＋.

(un ich
Pfraffium heautontimorumenum eleſen, iſt O  8 mir Aſt leid,daß ich ihn un der Disputation de SOEena ſo glimpflich behandelt“ Aus Or  8 Dankesbrief Löſcher wir noch,daß der Schweidnitzer Diakonus damals uu einer Über  —etzung Fechts „Historia Indi  Crentismi“ arbeitete, zugleich
auch die Predigten de  5 Engländer ohn ins Deutſche
übertrug agu plante 6½1 eine „Panoplia antipapaea“. Bitter
0 ET über den Indifferentismus des Adel  8 noch mehrüber den anwachſenden Pietismus“).

Die Verbindung zwiſchen Schweidnitz ud Hamburgdamals iemlich ebendig. Ob Scharff mit Neumeiſterund Edzardi IM Briefwechſe ſtand, weiß ich Teilich nichtC  Hhre heftige Schreibweiſe hat ihm 1 gefallen. Der

940 de indifferentismo nobilibus nostris imprimis familiari nihil
dicam, malum pietismi, quod lam dudum intestina quasi nostra arrodit,

abest, quin Aimam ducatus Bregensis Occupet partem. Foven-
tur, aluntur, promoventur lue hac pestifera, mortifera infecti et quorsum
n0O aperta VIa datur ire, artibus uls Sibi aperiunt fores. Pfaffii Cate-
chismus Bregae impressus multorum kascinat mentes, Hea-c tamen Vel Ullus
est, qui Scribendo Vel animosius contraͤnite
opponat.“

ndo undique irruenti hosti
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Hamburger Raupach'es) hat ſich den dreißiger Jahren
aber, von Cyprian auf die Schätze Mn der Scharffſchen
Bibliothek aufmerkſam emacht ihn ewandt und
Material für ſein „Evangeliſches Oſterrei ebeten Vor
allem aber hat Scharff mi dem Paſtor St Katharinen
VJoh Chriſtoph Wolf dem roßen ücherfreun und and
chriftenſammler auch Arbeiter an der Ausgabe der Luther

briefe manchen rie ausgetauſcht hm neben Cyprian auch
1727 ſein Buch Supplémentum historiae litisque Ardianae 9e
widmet Der Schweidnitzer Johann Friedri Thomas, der

14 September 1715 Yprian mM Unterſtützung ſeiner
philologiſchen Arbeiten bat, anr 24 ugu 1714, von
Scharff beſtimmt, an Wolf nach Hamburg geſchrieben.
Er plane die Herausgabe der ταοσναανρε αποσν ερρσνο
des Porphyrius und Tbitte eine Unterſtützung Am
olge  en 13 November iſt voll Freude, da CEINn
des Paſtors Ch e nger In Herrnlauerſitz, des e
lehrten Orientaliſten, ihm gemelde hat daß Wolf ihm
helfenes), ihm auch die Freundſchaft des Hamburger Rektor

99 Hamburg, den 9 Februar 1736 dankt Raupach Pria
für die Mitteilung, daß der berühmte H Scharff Schweidnitz
vortreffliche Manuſkripte beſitze „Wie wollte ich mich freuen,

ich Gelegenheit wüßte olchen chatz an inen bil⸗
ligen Käufer 3u br  ingen Aber Unſerer ehe ich n
wie möglich ſei indem mir kein Gelehrter oder vermögender
ann bekannt iſt der das sStudium historige reformationis
ſonderlich lieben Udeſſen werde ich noch dieſe Woche an

Scharff reiben, Aum verſuchen, ob * mir die Austriaeg
für einen illigen re entweder Original oder In Abſchrift
ÜUberlaſſen wolle“.

.9 Thomas aus chweidni Wolf unter em E November 1714
Maximo Ssane atticiebar gaudio. CU. hisce diebus nostro
5 doctissimo Ungero, literas ACClperem, quibus intelligebam PprO
lixe te de Porphyrii apostäsla Eglsse, mi exCell Fabricium COn-

ciliasse Pessime postea habuit Viderem nihil plane lite-
tuarum CSCI0O certe qQu facto Ad Pervenisse, XImumque

damnum reputavi quocumque demum pretio redimendum quod etiam
U sponte necessitatem mihi Videtur, Ut Cratis precibus humani—
atem tuam adeam tuamque mihi sententiam tum de E quod Ue-
ram. argumento, tum etiam de Vexatissimo 10o Porphyrii 1oco Qul lib
reO NOVe 166 ed Holsteniana Ubi Aππαοορο mentio occurrit
Ut ERPOnaàs, demisse eRpetam EXC Fabricium, Opem binis 1lamlanl!

epistolis Hlagitavi, Ut denuo mihi concilies, instanter te 1ORO
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Fabricius“), des gelehrteſten Philologen jener Zeit,
wenden wolle, aber auch voll rauer, daß den rie
Wolfs Ni erhalten habe Da bittet von neéeuem
Unte  ützung und Förderung ſeiner Studien. Inter dem

—.— kann ET endlich melden, daß der eit Monaten
erwartete Lie endlich In eine Hände gekommen ſein), da
(EkUnde CET eine Freude über die u  1 durch Wolf die
lateiniſche Überſetzung de Porphyrius aAaus der an de  O  2

Ngelehrten Benediktiners Felieian 3u empfangen
hätte ihn der Berliner Akademiker a Toze, dieſes Dun
derbare Sprachgenie, auf teſe 547 erſchienene Überſetzung
hingewieſen ſeinen gelehrten Freunden In den
Niederlanden Uun nglan möchte EV ihn (Ctann machen.

Elnem weiteren Briefe ſpricht e meſelbe aus, da
wünſcht beſonders Verbindung mit dem berühmten
.  Richard ee un Cambridgess) Der gelehrte

9—2 Ihn ſuchte Löſcher In zwei Schreiben vom 2 Januar und
11. Februar 1726 für enne theologi Profeſſur uin Wittenberg

gewinnen.
55„ Thomas Wolf Uunter dem Dezember 1714 „Quanto gaudio

exceptae Uerint desideratissimae tuae, SUEE Per integros menses

quinque anxius animi exRSpectaveram, literae, adulationis in Suspitionem
incurrerem, Vereor, „  * multis hic tibi edissererem. Inprimis Spes Ila meoe

delectavit, qQuam de obtinenda Versionis Feliciani copia mihi eCisti. Die-
bus uim aliquot prius, quam epistola tua mihi tradereur, Iiteras Cla-
rissimo dGai. IA Crozze ACCeperäam, quibus mihi Ura Versionem iStam —

quirendi Serio iniungebatur, de quad nanciscenda In E. qQuaã hie Vivitur,
melorum librorum penuria facile desperassem, uls1 meliora literae
tuae docuissent. Pergas PrecCor, Vir clarissime, cOnatus Saluberrimis
consiliis tuis instruere tuumque mihi Studium Commodare in Ee quod
exercet, negotio, quod omnium optime ſieri arbitrer, 81 ab amicis
tuis, ꝗQuos um in Batavia tum etiam in Anglia tibi conciliasti, Vel lec-
tiones Variantes Vel Observationes eruditas in Porphyrium meum CONn-

Pärare mihi haud dedignatus fueris. EXSCell. Fabrieium autem Ut mihi
Concilies et, auam Lehementer eRSpecto, Feliciani Versio, quam proxime
kieri potest, e ne transmittatur, U.  5 instanter te 1ORgO. Maxime omnium
Velim excell. Fabrici meo nomine adeas, Ut ab amicis, gQuos Parisiis
habet, Variantes lectiones codice, U Ibi adservari doctissimis
de la Crozze iteris intellexi, mi Procuraäre haud gravetur.“

89 Thomas QAN aus Schweidnitz unter dem 28. Februar 1715
„O1 quad tibi CU Richardo Bentlejo intercedit amicitia, meum ipsi CONI=
mendes vVelim institutum eiusque Operam mli. expetas. Fasciculo, Quem

te exXSpecto, addas PrecCor Joannis Malabae annales Antiochenas
Gentilattus ab Engelsbrunn Et apographum codicis manuscripti Vaticani
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Trient Benedikt Gentilotti habe ihm enne Abſchrift aQus
der vatikaniſchen Bibl  liothe verſprochen. Er ſei unſchlüſſig,Db die längſt rohene Arbei 66 Da viſius abwarten
oder ihr zuvorkommen ſolle u einem Schreihen de
Jahres 1715 Pricht der Schweidnitzer elehrte dem Hamburger Paſtor ſeinen ank Aus, daß EL ihm die Über  —
ſetzung von der and des großen Fabrieius überſandt, fürihn Quch nach nglan geſchrieben habesda.) Inter dem
2 September des folgenden ahres meldet Er, daß eL
ſelbſt an den Sohn de bekannten engliſchen PhilologenGale geſchrieben un. die Anmertungen ſeines Vater  S
3gum Prophyrius ebeten habesob).

Den eilagen reihe ich zwei reiben (8 großpolni  2  —ſchen Seniors Arnold un Unruhſtadt, einen rie de Dan
ziger Profeſſors Schelwig nd des Frauſtadter PaſtorsLauterbach ein. Schelwig Dar bekanntlich ein Enkel *  —
Paſtor Iin Guhrau Samuel Schelwig, un durch ſeineGroßmutter ein Urenkel Johann Heermanns, Arnold d
Lauterbach auch Söhne ſchleſiſcher Exu lantenfamilien In
Ullichau und Frauſtadt.
Ooptimae notae mihi proxime transmissurum promisit et ad alia, Ut
aceingam, VOoluntate comitis de Nostiz Per iteras mihi mandavit. Hoc
Saltem adhuc ancipitem redit, utrum eRXSpectare Satius Sit Clarissimi
Avisii V eu autorem commentationes, dQuas Tbůi erudito lam ab aliquot
annis pollicitus est, praevertere debeam VI.r!I istius Consilium. Optimum
iudicarem, 81 adduci posset Davisius, Ut Uas mihi permitteret lucu-
brationes.“

94 Thomas olff „Non Solum Versionem Cel Fabricio
impetratam mihi transmisisti, sed etiam te ad Anglos Mea Scrip-
Sisse, quod maxime omnium Optarem, benevole admodum Significasti.
Habes PrO anto favore tibi Obstrictissimum. Fratrem tuum V Anglia
versantem. Ut I Thomae ale maͤnuscripta maletemata, Quae in Porphy-rium reliquit, diligenter inquirat, admoneas“.

95 Thomas an olff OpusS Porphyrianum perſiciendum
Estant adhuc Ssubsidia Anglia Sat diu eRSpectata, quorum Ut tandem
aliquando kiam particeps, tua quaeso atque COommendatione eklice.
Ego interea Scripsi ad Rogerum Gale, Thomae filium, eiusque libertatem
in cCOmmunicandis observationibus, Quas pärens us doctissimus in
Porphyrium reliquisse dicitur, expetere studui“.
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Samuel Taurentii Töſcher
Ihro 9⁰ Magnif. erlauben, daß ich in Ihren &  choßmeinen vielen Kummer über die ieſigen O  Ttes eingeriſſeneUnordoͤnung bei Beſtattung der Leichen ausſchütten mögeE iſt einige X  ahre hier die Gewohnheit aufgekommen,einem jeden, der ES auch luUr ohne erhebliche Urſachen be

ehret, v  en, eine Toten nächtlich eiſetzen 3u aſſenund nach ſeinem Willen Stoltaxe 3u entrichten, wobei dann
die Bedienten NI Kirchen und Schulen hon hiebevor ſo vielTücke erlitten, daß mein eliger Vorgänger KretſchmarUun der annoch lebende H ektor Groſſer ſich gemüßig befunden, von Em Oberkonſiſtorium eine Information ern
zuholen, da auch ehr gnädig Uun günſtig Ar ſie geſprochenun hieſigem Magiſtrate das echt na  icher Beiſetzungenrun abgeſchlagen Uun ihn agegen angewieſen, bei Unſererwohleingerichteten Leichenordnung — verbleiben aſſenNnS bei Unſeren VOCationibus un darin verſchriebenenAceidentien 3u hützen, un dafern dieſes nicht geſchehenoch jenes nachbleibe, Anleitung gegeben, uns eshalb geörigen Ortes 3u beſchweren“ (Resp. Consist. 1710 Ile
Decemb.) man Nun ohl gemeint, mit ſolcher nachdrücklichen un gründlichen Anweiſung etwa auszurichten, ſoüſt CS5 gleichwohl geſchehen, daß nicht 1 Denn Ctwa Arme
verſtorben, ihnen vergönn worden, dieſelben ohne allenSang Uun ang, Oohne da  S geringſte Gefolge u ve
ſcharren, dergleichen mI vergangenen V

—＋*

ahre über 60—70
eerdig worden, dieſes Ahr auch ſchon über 3 ſo hin⸗worden, da  O a  ru  ich wider die ſächſiſche Kirchenordnung und Andere gute Anweiſung iſt, auch C riſ

2

—liche Liebe, die auch an den verſtorbenen Armen als chriſten ledern Oll bewieſen werden, aufhebet, ondernauch durchgehends und ohne Unterſchied allen, die IUTLUchen un verlangen, hergegeben wird, die Ihrigen nachElteben des Abend  S entweder ohne bder mt Geprängehinzutragen, wie IN vergangener Woche auch dem arf  —  2richter dergleichen nächtliche Beiſetzung mit Gefolge, dochohne Läuten der Glocken verſtattet worden, welches denn

och niemal  S etwa leſe letzten XV.  &  ahre ogar ſehrgemein worden, daß 3u eſorgen, W0 ſolchem Inweſen nich  *  1durch höhere Macht nachdrücklich geſteuert wird,mit der eit gar niemand ſich
E möchte

öffentli Uun. mit chriſt

lichenZeremonien beerdigen laſſen Da mir In meiner Inſtruktion 3u dieſem Amte auSdrücklich etragen DOTden, ahin 3u ſehen, daß mit Kirchengebräuchen un an
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deren chriſtlichen Zeremonien ordentlich und wohl Ugehe
nod ich bisher gleichwohl wenig oder Aſt nicht ausrichten
können, enn bei vorliegenden Fällen privatim nd
öffentlich auf die Zeugniſſe der Schrift, die Geltung der
iſchen Kirchenordnung, 10 auf oben angeführten Ta
des Oberkonſiſtoriums verwieſen, da Ur immer 8E
heißen: Noch esma nd Ni mehr, ich aber In meinem
Gewiſſen NI wenig Kummer mpfinde, ich
und hören muß, daß ſo viele ohne einige Not wider e  —
Bitten und Remonſtrieren Asinin sepultura hingeſtecke
verden Und bei den NU  ichen Beiſetzungen von den Un⸗
ändigen ſo viel ſchändliche erke der Finſternis aus
geübet werden, die ohne n  E  N ich ſo wenig melden als
daran denten kann, hiernächſt aAuch rößter Verantwortung
mich eſorgen muß, ich Ni Ufolge oben geda  er An⸗
weiſung die Sache gehörigen Tte melden, al habe

agnif. deshalb Rat fragen wollen, Wa
wohl für ennen Weg darin einſchlagen nöchte und

önnte an maßet ſich QAN keinem Dit in den —

echsſtädten
das an, was man ſich hier anmaßet. Görlitz, den

Oktober 1716. XV  — 7  Hhrer Hochw Magnif. 1e  er un
gebenſter Fürbitter bei Joh Samuel Laurentii,

Pastor primarius.
— g:.－ tttttep. W ue.

nneerreeemm nm

Görlitz, den 2  9. November 1718 rag Laurentii bei Em
Dresdener Superintendenten d Wie CS infort mi ENI
Kirchengebete für den 3U römiſchen Kirche übergetretenen
ronprinzen gehalten werden ſolle Man habe bis dahin
ebetet „Erhalte ihn bei der allein elig machenden Erkennt⸗
Nis Gottes nd Chriſti im reinen evangeliſchen Glauben.“
Zugleich führt Laurentii ittere Beſchwerde über den be
annten Paſtor Erdmann Neumeiſter, der von Sorau nach
amburg gegangen war.“e) Vor zwei Jahren habe ihn Neu

S09 Wernsdorf Uunter dem 2 Juli 1715 „H. Neumeiſter
wollte nach Hamburg abziehen, wurde aber von einem

Grafen noch 8 guterletzt (Cgen eines geſtohlenen Briefes,
worin Eetwa erne Not ernem Chrlichen Manne lagen wollte,
Aſt wie arretiert. Ich weiß nicht, bb6 Segen bringen wird,
daß man dem anne ſo ungebührlich begegnet.“ Eumeiſter
ſelbſt ſchon Inter dem 13. Juni an Löſcher „Ihro Magnif. wird
bereit  8 (Ctann ſein, daß Gott, der allgütige Gott, mich, den aller
geringſten ſeiner Knechte, Paſtorat bei St. A nach Ham
burg erufen laſſen ch habe Ungezweifelte Mertmale ſeines
heiligen Willens dabei gefunden, daß ich ſo

Eem Rufe folgen
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meiſter In der obrrede ＋

u ſeinen ochenandachten geftig
angegriffen, weil u eſſen ungereimter Inſicht de 5¹8
mortuis In ſeiner „Poſtille der Weiſen“ Ni habe ſchweigen
können ſondern ſie In einer Iu Tu gegebenen eichen⸗
predigt zurückgewieſen habe „Wie mich Neumeiſter da
gegen angefallen Uun traktiert hat, beſagt eine Vorrede,
gleichwohl leſe gunze eit mich Tückgehalten, ihn
auf Anraten ſtattlicher vortrefflicher, auch Ugleich chriſtlicher
Freunde, die mit mir erkannten, daß ſolche Schmähungen,
nd die darauf gegebene wor das Argernis größer
machen aber keinen en chaffen, keiner ntwor wer
eachtet habe aber u meiner empfindlichen Kränkung
voT weniger eit Tlſehen müſſen, wie einem der Her
ren Sammler, ſo die Unſchuldigen Nachrichten zuſammen

—

—
tragen, bei Anzeige der Wochenpredigten Neumeiſter
1717, 266) die unbefugte Zunötigung .— Neumei
Unter meinem ausgedruckten Namen dergeſtalt erwähnt
worden, daß die allen chriſtlichen Gemütern verhaßte Un
beſcheidenheit dieſes Mannes ni Ur völlig Uigt,
Ondern ich auch noch dazu In den Verdacht des Pietismus
geſetzt worden. &  olche Leute ſind mir an die Seite  7.— geſetzt
worden, daß ein jeder chließt, ich müßte Eern genannter
tetiſte ſein, weil mit den Ungenannten Pietiſten ſo
genau zuſammen geſpann worden. Vor Neumei
fürchte ich mich Ni utm geringſten. V  C  ch kenne den
Mann nach ſeiner S  chwäche und Stärke, indem ich mit ihm

Gewiſſens Cgen chalten ehe war könnte ES leicht kom
men, daß ich hier von Fußgängern fortginge und dort mit Reu  —  —
ern laufen E, zuma da heilige eute alle ihre Kräfte an
gewendet, mich von der Vahl au

loſſen 3u wiſſen. V  bn
denen ich mir je ſchlechte Ruhe verſprechen ann. Doch CS ſei
auch, daß ich uin inen Roſengarten geführt werde, ſo bin ich miur
noch meiner Schwachhei am eſten bewußt, welcher ich
Gottes Gnadenkra Uun Beiſtand, hierzu aber frommer Herzen

nötig habe obnnen nach Ihro agnif mir da  UD thre
Un gedenten meiner in einer andächtigen Urbitte bei dem
Herrn  7 daß die gute Hand meines Gottes mit mir ſei. Segne
mich mein ater, daß Unſer Gott freun  lch ſei ud rdere
da  5 Werk meriner Hände bei . 10 daß ers 3Um Preiſe ſeines
Namens nd zur Erbauung ſeiner Kirche fördere ch werde
durch und Dienſte mich bei Magnif. darum verdient
machen allezeit gefliſſen ein. Befehle Sie hiermit ott und dem
Worte ſeiner nade, welcher mächtig iſt 3u ſtärken, 3 chützen,

ſegnen und alle Feinde auf den Nacken hlagen  .
18
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einige, doch Ott ſei Dank, wenige ahre u Sbrau einer
Gemeinde edient, da ich IDo durch Alle elegenheit michſeiner Freundſchaft verſichern geſucht, uſtatt derſelbenaber IIII dieſes Iui ihm erhalten können, daß e durchu  lche, höchſt Uſelige Wege mich In die Grube ſtür
36Een eſucht, In die bald nach meinem Abzug nach Sprem  —  2berg ſelbſt en fehlet mir auch nicht an
genugſamer Wehr und Waffen, ihm freimütig u begegnenun eine ünze tit weit eſſerer nd gültigerer ünzeezahlen, und würde ih von allen ſeinen Schmähun⸗ſonſt keine als dieſe zugeſtehen, daß keine hre (wieſo gar verächtlich In ſeine Vorrede on mir habenwürde, ſich glei mit mir einließe. Denn Unzähligeringe geſchweigen, hat bei meinem hie III
Sorau an Rir mehr Ehre nicht nge durch all ſein Dſe und
gottloſes Beginnen,se) denn daß IMN Gegenwart des

Grafen von Promnitz un der damaligen KanzleiräteUr die And 9  E ENn Uun laſſen müſſen,daß ſeine wider mich In den aAller unerſchwinglichſten Un
wahrheiten übergebene Klageſchrift und Beſchuldigungenim Konſiſtorium zerſchnitten, verbrannt Uun amit ründlich kaſſier werden müſſen V  (  ch meine, das ſei wenig Ehre,die mir gehabt nu das iſt noch das wů

igſte nd
geringſte, da ich hier etze Urften noch viel ſchänd⸗lichere Dinge ans Licht treten, die Neumeiſter die Larve
rechtſchaffe abziehen möchten Neumeiſter Ausdrücke
achte ich wenig, aber die erwähnte Rezenſion gravier ich
ehr und zwingt mich, mich öffentlich verteidigen, waäre
denn, daß die hochgeſchätzten Herren Sammler ihre ezen
ſion erklären ich suspieione 61 Ae pietismi liberie-
1GS.  — von ſelbſt hochgeneigt belieben wollen“. Schließlich

den Mitarbeitern den Unſchuldigen Nachrichtenern Manuſtript des Michael Bayemini 3zur Verfügungeo)
2—0 Wernsdorf Inter dem 2. September „Geſtern hat

mir Neumeiſter aus V  eipzig geſchrieben, daß itzo auf der
etſe nach Merſeburg begriffen, ich eren,
daß ꝰ vor acht Tagen Urch den Grafen vom Amte ſuspendiert
worden. Ich möchte doch wiſſen, was dieſem anne, den
ich bn gar ehr chätze Und vor Ich angeſehen, graviere.
Iſt gleichwohl hon viel, mit inem olchen anne ſo ver
fahren“ Unter dem April 1714: „G. Neumeiſter ſchrieb mir,

ſei inige Tte gekommen, man ich gewundert, daß EL
gleichwohl noch einem Menſchen ähnlich ſehe, indem man ihn als
ein Untier Un. Beſtie beſchrieben“

1900 Görlitz, den September 7 ſchreibt der Konrektor
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Gottlieb ran Töſcher
hre bchw muß ich um Vergebung itten, daß ichmich unterſtehe al ern Unbekannter neiner I höchſt bekümmerlichen ache Dero Ute meine Zuflucht nehhätte mich lieber der Fürſprache neines lieben

M. Scharff bedient, Ni periceulum 1u IIIOTA warend mir die reue Zuverſicht Dero überall bekannterAufrichtigkeit ein erze machte E wird hro Hochwürden
3uUr Genüge bekannt ſein, was vor wenigen Agen Iin
Leipzig mit Johann Gottlieb Krauſerooa) des
weiten Teiles ſeiner Bücherhiſtorie 1Er Ich mußaber mͤM Erlaubnis bitten en, In was voTr Bekümmernis ich adurch eſetzet worden. Ich habe dieſenguten Menſchen, deſſen ehrliche Eltern un Großeltern ich
von Jugend auf ekannt, In meinem Hauſe Nachdem mir ſieben ſowohl als 0  eTLliauf der ffentlichen Bi  iothe tenſte geleiſtet, andteich ihn meinem beſten und vertrauteſten Freunde, dem
ſel Günther, dem auch etliche V  ahre auf gleiche eiſe
Franz Müller an Löſcher „»Reperi in Collectionibus theologorum Saxo-
nicorum U epistolam quandam — pie defuncto Lud Niclassio,ministro haud ita pridem ecelesiae Darmstadii, abbate Vero quondamduplici infula praeter alia, quibus praeerat, inter Silesios Officia insig-nito Henrichoviensi, Ad dn Broestet, praepositum Vratislaviensem, nte
uOS de Conversione SuU Scriptam. Hinc Ut altera eiuscemodi
uturis collectionibus quea inseri epistola ab eodem ad eundem paulo
POSt primam eRarata, utpote quam in manui mea teneo, illam Alicui do-
minorum collectorum, utri etiamcumque lubuerit, extradere VOlO
Possideo praeterea quatuor Adhuc alias d memet Ob eodem Scriptasde conversione eiusdem abbatis, cuius Post CuUum et aliqualem (subvelo tamen Ob Enormem, qud alioquin Er, Cleri Romani Persecu-tionem invisibilemque politicam loquor) 0  — diffiteor COadiutorem Perliterarum, Quae invicem lam alebamus, Cmmercia exstitisse, quando-quidem 18 ipse et Oolim meus Nissae Sub moderno jesuitarum generaliFrancisco condiscipulus et avunculi mei  3 Henrichoviae fuit investitor“
Er auch dieſe Briefe zur Verfügung.
a Leipzig, den November 1707 chrieb dieſer Krauſeden Polyhiſtor Tentzel „Gravaminum evangelicorum Iu Silesia partemAlteram pariter accipies addito Simul schediasmate, quod Uquidam gravaminibus nuperrime praefationis 1oco addidit. Brevi Ut

puto, omnia, quae Ad hoc Spectan negotium, Uun fasciculo COllecta minori
pretio apud n0OS haberi poterunt. Catalogi manuscriptorum Rhedigerorum
partem Ultimam Ut et responsionem Cel. Rrantzio hucusque eXSpecto
utramque, qQuam primum libuerit, ad te Curaturus“.

18*
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gedient, hierau aber ſich mi Buchhändlern un Bücher
bis u e  — — ahr inreiben eingelaſſen und —

Leipzig bei großem Fleiße Uun gutem tamen ſeinen ET  2  —
ha gefunden Da Enr nun aber Uunla Iin Unſerem
60ons110 Scholastiéo er pluralitateém VOTOTrUum Aum Profeſſor
unſere Eliſabethgymnaſiume erwählet, auch die ordentlich
Vokation ihn abgega  en, hoffte ich allerdings 1U
meinem angehenden Alter An ihm einen aufrichtigen Ge
hilfen un geſchickten Nachfolger unr Bibliothekariat 3u
aben, als 1DZu ETT ſich ſowohl hier AU Iu der Leipziger
Paulina eſchickt genug gemacht fanden ſich aber ein
paar Kontr  igenten, die I einen rühtlugen ud U
meiner künftigen Mortifitation angeſehenen Menſchen auf⸗
drängen wollten, un als ſie an H Krauſe nichts anderes
Auszuſetzen wußten, brachten ſie die von ihm rezenſierte
Argerliche chrift „de tribus impostoribus“ auf die N, Uun
obwohl klar genug iſt, daß ſie höchſt mi un nicht  2
anderes geſchrieben hat, al was vorhin H Morhof, Struve,
Tentzel vop) Uund andere veröffentlicht, wollten ſie ihn doch derrrerrereerrrrrrrrrrrrrrernrnrrrrrenrnnn⸗rr? Gottloſigkeit verdächtig machen. ſie hier bei den Wohl
geſinnten nichts ausrichten onnten, Li nun Iin eipzig
die Verfolgung wider den guten enſchen mit eben den
Anklagen und Vorwürfen aus, wie ſie hier erdacht vor
den, ſo daß wir die Quelle de Übels Unſchwer Erra  N
können. D ich nun war ſelbſt ihm dieſes Erzerpt würde
auf ede eiſe widerraten aben, auch ihn Oft und vielmals
von der Art 3u ſchreiben abgemahnt und vielmehr
geraten habe, Urch Leſen und Disputieren ſich bekannt und
10 U machen, ſo hat T doch ſeinen Unterhalt 3u fin
den und aus allzugroßer le 3ur historiae literariae Ich
ferner C aufgehalten und ſich eine ziemliche Bibliothe
von ſeinen Verdienſten ſelbſt zugebracht. Da aber dieſe
Schrift aInter der öffentlichen Zenſur gedru worden Aun
chon ber ahr und Tag ohne Anſtoß Iin allen Händen und
Uchladen geweſen, ſo ſiehet CS wunderlich aus, daß NUn,
da U Gottes ren und der XV  Ugend Nutzen ſein Amt
anzutreten ſich ereitet, nicht der enſor, ondern Urch
ſo eine harte Verfolgung ſeinen guten Namen un

Wohlfahrt gebrach wird. Seine hieſigen Feinde, die
gewi niemals beleidigt, dringen nun Iin Iuſer Rathaus,

ſo gottloſen Buben, wie ſie reden, nimmermehr 3u
Daniel Georg Morhof (1639—1691), 1665 in éeiel.

Georg Am Struve (1619—1692), 1646 P  N  Srof in ena, Wilhelm
E Tentzel (1659—1707), ehrer Iu Gotha, 1702 iſtoriograpl
in Dresden.
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Erner Beförderung zuzulaſſen, der in Sachſen ſelbſt 05 notam
Iimpietatis infam emacht würde und was dergleichen 9e  V
wiſſenloſe Erfindungen mehr ſind, 10von ich 3 Ihrer Hoch
würden Verwunderung lieber mehr reden al ſchreiben
vollte ich nun war nicht weiß, 0b die Verordnungwider ihn dem Oberkonſiſtorium Ergangen, lehe ichdoch —  — völligen Vertrauens, daß Euer Hochwürden den
rmen Menſchen *  — dieſer retten un ſeinen völligenRuin verhindern könnten, welches gewiß Gott vergelten
und ich zeit meines übrigen Leben mi t  V  *  C ergebenſtemDanke ertennen würde. ihn vielleicht die leider allzuehr eingeriſſene Leipziger reiheit, INdie ſonſt auch
maxime Impiis niemand 3u hintertreiben egehret, verleitet,alſo EUuriosum literarium 3u reiben, was Ohl Uunterlaſſen
möge, ſo kann ich doch mi ewiſſen verſichern, daß keine
Gottloſigkeit bei ihm iſt, wie EL enn Auch Jugend auf
ſich ſo romm un redlich aufgeführt, daß ihm au eine
Feinde ticht Unanſtändiges werden nachſagen können.
ER ES mir ſchmerzlicher allet, daß ſeine boshaften
Feinde ihn E ällig Unter die üße reten mögen, ich aber
indeſſen bei faſt unerträglicher Arbeit, Verdruß Uun Sor⸗
gen den eſt meiner übrigen Kräfte Uſetzen muß. ꝗ

ch

nochma Entſchuldigung, daß meine Not ſo
weitläufig vorgetragen, empfehbe Magnif der göttlichen
Gnadenbewahrung Uun bei herzlichem Wunſche, daß der
Hochſte Dero Kräfte 3Uum En ſeiner Allen Seiten
angefochtenen Kirche vermehren un ange Zei erhalten
wolle, verharre reslau,  en Mai 1717 Hochw.
agnif. 9  0 ergebener reuer Diener Gottlieb Kran

— Noch zweimal am Und 2 Juni chrieb Krantz für
Krauſe N öſcher Faſt das ganze Rathaus ſei für dieſ be⸗
onder der Präſes von Hoffmannswaldau, von Löwenheim,
von Breslar, Riemberg Die G  eLr wollten den Tzieher
im Hauſe de Paſtors Teubner au Maria Magdalena dem
Gymnaſium aufzwingen, dann eines Lü  hen Kantors Sohn

Pagendarm, „der mi Weib Un ind hier lebt die Jugend
an ich zie un durch allerhand Onderliche Prinzipien den
Gymnaſien 6u haden ſucht. Er geb or, er ſei 3u Wittmersdorf
Im ohenlohiſchen Hofdiakonus Uun Konſiſtorialrat geweſen,
hätte daſe 18 Paſtoren Inter ſeiner Inſpektion gehabt, ware
dann aber au  8 (Ee  id IM ern Amt kommen, Uun erg

—  —  — können aber von niemandemUngereimte Dinge mehr u
den U Grund erfahren, ohne was ſelbſt mit vielem Auf
ſchneiden un Prahlerei Orgibt. Indeſſen indet bei vielen

Eingang Und wird N  V  Kot geben, tch ſeiner 3u entledigen.“
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Chriſtoph Arnolod Töſcher
Hochwürdiger und hochgelahrter Herr Superintendent!

Unterſtehe mich abermal ochw mi
Schreiben be chwerlich 3u allen, wiewohl anderem Ab
ſehen, als die erſten geweſen Es rücket uns der Herr
Biſchof von ſo hart daß cheinet als uns
enne u ſonderlich IN EM Meſeritzer Diſtrikte leiben

ES ind eben diejenigen, welche vor 3welr Jahren
(reits Vor ſein Konſiſtorium Citiert und verurteilt wor
den Uunter dem Vorwand E  O alte katholiſche Kirchen,
die nicht uns Ondern ihnen ge  Tten Bisher hat man
durch kümmerliche und Are Tränierung die Execution
annoch aufgehalten jetzt aber da INI Meſeritzeri
ſein Pfingſt 9— hat 6& gedachte Kirchen PeL (Commendas

ömiſche Geiſtliche vergeben we ſie N Beſitz nehmen
en ſind die erren Patrone Ran ihn und
en nur —um Suspenſion bis 3ur Reaſſumption des
Reichstages angehalten, da die epu entſcheiden

Allein da iſt kein Gehör ſondern QAuter Heftigkei
Ogar daß ETL auch mi dieſen orten ſich vernehmen aſſen,

müßte meſe vormals katholiſch geweſenen Kirchen Urch
aus haben Uun Arter Wie Laurentius leiden

Was man ihm auch vorgeſtellt von
Konföderationen, ſo die iſchöfe ſelbſt Unterſchrieben,

doch alles nichts unter der Gegeneinwendung,
andere Zeiten eweſen Weil ihm anfangs

etwa verdacht als bb er Verfolgungen nur Old
Tpreſſen anhübe, ill von keinem Gelde hören

Auf die IBei niemandem iſt auch onſten
eingegebene Bi  hri iſt nich die geringſte Erklärung 9e
ſchehen, womit wir Verlaſſen In höchſter Gefahr
ſtehen Den erſten Mai iſt durch Eein Tribunaldekret die

Weigmannsdorf, 4 ˙% Meile ege von Frau⸗
weggenommen, wohin ſich viel QAuſen Schleſier HLE/·

halten Vier anderen auch mM elbigem Diſtri rauen ſie
ein leiches Gegen die wenigen übrigen werden ſie her
nach auch ei was finden und alſo CM ERXereitiO religionis
evangelicae wo Ott nicht ſonderlich ins Mittel TY das
Garaus machen. Jetzt meinet . ob nicht der Tod des
Krakauer 9⁰ 3uU Eennem Vorteil dienen könnte, enn
Hhre Königl Maj geruhen wollten, den Poſener Biſchof
mit dieſer Vakanz 3u edenken, damit ern anderer, ſo den
Evangeliſchen Ctwa geneigter ſein möchte, an ſeine S  telle
käme Wie denn ſich gute Hoffnung macht, 1bo
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Ehre dem Herrn aArlo, bisherigen SuffraganPoſen, reffen könnte, als welcher bisher noch ich ziemlierwieſen. Und eben da iſt Es, was mich veranlaßt, beiEw. Hochw ittlich u Uchen, ob Sie Ich Urch die hohenMiniſter als den Feldmarſchall von emming, den
Graf von Vitzthum, den H. aron von Manteuffel unandere mehr erwirken vermöchten, daß hro KöniglMaj ur eine eförderung nS von Unſererſchweren orge (an ſagt wohl, al  O der HBiſchof von Kujawien 3u dem Krakaui  en der nächſte ſeinwürde, ſo ware doch aber das Kujawiſche wieder frei und
dem P

enſchen zUzuwenden überlaſſe Ew Hochweſſerem Gutachten, was hnen möglich ierbei U un oder
nicht NuUTL höflich, —  V wollen mir nicht Ein E  —eimtes Anſinnen imputieren. Wer In Not iſt wie Wir
itzund, der en und Aallenthalben herum, 0 ver
meinet finden, obgleich viel vergebliche Bemühun⸗
gen mit Unterlaufen. Man weiß aAuch wohl, daß die Va  RN
kanzen In Sachſen nicht können vergeben werden, ondernbis 3uUr glücklichen Rückkehr Ihrer Königl. Maj. nach PolenDoch könnten Verſprechungen 2. geſchehenegen der gemeldeten ſo ange In Dresden liegendenKollekte nach Schwerſenz geſchrieben Ste lagen Aaber
auch von vielen bi  her gehabten Unkoſten und daß ſie alſoſelbſt ES brauchten, wiewohl ſie einen Teil 3Um Ublico USUI
verſprechen geben Mit der Orge, we Ew Hochwin Dero Letztem bezeigten allzugroßer Ergebenheidie Römiſch⸗Katholiſchen In der Bittſchrift uUund
genaue un  H mit den Reformierten hätte ES wohkeine egen die erſten kann nach unſermjetzigen Uſtande In Polen nicht anders al  O rgeben gehenden andern iſt eine politiſche Union, welche hierNi kann verſäumt werden, wofern nicht beide Parteienbei erner Trennung Grunde gehen en Au den
weiland gemachten Sendomirer Konſens verſichere, daßkeiner aus Unſerer Konfraternität ſeine Stimme ebenwürde. Ott nUur nädig U8 etzigem Sturm. Können
Ew. ochw auf obige Art 3u Unſerer ettung was mit tun,Tſuche Sie nochmals Im Namen der Kirche Andigſt..Unruhſtadt, den 30 Mai 1719.

Ich noch vielmehr unſerem Elend berührenkönnen, übergehe aber al von Taufen und anderen E
niſterialien. Ja, Unſere evangeliſchen cute
zwingen, Zettel bei den Römiſchen für eld nehmen,
wenn ſie bei uns Um Abendmahl ehen wollen. Der WDar
chauſche Traktat muß tmmer 3Uum Vorwand dienen.
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e Schelwig Töſcher
hres Alten Freundes Samuel Oe  chelwig jüngerer

nimmt ſich II Überbringer Torner aus Danzig die
reiheit, nit dieſen Zeilen Eine Viſite 3 machen. ESs wird

Torner Unterſchiedene papiſtiſche Originale von tif  —
tungen und Ablaßbriefen, die utein ſel bei Ver
fertigung ſeines Buches „Prüfung des Papſttumes“ 8e
raucht und 41 Koſten ſelbſt aus den löſt erhalten,
überbringen. Tonnen dieſelben Iu den Un  Uldiger ach
richten Einen finden, b vürde ich lücklich hätzen,
3u ern weniges beigeſteuert 3 Die Originale
ſelbſt ſind 19 Hochw Dispoſitio anheim geſtellt
Sonſt wird viellei bewu ſein, daß dieſes Buche
der ſel Vater drei Jahre nach ſeinem und etliche 15 Jahre
nach des Buchdruckers un Verlegers ode ne dem Ver
ger und Bu  Tucker vor Einem ahr nach Peterkau,
Aſeé verbrannt werden, itiert worden. V  ch
deshalb aus den Bläaättern des Vaters Eene kurze Iun etlichen
Bogen beſtehende Geſchichte dieſes Buches, wie —  — eM
ſelben Erg  * geſamme worinnen Uunterſchiedliche
biſchöfliche Briefe vorkommen. Wünſchte Ri mehr al  2
Eeinen au Rat, Wwie dieſelben dem U  11 könnten mit
eteilt werden. Le Histor!i2 pietisticatea) ieg und leibt bis
3 Nordiſchen Generalfrieden aus erheblichen Tſa Iin

E aber?uhe Sollte nicht zuträglich ſein, wenn zuUm
Voraus aller Bücher und Kapitel, aus welchen ſie beſtehet,
Summarien al Erne seiagraphia tOotius Operis In Ihren
werten Nachrichten mitgeteilt würden, eher einen

—0 Samuel Schelwig, ſeine Mutter Euphroſyne Heer⸗
QAnn Eein Enkel de  O Dichters Joh Heermann, i März

MDar anlgeboren, Rektor des anziger Gymnaſiums,
Januar 17⁴ geſtorben. 1706 hatte CL* Ich im Verein mi D.

Mayer bemüht, Löſcher für Greifswald 3u gewinnen.
3 Hamburg, den 1. Februar Wolf den Gothaer

Kirchenrat Cyprian „Memini in iteris tuis significari consilium, quod
de pietismi historie Scribenda inieris. Non ignoras, credo, Schelwigium
improbam industriam In conquirendis, Quae huc pertinent, monumentis
lim collocasse et quoque iteris consignasse, quae Vel ſama Vel per
epistolas familiares receperat. IIla omnia apud filium —ẽ

8 Hαναρεινοο,
Gedanensem professorem, latent, quem, Ut5 difficilem n0O  — habiturus

Iin Communicandis parentis memoriis“.
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Verleger 3u erwecken 2103) XV  ch will e  S auf Hochw Gut
dünkten ankommen laſſen Tigen habe Torner!“)
gebeten, einen Verleger der ud ProgrammeCRCRMCCCCCCCCCEC . R
65 V  sater Wie auch ernne anlie  n eutſch geſchriebenen
Kommentar  O  2 über die Sprüche Salomoni  Y  2 ich bemühen.
Kann E Och Empfehlun meinem Vornehmen be
förderlich ſein, ſo würden Sie dadurch Ihre Liebe gegen
meinen ſel Vater nach deſſen Tode bezeugen Danzig!es),
den 10 September Hochw ergebe Kener
Gottlieb Schelwig, Profeſſor und Bibliothetar

8RT‚T Chriſtoph Arnolod Töſcher
Hochwürdiger und hochgelahrter, hochzuehrender

Superintendent! — würde I die Kühnheit Ni neh
men, 9⁰ bei D  CTO hnedem überhäuften hoch wich
tigen Verrichtungen beſchwerlich 38uU wenn mir die
Verſicherung nich ware gemacht worden, ochw würden
alles mit vollem liebreichen Herzen gan auf und Mn

nehmen. Denn Si werden ſich noch hoffentlich 38u entſinnen
NV

wiſſen, WwaS vor gute Vertröſtung geſchehen und
vor hochgeneigte Förderung dabei zugeſichert, al  V IN dieſem
3u der Herr von Aru auf Birn⸗

. 5 Die Leidensgeſchichte dieſer Schelwigſchen Irbeit, die
rotz CTY Bemühungen von orthodoxer Sette Uletzt Och nicht
edruckt wurde, ich an anderer Stelle zeichnen können.

—09 Einer Predigt dieſes Torner In Witten am ept
1716 geden Zinzendorf In ſeinem Tagebuche. Vergl Reichel,
Zinzendorfs agebuch, Zei  hri ür Brüdergeſch I1, E

150 Der Senior Weickhmann chrieb am (bruar 1721
an Löſcher: „Der eidige Indifferentismus hat nicht Iu
achſen, Ondern auch an anderen Orten überhand genommen
Uun wie erne Flut luſere Kirche überſchwemmt. Die
Vorſtellungen haben keine andere Wirkung, al  S  3 daß man Ein
eſp daraus Ach Da  8 u die Früchte principiorum Hal⸗
lensium. ch habe aus vieljähriger Erfahrung erkannt, was ich
ehemals mir nich einbilden können, daß die meiſten von unſeren
politicis, die von auter V*  V  iebe und Frömmigkteit reden, unen
verborgenen chalk Uun ohl Atheismum im Herzen hegen.“
Danzig, den 2. Auguſt H  1 ehnt —  De  2 die Oberhofpredigerſtelle ab
Er habe ſie 9⁰ vor Jahren ausgeſchlagen, Uun he
Vater, wie ſein Antwor  hreiben Mai 1708 zeige,
ründe gebilligt.
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baum, Staroſt v. Obornik, sa) bei ſeiner damaligen Anweſ en⸗heit In Dresden Unſere gemeine nicht geringe Not e  —ſtellet und mit Ihnen davon gehandelt ESs iſt alſo eineBittſchrift Aufgeſetzt worden, die auch Hochw vor derEingabe wird vorgelegt werden. Sie wollen doch dannendie hohe üte aben, man eine Beſchwerung 3umachen ſich erkühnen darf, und mit gutem ate dieHand gehen, wie ſie mit olchem ru könne einge⸗eicht werden, daß Wir Eernes gewünſchten Erfolge  S 9eröſten können. Unſere Gegenpartei hat 3ur eit ihrenZweck, das iſt Unſere Anzliche Ausrottung, noch nicht 9eendet. lele harte Bedrückungen und betrübte Wirkungenkönnte eri  en, ich dieſes Papier anfüllen wollteAuch beſonders der Kirche, bei welcher Ur Gotte  Onade ſtehe, und meiner Perſon daneben ſelbſt ſmit iſt beivter Jahren und Tüber ſo zugeſetzet worden, daß CES nun
3Um Letzten auf das Titbunga 3u etertau kommen ſollwobei nS der aAallwaltende Ott gnädigſ und kräftigſt bei⸗
ſtehen tele ärgerliche Schriften, Unſere eſamte1 chmähen, werden neben den großenVerfolgungen noch ausgeſtreut, deren gründliche Uund nachru Widerlegung Dh wünſchet Hier im Lande
darf ihnen niemand nach Verdienſt antworten Denn e
wird Alle verdächtigt un als Läſterung auf da Tribunal
gezogen Derwegen von auswärtiger Hand herkommenund auch mit gur eichter Mühe geſchehen önnte.
Wäre auch gut, Wwenn un olchen kleinen Schriftchen geſchähe, als die Gegenpart tut, un In olcher Form AundStil, daß auch die Politiker, die man eben am meiſtendurch die widrigen Blätter verderben ſucht, AſenVielleicht wiſſen Hochw auch u dieſer nötigen Sacheeine geſchickte E  E beſtimmen, wodurch Ste ebenfaWwie mit der erſten Uunſerer Eſamten evangeliſchen— — In dieſen Landen ennen ſonderbaren 10 machenwürden. ch habe dieſes etztere nliegen onſten auchnach Leipzig empfehlen wollen. Wenn aber Hochw miur
erſt eine hochgeneigte Antwort auf dieſes wollen zukommenaſſen, will 2 bis dahin noch anſtehen laſſen un Dero

Rat Erwarten. Der Höchſte gebe Ihnen mit dem
herannahenden neéuen X  zahre neue Kräfte un Gnade und
4 ber den unglücklichen Siegmund von Inruh verg

0  hte, Das Evangelium unter dem Kreuz
74 i Qn Poſen
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mehre Dero Jahre, daß Ste die Früchte Dero weltbekannter
Bemühungen vor die 4— 5 Gottes mit Luſt ſelbſt annoch

mögen. Unruhſtadt, den 20 ezember 9⁰gebets und dienſtverbundenſter Chriſtoph Arno

Samuel Frieoͤrich Tauterbach Töſcher
Hochgelahrter, hochgeehrteſter Herr Superintendent!

nicht übel nehmen, daß mein Unglückliche  S Geſchickurt ein Paar brten Tzähle egen meines ſchlechtenionsStos) habe noch immer aAallerhan Verfolgungen Vergan
erſten Pri wurde eirn horrendes Dekret de etri

kauer ribunals allhier auf dem Markte öffentlich wider
mich rien, deſſen Abſchrift hiemit beilege, darin
ad POenas bannitionis perpetuae, infamiae, iberae Captiva⸗tionis et colli verr  Tteilt worden gleich In der Stunde, uin
der Kirche Beichte geſeſſen und von alledem Ni ewußt
Der katholiſche Dbel, ſonderlich weil die Marterwoche War
und die charfreitagſchen rozeſſionen dazukamen, ſchnaubete
recht entſetzlich wider mich. och hat Gott, der gelobt ſei
tn wigkeit, alle Gefahr bisher abgewendet, daß noch
immerzu mein mM ohne den geringſten Nachlaß verrichten
können. Es hat en  Ich hre königl taj von olen, die
btt ewigem Segen ſetze, mir einen Salvum eonduetum
Ie und erne Kommiſſion eingeſetzet, das Arnte üch
lein ſoll examiniert werden. Die Kommiſſare aber ſind
drei Kanoniker, da ſoll nun salutem EV inimieis nostris
hoffen! Ott helfe U eſten! Es reffen jetzt hier In
olen ſolche Verfolgungen Auch andere evangeliſchen
irchen, ſonderlich die Schmigliſche, drei Meilen von hier.
Den Leuten wird3 einen Rever  D 3uU Uunter
reiben, daß ſie 1 bei dem Kirchengebäude nich ———  7. 9e
ringſte mehr anrichten, nicht mehr uin Alben bei den Be
gräbniſſen gehen, die Leichen nicht mehr durch die Sta
mit Schulp

Ozeſſion tragen, ondern erſt 40 chritte inter
dem Tore annehmen un bis auf den Kirchhof begleiten,
und ſo bald einer von beiden Predigern mit ode
gehe, ernach nur bei einem verbleiben laſſen en
Die zwei mittelſten Punkte haben ſie chon wirklich 3u
ſtehen müſſen, Uum die beiden anderen jitten ſie noch Habe
Uit  ch unterwunden, dies wenige 3U melden, ob eS Ctwa 10

2989 S. Fr Lauterbach, Frauſtädtiſches Zion. Leipzig 711
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20 TEeIII litergriam dienen möge, mich gleich in Dero an
dã  iges Gebe empfehlend, der ich bin Frauſtadt, den
26 ꝗ

C

Uli 724. Ew. Magnif 3u un Liehe verpflich

Samue Tiedri Lauterbach

Ephraim Breskot Töſcher
Euer Hochw ntwor habe dem beigeſchloſf.

2

ſenen chönen Carmine, deſſen betrübte elegenheit auch ich
ſchmerzlich eklage, mit gar ſonderbarer Verehrung
bh empfangen und daraus als ernach noch tel  2
mehr aus mündlicher Erzählung de ÜUberbringers
meiner nicht leinen Konſolation vernommen, wasgeſtalten
Selbte mich In CTO Andenkten halten, auch ahero
meinem Dhne un deſſen Trfahrten viel Güte erwieſen.
Vor velches alles wie inſonderheit vor da

9⁰ meinem —.  ohne
viel erwieſene ich ergebenſt danke un Ott anrufe,
E wolle elbte ſamt Allen Dero hochvornehmen Angehöri  —  —
gen Avor ch lieben.

Unſere arme Kirche wird freilich von inneren nd
äußeren Feinden ziemlicher Maſſ bedränget Doch da
Gott mit uns ſt, wollen wir nicht verzagen, der wird ſeine
Gemeinde bei Ihnen und bei retten, EnN gleich die
Welt Unterginge. E Neulinge werden hier voritzo
immermehr ins getrieben, e mehr ſich eiget, Wie

UHt ihren verkehrten Urten nicht die Kirche be
trüben, ſondern QAuch das Publikum tuürbieren. Vor ande

müſſen Wir hier anhalten ann ebet, geduldig ſein Aun
was mmer mögli mi gebührendem Vortrag der öttlich
evangeliſchen ahrhei ſuchen durchzudringen Specialiata)

107) Im Jahre 1728 Dar Breskots lterer Sohn geſtorben.
Der V  V  iegnitzer Rektor Chriſtoph Böhme unter dem

April 1739 an Joh Chriſt Wolff un Hamburg: 7⁴ In uun
Ahre oſſen, daß ich Iu Wittenberg die Ehre ehabt, un

der alten Frau Eckartin Auſe Dero Kuditorium n u 3
haben Uun nter gedachter Frauen gütigſter Uun wohltätiger
anſtaltung zugleich nebſt Ew ochw un dem wohlſel
Auguſt Wolff un en Fr Eheliebſte Vor meinem Abſchied U
peiſen

7. 1711—17 ſei dann Hauslehrer bei em Baron
Uunfern Liegni geweſen, 1719 Rektor in Parchw  * 1731 Srorektor
un Liegnitz geworden. 2  don einem Einführungsprogramm habe

leider (CIU Exemplar mehr. 1E Oratio auguralis de dignitate
et praestantia Scholarum COohiunctarum Lignicensium ware leicht nebſt
den dazu gehörigen Schriften zum ruck einzurichten, wenns hier Mode
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von unſerem Schleſien verſpare ich mir auf nächſte andere
Gelegenheit, da gleich itzo chon forteilet ꝗ

ch UP  E

—  H EM Allerhö  en Bernſtadt, den November
Hochw Eei  =  2 un dienſtergebenſt Ephraim

Brestott

Heinrich Kleditz 0d Töſcher
Hochw Magnif. wiſſen, was betrübte Bewegun⸗

gen der 1 halber ehemal in Unſerem Arm Görlitz T ·:
worden ſein. X man wohl gehoffet, auch

eine eit geſchienen, al  72 enn dieſelben ſich nach un
nach wollten, 0 offenbart ſich doch leider anjetzo,
daß das gefährliche Feuer keinesweg wirklich erloſchen,
Ondern nur mit Einer gelinden Aſche beleget worden iſt
und Uunvermutet Iin erne böſe u gar —4 vieder auf
chlagen kann. ch habe die eit ber meines Hierſeins
nich ohne Verwunderung wahrgenommen, wie jedesmal
die Zahl der wirklichen KHommunikauten die Qh der bn
fitenten gau merklich überſtiegen und insgemein 6, 8, 10,
auch mehr Perſonen ſich CEim Altar eingefunden, al

⁰ vor
her In den Beichtſtühlen u angemerkt worden. ( wenig
ich dem ſchlechthin widerſprechen Will, daß nicht zuweilen
Eein Irrtum ſollte vorgeg  gen ſein, E ehr hat mich doch
Nachfolgendes ſtutzig gemacht, un vermute ich nicht ohne
rund, müſſen ihrer viel isher auch 5 Ungebeichtet
beim elli Abendmahl erſchienen ein (E kommt nam
lich 3u einem meiner Erren Kollegen vor tlichen Wochen
eine ewiſſe Weibsperſon nrit dieſen brten in den
Beichtſtuhl Weil Iin Unſerer Kirche alſo gewöhnlich,
daß die, ſo da  V  8 heilige Abendma gebrauchen wollen, ſich
vorher beim rediger anmelden müßten, ſo 1w0O ſie dieſes

ware. Zweimal habe den actum dramaticum gehalten, ſtehet auch itzo
Die itaratiwieder mir. Zuſtand iſt 2 ſchlecht allhier.

nehmen merklich ab Ein jeder en auf I curandum. Im Ge
birge iſt noch eher jemand, wWie ſich enn Minor n an  u legiti⸗
miert, daß nach Hamburg dem Rufe folgen will Astoratus Petro-
Paulinus ſoll ueu eſetzt werden nd dazu iſt faſt niemand Vor

handen. U Wer eS auch a  mt, wird wohl erne ſchöne Woh
rung finden, aber Konfirmationsgeld wird ihm auch ſchwer fallen„.LS bis 500 Fl. So haben wir auch (ernen Superintendenten eit 1736,
dazu will ich niemand bei Hofe angeben. 8 koſtet 3uU viel. NI  etzo
gehen auch die Fortifikationsſteuern wieder a die au ach Jahre

38 aun ausgeſchrieben ind“
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auch tun. Alt darauf etne ange ede von der göttlichennade, die ſie oſſen, rühmet ihre geiſtliche Glückſeligkeit,In der ſie ſich efinde ud na inſonderheit viel eſensvon ihrer genauen Vereinigung, darin ſie mit ott und(V.

eſu Als un hierauf mein Kollege, weil vonkeiner Reue ber die ünde, von keiner Vergebung, die ſiebegehre, gehöret, ſie ragt, was ſie denn verlange, ob ihrdie Abſolution prechen ſolle, ſo bekommt 3uUr Antwort,nein Da verlange nd bedürfe ſie nicht, weil ſie keineSünderin ſei, auch & keine Macht, Sünden vergeben,habe Bleiht Quch aller getanen Vorſtellung Ungeacht beändig 0  Ei ſie habe keine Vergebung der Sünden vonöten, un rediger könnten auch niemanden davon ſolvieren. Sie ſei Iin keiner anderen Abich erſchienen, alſich Ur allein wegen des eiligen Abendma anzumel⸗den. Mein Kollege beſcheidet ſie hierauf, n ſein Hauskommen, damit ausführlicher mit ihr reden könne.Sie eL  ern Quch, beharret aber auf ihrer vorigen Mei
nung, doch bleiht ſie vom eiligen Abendmahl weg WärenWir ſo glücklich un hätten einen Superintendentenund Konſiſtorium, oder ern Paſtor primarius Iin dergleichen Sachen Prechen, ſo vürde das Werk baldſein ehoben Wie aber leider daran und Ern hochCT Rat Auch die Kirchenſachen 3u dirigieren hat, ſoauch dieſer Fa  I demſelben v

＋

en werden. Nunließ dieſer 10 auch wohl teſe Perſon vor ſich ordern unverhörete ſie — verſpra auch auf Unſere wi  erholte Vorſtellung ber ihre Erklärung ſich informieren aſſen.Wenn denn nun aber gut ing eile En will, ich un
zwiſchen beſorge, weir Perſonen erg eli  EL gav  —— Dtt erbarm E  V Allhier vorhanden, * mo mir

2— „Anna Helene u eines Bürgers Tochter, antwortet
auf die Frage, b ſie glaube, daß ern Prediger ach habe, die
Sünde Chriſti vergeben, nein, da laube ſie nicht.Denn ſie nich glaube, daß die äußerliche Kirche, wie ſie jetz iſt,diejenige 11 ſei, der etlan tm N rede, nämlichdie Gemeinde der Heiligen, der den Löſe und Bindeſchlüſſelanvertraut, undem ſie nicht auf olchen Fuß gegründet, ie derHeiland ſagt, daß erne Gemeinde der Heiligen iſt, der
mehrere  eil aAaus Gläubigen eſtehen muß. N wei ſie alſonicht glaube, daß die jetzige äußerliche Kirche die Gemeinde der
Heiligen ſei, ſo vbnne ſie Auch nicht glauben, daß das XV  V  ehramte Kraft habe, die der Heiland ſeiner Gemeindeé der Heiligen
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auch irgend ſo egegnen, ſo nehme ich mir die Frei  —heit, Hochw. Magnif hochgeneigte Conſiliumitten. werde 96 1  hnen dafür 3JUum öchſten verbunden
Ctben un verharre Hochw Magnif. Görlitz, den
25 Juni 1734 gebet nd dienſtverbundenſter Vi.Heinrich Kleditz, D  jakonus

Pratau Dr. Theodor Wotſchke.

eilege em glaube ſie auch ht, daß ſie Diener Chriſtiwären, wie die Apoſtel Alteſte und Vorſteher der erſten apoſto

—liſchen Kirche geweſen, indem ſie nicht den eLu von dem teben
Heiland hätten wie jene, ſondern von der Obrigkeit eingeſetzetwaären. Denn eben die ra wie bei jenen ſicherweiſen.“
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Die ualität der Paſtoren und Tehrer
den Herzogtümern Tiegnitz, Brieg und Wohlau

der Zeit von —
auf run Ser Akten der Kirchenviſitationen von 651 654

und 655 656 und 657 und 674

Zunächſt einiges Uber die Gründe für die Wahl dieſes
Themas

IMN ſeiner Schrift „Die Generalkirchenviſitationen der
evangeliſchen Kirchen un Schulen ImM Fürſtentum iegnitz

den Jahren 1654 165 nd 1674 Berlin, 1854 Verlag
On Wilhelm Hertz)“ hat der verſtorbene Paſtor (ſpäter
Superintendent) Matzke Wangten, Kreis Liegnitz, ein
außerordentlich charfes Irteil über die Uſtaͤnde der
maligen lutheriſchen ir und erer, die dafür mi Ann
meiſten verantwortlich in der Aſtoren und Lehrer, e⸗
fällt Er eruft ich für ſein Urteil auf die Viſitations⸗
protokolle ſelbſt und das cheint ſchwerwiegend daß eLr
ich auf ſie glaubt erufen können Da atzkes Schrift
m zugänglich iſt ſei Beweiſe, daß 11 ſo ſchar
Urteilt, eins genannt  — Er a5 —  ——  chlußprotokoll
der Viſitation von 1674 wörtlich und ma ſich deſſen
Urteil 41 Ergen. ES5 Qautet N˖ͤMi und Punkte, die peziell
über die Aſtoren prechen

„Daß vtele Geiſtliche keinen rechten theologiſchen
aben, wollen niemand Erzuürnen ſind fahrläſſig Amte,
laſſen Li Elne Buß bder Feiertagspredigt überhin
E  E admittieren Studiosos ohne Unterſchied Uund
bloßer QAulhei M Hauptfeſten, da ſte geſundheits⸗
halber ohl könnten

Daß ſie ſelbſt kein gutes Exempel geben des
DOT das ſie edigen, ſind Trunkenbolde, ＋

—

abbats

2
brecher, liederliche, ungeiſtliche Leute, Eugen mit ihrem
Ergenen Leben, als wenn am Her des rechten Chriſten⸗
tums nicht viel elegen wäre.“
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Nun iſt QAre Erkenntni ud renge Kritik de  8
ſtandes Uunſerer 5. und ihrer Am  räger In der Ver
gangenheit nd un der Gegenwart Unſer guUute  V ech und
unſere Pflicht Der katholiſchen iT ehlte Kritik
1517, darum kam eS 3ur Kirchenſpaltung. ET die Kritik
muß eben die aAtſachen auf ihrer Seite en An irren
der Kritik, irrend Cils aQaus Bosheit, tei  O aus er Im
Unverſtand hat Unſerer niemals efehlt iebiger
deutet tm Eingange ſeines Werkes „Das In Schleſien
gewaltthätig eingeriſſene Luthertum, Breslau, 1713, an,
daß Luther nicht aus Wahrhaftigkeit gegen den Ablaß auf

ſei, ſondern aus C darüber, daß nicht X,
ſondern den Ertrie des Ablaſſes en habe
Wieviel reifer iſt doch In der Gegenwart bei vielen Ver  =
tretern der katholiſchen II das Irteil über Luther 9e
worden Soffner der Reformation In chle
ſien, Breslau 1887 möchte die ſchleſiſche Reformation gern.ſo ellen, als ob Schleſien Inter dem Zwange der
Urſten, und nicht aus ſich ſelbſt heraus evangeliſch He
worden ware, ud als Ob meſe Fürſten ES hauptſächlich
auf die Kirchengüter abgeſehen hätten und nicht ſelbſt ehr
lich von dem CUen überzeugt arer  I  ** Ebenſo ſehen die
Anhänger der Sekten, der Schwenkfelder, Unſere
11 Iin enem Zerrſpiege

Sehen andere ſie verzerrt, ⁰ werden Umſomehr wir
die Pflicht 3u enem objektiven Sehen haben. Sonſt iſt
Unſer Irteil Waſſer auf die Mühlen Unſerer Gegner

N. ein ſolches Le Irteil ſcheint mir beſonders
Pflicht gegenüber einer eit uInd einer Paſtoren

2

— And
Lehrergeneration, die blutarm war, die nicht als
ihre mitsehre Inter den Aſtoren jener eit begegnen

un den Viſitationsakten und 65 erſt 1674 — UUUTL
zwei, die vermögend in (5. S 306), die Andern ſin Arm,
Utarm hr einziger Reichtum iſt Hhr guter Name, ihre
mitsehre Die en wir ihnen nicht nehmen, 5 ſei jenn,
daß ſie ſelber ſie ich genommen haben

Hierzu ommt, daß wir Geſchichte treiben nicht aus
Liebhaberei oder bloß 3u wiſſen, Wie 65 rüher war,
ſondern angewandte Geſchichte treiben U können. n
rech anwenden werden Wir 7. enn wir ſie
ech Ein 8 Sehen führt 3u N Schlüſſen
läutern:
und alſcher Anwendung. Ein eiſpie möge das kurz

Wir erörtern in unſerer eit des Kirchenumbaues
viel die rage nach der Bedeutung de  5 geiſtlichen Stande  D
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für die Kirche Brauchen WiTr Elnen ſtudierten Pfarrer
ſtand Können nich Laienprediger ebenſo gut oder
beſſer2 Würde die Geſchichte zelgen, daß die früher
auch ohne aſtoren beſtanden, beſf eſtanden hat, al
mit ihnen, ann die (hre der ort mit
ihnen! eig ſich aber daß für Aufbau und iederaufbau
der ſtudierte Paſtorenſtand on entſcheidender Bedeutung
WMDar dann die Te allen Zeitſtrömungen 65 Totz
Wir behalten dieſen Stand!

Endlich darf agen, daß die ah dieſe

S Themas ae
chehen iſt IuI Gedächtnis an den Mann deſſen WDiTI
GM Eingang der Verſammlung geda  — 70 und heute e
denken wollen, den verſtorbenen Superintendenten D ber
lein Ein weſentliche Stück ſeiner Lebensarbeit galt dem
kirchlichen Lehrſtande, den religiö und darum auch
theologiſch auf der Höhe wiſſen wollte, auf der umPm der
Kirche Wwillen ſein ſoll Eine Unterſuchung über Unſere
Vorfahren IM Amt würde ihm Freude gemacht en be⸗
onders Ann, e das iſt, was ſie ſein will: mne
Rechtfertigung erner. 6 hart beurteilten Generation der

gewi auch nicht an Mängeln efehlt hat, die aber Curn
ſo hartes Urteil nicht verdtent.

Das olgende will alſo nicht den Beweis erbringen,
daß Iene Aſtoren Un. Lehrergeneration On⸗

4 hochſtehende 0 ohl aber den, daß das Urteil
Atzkes, Wie a6 de Schlußprotokolls von 1674 har
6 verallgemeinernd un darum falſch iſt X werde
dieſem we die Viſitationsprotokolle ſelbſt eichlich reden
aſſen, un war beſonders die IAI 1674 für die frühere
eit kein ſo harfer Angriff beſteht und widerlegt werden
muß un da die Viſitationsprotokolle dieſer erſten Viſi
tationen der 5Oer X  ahre Urd die teilweiſe von unſerm
Verein veranſtaltete egung jedem eichter zugänglich

ich auch auf die Unten genannten Arbeiten von Dr
Schimmelpfennig und Rademacher verweiſen kann

Um gere  en Überbli über die age des kirch
lichen Lehrſtande für die rage Wie Wir ſein Leiſtungen

beurteilen haben, was für Maßſtäbe WDir anlegen dürfen
un welche nicht 3u ermöglichen gehe kurz auf die Zeit
lage, wie ſie ſich uns nach den erſten Viſitationen dar
tellt, ein.

Die Kirchenſyſteme der Herzogtümer Liegnitz, rie
und ohlau gehörten den wenigen, die In Schleſien
nicht chon zerſchlagen vorden aren, die Auns alſo Cunen

In die E der 1 nach dem Kriege
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Ermöglichen. Und dieſer Einblick wird un dadurchei  ert, daß ſofort nach dem Kriege die AIrbeit des ieder
aufbaues ei  etzte, die ihren Niederſchlag in 8  den Viſitationsprotokollen Efunden hat teſe Viſitationen fandenalſo für rieg, Umfaſſend die eutigen Kreiſe rieg,Ohlau, Strehlen, Nimp nd Kreuzburg, IäM Jahr 1651
ber ſie hat Paſtor Dr Schimmelpfennig In der Zeitſchriftfür Geſchichte ud 2  Ertum Schleſien Band (1867) eine
gründliche Darſtellung veröffentlich Für Liegnitz,aſſend die heutigen eiſe Liegnitz, erg, Haynau und
en fanden die Viſitationen 1654 Uun 1655 ſt no fürWohlau, Umfäſſend die Kreiſe ohlau, Steinau nd Herrn⸗165 Uun 1657. Die Akten der eiden letzten Biſita⸗tonen ſind, wie ſchon eſagt, edruckt un eichter zuganglich, eine leider NuUr kürzere Arbeit von Unſerem verehrtenMitgliede, Herrn Paſtor Rademacher, findet ſich Im an
geli  en Kirchenblatt für Schleſien, Im ahrgang 191
C 41—44, 46—47. Wir überſehen alſo ami ein Gebiet,In dem etwa 22 Paſtoren Uun. étwa ebenſo vie Lehrerätig ſind Liegnitz 86, Brieg 100 Wohlau 36 aſtoren;Liegnitz 86, Wohlau 35, rieg 100 ehrer.) Hier fehlendie Kreuzburger, die Zahl eine ſchätzungsweiſe iſt.Für Liegnitz habe ich die Zahlen von 1674 enannt.!)Das Charakteriſtikum der Viſitationen der 5Oer Jahreiſt die völlige Zerſtörung, die der dreißigjährige rieghinterlaſſen hat, der ſich gerade durch die allererſtennd dürftigſten Anfänge eines Wiederaufbaues 3u ent
ringen V DT einigen Jahren veranſtaltete V. Wol
5  En Enne Au  Sgabe der Lebensbeſchreibung Han  2 von
Schweinichens, des Alls des Herzogs Heinrich XI.
von Liegnitz Er gab ihr das Geleitwort mit: ⁵ gefielen gute Räuſche“, da  U  2 Wort, das in SchweinichensT

Aſt Ag für Tag wiederkehrt Über dieſe eitder 50er Jahre könnte man das Wort „Die idmutiſt ganz verſtrauchet.“ XV  ER  mmer wieder kommt S Iin denViſitationsprotokollen möchte einige Zahlen ausEnnr Liegnitzer Fürſtentum bieten, da die Schimmelpfennig⸗ſchen für das Brieger Fürſtentum bekannt ſein ürftenNur das ſei bemerkt, daß Eeſe Zahlen typiſch ſind, nichtetwa beſonders raurige Sonderfälle darſtellen66 hat „ 2 Wirthe, 10 Mietsleute“,

In den ddten ſind die Lehrer der Lateinſchulennamentlich genannt, aber angegeben, daß ES noch andre Schulengibt Die ah iſt vielleicht nicht ichtig
19*
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Maj Ew bei Rauſſe „hat ſich ganz weggetan“,Ernd 1f hat „4 Bauern, Gärtner, Häusler,da iſt der COetus écCclesiasticus.“

hat „on 19 noch Bauern“.
In K o I „Lebt ſeit 1639 kein enſch“Von — n 8 d o heißt 8— „Wir en NI Aſt der

elchen elenden Uund unrichtigen Dri Unden, der gleich  —Ohl ewohne waäre.“ Ausnahmen ilden nur angenwaldau mi 150 Uund Seebnitz mit 50 Bewohnern. WieIm Strehlener Kreiſe Prieborn mit 115 un Türpitzmit 114 Einwohnern, ſonf inden wir dieſelben Zahlen.Die Akten der Viſitationen der katholiſchen e, die
etwa gleichzeitig ſtattfinden, als Unitum nur EinenOrt In leſien, der ähren des Krieges keine oldaten
eſehen hat und wie Vor dem Kriege da ſtehtDementſprechend die Kinderzahlen.An ſittlichen ängeln, gegen die die Aſtoren 3u  —kämpfen en Uund ankämpfen, cheinen mir ĩim Vordergrunde 3u ſtehen und Allgemeingut der eit 3U ſein

—

*die Verwirrung des Eigentumsbegriffs und Eigen  2tumsvergehen. Der Krie hatte die meiſten Urkunden, diedie Beſitzverhältniſſe ſicherten, Hypothekeninſtrumente, Le
gate, ngaben über die aſten der einzelnen Ritter OderBauerngüter, die ſie der Kirche ſchuldeten, vernichtet Be

iſſen
ſitzanſprüche wurden mun beſtritten, au wider beſſereDie Kleinen machen ES Wie die Mi  Eren undGroßen In oſenigk bringt ein Bauer bei der Viſitationeine Kirchenglocke un behauptet, habe ſie „In einemCT gefunden“

roß ſind die ſozialen öte Immer wieder ehrendie Klagen derer, die den Gütern Arbei chulden, der
Untertanen, daß ſie nicht einmal einen Tag In der Wochefür ſich aben, daß ſie die Kinder nich 3ur S  chule ſchickenkönnen, da auch tleſe UL Gutsarbeit befohlen werden Die
Einziehung vieler wüſter Bauerngüter mn der menſchen⸗
darmen Zei durch die Rittergutsbeſitzer (die ſie dann frei⸗lich in menſchenreicheren Zeiten oft Ni wieder en)Aund der Arbeitszwang mögen auch von ihrer ſegensreichenSeite angeſehen werden: meſe Maßregeln bewirkten eineſchnellere Bearbeitung de Boden  2  2 Aber für die maligeGeneration von Hörigen, für den Fortſchritt der Bildung
Aren ſie hinderlich, Uun. Urſten und Aſtoren arbeiteten
gemeinſam gegen leſe Ausnutzung der Menſchenkraft5. Totz der Armut finden ſich eichlich Klagen über
Genußſuüs un Völlerei, die die Armut verlängern.
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Taufen, Hochzeiten, Kirmes un Xꝗ

＋*

ahrmarkt geben eſon⸗dere Gelegenheiten dazu ielſach u die Gaſtſtätten auch„Unter der Predigt“ eſucht Glücksſpiele Geld undrot finden Da Geſinde Mmacht es wi die AftenWeit verbreite iſt da Bettelweſen. Der Mendikaneſucht auch ohne Grund 3uUr ettelei, auch ohne behörden Auswe  —.  5 die Kirchtüren, manchmal mehrere Kirchenan einem age
Auffällig ſt, daß einzelne Roheitsdelikte, abgeſehenvon der rohen der Genußſucht, Uun Schlägereien Cverhältnismäßig ſelten hervortreten.
Die Gravamina, die die Patrone, Paſtoren, Lehrer derErnſteren Gemeindeglieder vorbringen, zeigen, daß ſie dasalles als Unrecht empfanden.
In Zeit baren òunſere Vorfahren Im-m Amt hineinge⸗ſelbſt Bauer werden oder verhungern, da derBauer ſelbſt nicht nie

E,
hr E  E, oder 0 da war, nichtsſeine Pflichten 3u erfüllen. In Saamitz koſtetErn Gut, das vor dem Kriege 000 Taler ebrach hat,50 aler, In angten eine u Mt. ES Heß die nieder⸗gebrannten Kirchen, Pfarrhäuſer und Schulen erſt Eeinmalwieder aufbauen, die En Rechte wieder erkämpfen Bei8. Wohlauer Viſitation, Alſo faſt 10 Jahre nach demFriedensſchluß, fehlt von 34 Kirchen noch eine, aber ſind1 C gebaut, alſo Abgebrannt V  Dn den im Kriegeabgebrannten Pfarrhäuſern iſt erſt C n beſcheidenſtenVerhältniſſen wiedererbaut, — überhaup noch NI erbaut—  —  — andern, bb Kirchen, rhäuſer, Schulen, mit wenigenAusnahmen, „ſchlecht und geringe“, „ſehr eingegan  2  —gen“, „ganz baufällig“.

polizeilich hloſſen werden.
Heute würden die meiſten bau

Vergegenwärtigen Wir nsfür die Aund 3u erwähnten Klagen über das Einkommen,was von Rüſtern 1654 berichtet wird: Dem Paſtorreſtieren 190 Thaler Silberzin von Legaten und
88 Scheffel Korn un 87 Scheffel Wie klein ſind UnſereNöte, verglichen mit denen jener Paſtoren und Lehrergeneration! Manche varen jahrelang Im Vi. geweſen,Che ſie wieder enne Anſtellung fanden Wievielαwurde
dem Amte durch die Notwendigkeit, das eben ſelbſtgalten, entzogen! Der Paſtor von Steinsdorf eri  et,„daß eT mit ſeinem Geſinde von ſeiner Widmut 400—500
Bäume ausgerodet habe“, ehe ET NI Ern notdürftiges Be  2
ſtellen ennes Teiles derſelben gehen konnte
Armtes,

Dieſes veérarmte Geſchlecht nun ern ebenſo ver
Aum Cil verwildertes erziehen, illig machen,
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Neuhau der Auzeren Bauten ohne die nun Einma

ſittliches Leben Ni beſtehen kann irche, Ule, IX·
au Küſterhaus —  Ollte uL Alten Si  ei Empor
führen, den Ausgleich ſchaffen wiſchen wirtſchaft
eL Not, die Alte Arbeit orderte, und bere  igten
OZi  en Forderungen.

Arf gleich hier die wirtſchaftlich Lage der Aſtoren
und Lehrer glei nach der Kriegszeit mit der des Ge

von 1674 vergleichen ſo findet man Enen e
viſſen Fortſchritt Die en gewöhnlich nun
1—2 brauchbare Stuben Nur 6Gmal Er eS „Die Wid
Tut iſt Um eil verſtrauchet.“ Die Gehaltseinkünfte ſind
auch beſſer die en Rechte Aum Teil òun
minde  Een auf CEMm Papier zu rückerſtritten

ber ſollten eben die Viſitationen 1674 eI
tellen, was In der Zwiſchenzeit erreicht oder ins Stocken
gekommen War Die iſitationsordnung ſich eng an
die der Oer an Die Viſi en un wollen

ſelo ſt die Schäden ſehen owohl die wirtſchaft⸗
lichen der Kirchenbeamten und der Gemeinden Wie die bau
lichen der Gebäude, die 65  UX Pflege de eiligen nötig
und vor allem die ſittlichen Schäden der Paſtoren der
Lehrer, der Gemeinden, der Kirchenpatronate Die Om-
miſſare beſichtigen alſo die (Cbau e bemängeln ES
Wwenn da Pfarrhaus kein Amtszimme (musaeum) hat und
fordern 1  E, ohne 1uoen olchen Raum iſt CEmne geord
nete Ttſamtei des Paſtors unmöglich Sie fragen nach  .
dem CTY de  O Paſtors nach Ort Ud QAuer des Studiums,
fragen, Wie ange 1 IMN Amte iſt ſehen ſich eine Bi  iothe

hören Wir, daß ſie verbrannt iſt) revidieren
ſeine Predigten en begnügen ſie ſich nicht OF mit
der Ernen gelegentli der Viſitation gehaltenen Sie fragen
nach noch erhaltenen Kirchenbüchern O0rdnen Neuanlegung

—1 fragen nach der Zahl der Getauften und Ge
trauten, der Kommunikanten, der N Kirchenzucht en⸗
den, ſie fragen, Wer predigt, bb der Paſtor ſelbſt oder
ihm eigenmächtig Angenommene Kandidaten, die vielleicht
noch nicht einmal ordiniert ſind, ſie fragen, bb der Paſtor
die ordnungsm feiert, ſie auf andere Tage ver
legt oder gar ausfallen läßt, fragen nach den Agenden,
die gebraucht werden, nach der Katechismuslehre, WDie ange
und ſie ſta

indet, fragen die Gemeinden nach Leben
und Wandel des Paſtors, ob ſeinen CT ſelbſt bewirt
ſchaftet, bb eTL aushäuſig iſt (vergl die Lebensbeſchreibun
von Rauſch, Korreſpondenzblatt de Vereins, Bod III,
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Jahrgang In der 2 wieviel da  5 Mm  ige
Paſtorengeſchlecht, reilich ei amtlich, Uunterwegs MDar
Inſere konferenz und freizeitenreiche eit iſt der en
ähnlich und vielleicht Lei auch heute manche Perſon un
Predigt aus Mangel S  tille nur ürftig AausOtie fragen,
bb ſich In Dorfgaſthäuſern ehen läßt, ob Er friedfertig
oder ſtreitſüchtig iſt ob auf die eltliche Nahrung be
dacht iſt bb ſein Strafam ni trenge oder 5
Aausübt bb die Kranken eſuch Sie fragen nach ſeinem
Familienleben und Em Auftreten der Seinen

Eine ＋ Zahl von Fragen und manche PerR
liich beſonders ba ſie 3UuUm Teil DOn dem Patronat Uun
der Gemeinde eingefordert wurden, während der Paſtor
abtreten Aber hinter Fragen un der
Art a 8 ſo efragt wurde, WDir den n ſt 22 N
Willen die 41  ei vI ſüe iſi,
und dann, Ee  O  8 not war, eſſern Die Viſi

ore
vollten keine Potemkinſchen Dörfer

Entſprechen lauten die Fragen betreffend den ehrer,
die Fragen ihn un über ihn, nach Alter uſw nach
ſeinen wiſſenſ

lichen und moraliſchen Ahigkeiten, nach
ſeiner Pünktlichkeit IWM Schulehalten, nach ſeinem Reiſen
ohne Wiſſen ſeines damaligen Vorgeſetzten, des Paſtor

8

2
nach der Art, Wie ſtraft

Umgekehr werden nun Auch die irchenbeamten über
Atrona Uund Gemeinde efragt, bb ſie die ebäude
halten, ob ſie die Gotte

ienſte beſuchen, bb ſich
Tei ma  A‚ 3 n der Überſchreitung der auf feſtge

2
ſetzten Zahl der Paten gefragt nach beſonders
räudigen SOe  chäflein M der Herde, nach Andersgläubigen,
von denen 3Um eil der Beſuch der evangeliſchen Kirche
verlang worden ſein muß H fragen nach dem Schul  2

bb aus Trägheit oder Not der Eltern oder eran  2  —
ziehung der Kinder 3uUr Gutsarbeit Unterbleibt, fragen
nach Eernem ißbrauch der Arbeitskraft der Gu  Uunter
anen Aſw. —

Wir ſehen Die Urheber der Viſitationen und die iſi
atoren hatten genaue Kenntnis der tatſächlichen oder
damals möglichen öte und Schäden der Kirche Uun ——  chule
Man hat den indru daß ſie da während der Viſitatior
wahr machten, was ihnen eingebunden ar, daß ſie „Sne
Ira et Studio  * viſitieren hätten

Man könnte die Frage aufwerfen wiewer man
aus der Anweiſung, wonach ſie 3 fragen hatten, auf tat

Mißſtände ſchließen kann, aber ſolche Schlüſſe
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den Fragen auf die Wirklichkeit doch nur eil
Erlaubt Beſſer iſt E und Wir in 10 dazu uin der Lage,
durch die Antworten der Gefragten Aund die Feſtſtellungen
der Viſitatoren die Wirklichkei ſelbſt

och ein anderes ſei 3uULr Beurteilung dieſer Paſtoren
Uun Lehrergeneration rwähnt und erwägt. Nicht immer
mag En Gemeindetadel Ennen wirklichen Tadel bedeuten
Wieviel vurde Stöcker, der der Kirche Unſerer Zeit die
ſozialen Forderungen uns (wiſſen ſchob, ſeinen Leb
zeiten getadelt, und mancher ſeiner Gegner bekam Lob V
wird eute, kleinere inge 5  Um Verſtändnis heran  —  —
zuziehen aber wir haben e5 12 In dieſen alten Viſita

—
tionen auch mei mit bb und Tadel von orfgemeinden

tun mancher Paſtor, der die Pachterträge Ni
anſpannt, von ſeiner Gemeinde gelobt und der, der im
Bewu  ein der Leiſtungsfähigkeit der Pächter und der
Not der Kirche ſtrengere Saiten aufzieht, wird getadelt;
und un Wirklichkei verdienen die Getadelten Lob, die Ge
obten CT darf geſagt werden, daß für
jene eit nicht den Eindruck hat, daß das Lob eigentlich Ein
Tadel, un ern eigentlich ern b iſt

Und welches iſt òun das Bild, das wir, nachdem ich das
3uTr Orientierung für erne erechte Beurteilung unſerer
Vorfahren m Amt vorausgeſchick habe, aus den Viſita
tionsprotokollen erhalten? Für die Eer Zeit, die der 50er
Jahre, kann⸗ mich Ctwas kürzer aſſen, gegen leſeé
Generation kein von olcher =  chwere vorliegt, der
eprů und ECventuell widerlegt werden müßte Den aupt
Na  ru der Beweisführung mo auf die ſpätere eit
verlegen. In dieſer erſten finden wir einen, der
überhaup nicht Udier hat (Propſthain) von einem
einzigen E daß „auf die zeitliche Nahrung 3
ehr befliſſen ſei Ud den Dezem bisweilen auf ffener
Kanzel einfordere, gwar insgemein, ohne Namensnennung,
jedo Aſt empfindlich ud zornig mahne.“ Im
übrigen wird auch dieſer gelobt Ein anderer „ſcheinet
Ctwas militari ingeni0o“. Er hat vie nach dreißig
Kriegsjahren den Regimentspfarrer nicht ſo aus
ziehen önnen. Die Gemeinde iſt auch mit ihm zufrieden
Ein vierter wird getadelt, daß ange predigt
die iſt 10 ſchließlich kein ehrenrühriger Ein ünfter
iſt 5  A ſtreng IM Strafamt Die Grenze Dar nach den Vor
ſtellungen der damaligen eit über das Strafrecht von der
Kanzel aus Ui leicht u finden Nur In Eennem
Fall eif ES (Pe  kendorf) „ſcheinet mit ihm In allem
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u ſein“. CT nicht ern inzige cal Iineinen Ade Trunkes Oder gur Ehebruches 25darf da hier erwähnen, weil Aam Schluß ennen

kurzen Verglei mit den Angaben der katholiſchen Viſita

2

—iobnen ziehen Wwill.
Von ehr vielen aAſtoren agegen heiß etwa ſo

*„Treu Aund leißig im Amt, friedfertig, beſcheiden, nüchternund auf die eitliche ahrung nicht ſonderlich beda„gaben et (Patronat Aund Gemeinde dem Paſtor „guttes„ſcheinet ein feiner, ele  C und Tuſter Mann

ſein“
Von den 86 Paſtoren des Liegnitzer Fürſtentumswerden un der erſten Viſitation 18 21 mit beſonderemL o der angeführten Art bedacht Hier wird man alſo,

venn man Zahl und Gründe des Tadels uſieht Uun ſiemit der Zahl der (lbbten und der Art des veu
gleicht, MN Qui beſonderen nd allgemeinen Mißſtändenreden können.

Ahnlich bei den Hier ſpielt die
Neigung 3Um Trunk eine Etwas größere Rolle mner ent
19 ſich, als die Viſitatoren dieſen ſeinen FehlerSprache bringen, mit der Behauptung, da ware in ſeinemtande Allgemein ſo Die Viſitatoren nennen das mit
Recht eine eltſame Entſchuldigung. Die Trunkſucht WDar
auch ſo allgemein, Wwie der Beſchuldigte angibtFreilich lag für den damaligen Lehrerſtand, dem mihn gehaltlich aufzubeſſern, damals In eltſamer Verken

ſeiner Ufgaben zugleich das Gaſtwirtsgewerbe gegeben E nahe, nach der Ette des runte hin, des
Guten viel 3 tun. ET dieſen Mißgriff In der Be
uUng, der manches en  Uldigt, he Matzke als Milde
*  1  d elbſt hervor. Noch andere ſt führten
dazu, daß die Schule und der Lehrerſtan jener eit nicht
gan3 auf der Höhe Die ärmliche Beſoldung, die den
Lehrer 3uUr Landwirtſchaft oder einem Handwer wang,
Wwir nden Hirten, 1  Er, Schneider Uſw., die Heran  2
iehung der Kinder 3uUr Cit. obn Seiten ATmer Eltern
Ooder 3ul Gutsarbeit, wobei die Viſitatoren auch den Not
ſtand anerkennen müſſen, die Tatſache, daß neben Eltern,
die den illen, aber nicht die Mögli  Ei 3Ur Bildung der
Kinder aben, andere Eltern ſtehen, die mi dem geringſten
Wiſſen zufrieden In erg, der Stadt Trotzen

erklären die Eltern, daß ES genug ſei, ihre
Kinder einen rie eſen oder ſchreiben önnten, Latein
Uſw. brauchten ſie Ni Da wurde mancher Lehrer
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müde. Aber die Akten beweiſ en auch, daß neben un
igen üchtige ehrer gab Auch Uber die Vertreter
des Lehrerſtandes wird häufig Lob von Gemeinden, Atro
nat, Paſtoren oder Viſitatoren ausgeſprochen Der von

erhält „guttes Lob, ſonderlich wegen der
Schul  2  2 uD Kinderzucht“ Der von Harpersdorf „Hhatbei Herrſchaft und jedermänniglich ein guttes Zeugnis,hält leißig Schul“ Der von Me t ſch ü tz iſt „ern feineingezogener Mann, gutt Tetber un Arithmeticus,leißig bei den Kindern, deren In die vierzig beiſammen
ha*. Von 36 Lehrern des Wohlauer Herzogtum ékom⸗
len 12 Eein beſonderes den angeführten Beiſpielen ähnliche
Lob, alſo 33 7⁰0 werden als rau  QL bezeichnet

So glaube ich für die eit von 1648 bis genügend
gezeigt aben, daß wir für ſie ni mit einem eſonder

8
minderwertigen Aſtoren un Lehrergeſchlecht 3u rechnen
haben Wir dürfen an erne eit nach Ernem dreißigjährigen
Kriege Ni die Unſerer eit anlegen. Allge⸗—
meine Erwägungen beſtätigen das, 6. der Hinweis dar⸗

wieauf, daß mit einer ſo minderwertigen
ſie annimmt, die evangeli Kirche nich EM An⸗

Urm der Gegenreformation gewachſen geweſen wäre,
ferner, daß Wir einige beſonders bedeutende änner uin
dieſer eit In der ſch Kirche haben, die doch auf ihren
S  tand nicht ohne AInflu eweſen ſein können. Aber dieſe
Viſitationsakten ellen uns auf einen ſichereren Boden al  *
den der allgemeinen Erwägungen Uun Rückſchlüſſe aAaus
Geſchichtstatſachen, ſo wertvo teſeé auch ſind nd Wwir
brauchen, Wie geſagt, konkrete Tatſachen ni 3u
ſcheuen

ber nun gilt Atzkes Urteil, venn 1 Ve auch für die
Zeit ausſpricht, doch insbeſondere dem Geſchlechte

von 1674, enn teſe Viſitationsakten finden In ſeiner
Schrift für das Bild, das entwirft, beſondere Beachtung
und Verwertung nu ihr chlußprotokoll 2140 wört
lich 6 wird ſich auch die Gegenbeweisführung aupt
ächlich rit den Akten von 1674 Efaſſen haben nd
leſe für die Entkräftung de Urteils Matzke zugrunde
egen.

wende mich alſo dieſen und beginne mit den
Ehr Ern, die bei katzke Aſt noch beſſer wegkommen al

die Paſtoren Von den für die chule und den Lehrerſtand
In der eitlage beſtehenden inderniſſen habe ich hon 9ge
prochen Das Geſagte gilt uin etwas gemi  erter Form
auch für 1674 Hier alſo noch, aber au  ührlich, von
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ihren tatſächlichen perſönlichen Qualitäten. Wir überſehenzu nächſt die, die werden.
Von dem Waldau CS „Iſt Unfleißig mMn der

Lehr, verſiehet die Kinder nicht elbſt, chreibt ihnen ſeltenfür, iſt Eein Säufer, chafft ihnen und ſeiner und
den Kindern (ſeinen eigenen nichts den Hals, gat dazu
CEin Weib, die in die 4— nich geht, lebet mi
dem Manne IN lauter Unfrieden hole manche abe
eputat) zweimal, fordere, trotz 5blöſung, Korn Ur
Wettergaben 77

Vom Koiskauer hören Wir „Ein nicht  S erter
Mann, über welchen Pfarrer und Herrſchaften klagen

1.) weil mit ſeinem eibe  *  NX  50  — täglich ſchlage,
2 Schulſachen nachläſſig ſei, gehet dem Handwerk un

dem Erbau nach,
verreiſe ohne des Herrn Pfarrers Vorwiſſen und Er
laubnis,
beſuche den Kretſcham leißig un raufe, Wie n getan
Dominiea 7. Trin Auſche mi Enen Oſel⸗
witzer Bauern, darüber auch IN 82＋.

tock gekommen
und 14 Tage ernach davon noch biun blaues luge
gehabt,

—59— ülle ſich bei adlichen Kindtaufen un Begräbniſſen
alſo 0 daß ET darüber 3u Boden Alle,

die Currenten liegen,.
20 aſſe die ühe auf dem Kirchhof,
)5 der 11 was enr wolle Uun dependiere ni

Pfarrer.
Herrſchaft hat eswegen Kirch  Ullehrer etliche N.  QAle beſtra
und mi Remotion bedräuet.“

Der Ni kbolſtadter „hat das LoOo von gern trinken.“
Uber den Koitzer ert  en die Viſitator 5„O

Pfarrer ſeinem Fleiß nicht auszu  en hat, beklagen doch
die Einwohner ſeinen Unfleiß.“

Der S T „kann nicht ohl reiben,
nichts rechnen7„

Bei dem H 8 iſt „mehr Einbildung al
Tat ſpüren.“

Der del  rfer iſt „ſaull.
Die u b En T klagen,
„daß ihr Lehrer echte Diſziplin hat,

2 Sie höreten Ui lateiniſch reden die Kinder),
In den Gotte

ienſten errſcht Unruhe Aufſich
Ach Schulverſäumniſſen werde nicht efragt.“
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Die Rechtfertigung des Lehrers, als ihm die Viſitatoren dieKlagen der Eltern vorhalten, lautet „Die Eltern verzärteln ihre Kinder, nehmen ſie mit 10, 14, JahrenAus der S  .  chule.“

an hat den Eindruck, daß die Viſitatoren, ſieNeſe Antwort auch 3uU rototo nehmen un Ami zeigen,daß ſie ihnen Ein örnchen Wahrheit 3uU enthalten cheint,doch Ni alles damit entſchuldigt ſein laſſen Bei derürze der Zeit, die die Viſitatoren für die einzelnen Gemeinden hatten, mag hier und da ene genaue Unterſuchungtn ällen, das ech nicht ganz3 klar war unmöglich 39e  —  2weſen ſein.
Da  —  — Tototo über Braunau berichtet „Und wWarſie, die Herrſchaft, Rit gedachtem X2—— Lehrer) auch nichtfrieden, maßen ſie ihm chon angeſag aben, daß W. eheſtenswürde raumen müſſen.“
Bezeichnen iſt die Beſchwerde des H U 1 8„Er komme ehr kurz, daß ET N mehr Branntweinſchenken, oder desſelben QAr vermitten darf.“ Er ordertEntſchädigung.

auch perſönliche,
ieſe Bemerkung möge zeigen, wWwie viele Mängel,un den Verhältniſſen begründet waren,die Verſuchung runk, aber gewiß nicht alle
Wir finden m 12, über die ein Ade ge  —  —ſprochen wird, dies In von den Lehrern nicht ganz 14 7⁰
V  (V  ch bemerke dazu, daß die wiſſenſchaftlichen Anfordeehr beſcheiden An den Pfarrerſtand WUden, un mit Recht, ganz andere Anforderungen geſtellt,nach ihm wurde viel ausführlicher In den Akten gefragt.Über 48 wird nichts beſonderes geſagt, wir hören wederLob noch Tadel oder bei 25) die Angaben ihrer Namen,Te Dienſtalters uſw. Man wird alſo annehmen können,daß man mit ihnen zufrieden War. UÜber 26 andere aAber hörenWDir enn lre L O einer oder mehrerer Inſtanzen, Etwalfolgender
Der Ro h ch e „würde auch UuLr inderlehredienen, hat ber keine Kinder.“ (So groß iſt alſo ent⸗lich noch 1674 die Not und darum der Mangel an Kindernerhaup oder die Möglichkeit, ſie un die —  chule 3u ſchickenMeiſt wird 1 Im Winter u  TTiI  EeDer Hochkir cher ⁷wW eiß den Kindern woh 3u  2tehen“
Der 19 i1 „iſt tüchtig 3ul Lehr, 90 Schul da

ganze Jahr“.
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Der E u f „wäre lehrtü  10, Wenn Ur chů
ler da wären“.

tit dem u ind die Viſitatoren zufrieden.
Er lehrt „beten, en, ſchreiben, atechismus, wiewohl ſein
Schreiben ul geringe“.

Der von m N wird gerühmt, „daß üchtig
FuUT Schul ein.

Der he U U iſt beſonders „muſikaliſch“
Von 26 Lehrern, alſo von 30 2 wir ſo, daß ihnen

die Viſitatoren oder das atrona oder die Gemeinde 0D  x·  Enr
die Aſtoren Lob ausſprechen

Faſſen wir zuſammen, ſo iſt klar, daß, von 86
Lehrern nur geta werden, wobei mindeſtens einiges
von den perſönlichen Mängeln auf die Verhältniſſe kommt,
wir ber 48 nicht  8 tadelnswertes hören und über andere 26
ein TTettes 0 ausgeſprochen wird, nicht von einem
Allgemein unwürdigen und wertloſen ehrerſtande ſprechen
kann.

nd nmun alſo ＋ ſt N bei dem Wir
uns als Standesgenoſſen viellei annr meiſten un Ver⸗
Uchung fühlen könnten, ſchön färben, bei dem wir aber
andererſeits auch, wir Standesgenoſſen ſind, da
Recht aben, objektiv ſein un die Wirkli  Ei Ni
wärzer malen, als ſie War.

Zu nächſt iniges über die 1107˙ auf
denen Unſere Vorfahren Im Amt Udier aben, wober ich
bemerke, daß eine große Zahl an mehreren Univerſitäten
Udier hat Wé tte n b mit 44 weit an erſter
elle, etwa ſo, daß die Hälfte Aller damali iſche
Paſtoren 0 oder teilweiſe Iin Wittenberg ſtudiert hat,
dann g Leipzig mi 17, an ritter S  telle Frank  2  —
furt mit 14, Jena und Königsberg mit je 7, Roſtock
mit 3, traßburg mi 2 und Greifswald mit
ur einer, der chon in den Viſitationsakten 1654/55
vorkommt Uund dort nicht unvorteilhaft hneidet, hat
überhaupt NIU Udier

Heute hat ern großer eil der ſchleſiſchen Aſtoren ſeine
theologiſche Bildung nur an der Uni

Tſita Breslau e
holt, Aber da  D Beiſpiel Superintendent Eberlein,
der auch NuTL un Bre  lau ſtudiert ha t, zeigt, daß Ees Uber
haupt bei der Gleichwertigkeit der Lehrkräfte an unſeren
Provinzu niverſitäten nicht nötig iſt, weit In die Ferne U
eifen, daß da  8  2 Gute nahe e un nur ergriffen Wwer
den muß, aber das muß e reilich ᷓ

reilich Oll nicht Ae
eungnet werden, daß der lick In das Lehen einer anderen
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Provinz, eines anderen Volksſtammes auch von Wert iſtIn dieſer Beziehun hatten unſere Amtsvorgänger einenVorteil

eiter u Dauer des Studiums, die 10 Uch nichtunwichtig iſt für unen geeigneten Lehrſtand. Wir verAndeln Etzt viel über erne
Pflichtſemeſter Heraufſetzung der theologiſchen

Es en Udier *  4 1e
(Probſthain) (wie Iſt

überꝝ⁊– e über
21

über1788 ⁊D KA. &
Bei einigen fehlt die Zeitangabe. Die mittlere eit be⸗alſo Jahre.
lange un länger.

V ange haben 2 Udiert, 27 wenigerNun edeute die Zahl der XVI  ahre desStudiums freilich nicht nicht  O, aber Uch nicht alles,die, die unter Jahre Udier Qben, die eſten, die,die arüber Udier aAben, die beſten ſein müßten. Wievielbeſonderer Fleiß, wieviel beſondere räghei oder wievielbeſondere Not ſpricht lellei a  O den Zahlen, die eineange Studienzei angeben, un eb enſo wieviel eiſerneStrebſamkeit oder Umgekehrt Leiſte Oberflächlichkeit oderwiederum wieviel ( aus den Zahlen, die eine UrzeStudienzeit angeben! Pflichtſemeſter In unſerem Sinnegab ama noch nicht Fühlte ſich emn Student eherLeif rüfung, ſo onnte — ſich melden. AncherKirchenpatron damals hatten ſie mehr Macht als euteberie einen, der noch kein Examen hatte, dann Wwarſchwer, ihn durchfallen laſſen u Eute haben wirden einen Ooder anderen, der gar Ni Udier hat, imarramt, und macht eiNe S  Z  ache Ni chlecht ESs gibtauch euteé Autodidacten Aber eswegen werden wir daNichtſtudium nicht 3uUr ege machen wollen. Die Notexamina der Kriegszeit lehren eben doch deutlich, daßwir um Anzen auf Stuüudium Uund ern Zeitmaßeines geordneten Studienganges nicht verzichten können.Wir ehen nun für die damalige Zeit, daß Lob nd Tadelnicht o Ttei ind, daß die, die weniger als 3 Jahrealten, die, die länger ſtudierttudiert aben, erh
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haben agegen Lob oder gar das meiſte Lo ſondern
geht durcheinander Sbwo die ürzere eit Udier
en Er  en V  Db Uun und ebenſo ſo

E, die lan  2
gere eit ſtudiert haben (Vergl die bben angeführten
möglichen Gründe für höhere oder niedrigere Studienzeiten.)

923  Dn Eenr Rothkircher, der 27½ Jahr ſtudiert hat,
ES „ſeine Bibliothek iſt geringe, ihm aber ni 3

bekannt76

Cm Koiskauer der Jahre ſtudierte, „ein
Mann mäßiger Eru  tto moribus, hat eine Aut O
1e8S8 Iu ſeiner Bibliothet die nach ſeinem eugni leißig
lieſet hat gute egiſter, ſtehet mit und Zu⸗
hörern In gutem Vernehmen.“

Der Gugelwitzer hat auch NUr Jahre Udier
Un doch heißt von hm „Und en Wir Aſt an eineu

alle und jede ſo gar richtig gefunden daß Aſtor
Ohl würdig are mi erer Promotion bedacht 3uU
werden 7

Ebenſo finden auch Lob der Paſtor über drei
hat, 4  VV nicht mmer QAulhei eweſen

ſein kann, die ihn damal  O M der Otzei länger ſtudieren
ließ

Der H chkirche der übe V  ahre ter hat, „iſt
Cin gelehrter, rommer fleißiger Mann, wider welchen
weder Herrſchaft noch Gemeinde éetwas einzuwenden aben,
wünſchen, daß ?* ebe.“

Ahnlich heißt es von Kroitſch, Neudorfu yn
Der Eſichle

dOr hingegen, der au ber

3 ahre Udier hat, nämlich 52 bekommt das Zeugnis, „daß
E überall mit ih ſchlecht beſtellt war“. (Verglͤl. 1654, wWO
CT auch chon IM Amte iſt

Doch iſt hier 36u bemerken daß der nicht von
En Uſtanzen ausgeſprochen wird Es heißt nachdem
die Viſitatoren ihr Urteil über ihn abgegeben en „Col⸗
tor weiß dem Pfarrer N ehr und Leben ni 3u  —  —
ſetzen, Wie ohl e- ſeiner Predigt nicht ſonderlichen
applausum findet iſt eW doch Nri ihm wohl zufrieden.“

Fragen Wir nach dem 4 der Paſtoren Sowohl
Überalterung, wie 3u 1 Jugend können den 9—1 des
farrerſtandes herabſetzen ovn Aſtoren bemerken die
Viſitatoren daß ſie wegen Alters an der renze der
eiſtungsfähigkeit ſind oder ſie bn überſchritten haben
mner iſt ber 80 Jahre, andere M den 70ern, aber ſie
Aben ul Su  ituten, vierter
ſelbſt daß ſchon u alt ſei Da En u Groger Jugend



302 Meyer, Pleß
die Viſitatoren keine Bemerkung machen, brauchen wir eSauch nicht Ordinationen vor 25 Jahren Aren berdamals häufiger als eute Wir ziehen heute mit Kdie Altersgrenze nach en enger, der eit⸗trömung, die ſie für politiſche Rechte möglichſt era  2  ——etzt

Und Nun möchteTadelswertem ich das, was die Viſitatoren an
erwähnen, Uunter folgenden tichbrten zuſammenſtellen und e die  2 ſelbſt Überſehenlaſſen

Tadel über das Außere (Kleidung,keit Oder Unſauberkeit Arin)
Friſur ete., Eitel⸗

II.) u geringer enIII.) Tadel betreffend die Vorbildung, Weiterbildung, Bi1  el, Predigt, Katechismuslehre, Kirchenzucht,Regiſterführung.
IV.) betreffend Unbeſcheidene Gehaltsforderungen.Tadel betreffend Unverträglichkeit mit AmtsbrüdernLehrern, atrona oder Gemeinde.VI.) Tadel betreffend Trunkſucht Oder Unzuchtbetreffen die Familie des aſtorsZu (Außeres) V  Som  9 Röilolſtadter ei ES: „En milzſüchtigerMann, Utten Namens un ſchönen iis, rãäg langes Haar, 9eiſtlichen Habits, hat noch feine Bücher.“Auch Haynauer Diakonus „geht uin langenHaaren“, ohne daß gute Studien und erne Bibliothekals Ausgleich da 3u ſein ſcheinen.Da s In alſo

chwerer Alrt nd 3Uum
zwei und die Ade von nicht all  5  —*  Ueil mit Lob gemiſcht

Zu II (Gaben Vom Rothkircher heißt CES: „ſein Habit i  1 wohleiſtig und ohne adel, Auch ehrbar nd beſcheiden Aber(ſchüchtern) un erſchrocken.“einnen ſchüchternen Men
Es handelt ſich alſochen deſſen ſonſtige Gaben au.  8reichen, der aber In jener 3eit, die Arte Männer erfordertewohl ſelbſt manches 5 leiden hatte Uund manche Aufgabender Kirche nicht nit de nötigen Energie du

UſetzenEr erhält übrigens von ſeinem Collator ſonſt IIDer Koi slau hingegen iſt „ern Mann vonmäßiger Erudition“. C* auch von ihm heißt CS dannſofort weiter: „guten moribus,

autores, die er flei ſittſamen Reden, hat feinezig ieſet, hält gute Regiſter, mitder Herrſchaft gut“
Auch beim finden wir adel, aber da⸗neben Lob „ſeine Erudition mäßig, cheinet ein ehrbarer
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Mann ſein von be  eidenen, wohlbedachten eden, ſeineBibliothek Seleet nd alſo Autores, wie E ſagt, ſeineAglichen exercitia, giebts ſchlechte egiſter hier
( III, 5), doch Intention Uund gei  lchen andels.“

weltlichen Humors“
Der iſt ein Mann „geiſtlichen Habits, aber

Doch Uch e&* „zeiget GOnCeptus auf
etliche Jahre, vermeinet auch Elde Kirchen das ilial)alſo vergnüglich verſorgen, maßen ihm und
Unterthanen guttes Lob geben“

Zu Vor⸗Des h 1i1 ch Bibliothek „iſt geringe, ihme ildung, Weiter⸗auch nicht alles ekannt“ „Der Kollator AAt, daß ich ildung ꝛc.)Iu ſeinen Predigten oft wiederhole, ferner, daß die eli
quenten ch knien laſſe“ M  tan darf ragen, bb das letztere Mangel Mu war (vergl oben 53.  Dde oder bb

der Richtung gehörte, die die Kirchenzucht al Uhar 3u mildern ſucht
Der „beginnt ſeine Gottesdienſteſpät“ Der Paſtor ſelbſt en  Uldigt ſich mit, „daß aufdie Fremden, h auf die Glaubensbrüder aus den ihrerKirchen beraubten Gebieten warte ——

ſt das ſein Grund

geweſen, und Ni Unpünktlichkeit, ſo cheint CS8 mir ein
Wi berechtigter Grund. Eigenartig iſt, daß teſe Qu
bensgenoſſen In den Viſitationsakten immer „die Fremden“heißen Der Ausdruck iſt doch bezeichnend, unſernVorfahren damit auch nicht glaubensbrüderliche Hi  ereitſchaft abgeſprochen verden ſoll Für die Liegnitzer wareben amals agan, Glogau „Ausland“

3. ber den tin 6e rgeht die Ageé, „daß1 unge Sachen Im Beichtſtuhl rage, die
Studiosos Tedigen, ETL ſelbſtändig bauen“. achBeſchwerde ſcheint ES ſich alſo nicht enen gewiſſenaAften e  en 3u andeln, der In der Beichte auf eiliLingt, ondern einen neugierigen, vielleicht das
ſexuelle Gebiet mehr als II ſtreife

en Frager. Der

Punkt betont gewi eine Überſchreitung der Befugniſſe,aber Amtsbrüder, die manchmal Kleinigkeiten jahrelang ämpfen müſſen, werden den Amtsbruder von 1674
etwas verſtehen

Der uU keine Einzelabſolu⸗tibn Er ſelbſt en  Uldigt CS mit dem „COnfluxus der
Fremden“.

Der U „führt ſchlechte Regiſter“ Sein
Vorgänger hat die kir  ichen Handlungen auf „Skarteken“, Zettel oder leine „geſchmieret“. Er hat die
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noch nicht Iin ordnungsmäßige Kir
und wird dazu angewieſen. chenbücher nachgetragen

Der iſt „ein Mann von vielen
Kindern, wenig Büchern“ Sein ohn iſt katholiſch Die
Viſitatoren erkennen ſelbſt Un, daß ſeine Stelle chlecht iſtund darum den Sohn nicht genügend u  en konnte,dieſer ſich durch materielle Unterſtützung rüberziehen ließ (vergl. Johann Heermann.

Der Großlaeſſowitzer iſt „Wie alt, ſo rank,Einer eringe Bibliothek und moderatae eruditionis“.
Der H hat ebenfa „Eine geringe Biblio

thet“ Er iſt Arm, alſo Offenbar noch Armer als die andern
ſeiner eit Auch — erhält Lob „NV

ſt nicht von vielen
Worten, cheinet das Seine ohl ſtudiert haben.“

Der ch gab „ratione Studiorum Binehbii
melleficium, der Eern bloßer Bachantentröſter Uund Oſtilleneuther

10 Beim AI Uu „ſteht die Bibliothek uIn der

ledig.“
Sakriſtei, Uunbewu aus was für Urſachen, da musaeum iſt

‚ſo iſt der Grund nicht Baufälligkeit *  — TT·hauſes it der Theologie cheint abgeſchloſſen zu haben
11 In Su b En hat der Paſtor Uun. Senior „ennen e

ringen Vorrat Büchern“. Im übrigen aber „hat das
obb Al ein treuer Seelſorger bei der ganzen Sta  *. auchbei ſeinen Kollegen das V  Db gutter Vertraulichkeit.“

E Dar richtig, daß die Viſitatoren auf die Bibliothek
ahen Aund auf die theologi Weiterbildung drangen, aber
ſie notieren Och auch Lob, 10 dieſe offenbar 3u fehlen ſchein

12 V  Som Großr  tüner 3dorfer berichten ſie:
„ſeiner Erudition wegen bunten wir nichts ſchließen, ſahenauch kein Buch, e ſich der eidung reinlich, aber
Tmſelig, greift aQuch ſelbſt 3uUr Ackerarbeit, verrichtet das
Siedeſchneiden Er iſt ſo Arm, daß 2 ſich keinen
ne halten kann. Die katholiſchen Viſitatoren orgen,
WoO ern Pfarrer ſe Siede neiden muß, alſo nechts  —arbeit tut, für Abhilfe Seiten der Gemeinde. ging
gegen die Standesehre. Die Viſitatoren erkennen an,
daß die Stelle Eein geringe Einkommen CET auchÜber ihn hören wir neben dem Tadel Lob Er eſucht,vidiert „wöchentlich die Schule“. Ebenſo loben ihn die Ge
meindeglieder „Eingepfarrten wußten ih nichts auszuſetzen,Ondern Aben ih aAlle guttes Zeugnis.“

13. G ch iſt „das In der ade
ſtube“, der Bau ehr alt war. Hier wird alſo Er Paſtorentſchuldigt Weniger en  ATr iſt, daß den Patron
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nicht 5  ur Prüfung der Rechnungen Uzieht, auch
ſelbſt ſich damit en  u  igt, daß die vorige Herrſchaft

ih nich gefordert habe
14 Bei dem ch kEe u (vergl „ſchei⸗

net eS überall chlecht ſein“.
15. Der Dittersbacher gibt ſich ſelbſt das eilige

Abendmahl
Der N predigt, da Alt iſt, „ſehr

unvernehmlich“.
17. Der ch ö I N „iſt ern homo de simpliei 61

Studiis 110 deo profundis. em die Wirtſchaft nicht
gelungen, Auch Tch niemals Ohl hat drein ſchicken können.“

18 Der KITobitſcher „iſt allzugut oder, Wwie wir be
funden, allzu elinde, C. am, dawider Wir ihn
aber geſtärket, welches aAuch mit Dan angenommen.“
Er erhält onſt Lob

Der N I iſt 80 ahr, jedo iſt
Ein Subſtitut da, die Gemeinde ud der Patron keine
Klagen Aben

Der Wẽ a

auer ordert nach Anſicht der Ge Zu N⸗
meinde zuviel bei Taufen Er beruft ſich darauf, daß beſcheidene Ge⸗
die anteCESSOTES benſo gehalten habe AE Viſitatoren tref haltsforderung)
fen, ſich das offenbar als richtig erweif  5 keine Anderungen.

Der von Ha 5 Ordert bei Begräbniſſen, die
eiche In die wird, mnen QAler beſonders
Uch teſe Forderung Olet aufrech erhalten und swar
auf Grund des Zeugniſſes des Vorgängers, des etzigen
Seniors Mertſchütz, der bezeugt, daß ES auch uInter
ihm ſo war und ſich ern altes Herkommen ande

Der Lübener Sentor „Verlanget zuviel für da
Trauertüchel“ Bahrtuch Uch —⁷m verweiſt auf Emn alte
Herkommen. Offenbar ießen ſich hier „Unbeze

＋.,
olche, die keiner eche angehörten teſe hatten
ihre eigenen Trauertücher die — — von den Zechen
en wodurch der Pfarrer oder die Tche, die auch ihre
er hatten, geſchädigt wurden Er Trklärt ſich u frei
willigen erzich auf den Anſpruch, bei Unbezech
ten das Uch geben, bereit Au

eſchloſſen en die
ſein, die In gar keiner Beziehung 3u den Zechen ſtehen

Wir
Es andelt ſich hier faſt regelmäßig Kleinigkeiten,

die noch dazu mei abgewieſen werden. Von Eeinem Über
(Cuern der Gemeinde und emnem Au  beuten IM großen
kann keine ſein.

20*



306 Meyer
Zu (Unver
trã  1  e

N N hat V an St Johannis rüher zwi  en
Primarius und Diakonu S  treit gegeben wobei nicht ge
ſagt wird, Wer die Schuld eLr errſcht wiſchen
beiden wieder Frieden.

2. h N U „haben Paſtor un. EoUHatores bis
her großem Unwillen zuſammengelebt“ Die iſt
bei der Fü Regierung anhängig gemacht XI  4. ſolche
ſchwebende Verfahren Tiffen die Viſi

* mit ech
nicht ern. Wir wiſſen hier nicht, Wie die Entſcheidung fiel
Hier und hören von Rechtsſtreitigkeiten, die  — der
Paſtor Aller perſönlichen Friedfertigkeit al Vertreter
der Gemeinde gegen den Patron In ſeinem oder der Ge
meinde X

Ntereſſe führen e Fälle gehören
nicht hierher

Der Seebnitzer „iſt ern beherzter QNnI
gutten itteln (er Uun der Bienowitzer die Einzigen Ver  —
mögenden) auch C gutten Büchern, dem die Herrſchafte
3war ſind nicht aber die Gemeinde allerdinge

Über den 9 N 1＋ Substitutus heißt CS
„des errn Substitutus aber wegen), bb des Amte  —
halb keine Beſchwerde vorfiel ſondern vielmehr geſtanden
ward daß CETL Nn demſelben leißig Ware Uun. den Gottes
dienſt Aur rechten eit anſtellete, ſo ward doch wider ihn
ſowohl von ENI errn Collatori, als QAuch ſeiner Lieb⸗
ſten (d h der Frau des ors) vielfältig und ehr EeTL
bittertes Klagen Ste erten ſich, daß ſie auf der
Kanzel ohne Urſache ſo angegriffen und von ihm beſchrieben
Urden als ſie die ＋

N Sünder waren Das G  2
uinde QAufe weinend Us dem Gottesdienſte heraus daß e  5
der Herrſchaft ſo ſchlecht gehen.“ Er hat nen vor

geworfen, „ſie entheiligten das Engelfe die Herrſchaft gibt
ſie habe nach EMnem S—  turm au laſſen), „ſie

ſeien unbarmherzig gegen die Kranken.“
Der Subſtitu ſe leugnet Emnen eil des ih Vor

geworfenen, anderen gibt andere Darſtellung
Nde Verſöhnung, EIn Friedensmahl auch Ene Ge
haltsaufbeſſerung

Die Viſi

0 ihn „Iiteratus, IIOTOSU. Obsti—
natus Gemeindeurteil lautet „Die Gemeinde hat
keine INnzige Beſchwerde, ſondern daren ehr woh Tit ihm
zufrieden 76 War CEIn Eiferer, der die ozialen orde
Tungen des eſinde beſon Ernſt vertra ETL
dageg ſpricht, daß da  2 Geſinde ſelbſt weinend aus der
Kirche au als gegen die Herrſchaft predigt eden  —  —

war nicht ohne S  chuld, aber cheint nicht unver
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ſöhnlich un unbelehrbar un auch die Herrſchaft hein
Grund 3Uum Entgegenkommen gehabt haben

Zu (Trunk⸗Som Großlaeſſowitzer heißt es „wegen de
U und Un⸗ATrer unprieſterlichen Lebens, Geſellſchaft, Kartenſpiels zucht)U niemand heraus, auch die Gerichte nicht“ Man hataber den Eindruck, daß, auch Enn jedermann chweigt, die

Sache elbſt, nach der die Viſitatoren, ohne erſt age von
der Gemeinde abzuwarten, fragen, auf ahrhei beruhtun allgemein bekannt iſt

D  ET von Een hat „ratione Vitae nicht den
beſten Klang

Dbm S u1 leſen wir, „weil aber beſchul
digt worden, daß ſeine iebſte dritte Frau) eine
Frühmutter ſein würde, ſich aber ſolches gar anders
gewieſen, ſoll L ſeine S  ache gegen die Verläumder Urgieren
und gu bringen“ die Möglichkeit ſolchen lat
ſches, der E durch gerichtliches orgehen Al Klatſch
wieſen werden mu  . zeig das Leben Knaks)

Die G bD 11 N 3 klagen, „daß ſeines Weihes E  Tei Zu VII (Familie
groß Uun ärgerli ſei d  8  V Saufens und Umblaufens“ des aAſtors
„Darüber Paſtor al  O über enn ſchweres Hauskreuz ſelbſt
geklaget, könne ES nicht ändern, doch abe * lch ſeit Oſtern
etwa  D  8 beſſer mi ihr angelaſſen.“ erner klagen die Ge
mei  eglieder, „daß eine Töchter treiben, hoheBogen und Spitzen tragen“.

„Anellla“.
2 var die Pfarrfrau vorher

„Sie kann ſich re öffentlichen Trunkes,Tantzens und der vielen Geſellſchaften nich entheben.“
Der A u „hält chlechte Hauszucht, die

Frau un die Kinder ziehen politiſch au
Bei dem Haynauer iſt V nicht ¹⁰ ſo, daß E

ſelbſt „in langen Haaren geht“, ondern Auch „die Seinen
iehen weltlich genug Auſn.

Wir n Schluß der Darſtellung der Etad
und der en des Ta dels habe die Akten ſelbſtTet  ich prechen aſſen, nur hier und da einiges 3Uur Be
Urteilung des einzelnen Falle angeführt Ein drei

mo ich, nachdem UT teſe eiſi enne Ur
teilsbildung über die 3uUr Debatte
iſt, hervorheben

chende rage möglich
4. Zählen wir die Fälle einfach zuſammen, ſo ergibt ſich,daß über 39 Aſtoren ein ausgeſprochen wird In

Wirklichkei n Ee  D weniger. iſt nicht ſo 35zählen
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Kubrik

11.
IIIL
12

I VI
VII. 863 6/D

Summa:
Die Zahl der Ctadelten iſt weſentlich 11e 237 ſrei
lich ſo, daß eben ber manchen nicht bloß Eeun Tadel aus

2geſprochen wird, ſondern mehrere, wie über den 3U⸗·
etzt angeführten aynauer. Der Rothkircher unter
Rubrik J. und IIIL wieder, der Seebnitzer Inter V. und VI.
Uſw. So ſind S In Wirkli  ei nur 2  440 bren, die einen
adel erhalten Von dieſen Tadeln werden 2 Urückge
wieſen (IV, U. 2). einem alle bleibt unentſchie
den, WVMer die Schul räg (V, 1 aſſe ch dieſen Fall aber
auf dem Schuldkonto des Paſtors tehen, ſo erniedri ſich
die Zahl NI weitere auf 26

Von den Tadeln, die beſtehen leiben, in einige von
nicht allzu chwerer Art, der leiſer Predigt
oder der Rückſicht auf „die Fremden“. Iſt da Ni eher
ern Xꝗ

ch rechne ierher II, 1, III, 2, 4, 6, 8, 11 12, 13,
15, 16, 18, 19, V, Andere in von mittelſchwerer Art, ern
ritter Teil endlich ſo, daß ſie als ſchwerwiegend be
zeichnen muß.

Weiſe ich noch darauf hin, daß bei manchem der Ge
tadelten ern ſte und 3war nicht blo ern igenlob,

30
IT Erhalten Alſo ein ild enes Pfarrerſtandes, in

dem von 86 Aſtoren 26 32,5 0 getadelt werden, wobei
ich bemerke, daß wir bei allen dieſen Berechnungen mit
einem einfachen ähl N der Sache nicht ganz gerecht Wer
den, wir müſſen N.

Darf hier noch einmal betonen: XV  ch wollte nicht be
weiſen, daß CS ſich bei dem damaligen Paſtorenge

lechte
um ern eſonders Eervo rrage  dEeS5 ande Wie
Unſer letzter rieg mit ſich brachte, daß Unſer Schuh⸗
material, Unſere Kleider, wir ſelbſt ſchlechter wurden, ſo
War dies auch damals mit dem Menſchenmaterial nach dem
viel längeren Kriege Aber die gegenteilige Behauptung
wollte ich widerlegen, daß das amalige Aſtoren und
Lehrergeſ

echt In ſeiner übergroßen Zah minderwertig
eweſen ſei.
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ieſe Behauptung iſt 10 chon mit dem bisherigen,in M zeigte, daß nurnoch nicht Aſtoren
vVO0 Etroſfen wird, 3Um Cil von nicht 3ſchweren, FUm eil voni adel, der mit Db mi iſt,‚wi derlegt.

ber ich möchte noch einen chritt weiter chen Einvöllig Li  ige ild von dem damaligen aſtoren undLehrerge  lecht gewinnen wir
Tadel das Lob ſtellen

ſt, Enn wir neben den

Denn nicht allzu ausführlich möchte ich auf die Grava⸗
mina, die die Aſtoren nd Lehrer ſelbſt vorbringen, al
ſie über die Patrone, Gemeinden Uſw. gefragt wurden, ein
gehen Doch will einiges anführen ——  — wird genügen,zeigen, daß nicht ſo ſteht, wie da SchlußprotoEoll angibt, „daß dem damaligen Geſchlecht an theologiſchemEifer 457 daß CS8 niemand erzürnen wollte wederPatron noch Gemeinde), daß „fahrläſſig tm Amte war“.
Amtseifer Wir bei ſolchen, die verden.

richtet der 3 Führung der Kirchenbücher getadelte N U wöchentli einen Gottesdienſtfür die Fremden ein. N  reilich es manchmal ein Hermim Unverſtand geweſen ern (vergl. Ubri der Sub
ſtitut von Lerchenborn). — milzſüchtige Paſtor von
Ni kolſtadt muß doch manchmal die Trunkſucht
von der Kanzel gewettert aben, venn er dann berichtenkann: „daß die vollen Zapfen ihm mit Steinen ans Tor
werfen“. Freilich reizte ES bei ſolchen Eiferern, daßihnen un dieſem oder jenem tück ſelbſt fehlte (er truglanges Haar, War alſo nach den Anſchauungen der damali⸗
gen eit eitel) XV  Q mRöchte alſo Gravamina von denen an
führen, die ſelbſt V  bb bekommen, Uund nicht bloß von
den Viſitatoren, ſondern Auch von Atrona nd Gemeinde
teſe n über den Verdacht erhaben, als ob ſie NUr IſerIm Augenblick der Viſitation Uun im Klagen gehabt hätten,
wollte.
oder daß eine Krähe der andern die Augen nicht aushacken

Der H ch ch I., dem alſo die Gemeinde wünſchet,„daß ange lebet“, Agt, daß ſich wenig bei der atechis
muslehre einfinden. (Die tmmer wiedertehrende Agé,wobei wir bedenken haben, Aß EeS ſich nicht M einen
Kindergottesdienſt handelt, ondern Weiterbildung der
Konfirmierten, 10 oft orderte man von den en, daß ſie
antworten ſollten verg da  OV Befragen der Ilten bei
Generalkirchenviſitationen —.) Derſelbe ag weiter, —.
finden Zuſammenkünfte im Kre  ham da In die teſe



Meyer,
Nacht geſoffen, ie  „. etantzt, geſchrien würde, und

eine Abmahnung Ni helfen würde oft unter
den Gottesdienſten Bier Uun. Brandwein geſchenkt 7

gibt Gottesläſterung un Fluchen, Umblaufen der
ne und Mägde, Rockengänge, Nachttäntze, Würfel und
Kartenſpiele Freſſen nod Saufen nehmen Uberhan Die
Hausarmen werden wenig verſor Bei evatterneſſen
und Hochzeiten Uberma an Uppigkeit Uſw. (Dieſe Klagen
ehren auch immer wieder.)

Der S —8 ve einn — — Schul  —
haus „Paſtor beſchweret ſich, daß das Schreiberhaus ehr
klein nd QAum 20 Schüler darinnen Raum hätten, annen
hero 2 erweitern von Nöten Bei manchen Kirchen  —  —
patronen der Paſtor mit ſolchen Forderungen, die an
den Geldbeutel des Kirchenpatron griffen, In Gegenſatz
U Kirchenpatron gekommen ſein. Er ſcheute alſo die
Feindſchaft nicht, eébenſowenig Wie die, die die Laſter
der Gemeinde der Gemeindeeiſerten, die Feindſchaft
cheuten

Nur noch einige Zeugniſſe Dn der Kenntnis
der einzelnen Perſönlichkeiten und beſonderer Vorkomm⸗
niſſ

Der NEeudborfer, ebenfa ein Mann Lit gutem
Zeugnis, eLi  el, daß „George Groſſer, der Eein IE
verloren, Eeswegen ſeinen Sohn, einen QAuer oſenau,
ins Gebirge enem S

piegelſeher eſchickt habe.“

Der tin eri  Et, daß 5„3—W In ſeiner
Kirchfahrt keine Wahrſager und Tagewähler, gleichwohl
aber dem Schmiede u Buchwal Eernem ann Außer  —
halb der emeinde) die (ute äufig nachliefen, der Eein
Tagewähler wäre.“

Der Vꝗ n E Uu EL  El, „daß der Scholz Han
Hübner, „Als æ ihn wegen ſeines Weibes Hoffahrt Ange  2  —
redet, geweinet, ſein IOl aber trotziglich aus der
Kirche lieben, nd da CETL gefordert, nich erſchienen,“
worauf der Kirchvater „bezeuget, daß der Scholz) wider
den Herrn Pfarrer Ni habe Was CT eredet (er hat
ſich alſo Üüber den Pfarrer unwillig eäußert) ware nich
böſe gemeinet.“ kommt dann offenbar och währen
der Anweſenhei der Viſitatoren 3uU Eeiner Ausſprache un.
Verſöhnung, In der der Scholz Ugibt, „feine Frau ware
jung Dn Breslau, hätte noch breslauiſche eidung,
die ſie nicht wegwerfen könne, würde ſie die Hoffahrt ohne
dies 3uU enkau (bei der Landarbeit ohl vergehen.“ ö
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le Beiſpiele mögen genügen, zeigen, daß
dem damaligen Paſtorengeſchlecht doch Ni an nod
Amtseifer fehlte

ꝗ

ch wende mich letzten, 38Ur Darſtellung des
Lobe S ber die Aſtoren ch werde auch hier möglichſt
wörtlich zitieren, eine eigene Urteilsbildung
möglichen

Von dem Liegnitzer Primarius an St Johannes, bei
dem alſo Ern uherer Streit erwähnt wurde, heißt ES: „AV
übrigen hat weder der Fürſtliche Stiftsverwalter noch au
die Geiſtlichen einige Beſchwerde ber ihn geführet.“

Über den Wal a u berichten die Viſi

Dre „ſein
Habit iſt geiſtlich und rein, die Reden Eüugen IUI einem
aufrichtiger Gemüte, die Bibliothek iſt instruet und In ſei⸗
den EGOoUHeéectaneis ohl regiſtrieret Seine Kirchenregiſter
iberall richtig und 1˙ ſeiner Amtsverrichtung mühſam und
treu erfunden, hat auch Herrſchaft un Gemeinde guttes
Lob, maßen eTL 8 hinwiederum ihnen gie und TU.  Et,
daß außer den mitspredigten allemal 300 Ratechis
muszuhörer und In 150 Katechismusſchüler habe, weiß auch
von keinem Unwillen weder von Herrſchaft noch von ETL  —
thanen.“

Der Hochkircher „iſt IN gelehrter, frommer und
fleißiger Mann, wider welchen weder Herrſchaft noch Un
terthanen etwa  S ein  61  *  Uwenden wiſſen, wünſchen, daß
ange lebe.“

De Ne U Predigten  77  2  Methodus iſt „Heilige
Seelenarbeit nach dem Verſtande und dem Willen.“ Een⸗
bar ſehen die Viſitatoren 1 Predigtmethode, die enn
VV  ahresthema hat, Als Eenn Zeichen von fleißiger redigt
arbeit NI

Der R N T „iſt ein junger Urtiger Gelehrter und
(redter Mann, eines gei  lchen Habits Un. Wandels,
exercieret ſich IN Gontroversariis fleißig Secundum duetum
COllégii didacetigo polemico Easuistici errn Strauchii,
geweſenen Profeſſors 3u Wittenberg, hat auch Erne feine
inſtructe Bibliothek.“

Der b U d i „iſt Ein frommer ehrbarer
Mann, der das ſein woh Udier. hat eines gutten Wan  2  2
dels, LTiedſam und ui familiär mit und Unter
thanen.“ Auch ſein Methodus wird angegeben  —  —
wunderbare Güte und des en dankbares Gemüte.“

Der Me ＋ ch ü tz der Sohn eines der Viſitatoren,
rhält, „da der allzunahe intereſſieret“, kein beſonde
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res Lob aber hat den Eindruck daß ES verdient
Er „hält doctrinam Gatechetieam PTO SUIIIIIIO 6668824T/1O ſeines
Amtes“

Ahnliche Außerungen de i  65 hören Wir ganzen
ber Dren Das genau ＋2 rechne die ab,
bei denen Lob und gemiſch iſt immerhin noch 47 ＋2
Hierbei ſei Emer daß von Goloͤberg ab die Viſi

Dre
ich z viel kürzer faſſen, vielfach ſind meiſt bei den Lehrern
bei 250, aber auch bei Aſtoren Ur die Namen, Studien⸗
orte, Einkünfte genannt aber kein Irteil der Viſitatoren
oder Patrone oder Gemeinden Würden die Protokolle
hier benſo ausführlich ſein ſo würden Wir 1 noch
über manchen Lob oder Tadel Pen, un 3war wo ent
prechen den berechneten Prozentſätzen

Hören Wiir Schluß noch Ernige von beſonders
hönen Zeugniſſen

Brauchitſchdor E bei dem Vater Ben
jamin Schmolk Artin Schmolcke „Seine GOnCeptus n.
Jahrgänge Aren ichtig IN ſeinem IIUSAaSO zuſammen bei
einander auf Enem gefunden ſo viel CE hier
geweſen, Ern feiner tiller, beſcheidener, gelehrter un
fleißiger ann 77

IN  — hören die Biſitatoren „Auf Befragen des
ate ſetzten ſie ihnen allerdings nichts aus ondern dank
ten Ott für derſelben gutte Anführung aus Gottés Wort
mi Em Wunſche, daß ſie bi an ihr Ende dabei möchten
erhalten leiben 7

Von U U WMir „Die Herrſchaft zeuget em
errn Pfarrer allhier, daß ich IN ſeinem Lehramt und

andel alſo verhalte, aß ſie Ott ankte, daß
ihnen Enen ſolchen Menſchen habe zugewendet.“

Der U iſt „Eenn gelehrtes sSubjectum, der
hebräiſchen und griechiſchen Sprache wohl Undig, hat feine
naturalia, iſt laboriosus und EXpeditus, jeglichem auditorio
3 redigen 77

Dem uügelwi  E „weiß Herr buator nichts
ande als liebes un guttes nachzureden, lobt eine Pre
digten ſeinen Fleiß Uun Unterrichtung bei der ate
chismuslehre, und die Gemeinde gie ihm Eumn gleiche Lob.“

Die Rüu N Gemeinde redete ihrem Herrn
Pfarrer alles nach mit Em herzlichen Wunſche, daß
ſie ſeiner ehre lange eit und möchten Ruhe
und Frieden genießen.*
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Klingt nicht aus ſolchen Worten Eerne Anhänglichkeit,
die die Gelegenhei der Viſitation einmal benutzt, um Eem
Paſtor die Liebe der Gemeinde auszuſprechen Klingt
Ni darau  S die orge, ſolche Männer könnten erner klei
Nen Dorfgemeinde Iin einen größeren Wirkungskreis Weg⸗
geholt werden?

Und ſchließlich al letztes Ita nebenbei geſagt das
den Viſitationsakten da Zeugnis von Mühl

rädlitz, 1 der Patron „ſich glückſelig V  Eu, daß
einen frommen, treuen, fleißigen Seelſorger ihm habe,
der ſein Amt woh Uund unverdroſſen ausrichte, welchen
te un ehre und einen angel weder ſeiner ehr
noch (ben ihm auszuſetzen habe Hã ihr vor einen Au  ¶
un Et exemplariſchen Predigers.“

1* ſind Schluß X  3  ch wo  &, da  O ſei noch einmal
ausdrücklich geſagt, nicht beweiſen, daß da amalige
Aſtoren und ehrer  chlech ein ganz eſo

er hervor⸗
ragende geweſen ware Auch Ein ſolches ware ein
errbi Obwohl ich Um mindeſten die rage Ae:
ürden wir teſe Zeit, in die Unſere Vorfahren eſtellt
Aren, ſo * durchgemacht en, wie ſie

2

*

Nein, Ni jeder Dar ern Ausbund efnes exemplari
Predigers oder Lehrers ber den Vorwurf, Al ob

wir mit Einem minderwertigen Aſtoren. nd Lehrer
geſchlecht un en, den vollte ich widerlegen, un den
glaube auf un der Einzelangaben der Akten wider  2  —
legt aben, ſelbſt enn da zuſammenfaſſende Schluß
ITteil der Viſitatoren etwa Uunklere üge eichnet, wie
Wir Aſtoren 10 leider Oft verallgemeinern, und ich hoffe
erreicht Aben, daß, venn inmal die ſchleſiſche Kirchen
geſ

ichte geſchrieben wird, da Q das von unſern Vor⸗
fahren ImM Amt handelt, Eern etwas gerechteres Bild
ihnen entwir

ud geſtatten Sie In CT Kürze noch einen lick auf
die katholiſchen Viſitationen, die In jener eit ſtattfanden,
nd ennen Vergleich mi den eiſtlichen der katholiſchen
1 Solche Vergleiche lehren ns doch die echten Maß

Wir finden da unter 119 neben olchen, die Lob erhalten,
uns weifelhaftes Lob, weil ES ſich auf ihre gegen

reformatoriſche Arbeit ezieht, neben anderen offenbar un  —
bedingt achtungswerten Geſtalten, nicht weniger als

Konkubinarier, Trinker, 1, der als „faul“, andere,
die als Männer ezeichnet werden, die „Ungeiſtlich“, „mit
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ernem eichten wiſſen eha  .— ſind, &O

treitſü

Se,
2 Geizige, die mehr ſich als an ihr Nui denken, davon
iner ſo, daß ſich vor der Kommiſſion entfernt, Ener von
ihnen Etzt nicht Cinmal den Viſitatoren Ctw 3Um Abend  2
brot Vor. laube, ver  mit dieſen, ſchneidet Unſre
Kirche nicht ſchlecht ab Nein, Wir werden denken dürfen, daß
die amalige 1* neben einigen Uuntlen Geſtalten üm
Pfarrer⸗ und Lehrerſtande doch Eine wei rößere Zahl bon
helleren Geſtalten hat So, wie ildert, War
06 Geſchlecht nicht, das Uunſern Gemeinden ber den
dreißigjährigen rieg mit hinweg geholfen hat, ſie aus der
Not der Nachkriegszeit herausführen half, Un. das damal

1675 ar der evangeliſche Georg Eelm —
einer chweren eit ging

Laſſen S  E mich mi Eenner un einem Wunſche
Mit der Bitte, daß Wwir das eigene nicht mehr

be  mutzen, als nötig iſt, bei aller Wahrhaftigkeit, die Wir
brauchen, wir treiben und anwenden wollen.
UÜberlaſſen wir da Entwerfen von Zerrbildern Unſerer
II un ihrer Geſtalten, der kleinen nd der großen,
Männern vonr S  chlage Janſſens und enifle nd auch
frommer tfer ſoll uns en lich nicht trüben.

Und ich füge den Wunſch zu daß, ENnN auch der
ann von gegangen iſt, deſſen Te Em kir  ichen
Lehrſtande galt, der ihn eligiös und darum auch theolo
giſch auf der Höhe wiſſen wo  E, die dieſer tand um der
Kirche willen en 0 Or weiter daran arbeiten, a 8
wireinen olchen Lehrſtan o bilden, der unſerer
1 in dieſer ſchweren

eit et wa ſt, und bn
dem es unſere Gemeinden arum wünſchen,
3e Eebe „ da ß

3. eyer  Ple



III

Zur der evangeliſchen Kirchen⸗
gemeinde Pleß

(Nach den Akten der Kgl Regierung Oppeln im Staatsarchiv
Teslau.

An den Grafen Erdmann Dn Promnitz auf eß, der
neben der freien Standesherrſchaft EBE noch Sorau,
Triebel, QAumburg, Klitſchdorf, Peterswaldau, etſchau,
Kreppelho nd Jannowitz eſa richten Aam September
42 m Namen der hon beſtehe evangeliſchen

Gemeinde Ple der ürgermeiſter Iltſch und andre da  O
Geſuch, beim önig Tiedri 426 Preußen die ETr
a ubnis auszuwirken 38UTl rbauung eines Bet
hauſes nd einer em Schleſien Inter
preußiſche Sbuverainité gekommen und den Evangeliſchen

wordenUnbeſchränkte Gewiſſensfreihei hergeſtellt iſt,
ünſcht die der Ugsburgiſchen Konfeſſion Bür

König mit der reihei einer4
Kirche und .  Ol  chule evangeliſcher Konfeſſion begnadigt 3U
werden, damit hier das wahre Tiſtentum 3Uur hre Gotte
gefördert werde. Bisher habe man mit der 1
eſchwerli

eit, 10 bei Hochwaſſer mit Lebensgefahr Mei⸗
len weit den Gottesdienſt in Teſchen eſuchen müſſen.

Am 9. Dktober gibt Graf Promnitz die weiter,
indem hinzufügt, daß Iin den önigli preußiſchen
Landen die nächſte evangeli Kirche 20 eilen weit ſei
nd daß el, Bürgern und Bauern viele un
ſeiner Herrſchaft evangeli ſind Er werde die erforder  —
ichen rediger und Ulbedienten ohne Beſchwer der
Armen Kontribuenten und Untertanen ſalarieren und
Unterhalten

Am 18 10 wird Promnitz von der Regierung un Breslau
aufgefordert, dem Kgl. Oberkonſiſtorium zu Breslau den fundus
anzuzeigen, wodurch rediger und Lehrer unterhalte wird.
Promnitz rklärt ſich (12 115 bereit, 200 Thaler ſchleſiſch

Unterhalt des Predigers und 100 Th ſchl für den
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Lehrer jährlich auszuſetzen, ohne daß die Gemeinde UrKollekte Das werde ausbeizutragen habe
reichen ſein.

Am 11 empfiehlt die Regierung die WIiI
lig n U raf Promnitz habe bisher an
den Evang. rediger In Teſchen ährlich 100 Rth gezahlt
3ul Verrichtung von ACtUuUs ministerialis die Pleſſer In  Nwohner. —  —6 Ugeſagten Summen eten 3uUTr Subſiſtenzvöllig ausreichend. Promnitz wolle leſelben auch Ypothekariſch eintragen Aſſen, Es wird Ugleich reilich auf den
Pro  05  *  eß wiſchen dem etzigen Beſitzer der Herrſchaft Pleß,die ECrn Fideikommiß ud Majorat ſei, Uun ſeinem Vetter
Balthaſar raf Promnitz hingewieſen, wobei Ni abzuehen ſei, wWer ihn gewinnen werde handelt ſich darum,Ob der Nachbeſitzer die auf das
erkennen werde.

Majorat elegte Laſt an

9  2  Am 2  2. 1742 wird von der Oberamtsregierung In
Breslau der Spezialbefehl des Königs verkündigt, daß die
erbetene Konzeſ ton Tteilt worden ſei Uunter den von
Promnitz genannten Bedingungen, jedoch dergeſtalt, daßteſelbe nur blange ihre Wirtung aben ſoll, als oder
ſein Tbe die Standesherrſchaft wirklich eſitzt, und mnab

10ei.
brüchig der Gerechtſame des römiſch⸗katholiſchen parochus

Signatum Berlin, 12 1742.
Am 12. fordert die Regierung die 0 1411 0

der Ahin 3u vozierenden Prediger und Schulmeiſter 3urBeſtätigung (Konfirmation).
Am 28 1743 präſentiert Graf den bisherigenCollaborator Daniel Gretkovius Iin Teſchen al  O

H ch al m Iun Seine brtatton vom 22 gibtihm die Aufgabe, Eene öffentliche evang.⸗lutheriſche eutſcheun Olni Schule halten, die Ugend in den Wiſſenchaften un vornehmlich In der eiligen Schrift, Iin der
Erkenntnis C und In der Evang. eligion nach der
Ungeänderten Augsburgiſchen Konfeſſion und dem Ka  —
techismu des ſel Luther treulich unterrichten un
u dem Ende leißig Catechiſationes anzuſtellen, die Ugend

allen un wohlanſtändigen en und Ugenden
3u Tziehen uſw. Er ezieht 100 th au den gräflichenRenten. Die Beſtätigung erfolgt am 14 1743

Als Prediger wird Andreas bisher
rediger bei der Gn  entirche Teſchen, „ſeiner Uten

Seine brationGaben halber ſattſam bekannt“, voziert.
mi eigenhändiger Annahmeerklärung wird 28 2. über⸗
reicht mit der Bitte Konfirmation. Da  S Vokations⸗
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inſtrument nennt ihn „ein tu Predigtamt ſeit geraumer
eit erprobtes, der Ungeänderten 5 bnf zugetanes
frommes und ige Subjekt“ Er ſoll bei der eu  En
und polniſchen Gemeinde das reine DT Gottes, wie
ſolche Iun den prophetiſchen und apoſtoliſchen Schriften
enthalten un m der darauf gegründeten Ungeänd. C.,
derſelben pologie, Ormul2 Goncordiae und übrigen TI
Symbolici Unſrer Kirche wiederholt iſt, lauter und
un verfälſcht lehren, die heil Satramente nach Unſres exrrn
Uun Heilandes eſu Chriſti Einſetzung LTeulich admini  2
ſtrieren, die atechiſation eißig treiben, bei daſiger ule
ber Lehrer un Lernende Aunermüdete Obſicht führen, MI
übrigen der en Gemeinde mit unſträflichem Wande
und Exempel vorgehen und ſich etragen, wie C5
ECinem reuen ud rechtſchaffnen Seelſorger und rediger
ebührt Er mpfäng die erwähnten 200 Rth., die Acei⸗
dentien etwa verfallender ministerialia, die freiwilligen
0ffertoria, Aber alles Em parochus uin ſeinen ih
rechtmäßig zuſtehenden Gebührniſſen unna  eilig Dann
blg Eein Segenswunſch „der Herr der Nte wolle ihn 3U
einem treuen Nnd weiſen Arbeiter Aausrüſten und An
i und Fortgang dieſes ſeines Amtes na und Segen

bben era verleihen, damit Sein eich mmer mehr
vachſen un Sein Name verherrli werden möge!“ m
14 Tfolgt die Konfirmation zugleich mi der des Lehrers

achdem Alle bmi nod erledig war,
wird hon anr Auguſt 1743 die Konzeſſion ur An
ſetzung eines weiten Lediger erbeten. Die ah
der polniſchen und deutſchen Evangeliſchen QAuS den enach
barten V  L  rten habe ſich ſo vermehrt, daß die Arbeit Dn
Enem Prediger nicht beſtritten werden nne; daher ehe
ich der raf enötigt, noch einen rediger anzunehmen,
für deſſen Unterhalt ETL die erforderliche Sorge tragen wolle.
Er ſoll „Von mir und meinen Nachkommen ohne emande
Beſchwerde mit Einem jährlichen Salarium wenigſtens von
200— Rth verſehen werden.“ Die Regierungs Un. Do
mänenkammer, an die die Regierung das bveiter
gibt, findet kein edenken, oblange der Supplikant oder die
zukünftige Herrſchaft den Unterhalt aus eignen Mitteln
übernimmt nd ſolcher den laſttragenden Bürgern und
Untertanen nicht 3uUr Laſt gelegt wird. Die Erlaubnis
wird am 28 Sept erteilt und der r Qaur 11. Okt auf
gefordert, ein „ru  ige Subjekt“ 3U präſentieren.

Da ging nich ſo raſch Erſt Ann 27. Okt 1749 wird
1

＋ bisherigen Mangels eines der deutſchen und pol⸗



318 Schwencker, Schwientochlowitz
niſchen Sprache fähigen Subjektes und Wegen der darauffolgenden Kriegstrubeln (I Schleſiſche rieg) m I nu
HT  Eelmu 3, der 3Umm Rektor bei der Schule und 3gleich 36Um Nachmittagsprediger voziert worden iſt und die
btatton Angenommen hat, entier E  S wird aAam 14 11
der Kandibdat einem 13 1. 750 vom Oberkonſiſtorium
vorzunehmenden Examen Uun nachfolgender Ordination
itiert Auch ſoll der Kircheninſpektor Schüsler in Neu—⸗

ihm unen ext für die Probepredigt Ufgeben Er
iſt Aam 23 1726 Iin Bielitz als ohn eines Eiſenhändler

S

2geboren, hat in Teſchen die Schule beſucht, Iin Jena iert,In Teſchen die Kinder eines von Pludowski Unterrichtet.bis 1749 nach erufen wurde.

der btratton rhält den Auftrag, den hohenFeſten un HU beim Nachmittagsgottesdienſte 3u
edigen und den Machal un uſehung der beſonders bei
Sommerszeit ſich einfindenden vielen Kommuniktanten
der Kommunion 3u ſublevieren, ihm auch bei vorfallenden
Krankenreiſen oder eigner ankthei 3uU vertreten. Vom
Rentamt rhält ET ährli 90, Aus der 90
dem bereits eingeſetzten Deputat und an Kirchenaceidentien
den Teil, während Ein Drittel dem Schuldidaktrum 5
erhalten iſt Das Deputat eſteht In Weizen, Korn, Heid  C·  2
korn, wilden Erbſen, Ausſchußkarpfen, Weißfiſchen, 4

äßel
Butter, raut, Möhren un Rüben Ie Beet, Eimer
Bier, Klafter 013 Uun freier Wohnung Eine beſondere
Zulage wird ihm noch bei ſeiner bevorſtehenden Ordination
N 30 Korn, Gerſte, Heidekorn, Erbſen, Barſche,

Imer Weißbier! Bei ſeinem Oberkonſiſtorium
geſtellten Examen hat allen ernem geſchickten Pre
iger un Rektor ehörigen Wiſſenſchaften, auch In der
ihm aufgegebnen Probepredigt und Katechiſation woh be
tanden.“ Dann wurde vom Geiſtl Oberkonſiſtorialrat
9  h. Caſpar Leſſel rieg und dem oberſchleſ Uſpektor
Joh Alb Schußler (Schüsler) nach Evang. Gebrauch ordi
niert. Seine Beſtätigung datiert 18 Da
Dekret iſt um Namen des Oberamts Außer von den eiden
Genannten noch von Joh Friedr. Göring, quitum COhortis,
Quae de Bornstedt VOCatur, PAtor Cgstrensis, unterzeichne

Im V  ahre E als ob die Gemeinde 1 *
Siegmun Bartelmus wieder verlieren Er von
ſeiner Heimatgemeinde Teſchen, wie ans Oberamt 20.8
gemeldet wird, Ar den Grafen Schlabrendorf dorthin als
Nachmittagsprediger un Diaconus tertius erufen worden
und die Vokation Auch aAngenommen. Es wird das
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Dimissoriale für hun erbeten. Das Oberkonſiſtorium nimmtkeinen Anſtand, die eingebrachte Reſignation anzunehmen.Auch das darum efragte O  beramit hat kein edenken, daC geborner Ausländer iſt, eine S/  telle wer mieinem eingebornen Cand. 60 beſetzen un Teſchen dieErleichterung und Bartelmus die Verbeſſerung ＋

u gönnenſei Vorausgeſe
gehörig manifestiErt Uund dem 1Ur detr

tzt, daß ſein exportierendes Vermögen
Genüge geleiſtet werde.

aSEtus vorſchriftsmäßigDafür ſei ernne beglaubigte Inzeige und Conſignation 61 nzu reichen. B ſcheint aber vor2  6  I.  gen 3u aben, in leiben
In den Akten inden wir dann erſt aus dem Jahre 1765ern V u 5 t 0 1 Ar Ratike⸗Neuſtadt.Machal War krank An der Vi

nitziſchen Regierun
1on nahm von der Prom

leutner,
von Marklowsky un Sekretär AuSferner Kanzelliſt Kunietſchny al  S Kirchenvaterteil un Ern leiner der Bürgerſchaft Eemöffentlichen Gottesdienſt hr redigte nach Abſingungeiniger Bußlieder Bartelmus ub den Oberkonſi⸗ſtorium approbierten ext Klagel 3, Da  U „Aufgegebne“hema Dar!

unzufri
„Die höchſt nötige Sinnesänderung Eines miednen igen Volkes nach folgenden dreiSätzen: die Menſchen haben niemals Urſache, miUnzufrieden 3u ſein, ſie müſſen ES ihren eignen Sündenzuſchreiben, Wenn CS ihnen nicht nach Wunſch ergeht, —— ſiehaben Aher hohe Urſache, auf enne gründliche Sinnes⸗änderung nd Bekehrung bedacht ſein, damit mitihnen Uun ſie wiederum mit Dtt zufrieden leben können.“ieſe Sätze ührte „ziemlich ündlich un dem Zweckdes Bußtages gemaäß UuS un wan die ganze Wahrheitauf den Zuſtand der Zuhörer erbauli An. Dann katechiſierte nach Anleitung des 1. EI über die Vorſehungund Regierung Gottes un bewies gute Methode Uun. dieMehrzahl der Jugend ziemliche Fertigkeit Im AntwortenCT Viſitator e vor der Trei verſammelten Gemeinde Eine 36 ber den weiten vorgeſchriebnenBußtext (unleſerlich, Eſ. 35, 87 59, 87 Luc. 13, 87), weildiesmal darüber (wegen der Erkrankung Machials nichtgepredigt werden konnte, ondern B. nachmittags ſeine 8ehaltene eutſche Predigt auch in polniſcher prache aus  —egte Er nahm Gelegenheit, 5„3u beweiſen, daß eS hriſtenund beſonders geli Triſten arnicht verantwortenkönnten, wWenn ſie Ni elig werden a weil ihnen 01den Weg 3ur Seligkeit ſo Lutti offenbart, weilihnen dieſen Weg ſo leicht als möglich gemacht Un. c weil

21



320 Schwencker, Schwientochlowitz

ſie unaufhörlich ermuntert, olchen Weg 3u betreten.“
CT iſitation

ericht ſtellt noch eſt Machal hat 10.
nach Driun. Quf der Kanzel ene „Abtaque vom Schlage“ be
kommen, worauf dann „die rd des Nachdenkens, das
Gedächtni  S  — und da  S Vermögen, ſeine Gedanken mit Worten
recht auszudrücken, Aſt ganzlich verloren hat, bte
geri Amtsverrichtungen nicht vornehmen kann,
daß V DTO merito 3u erklären iſt, wenn un dem
leiben Ollte.“ eL mußte dem die volle UTQ anima-
II und die Verrichtung aller aCtuum ministerialium aufge  1  —
tragen werden. egen ihrer Häufigtei mu Vvor
läufig vom Schulamt dispenſiert werden. Da  E emeinde,
beſonders die polni  L, iſt ehr zahlreich, Ct die Ein
wohner der ＋

S

tadt, „Als welche ſchon halb der Re⸗
ligion Ugetan Ci aus den herumliegenden Orf
gemeinden Warſchowitz, Kreuzdorf, Staude Uſw.,
ich dann noch öfters die Glaubensgenoſſen aus Bielitz
U öſterreichiſchen rten häufig einfinden. irche, TT·
und Schulgebäude ſind tur beſten ande, „durch die mi
ürſorge de hochgräfl Herrn Patrons Beſonders iſt die
Kirche nach ihrem nicht gar großen Umfang überaus

angelegt, Iin der Runde mit ihren Chören über ern
ander verſehen, viele Platz finden, iemlich Uſehn⸗
licher Altar und wohlklingende Orgel.“ Die 125— hat
800 fl bares ermögen, 63er ourant, tehend bei
den raf Henckelſchen Erben auf Ardawi Den FOnds
hat die Evang. 3 Pleß gelegt, die bri  2
gen 400 nach un nach geſammelt wurden. Die irch
ſtellen n vermietet. Kunietzſchny iſt ech
nungsführer Uun Rendant der Kirchkaſſe, neben ihm iſt
Kirchenvorſteher ürger Chirurgus und Ratmann err
Bernh Lili rgani iſt * Tomitius, der
60 Rth IIE dem Kirchenärar Uun kleinere rhält,
weil eL Ugleich Ulbedienter iſt. Küſter oder bener
iſt Schneider Lorenz Janigk mi jährlich 5 Rth Bezügen
Die Kirchenrechnung Wwir von Kunietzſchny ordentlich e
führt Das Klingelbeutelgeld wir nach geendigtem Got
tesdienſt un verſchloſſenem Käſtel aufbewahrt nd viertel
jährlich In G  1 beider rediger ezählt, die ech
nung von der Gräflichen Regierung revidiert. Die Evang.
Stadtſchule iſt un ehr eſtande, beſetzt mi einem
Rektor nd zwei Kollegen, eingeteilt In Klaſſen Uunter⸗
richtet In der 1. Ordnung In Chriſtentum, Latein, Geo
graphie, Briefſchreiben Der Kollege, stud. theol ret
kovius, erhält aus den tandesherrſchaftlichen Reun  2
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ten un mäßiges Deputat nd unterri  et un der Ord
Nung  * In Bibelleſen, Schreiben, Rechnen,. uim größeren Lu
theriſchen Katechismus, der . Kollege iſt der OrganiſtTomitius, der den kleinſten Kindern da Buchſtabieren,67

eſen, einen Anfang Im reiben, die Hauptſtücke des
Katechismus mi aller orgfa beibringt Bei allen dreien
vurde eine feine un leichte Lehrart wahrgenommen.Die AQh der Kinder eträgt 85 Knaben und Mädchen (46

30 39), 3UuUm eil kathol Eltern, auch auswärtige.16 werden al Stipendiaten von der 44 Herrſchaft Unter
halten, denen jede ſg. PTO alimentatione und daneben
ſfreie S  chule un Unterricht enie Ugzerdem ſind zwei
Lan  Ulen da. Eine un Warſchowitz, 10 ſeit 174 GeorgeBroſigk Schulhalter iſt (2⁴ Rth 10 Rentkaſſe Aund
D  eputat) Winter iſt die Schule ehr 65  ahlreich, IäMm
Sommer Arnicht beſucht Da der Lehrer imſtande iſt,Auch enner —

tadtſchule vorzuſtehen, ſoll vitari VDOTL:.
läufig In die 14. Klaft der Pleſſer Schule eintreten,
während Gretkovius den ektor vertreten ſoll Dann die
&O  chule In Staude Nit Andreas Gawron ſeit Die Zahl
CET Kinder iſt ein, der Lehrer iſt nicht ſo eſchickt wie ſein
Vorgänger Er empfäng 20 Er eklagt ich bitter
und droht den Dienſt 3u quittieren. wird freie Woh

für ihn erbeten. D  22  E Kirchenbücher ſind ordentlich
eingeri  et und eführt Ein Extrakt der Kirchenrechnun⸗

53—64 wird beigefügt Die Einſendung des letzten
Viſitationsprotokolls wegen de  O  2 bald arauf erfolgten
Todes ——  7  — Inſpektors Schüßler unterblieben Das Viſi
tationsprototo wird ETſt um 24 67 N die berſte Steile
überreicht.

Am 23. 10 1766 eig Dorothea Roſina Machal geb.
Saſſadius den am 21 10 erfolgten Ee Mannes nach
lang währender Krankheit an Schlagfluß an Da ihre drei
Kinder verwaiſt ſind, bittet ſie das
Gnadenjahr Uch wolle der önig zu laſſen, daß
der Koſten das bei der Pleſſiſchen Regierung deponierte
Teſtament In Pleß pu  izier werde. Da  S wird ebenſo Wwie
die Beſorgung der Vormundſchaft durch die Ortige egie
rung geſtattet

Am 30 10 rag der Oberkonſiſtorialrat, bb die
Stelle de  8 M verſehen ſoll, der ſchon über Ein ahr ſie nit
Ufriedenheit verwaltet hat Die Ausſchreibung DOn Zir  —
kularpredigten ſei auch Schwierigkeiten unterworfen. Man
iſt ein verſtanden, bei nötigen Aſſi be  N
nachbarte Geiſtliche heranzuziehen ſein.

2*—
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Die Wiederbeſetzung 380 8 die Länge.

Das atrona bittet QAam 2 1767 dreimonatigen
Aufſchub de Präſentationstermin ESs ſei keine Gefahr
bei der Verzögerung, da die SACETA ordentlich adminiſtriert
würden. Vꝗ

C&

nzwiſchen geht da Gnadenhalbjahr 3U Ende,
die Witwe Machal ſoll Accidenzien und Deputat an
Bartelnius un den Schulmeiſter Mrozi auszahlen und
bittet In Anſehung der betrůü  en Umſtände am

3.), die Gnadenzeit bi 3ul Einſetzung eines anderen
Predigers U verlängern. 6 wird ihr ewährt, aber
glei auf Vozierung binnen 6 en gedrungen (30 3)
Die Pleſſiſche Regierung wei eine Verpflichtung Ur
längerung der Gnadenzeit zurück, da ſie das Gehalt allein
egzahle, die Witwe Machal verdiene Ieſe bh bei ihrem
bekannten unordentlichen Lehbenswandel garnicht, andrer
1 könne auch nich a6 Subjekt erufen Wer⸗
den, utraquiſtiſche Kandidaten an S

chleſien bis date
ziemlich rar ſeien. Das wird zugegeben Arz vor Ab
lauf der Gnadenzeit wende ich Bartelmus ſelbſt an den
nig mit der 1 ihm, auch wenn mit der jederbe
ſetzung auf die Ankunft des rinzen von Cöthen
werden ſoll, die Einnahmen aus den Aceidentien bi 3ur
bſetzung der S  telle 3uU akkordieren. Er habe ſeit zwei
Jahren alle Kräfte auf ein Amt iun der weitläufigen Ge⸗
meinde verwendet und doch ſein eigen Gehalt genoſſen

Ajeſtä pflege bn auf die Arbeitenden 3u reflek  —
tieren, wie B nach Saſſadius Dde in Tarnowitz die
alternierenden Gei  ichen nach Ablauf des Gnadenhalb
jahr die Aceidentien ezogen hätten Er wolle dann auch
das Koſtgel des Vertreters Im Schulamt George Mroſitk
bezahlen Das wird ihm al ſelbſtverſtändlich

Die Wiederbeſetzung der Pfarrſtelle 800 ſich noch hin.
och Am 10 1768, als wieder eine Viſ 1alion ſtatt
an (VI nach Tin.), War Bartelmus allein Er e die
Predigt über das Sonntagsevangelium Mit 5, 0—2
ber das ihm aufgegebene Thema: „Vom Vorzuge der
chriſtl eligion un Anſehung der Glaubens⸗ un Lebens—
gerechtigleit“ vor ziemlich zahlreicher Verſammlung Sein
kurzer Vortrag geſchah mit rdnung, Deutli  ei Uund Er⸗
baulichkeit Er katechiſierte über die ehre von der echt
fertigung nach dem III Ttikel „Ich laube eine Ver
gebung der Sünden“ mit gründlicher und f
ethode. Die Viſitation wurde nach einer kurzen ede
„Uobn der Notwendigkeit des Bebets chriſtlicher Gemeinde
für ihren hon habenden und noch 3uU berufenden Lehrer“
geſchloſſen
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V predigt ſonntäglich weimal deutſch un polniſchEr iſt V  ahre tm Amt, Jahre als Rektor Uun Nachmittagsprediger, V  *  Ahre als alleiniger Seelſorger. Bei

einen 120 Rth Fixum uſw. Uun den ih llein zufallenden
Aceidentien gut Der Viſitator hat die
Fürſtin, weil der Fürſt nach Frankreich ereiſt iſt, Uurden Reg  Präf V. Marklowsky um Namen des Oberkonſiſto⸗riums ſchleunige Wiederbeſetzung erſucht hre Urchlaucht hat „QAufs holdſeligſte“ erklärt Einen ——  en
Paſtor berufen 3u wollen, die Beſorgung der polniſchenGemeinde aber lediglich überlaſſen 3u wollen. Die
Häuſer Iu In gutem Stande, die hat einige Logen
für den fürſtlichen Hofſtaat. Die Orgel WMDar einer kleinen
Reparatur unterworfen worden. Die 800 th nach 6Zer
Courant betragen 378 Rth (Valutaſturz!). Da die
Einkünfte nicht mehr zureichen, Ern Vorſchuß genommen
werden mußte, verſpricht der fürſtliche Hof Iin den Riß
reten. IvDn den S  chullehrern beſitzt Dan. Gretkovius, der

ſeiner akademi  en ung ich mmer mit der
Information beſchäftigt hat, till ud eingezogen lebt, durch
Unterricht und eiſpie die Ugend 38u Chriſtentum un
anderen Wiſſenſchaften anhält, „wenn “* fromme Schüler
0  , nich mehr das nötige Jugendfeuer. CT zweite
Lehrer, 0 interim Warſchowitz übernommen, gibt ich
alle Mühe, Iin öffentlichen und Privatſtunden den ſtädtiſchen
Poſten auszufüllen Der 41., 3  —4— rgani und Kan
tor, informiert die Dln Klaſſe, hat viel 3u tun, iſt kränk
lich, verſäumt 6ber Ui und hält die vielen Schüler in
guter Ordnung. B  1  C1 größeren Schülern C ſich eit erni
ger Zeit der leiß, indem verſchiedene die V

Okal⸗ nd
Inſtrumentalmuſique lernen unter dem antor, den Ihre
Durchlaucht als Muſikus Angenommen. Etliche aus der
Pleſſer Schule ſtehen aAuch chon al hreiber Iin 01F1C10.
E S  —  chule cheint In Ufe geſtanden U en un
allmählich eine chobene Schule auch für katholiſche Schüler
geworden U ſein. —  H wurde von 84 Schülern eſucht (11

5  3 39, NUr 13 Mädchen). Da der Uſpektor Emerkte,
daß in der 1456 Uun 1114 Klaſſe einige Kinder wenig oder Aſt
garnichts der deutſchen Sprache verſtanden, wurde den
Lehrern aufgegeben, täglich wenigſtens Stunde einen
beſonderen Deutſchunterricht u erteilen. 2 Familien

noch Hauslehrer 16, ebenſo unterrichtete eine
Witwe einige leine Kinder. Warſchowitz entbehrte des
vertretungsweiſe in Sleß tätigen ehrer und mu ſich
mit dem ſchlechten Gemeindeſchulmeiſter ehelfen, einig
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größere Kinder en nach Staude Die Fürſtliche egie
rung ſagt aldige Beſetzung 3 IN taude III Gawron
aus Unbetannten Gründen vonl Landrat von S  ckrbensky
abgeſetzt vorden Gottfr géegen den nichts
einzuwenden iſt N Uber nachläſſigen Schulbeſuch luch

en  In wurde Enn anderer —  chulhalter Simon VULT?·
ziczek angeſetzt der die ortigen reformierten Koloniſten
kinder Unterrichtet (50 Rth vom Für und Deputat)
Bartelmus lobt ihn und erhält den Auftrag, die zerſtreuten
Landſchulen möglichſt oft, beſonders bei Krankenkommu⸗
Nionen, 3u eſuchen Uun für ihre erbeſſerung 3U ſorgen.

oOn CEuner abermaligen Schu lreviſion IN der 2

tadt⸗
chule IN Geſtalt Emnmer öffentlichen Schulprüfung be

richtet 1769 Bartelmu nweſen MDar ram,
Senior der reformierten Kirche M Kleinpolen, Paſtor
Langenacht, „der ſich ſicherheitshalber nach leß retiriert
hatte“ ur Regierungsrat Wienzek Sekretär Hau  eut
ner, Notar 0  5 Ratmann Lilienthal In der
1 Klaſſe wurden die polniſchen Kinder ber —  N

efragt die II Klaſſe Uüber den Auszug des Wernige
10  en Katechismu eutſch kate dann wurde
deutſch ud polni eleſen IN der Klaſſe wurde nach
demſelben Katechismus der Artikel von den guten Werten
durchgegangen dann iniges aus dem Muſelio auch
Langio, ferner ortuga und der 30jährige Krieg nach dem
C  Uras (Pperiodus Palatina, Daniea et. Svevica) Specimina
wurden eſehen no teil  D Mahnungen, C Lobeserhebun  —
gen veértei E Geographia un iſtoria und die Dan
ſagungsrede kleinen Kinde (ein In von Artel⸗
mus an beſonderes Wohlgefallen Specimina Qus
allen Klaſſen nebſt dem Catalogus werden mit einge
E fiel auf, daß Iin der 3— un IIIL Klaſſe die lectiones Aſt
einerlei Aren, 5 fand ich aber noch kein guter Abände
rungsvorſchlag, da Elnlge Kinder polniſch, andere ganz
deutſch ſind, die aus Bielitz der polniſchen Sprache
hierher geſchickt waren, die, ſie 3u lernen, In die pol
niſche Klaſſe eſteckt werden mußten wird der Wunſch
ausgeſprochen, Ag ei und kurz Grammatik
erſcheinen möchte, polniſch geſchrieben, aber mit Regeln 3uUl
eu  en Sprache 22 würden die polniſchen Kinder eher
Deutſch lernen al Urch bloßes langweiliges eſen ud
Vorſprechen. hne auf dieſen Wunſch einzugehen, wird
auf das Reglement 12 68 verwieſen, nach deſſen

berichte werden mu Specimina einzuſenden
ſei nicht erforderlich.
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Endlich naht da Ende der GrTrpalang Am
1 69 zgeig die Anhaltſche Regierung der freien Stan
desherrſchaft leß 2 daß uin die vakante C der bi

2⁰

MN
herige eldprediger bei Enr von rockowſchen Dragoner  —
regimen m U H M D voziert worden
ſei, der die Vokation auch Angenommen hat ermes geb
In Pelznick bei Stargar TR), Iin Potsdam e
Prü worden, hat „die erforderliche Geſchicklichkeit be
wieſen un enn „ſehr eugni ſeinem geführten
En un Wandel“ 9  Im 15 War el Iin der Egl Hof
un Garniſonkirche ordiniert worden Unter Aſſiſten de  2
Feldpredigers Colibri vom Regiment rinz V. Preußen
Uun Tei vom Saldern  en Grenadierbataillon. Der Or
dinator WDar Armeepro Balk, Mitglied de Kriegs
konſiſtoriums, Generalinſpektor des Feldminiſte
riums, Hof Uun. Garniſonprediger und rediger bei der
Garde nicht möglich war, einen Utraquiſte zu er
halten, will 8 atrona den an der 44. Stelle haben,
nicht als Rektor un Nachmittagsprediger einer ordentlichen
Pfarrſtelle mit Zulage, ſondern als Inhaber
un 3zwar ausſchließlich für die polni Gemeinde,
währen Hermes die „teutſche Gemeinde Allein u ver
ſehen“ habe Die Uſtallation möge baldigf erfolgen. ach
gang des ehalte ſich die Pleſſiſche Regierung or,
die Sache entweder beim aAlten Status 3u elaſſen
wieder die EL Stelle als die eines Rektor  8  2 und Nachmit
tagspredigers Umzuſtellen) oder nach Lit Uun. Umſtänden
andere Vorkehrung 3u reffen Die Beſtätigung U

＋

*

5 Her  —
mes als rediger Tfolgt „Kraft des oberſten Kollators
um un zugleich die des Bartelmus al „IA.
bei der evang

polniſchen Gemeindes“.

ar 3u erwarten, daß Artelmus Einſpruch
erheben würde Das e auch am Er hat
vorläufig die polniſche Stelle Angenommen. CTV di eut  —
ſche Gemeinde hat ſich den Hermes zugeeignet, ohne ihn
vorher 1e eſehen, ekannt oder von ihm gehört 3uU en
Das atrona hat hun allein voziert un ſalariert, ohne
daß jemand efragt worden ſei, bb er ihn als Seelſorger
Aben und den zeitherigen abſchaffen wolle ſei ohne
Kläger nod ohne Verurteilung der deutſchen Gemeinde
abgeſonder worden, als ob die ihn nicht  8 angingen, Uunter
denen 20 Jahre gearbeitet, deren Kinder Ooder die ſelbſt

etauft, informiert un mit denen u un glů
3u Kriegs und Friedenszeiten getragen habe, „die
auf nen Streich von einem eldprediger genommen ſeien,
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der Franzöſiſch kann“. UÜber die Schule ſoll
eT, B., nur bis Johannis die aben, „damit HerUunterdeſſen ſeine rau holen kann“, auch ETL dasExamen halten,
lerne.

damit jener daraus die Schule kennen
Das iſt geſchehen un iſt gUt ausgefallen (1435 41 90 Schüler, 74 Knaben, 16 Mädchen). hmeiben nur „einige Dlni Überbleibſel“. Der önigſoll ihn mit dem Hofprediger Auseinanderſetzen, da⸗

mit nicht al  5 ſuspendiert angeſehen wird; von Mark⸗
lowsky will ihn bei der Fürſtin unterdrücken, „damitſeine Kirche auf der Ruine der Pleßniſchen baue“.

Raticke wir beauftragt, die ache ſo In Ordnungbringen, daß aller Anlaß 3ur Disharmonie 0 ErEi am 21 69 Der Prediger ſei allein mit der
Aufſicht über Stadt  7  — Uun Landſchulen beauftragt, habedbas Vertrauen des Hofes, der ihm auch Eenen Dolmetſcherbei Schulbeſuchen itgeben will  — Z hat auch mehr eit als
der Dlnit rediger ſchlägt folgendes Ver
—— Die Gemeinde Iu Stadt Uun Herrſchaft iſtet die Gemeinde überhaupt, C der Hof und was Im
Fürſtlichen Solde ſte 18 die Militärgemeinde. 2) Die
Gemeinde wird Vokation Iun die eutſche und polniſch eteilt 3) Die brdentlichen Einkünfte beider Ge
meinden Taufen, Trauungen, Begräbniſſen Uun Kom  —  —
munionen werden Alle Sonnabende 3U gleichen Teilen von
dem Geiſtlichen eteilt mit abwechſelnder echnungs⸗führung Da Hermes Ugleich als Hofprediger erufeniſt, hofft daß alles, was Jum Hofe gehört, ſich ihm94 E Auch die Einkünfte von dort llein hat Aber Eein
eder DOn der Hofgemeinde behält die reiheit, ſich den

Seelſorger Uun Beichtvater wählen ber auch Iin
blchem alle CTLOmm die Hälfte der Aceidention auch
von olchen aus der Hofgemeinde, die, weil ſie nicht eutſchverſtehen, ſich 3u halten Die eilung geſchieht ſo lange,bis der polniſchen Sprache ſo mächtig iſt, daß die HofE  — die verlangen, bedienen kann (etwas unklar!).Die Einkünfte von der Militärgemeinde erhält, die
actus beim Soldatenſtand verrichtet 6 Die Offertorien an
ohen Feſten, bei aufe, Trauung werden gle eteilt7 er Iu barem/ andere Emolumente, die aus
beſonderer e zufließen, verbleiben dem Empfänger.Aufgebote erfolgen un der Predigt am Sonntagvor⸗m  Ag, bb polniſch oder deutſch 9 Da auch wochentagseutſche Kommunion hat, mag dabei leiben, aber auchhier iſt das Beichtgeld teilen. 10) Von allem, was bei
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der Kirche vorfällt, rüſſen rediger wiſſen nd keiner
darf In Amt  en etwa auf ſeinen opf tun. Die Ver
gleich  punkte ſind von eiden Geiſtlichen eleſen un ge
le  10 vorden.

Von Hermes verlautet weiter nichts In den Akten 1773
nelde Bartelmus Eern Examen In der Stadtſchule. Am
24 1773 beruft Wernigerode Fürſt Friedrich An

den bisherigen rediger bei der Gemeinde 3uU Rantzau
22 Rankau t. Schl.ꝰ) Samuel Inton Wilhelm F x
— ENi 5. Die eldung erfolgt Aam 13 1774 Die Be
hörde Iin Mie hat ni 3u Erinnern. Nerling ann den
„Lechtſchaffnen un edlichen Mann“ erſt Aam 2. 10 in
ſtallieren.

7. 01 Ooffman uin ſeiner Monographie
V iM M reslau, Ev. Buchholg 1911,

Beigabe 65 Korreſpondenzblatt de  O V Geſch CV.
Kirche Schleſiens Bo — Heft eL S 28, daß Her
uies Im M  7  tat 17  7  — nach Breslau als Ekkleſiaſt bei S  t. QATLIA
Magdalena un als Uſpektor uam V  — Realgymna
m übergeſiedelt iſt Er erweiſt eS ahr als richtig
gegenüber anderen Angaben, die da  V Jahr 77 nennen.
Hermes iſt alſo In UL Urze eit geweſen. üben,

1 CETL nach Sleß kam, hatte ich noch mit Chriſtiane
Bräuer aus Breslau verlobt, die er ſich nach holt,
lachdem die Trauung NI 19 1769 In der Magdalenen
kirche In Breslau Tfolgt ar, un mi der 1 Jahre
vereint War bis 3u ſeinem bde 1821 Sie, die 10 Jahre
jünger Als e war, überle  C ihn och 14 Jahre 4 J—
Ple wurden Ihm nach dem Kirchenbuch Töchter
geboren  — Maria V  h. Drothea (1 3 1770 und Chriſtian
UImalie geb 28. —  1* Beider Verhältnis 3Um Fürſten
hauſe ſcheint auch nach ſeinem Scheiden von Pleß freund
ſchaftlich geweſen ſein. Näheres d. S 2 Warm
geworden ſind beide eleute uin dem ſo bſeits CM
Verkehr, beſonders reslau, gelegenen Pleß Ohl
nich Eine iteraturgeſchichtlich nicht Uunbekannte CU  —  2
tung hat die Pleſſer eit inſofern, als Hermes dort die
erſten Baände „Sophiens Reiſe“, des erſten „Reiſe
romans“ ſchrieb, dem andere Romane folgten die hn
un die iteraturgeſchichte einreihen. (tkann iſt ET als
kirchlicher Liederdichter durch ſein ohl aber erſt Iin ＋es

—
lau entſtandene „JIch gab' ferne“ Schleſ Geſang
buch 536)

Nachzutragen iſt noch 3 dieſer Zeit,s daß 1 2  h.
Erdmann Promnitz,, mit dem das Geſchlecht erloſch,
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die Herrſchaft leß am 21 65 ſeinem Schweſterſohn
Prinz riedri Erdmann von Anhalt Cöthen geſchenkt

und ſo die Linie der Fürſten von nhalt  Cöthen
Pleß begründet wurde, die mi ſeinen Söhnen au  AT
we der ei nach Pleß eſaßen Nach dem ode des
letzten, Heinrich, Ugleich regierenden Herzogs von Anhalt
Cöthen, fiel Pleß an emnen Reffen Han Heinrich von
Hochberg, dem der König den tte eines Fürſten leß
verlieh, zuletzt eines Herzogs

eiter folgen Iin den lkten chulberichte 17  6
62 8  (D.  N  naben und 30 Mädchen 92 Schüler, 1777. 113 Schüler,
7 — 75 28 103 Schüler te Schülerz wuch  8  O alſo

779 Lehrer an darnieder.
177 vurde Nerling NI an eine ſeit 1768 nich

mehr erfolgte Viſitation eCrinnert. Er en  igt ſich
(12 7. mit den Kriegsunruhen. Auch ill Y gleichzeitig
den Paſtor In inſtallieren. Er iſt nun llein
Iu (u da das von rnim Regiment nach logau
verlegt iſt Die eiſe Uuach Pleß koſtet hun age und e
muß deshalb ver  ledene US zuſammenlegen Serine
In ehende wird nicht genehmigt, a die Inſtalla⸗
1on ſich noch nge hinziehen wird. Die Viſitation
Tfolgt erſt Am 28 5. 1780 Bartelmus hat neben der pol
iſchen Gemeinde die Schu laufſicht, weil allein der pol
niſchen S  —  prache mächtig iſt un weil Rektor War. Fre
enius, ſeit 1774 dort, iſt „Lin ehr exemplariſcher und
frommer Mann, von und Gemeinde eſchätzt, trotz
Em Ni ſonderliche Kanzelgaben hat 7. „Der Fürſt
braucht ihn ſelbſt für eine fürſtliche Jugen Beide eiſt
liche leben Tiedli Uund In kollegialer reundſchaft Die
Aceidentien werden eteilt WMeéan geh mit Erweiterung
der U da Eenne Vermehrung der Gemeinde mehren
C Urch die Emigranten aus dem T  en ſtattge
Unden hat, „beſonders durch Uchmacher aus Bielitz, deren
ſchon Eine 1 Zah ſich hier niedergelaſſen VBon

des jährlichen Kircheneinkommens wird mi
Konſens Sr Durchlaucht 3urA Bücher für
die Ule manches verwandt. Die Schulklaſſe (13 chů
lex) Unterſteht dem Collaborator Schubert, and. 60 aus
Teſchen, „ELin junger, muntrer und ehr tüchtiger chul
mann“. Durch ſeinen Fleiß un ſeine Geſchicklichkeit hat

ſo weit ebracht, daß der Primus der Schule die Aka
demie eziehen konnte. Er Unterrichte Iin Chriſtentum,
Latein, Oratorik, Mathematik, gyſit Inzwiſchen ſind wie  22
der einige Schüler 6 Univerſitä oder 3u anderen Leben  S·
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arten gegangen Die 14 Klaſſe (61 Schüler hat Schmidt
Die polniſche Sprache wird hier rit getrieben, weil aus
Bielitz nd anderen Drten Kinder egeben werden,
—um die polni Sprache zu lernen. Die polniſchen in
werden aber auch 3uUl eutſchen Sprache ange ToO
mitius (Kl. III 18 69 Kinder) (alſo im ein
Zuwachs auf 143 Schüler) hat Aſt u viel Schüler, der ürſt
will ihm Eerne geben Außer dieſer öffentlichen chule
unterhält der NY

ürſt noch eine mit einem Lehrer Uund E·
wahr 16 Kindern freien Unterricht Bartelmus beſucht
öfters die Landſchulen, durch die Großmut des Für mit
allerhand en für die Jugend, Kleidung

ſtücken, Papier
U. Q. beladen, größerem im Schulgehen 3u ET
muntern Die Einrichtung mit den „Hirtenſchulen“ uinter

Schwierigkeiten, „Lei weil die Dörfer 3u zerſtreut
liegen und die Kinder u weit entfernt, teils weil jede
ſein Vieh ſelbſt und zwar mei anT Strick und auf Wegen
un ainen muß.“

Am —. 1782 wurde die S  S  chule mu Beiſein de

*7⁰ Prinzen
riedrich Ferdinand mit EM Dbuverneur Dedenroth
beſucht Die Zahl iſt 3u gro für die Dozenten, zuma auch
viel Katholiken ihre Kinder Aufdrängen „Un ich
aRus dem öſterreichiſchen Schwarzwaſſer ein gewiſſer H

ankam“. chubert wurde von dem Kirchen
vorſteher reklamiert und als Rektor dahin berufen. be
hda ich, bi nicht mehr ging un er ſeinen Sohn von
der Univerſität zurückrief, damit ſeine S  tunden hielte
Die Fürſtl. aren einverſtanden und nahmen
am Unterricht teil 5⁰ wird geſtattet, daß Tuchmacher
Rudolf Kinder informiert. Die chule 5  ählt 146 Kinder.
D  h. Friedr akob wird an die Schule voziert. Am 31 10.
1785 findet Eenn Examen Iu der 45 ſtat
Reformationsfeſt!) 14 Schüler, darunter auch etliche

Der Fürſt läßt außer  em noch etliche Elternloſe
außerhalb der S  tad durch Priebs unterrichten, daneben
Uunterri noch Rudolf un die Mutter des Organiſte
kleine Kinder

Für den 1786 wird vieder ein Examen angeordnet.
8 ſoll Sonntag, den 5. von V  CT Kanzel ve
den, ami Magiſtrat un Eltern un Uhörer
ſein können, aAuch Durchlauch un Amtliche durchlauchtig

Herrſchaften, 9—2 und 25 hr, alle Aſſen
en examiniert und auch dem Fürſten ſollen Anmerkun  —
gen und desideria mitgeteilt werden. D gibt An, daß ihm
tn der I. Klaſſe Griechiſch und Mathematik überflüſſig
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ſcheint, oll hauptſächlich Rechnen un Schreiben ge
rieben werden. So vurde das Griechiſche 3u Privat
ſtunde emacht für die, welche auf die Akademie zuſteuern.

beſuchten Kl. 17 Schüler, darunter Eerin von Mark
lowoky ud Eenn von Skrbensky, Kl II 31 36, darun
ter von Strachwi und Eern „Fräulein“ V. Schönholz,
on Mletzko, Fr von örtz un von Schönholz,In Summa 122 Außerdem unterrichtet Prieb 30 ATrme
Kinder auf Koſten de  2 ürſten, der auch für einiger
mögende das Schulgeld un der Ule 30 1789
—2  . ELi Nerling, daß viele Kinder erſt mit 12, 13,
14 Jahren oder ſpäter die Schule eſuchen, nd and

＋

Te
verden im bder 10 XV  ahre fortgenommen. Der Bürgerchaft ſoll bekannt egeben werden, daß die Kinder INi dem
in f. ꝗ.

ahre un die S

tadtſchule 3uU ſchicken und bis 3UTl Kon
irmation darin 3uU elaſſen Iin Bei Verſäumniſſen deſſen
wird das —  chulgeld eingezogen Aarme Eltern in
nötigenfalls durch Gefängnis anzuhalten, da bei ihnen der
Unterricht gratis Tteilt wird. Profeſſioniſten keine
Knaben vor der Konfirmation als Lehrlinge annehmen.
Die Schule erhält neben der von eꝰu un Grottkau
2  bb. 1794 21 2 74 123 31 Mädchen)Schüler.

Am 2  2 1797 zeig Freſenius d daß Bartelmus,
der 36 Im Pleſſer Amt war, 9. geſtorben
iſt Die Vakanz wird Ur Freſenius und Stokloſſa
Golaſſowitz verſehen. Der hat ereits den Sohn des
Verſtorbenen, e Siegmun Barlelnrun ,etzt Dialonu In Pitſchen, voziert ET hat Angenom  en.
Die bration iſt auf den 30 ausgeſtellt Der volle te
des derzeitigen Urſten lautet Tiedri Erdmann Fürſt

Anhalt, Herzog Sachſen, Engern un Weſtfalen,Freier Standesherr in Schleſien und Pleß, 3u Asea
nien, Herr 3u ernburg und Zerbſt, IT Generalleut

Ritter de  —  2 Schwarzen, Roten Uun eißen Adlers
(eine eltene Vereinigung von Ordensdekorationen!). Der
enußzette verzeichnet 210 Rth vom Rentamt, 90 von der
Kirchkaſſe. Deputat eizen, Korn, Gerſte, eide, Erbſen,Hirſe, Ochſe oder Rth., Schwein oder Rth., Schöpſe,Schafe Schock Karpfen, Schock He  E, Zuber chwarzeSpeiſe (½, 30 Klafter Holz, Cete (2), 50 Eimer Bier,30 änſe, 30 Hühner, 3 Schock Eier, Fäßchen Butter,2 Zentner 120 Pfid feines Salz, Steine X

uſelt Ein rit⸗
tel hat 2 aber ſeinem noch lebenden Vater für Lebenszeitabzugeben, — Aufenthalt bi  S 3uU ſeinem n Dieſe
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Beſtimmung wird nach de 5  ters  — — am 16 5 abge
ändert. Die Konfirmation (93 Wöllner Tfolgt Am 15.
Die Koſten der Vokation un Konfirmation betragen
13 Rth ſgi mM 7. nach Trin. wird 1uUn. von Nerling
vor ſehr großer Verſammlung mit Beifall ·

5⁰ ürſten
Durchlaucht nd der Gemeinde eterli un öffent
lich inſtalliert

Weitere erichte zeigen den anwachſenden
und blühenden Stand der Pleſſer evangeliſchen Stadtſchule
Oſtern 1799 25 64 91 Schüler „Die U
nehmende Immoralität äußert au bei der Ugend einen
ſchã

lchen Einfluß Gelegenheiten 3u mancherlei itlen
Luſtbarkeiten und Ausſchweifungen fehlt Ni wodurch
auch der Ugend Iin vieler in ſich chaden zugefügt wird.
Die Fürſtliche Regierung iſt bedacht, ſoviel möglich 3u

Michaelis 1801 187 inder. „Die Schule wirdhelf
Uch von kEa und en Schülern beſucht. Der
(ktor gibt auch Privatſtunden In Lateiniſch, Griechiſch,
TAi Philo Rektor iſt Joh Frieder Jacob, bald
50 Jahre, Kantor O  H. Gottfr. Schmidt, bald ahre,

O  h. tatth omitius, 45 Jahre alt, nicht im
Se  minar geweſen. „mner mehr zunehme Sittenloſig

—
Teit.“ 1802 Nder, Michaelis 184. ESs an
ttteln Oſtern 1803 209, Mich 195, 1804 190 b3 200,
Oſtern 1805 209, die Kinder gehen fleißig 38U Schule nd

bei der Prüfung Proben ihrer Kenntniſſe ab
Lehrer: fähig, leißig und von Sandel Mich
1 S  chüler.

Dieſer lückenhafte Beitrag 3ur Geſchichte der Evange  —
iſchen Kirche und Gemeinde Pleß gei welcher Segen
CS8 iſt, venn ein Grundherr 3 Gemeinde ſte wie ſchnell

80 3ur Begründung des Kirchenweſens ommt, wie
man da über alle Schwierigkeiten hinwegkommt, wie gu  1
ſich auch durch Fürſorge da Schulweſen entwickelt.

Wie gewinnen Einblick Iin die Anſtellungsverhältniſſe
der Geiſtlichen un damaliger Zeit, das Naturalſyſtem bei
der Beſoldung, die Emeritenfürſorge, die dem Amtsnach
folger 3uTr Laſt fiel, die kirchenregimentliche lufſicht ur
Viſitationen, die Predigtweiſe mi ihrer rationaliſtiſchen
Einſtellung, die alte Einrichtung vermieteter Kirchplätze,
die ſchiedlich-⸗friedliche Auseinanderſetzung zwi  Eer den
Gei  lchen einer Gemeinde, hier nach der ſprachlichen

nicht UnterZuſammengehörigkeit geor mit E  en  —  —6
ordnung der Geiſtlichen, auch Einblick In die Preisverhält⸗
niſſe und Kursſchwierigkeiten.
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Einen reiten dum nimmt die Schule ein, welche

Ute brachte; un gerade die evangeli Stadt
ſchule wuch über die Höhenlage der Volksſchule hinaus
und wurde wohl 3uUr Urzel des ateren evangeliſchen
Gymnaſiums, welches als ſolches der Vergangenhei
br SO bewies teſe Schule große Anziehungskraft
Aauch für die gebi  Eten Stände nd die Katholiken, die ihre
Kinder Eener beſſeren Ausbildung zuführen wollten
dem Schutze C evangeliſchen Patronates, der evangeliſche

und nter theologiſcher Leitung kam ſie 3Uu äußeren
und inneren Blüte, ein Beweis, wie der Bund wiſchen
chule un Kirche ſeine geſchichtliche Berechtigung hat Wir
gewinnen ein von den ſpra

ichen Schwierigkeiten
Iin der Gemeinde, die aber ſo gut gelöſt werden, daß ſowohl
für die Ausbildung In der eu  Eu —  — Iu der polniſchen
Sprache die Schule Anziehungstraft hatte

Weiter eig ſich, wie E ſchon Aama  O nich el
Waren.
war, Geiſtliche inden, die beider Sprachen mächtig

Weiter ſehen wir, wie —um de Auben willen Au  S
wanderung aus dem Oſterre Tfo un. die Ge
meinde wachſen ließ, Wie Koloniſtenzuwanderung nach
Ple und Lendzin eéſchah, dabei aber Beziehungen nachBielitz und Teſchen hin erhalten ur  en.

Endlich werden auch damals Klagen über die
Abnahme alter ſchlichter Sitte Un Zucht bei der Jugend
au nd das 3u einer Zeit, die wir mit viel ere  igung
als die gute alte eit anſprechen.

Schwientochlowitz. lie E0 wencker
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Chriſtian Knorr von Roſenroth
Vorbemerkung

Das hier folgende Schlußkapitel lag eit mehreren Jahren
umfangreicher Form vor der Tu mu  E bis etzt

rückgeſtellt werden Wir n dem Verfaſſer an  QT daß
3Um Vorteil der Prägnanz un Uberſichtlichkeit aus em wert  —  —

ſchichtigen Material verkürzte Faſſung hergeſtellt hat Die
nunmehr vollendet vorliegende Monographie Pauligs erweitert
auf Grund mühſamen, opferfreudigen Spezialſtudiums die
Kenntnis ſchleſiſcher Kirchengeſchichte und zugleich Ener edeut
ſamen Periode deutſcher Geſamtkultur Ste darf gewiß auf ver
ſtändnisvolle Anerkennung rechnen bei allen Vereinsmitgliedern,
uUund über ieſen Krei  —  2 hinau  S

Die Schriftleitung

Kapitel 8.

Knorr als Gelehrter unöd Schriftſteller.
Die Gebiete ſeines Wiſſens Der Charakter ſeiner

1 Hoffnungen der Altraudtener Paſtor Abr
B Knorr auf ſeinen Sohn Chriſtian geſetzt ohne reilich
mehr als eſſen Fortſchritte M Frauſtadt und Stettin
erleben Chriſtian aber beſeelt von der Leiden für
geiſtige Arbeit, 89 auf den en der Wiſſe getreu⸗
lich weiter. u dem Stettiner ädagogiu ward nicht nuTL
MN. den Schulfächern unterri  Eel, Ondern darüber hinaus

propädeutiſch wenigſtens In Phi  ophie, Uri  u  —
denz und edizin; dagu kamen ede und Disputier  —  —
übungen. Auf der Univ

ſit at ſich Knorrs ildungs
hunger nicht mi einem Fachſtudium begnügt, ſein Geiſt
bewegte ſich In 3 Fakultäten Correſp. 1918, S 113.
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Das 17 Xꝗ

ahrhundert iſt eich an Polyhiſtoren, Knorr halderen Anzahl vermehren. Mancherlei Kenntniſſe mag C
ſich gleich Leibniz autodidaktiſch angeeignet haben
Bei aller Vielſeitigkeit egnügt ſich Knorr ni mi dem
Verweilen auf der berfläche, ſondern ſtrebt nach Ver
iefung ſeiner Kenntniſſe Ernſte Lebensführung 94 ihn
an die Studien ebunden icht als Entdecker oder Er
finder, nicht als Genie, Aber al Talent Un. achtung  —
(rter wiſſenſchaftlicher Charakter I auf.

Nach Bewältigung der Schulklaſſiker locken ihn Ale  2  2
nus, Theophraſtus, Dioscorides, odann die Kirchenväter,doch dürfen darüber die neueren Serihenten nicht vergeſſen
werden: hn Lightfoot, Sam. Bochart, Rocha  5, Rob
Dyle und Wie ſie heißen, die Im 17 über
Theologie, Phyſik, edizin, Philoſophie Uuſw. ge  TiebenEn CT hat ſie Alle eleſen un gelegentlich —  — ſeinen
Schriften benutzt EL 192) ELI über hn In
ATI hus liberalioribus 6t elegantiori uAEe VOcatur 1ttera-
bura, OuS TEgnabat. Das choleriſche Temperament ewahrte

oderKnorr Vor der Gefahr, ern Bücherwurm, Pedant
Schulfuchs 3u werden. Meit Auge
über die Grenzen des Studierzimmer òun findet ohne
ſchwerfälligen Apparat die Gelegenhei 6  NT Bereicherung
ſeiner Kenntniſſe, ſonderlich mn den Naturwiſſenſchaften
Der Pölitzer Apfelbaum, der ährlich mal Früchte ringt,
un der bei Grävenberg, der eihnachten blüht und
pfelein 0  V intereſſierte ihn benſo wie die Befruchtung
der Haſen, PSeudod. 53

Als Student oder Magiſter läßt * ſich ber die Aal
zucht Aam Kurſächſ. Hofe unterrichten, Porta 15 190 Von
der Spinne bis 60 Elefanten rei ſeine oblogie
PsEud. 643, 556 ff Gläſer mi Schnecken, geln, Eidechſen
ſtehen In ſeinem Arbeitszimmer, CETY beobachtet, —
leſe Tiere ohne Nahrung leben können, daſ 659 Die ih

Utrecht, 1. Denys uſw. gezeigten Hörner des Einhornes
hat un emeſſen Leyden Udier des
hamaeleons Lebensart ſo eingehend, als wollt' daran
Eine akademiſche Preisfrage Dſen PSeud 667, 647

Porta U Ortus medieinae Tzählt von einem ge
ſottenen re der 1677 von der Afe Im Sulzbacher
Schloſſe herabfiel, In einem Winkel liegen e und bei der
Verweſung 3u euchten begann neſe Erſcheinung be
ſchäftigte unſeren Knorr Jahre lang, bis 1682/3 eine
Erklärung dafür bot
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——(it bedeutenden Gelehrten ſeiner Zeit, wie Leibniz,Henr. Morus, V. Chr Wagenſeil ſteht Iin

nd riefwechſel. Bei em Umfange ſeines WiſſensUch ſeine Sprachenkenntnis, korreſpondiert lateiniſch,Ngliſch, holländiſch, e da (Ue Teſtament un den
Raſenden Roland italieniſch ebenſogut wie den rabbiniſchUd abgefaßten Miſchnakommentar PSeud 803,
658, vgl auch Unger 194, Alphab. Nat. praef. U. Kab. den. 14
Praef. olniſch hat wohl In Frauſtadt, meniIt 3er 38u Amſterdam gelernt Syriſch verſte
ſoweit, daß da EUue Teſtament Iin dieſer Sprache, mit
hebr Lettern edruckt, herausgeben kann Ung. 196
Für ſeine Bekanntſchaft mi dem Arabiſchen ſpricht da
Geiſtliche Uſtſpiel mMIi N Helicon, Uch eine Legeſe über
die Offenbarung, 67. US G 49 daſ dürfen wir ent
nehmen, daß ihm das Athiopiſche nicht Tem Dar und wir

aus ſeiner Harmon!i2 Evangel. 281, daß b ogar
Perſiſch Hebräi  en gilt al Autorita
Fu Q. ſ. 565 Die Kenntnis des Franzöſiſche
möglicht ihm die Arbeit am DTta Griechiſch iſt ihm von
der Schule her geläufig, nd einige ſeiner Werke U 9  0
oder teilweiſe lateiniſch geſchrieben. ger 191 he noch
ſeine Beredſamkeit hervor, wir en aber keine geden
von Knorr finden können.

Zum iegsdienſte, dem QAma mit Dbrliebe ſich der
junge widmete, War ern zarter Körper nicht geeignet,

hreckte ihn auch das wu Treiben der ůFFFr  oldateska a
jedoch für Feſtungsbaukunſt, die im ahrh UT Allge
meinbi  ung der homines litterati gehörte, hat auch CETL ſich
Utereſſiert ger, der darauf ausgeht, Knorrs Kenntniſſe
Uun. ähigkeiten grün  ich 3uU würdigen, erwähnt deſſen
muſikaliſchen Leiſtungen ni Wir Eernen aber, daß EeL
auch auf dieſem (biete Ni Unbewandert geweſenſein mag.

Er muß ein reues Gedächtnis beſeſſen haben, denn C
5t bei nger 6/7 OCOodicem SaCETrUNI Hebraicum integrun
Fere memoria tenebat. Daſelbſt erfahren Wwir auch, daß
Knorr In der —  E, mi ihren Kra  Orten —

＋
Unterhaltung 3u würzen beliebte un gefährdete Seelen
wieder auf den Heilsweg zur Die Manemotechnik

ihm nicht rem Zum Nachſchlagen übrigens und
Cttüure enutzte ET ſeine Bi  iothe Iun Högen und Groß
Albershof; In Sulzbach wir eS ihm an üchern auch nicht
efehlt haben Unger 197, 3 ihn 8u den bedeute

ſten
emikern ſeiner Zeit,s der mit den Produkten ſeines La
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boratoriums als Chemico-Medieus die ſchů

en ErfolgeIm Drta II 69 gibt Knorr Enn igenes Rezeptfür „Trinck  Gold“ Was Ern berühmter Phyſiker bder
Theologe überliefert hat, gilt ihm nicht ogleich für ichtig,prüft und ſtudiert erſt daran herum, bis die Wahrheitefunden hat Darum ſingt auch tu N Helicon Nr 1

Such alles, was e elehre
Voi  5 Heid un Udenthum verſprach
Und was man unter Tiſten bre —
Denck' edem Wege nach
Hier gilt  S nich mit dem roſſen Haufen
Ohn unterlaß tm wilden auffen

Im übrigen rängte 4⁵ ſein Wiſſen keinem auf.Ung 195 un Harm. vgl braef. —  Ulzbach
1667 den Wunſch aus, ES mRöchte Enne literari eſell⸗ſchaft entſtehen, die ich die Pflege der heil Sprachen an
elegen ſein ließe: Praef. 20 lector. 18 Helmont!i! AIphab
Natur. e Worte Ungers auf S Paueis multa dieam?
nihil Gre SSitu dignum 1gnoravit noster Aut Seriptis editis 110
EXPOSult ſagen nich zuviel un weiſen n5 Ugleich aufKnorrs ſchriftſtelleriſche Tätigkeit hin, wie ſie aus CorreſpBl 19181 S 169 ff n ihren Hauptwerken chon erſichtlich iſt.

Es ſoll Abei nicht behauptet werden, daß unſere Zuſammenſtellung wirklich alle Schriften Knorrs nthält,manche davon mögen wegen ihrer Anonymitaä oder U⸗donymität noch nicht rekognosziert, andere vielleicht garnicht un ru n ſein. Schließlich wird die Feſtellung ſeiner Autorſchaft erſchwer durch falſche Angabenbei Raßmann, U. d. Zu einer Zeit, W0O elehrtemi Bildern und Titeln iun ihren Büchern en, be
annte ETL ſich als Verfaſſer der Leipziger Diſſertationun des Wiener eſtſpieles, alſo da, WoOo E Unbedingt not
vendig W eLr ſeiner Beſcheidenheit hinderten ihn
An der Nennung ſeines Namens auf den Titelblättern
ſeiner Schriften auch „Talsons politiques Et quelques autres
mouvements de pieté“ Ung. 199 Gern verſteckte ſichhinter dem Namen „Rautnerz, weil aus Alt⸗ Raudten
ſtammte. Vielleicht geſchah da auch nicht ohne ezug aufen Volksglauben, „wonach die aute, e mehr man ihrböſes tut, e mehr ſie S5 auch da  2 Rauten  ·
raut, wenn — „verſtohlen geſäet wird, beſſ arnachwachſen“. Nach damaliger Gelehrten  itte war „Rautner“
gräcolatiniſiert in „Peganlus“. er erſcheinen 1667 die
Buchſtaben R. A. K. C., ſie ergeben rechts nach In
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geleſen die Anfangsbuchſtaben ſeines Namens. Unter der
Vorrede 3ur Überſetzung des Boethius vom gleichen Jahreſtehen die Buchſtaben E. G.V „Euer günſtiger Oder eiebter Vater.“ Auf dem utn Kap Unſerer Studie
wähnten Carmen gratulatorium von 1678 iſt der Verfaſſerangedeutet durch „Chr V. R  8387  7. um Texte ſelbſtſich „Rhodion“ der Roſenfarbige. In der Rab den II.,praef e lector. chreibt forte IIOn Sine
Omine EeS factum, quod signum illud Caeleste, I 9uConstantinus Magnus jubebatur gentilismum 5iteras initiales Nominis mel contineat;dieſer Satz ermutigte nger 193 der Behauptung:Ceterum Saepiuscule Sub Constantini monogrammate

Suum OcCcultavit, cujus iItteras priores R. V. R
1d accurate Satis eRprimit. Dieſes Monogramm er  ein aber

NUL einmal auf dem Titelkupfer gzUum Helicon
Di  aß Knorr unter beſagten Umſtänden ſeines Autoren
zuhmes 3Um größten Eile verluſtig ing, kümmerte ihn
wenig, Ung Er ſuchte eben ſeinen Stolz Iin der Be
ſcheidenheit In eſtand In der Vorrede 19 ErklärgUb. die Geſichte der Offenbarung 5„L.

V

aſſe mich auch im
übrigen verachten“ ogl Ing 195 ieſe Beſcheidenheit inderte ihn Quch, alles, was EL den Anregungen
derer verdankte, auf ſein eigene ſchriftſtelleriſches Konto
3u übernehmen.

I  Nur wenig hat m0 U proprio für den Druck vorbe—⸗
reitet, manches ſchrieb ET überhaupt domo, ſo den
N Helicon, da Jtineérarium, die Harmon. Evangel. Sein
früheſtes Ert, der PTractatus de intriéatissimis duhiis Ehrono
OHgieis wohl die Erledigung einer Stettiner chul
Ufgabe darſtellen Über die vermutete nregung 3u
Leipziger Diſſertation iſt in Rap 2 von uns Eri AufHelmonts Bitten entſtanden die Übertragung der Metra des
Boêéthius, das Vorwort Alphab. Natur. ſowie jie Üüber
tragung des Ortus Medieinae. Die exegetiſche Arbeit über
die Apokalypſe iſt auf . Mede zurückzuführen Zur Her
ausgabe der Kabbala denudata ſich Knorr ohne Er
munterungen von Sereniſſimus, obn Henr bru nd

NP van Helmont aum entſchloſſen; die beiden letztge
zannten Fr  eunde Unterſtützten ihn mit wiſſenſchaftlichen
Beiträgen. Bod 2 dieſes erkes verfaßte 61 1uun auf
Drängen des Verlegers un heißen Wunſch der Gelehrten
Die Überſetzung Dbn Brown's PSeudodoxIi epidemica
folgte gewiß nach Anraten de  2 Herzog Chriſtian Auguſt,

2  2*
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DOTT.  Bl 1919, S. Die ohar  2  2  Ausgabe von 1684 iſt
eſtimm durch den Sulzbacher Fürſten veranlaßt.

Zur Usführung ſeiner Arbeiten edurfte Knorr 8e
diegener Grundlagen un CT und Nneubl Philologie, 3UTL
Behandlung der Kabbala befähigte ihn da Studium der
Orientalia, Talmudica E Rabbinica. Nachdem e ſich auf
philoſophiſchem bewegt, Chronolo gie un Numis
matik, ſowie Moral betrieben E In 36UTr Theologie
über, betätigte ſich als Exeget, Texttritiker, Polemiker,
Apologet nd Hymnograph Poetiſche Arbeiten chieben ich
3uUr angenehmen Abwechſelung wiſchen die wW

ſt

2

—
lichen Leiſtungen Die —  chatzkammer ſeiner Kenntniſſe aber
eröffnet In Umfangreichen Überſetzungsarbeiten, mehr
als Dolmetſchung des Grundtextes eboten wird.
Hier Knorr n Anmerkungen, Lkurſen, Ergänzun  2
gen, daß E den ſeinem Vorgänger behandelten Stoff
gründlich beherrſcht

ber Aſtronomie ſoll 1680 geſchrieben haben ger
Tzählt davon H 19 Neque Astronomiae etiam rudem
fuisse, Scripta Ujus generis, maxime VeroO, quae 004C
sione Cometae ann0O MICELXXNXX VISI sunt edita, probant.Es ware möglich, daß von den bei Archenho „Kometen,
Weltuntergangsprophezeiungen und der Halley'ſche Komet
1910 Lriebenen Eindruckblättern dieſes oder
jene Knorr 3um Verfaſſer hat Wir können für die Wahr
ſcheinlichkeit egriffe beibringen, die ich Iin einen
Anderen Schriften finden, wie 5 en h, du kleines Welt⸗
gebäu“ vgl Stor Morgenglanz der Ewigkeit) und
„Chriſtlich vernünfftige Cometen Betrachtung“ (erinnernd
an den 11e der Boéthius⸗Ausgabe von 1667 ÜUbrigens
haben wir im Port2 und in der PSeud aſtronomiſche Uf
ätze Knorrs mit ſo

TI Spitze gegen die Aſtrologie

Wie ſicher un Archäologie und Anthropologie 3u
war, zeig eben erwähntes Werk, S. 797—804 Uund

V 9277931 dieſem Buche wie Im
Porta II Uun im Ortus med. gnen wir ſeinen medizini  —  2
hen Kenntniſſen Schließlich lernen wir dort, E über
Aſtronomie ſpricht, Rauch den Botaniker und bblogen Knorr
kennen. Daß 5 In der Geſchichte und eit gut
Beſcheid wußte, Tſehen wir aus ſeinen holog riften,
erne Vorliebe offenbart eL aſe ür Kirch

eſchichte un
Patriſtik. Endlich verſteht ſich noch auf Okonomie und
Politik Porta 324 ſſ., Ung 197, auf Anführg. z. Stats
K

ſt) Er muß t Beſtallungsdekret um Verwaltungs
dienſte arbeiten. In Summa alſo: ern Woihiſhn — be
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neidenswertem Wiſſen un eich ern Polypraktor von
bewundernswerter Regſamkeit Schade, daß CETL mit ſeinenausgebreiteten Kenntniſſen, ſeinem vorzüglichen Gedächt— und ſeinem Bienenfleiße Ung 193 nicht In der

eines Univerſitätsprofeſſors wirten konnte
Alle literariſchen Arbeiten a der Sulzbacher eit hat

C unbeſchadet ſeiner Amtspflichten, die ihn AT uin An
ſpruch nahmen, zuſtande ebracht Kab den. . Appar.
I.Ibr Sohar, 11,5, Ung. 199. — Dazu auch perſönlche Dienſte bei Sereniſſimo, Ung. 197 U. Corr  Bl 1919,V 1  0  8, 145. D  eLr Ausſpruch G Delmedigo „Ein
wenig ala Ut gut un zier den Menſchen; zuvieldavon wert, ich zu tief mi ihr Ernla bleibt In
den anderen wichtigen Wiſſenſchaften zurück“ Phil Och— al auf ihrem Höhepun Iu Schrr. ＋ Geſellſch
3. ördg Judentums, Preßbg trifftbei Knorr nich zu. Er hat der abbala 6  X die eſtenJahre eines Lebens ert, darum aber immer noch eitund Geſchmack für Theologie, edizin un Phyſik behaltenSeine gelehrten Arbeiten gelten heute nNur mehr als Zeu⸗ſeines Fleißes Wollen wir das, Wwas für die da
malige Gegenwart eiſtete, richtig chätzen, ſo müſſ Wwir
VV uim Spiegel der Gelehrten  Literatur U. 18 ahrh.betrachten Knorr'ſche Erke gehören Ute mehr oder
weniger den Seltenheiten, un keiner Bibliothek en
Wir ſie bis etzt vollzählig beieinander gefunden.

Die Betrachtung der einzelnen Werke bis 1667
Als wiſſenſchaftliche Arbeit, die EMm jungen Knorr

allgemeine Anerkennung eintrug, darf gelten der „Tractatusde intricatissimis dubiis Chronologicis“, Corr.⸗Bil 1918,
119 Aus dem 1e 1660 lag uns —  DOT die
Leipziger „Dissertatio de Antiquis. Romanor. Numismatib.
Consecrationem Illustrantibus Wir en ſie bereits
tm Correſp⸗Ba 1918 1 erwähnt. Sie Uumfaßt
30 bedr 4 0 Das Thema hat der Verfaſſer tn flotter
Stiliſierung behandelt, als die Darſtellung Iin Kapitel
gliederte De Virtutibus, amquam mediis COnsequendaedivinitatis, I nummis eRpressis — II De AppellationeDivorum, Aeternitate, Insignibus habitu Deorum; Cometa,Coronatione Jove aCta, Stellis et bigis III lis,
Quae ad ceremonias consecrationis pertinent; Degq honori-bus cConsecratis exhibitis.

Der Hiſtoriker ur Mencken, welcher Jahrée ſpäter
ein ähnliche ema behandelte, hat auf Knorr keinen
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ezug ſcheint deſſ Arbeit kaum ekannt
haben Aus der Zeit von 1661—66 iſt uns von Knorr

nUuULT das handſchriftliche Itinerarium erhalten, Correſp
1918 In Sulzbach beginnt ſeine dauernde

Autorentätigkeit. ei das ahr 667 bringt Schriften
elmonts, denen Kunorr mitgearbeite hat 1 Die

Überſetzung von Boéthius, De Consolatione Philosophiae,Eeine Anweiſung 3Um Taubſtummen⸗Unterricht, mit dem
tte Alphabeti Eere Naturalis Hebraici brevissima eli-
reatio In lucem edita ab Helmont. Sulzbaci
TVpis Abr Lichtenthaleri“, mit 36 Kupfern 120 Nir .
en wir uin apite 7 betrachtet, für Nr 2 ſei erwähnt,
daß die von Knorr verfaßte Praef ad lectorem au dem
Helmont zugewieſen wurde, wogegen Ung 19 ſich wandte
Dieſer 2 Seiten langen Praefatio nhalt gibt Ung 194
ſummariſch un den Worten „Consilia mu de 8S0cietate
quadam d Culturam linguarum SdCrärum, et In primisHebraicae, Seposito discrimine religionis, instituenda 8SURg
gessit“
ab den

Auf Seite 19720 en Wir bn den Keim g8uT
Helmonts Werk erſchien auch deutſch 3u Sulz

bach 1667 und holländiſch Amſterdam 1697

a Theologie.
Knorrs theologiſche Tbei erſchien 670 unter

dem Titel „Eigentliche Erklärung über die Eſt

er der
Offenbarung O. Johanins 50 Unterſchiedliche neuenr
Chriſtlicher Meinungen, darinnen das wahre und alſche
Chriſtenthum ürtzlich doch eigentlich abgemahle un Ene
jedern eit iemlich genau ausgerechne auch auf athe  —
ma gar gründlich bewieſen nd nbey die eit
des allgemeinen —7

V

üngſten Ags mi v˙  H wird. Ge
ſchrieben durch Peganium. Xnnôo MDEEXX.“ 260 S. —142
Die Ziffern beginnen bei G 3, U  YV gehen XVI V  H U
tte Au H V  Orrede eginn „Kurzer inhalt dieſes
ern auf Chronologiſche Ar vorg  ellet Von der
Zerſtörung de  5 Judenthums bi 3uUr Ausrottung C  O  2
Heydenthums unbeziff S. Die Darſtellung Tfolgt
tabellariſch nach dem Schema: Ann0o Christi Da  2 Geſicht
von den Siegeln Das eſicht gemeſſenen empe
Das Geſicht vom Weibe mit der Sonne bekleidet Daran
chließt ſich „Das ander Ei VonVde Heiden
humbs bi  O Uum Untergang des geiſtl abylons, G
Unbeziff Hier ſind Geſichte In der eihenfolge von —
betrachtet un ebenfa ſchematiſch untergebracht ——
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ritte Theil“ 3 V  H „Von der ſiebenden Trom⸗—pet bi Ende“ hat wiederum ſein Schema efunden„Von den Trompeten“ „Von den Feuerpfannen“ uſw.,dabei wird ezug e  I auf die letzten 5 Buchſtabenvon eil I1. N Rubriken ſind die Uun Stellen ausder Apokalypſe ü berſichtlich aufgenommen. Danach eginnt„Die Vorbereitung über die Erklährung der OffenbaährungS. ohannis“ Hier ſtehen die 2  5 mathematiſchen Beweiſe.Es QAutet „Der Saꝗtz 260— eſt

E von einerley eitlänge, venn ſie lch entweder mit ein ander anfangen, Oder

——

ſt klar dieſem Exempel
mi ein ander enden, müſſen gleichlauffend ſeyn Beweiß

Wenn gzween M‚

kenſchenahr Alt worden eyn un ſind an Ernnem Tag 9eboren; ſo müſſen ſie auch an ernem age 9e  Tben ſeynun folgends einer eit gelebt — — Deßgleichen Enn
einem Tag geſtorben ſo müſſ ſie auch an einemage eboren eyn.“ Vor dem Eingang zur „Offenbahrung“ iſt noch paſſieren „Der Schauplatz der GeſichterJohannis“, S. 1328 Nunmehr eh ab G 2  r bi 210 dieExegeſe Bis G 259 kommt noch enne „Notwendige u8ührung desjenigen, was bwo Iin der Vorbereitung, Als

In der kurtzen Erklärung mi wenigem entworffen 1 5.3uſ. 67 Ein Verzeichnis der Druckfehler Regiſterüber die Seitenzahlen um Verhältnis U den einzelnenKapiteln der enbarung beſchließt das Werk UÜber tleſewollte Knorr NUr einen großen Überblick jieten „U. 1In Ct lt Vorrede U. S 210 Al  8  — Sſer ſtellte ſich heoogen Oder ernſte Bibelforſcher mit gelehrter Bildung Vor,„die ſolcher Schrifften ohnet“ und mit dem exteder Apokalypſe vertraut ſind —  H müſſen ſich C auchvergegenwärtigen, daß die Legeſe „Auff tarckenGründen eſtehet, indem ſie nämlich 1) gleichförmig iſt der
Erklärung anderer Weisſagungen un der heil Schrift,velche wegen ere geſchehener Erfüllung nicht mehrUnbekannt ſind, 2) gleichförmig iſt den Bilder⸗Deutungender oriental. Völker uſw. Das Werk von Unge⸗heurem Fleiß und von der hiſtoriſchen Beleſenhei des
Verfaſſers. Ach enauigkeit rebend, geh auf Yriſche,Arabiſche un Athiopiſche exte ru
in ihm bekannt

dltere Usleger
Au H 22, 23, 37 iſt die Kabbala

wähn An zahlreichen Stellen, wW0o philologiſche U  —
legung nicht inrei C ſeine Erklärung Iin Wort⸗—
verſtan und prophetiſchen Verſtand und gibt Beiwerk un
Anmerkungen. Sein prophetiſcher lick rei bi  D —
19 ahrh Zu Kap 11, 13 CS8 „Und 3u
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Stund Rentlich Aumb das V.  &  ahr 1860 Ward ein groß
Erdbeben Das iſt enne groſſe Verã  erun tm Religi
ons

Weſen un in Weltlichen Regimentern nd das
zehend heil der S  tadt iel nd die amals noch (hende
S  tadt Rom we der alten rechnen NUr der
ehende EU die ward zerſtöret wiewol mit noch ni
das Um völlig aufhöret — ſondern ſich Ctwan
der Papſt wie vorzeiten Avignon alſo aAuch Um e
Zeiten unem andern D  Tt aufhalten wird.“ Was die
teilweiſe Tfüllung eſſen anbelangt, ſo vgl arg von
Poſchinger, Kaiſer Friedrichs Tagebücher Berlin un
Jena 1901 S 120. Knorr hat für ſein Buch ber die
Offenbarung M. O  5. —  ——  — (1586—1638) und Apomaſar
(Acmet interprétation de Sogni, enedig 1546 benutzt aß
erſterer ih „hierinn die größte Anleitung gegeben“, ge
teht In der Vorrede ſelbſt Bisweilen wurde das Knorr
che Uch dem Helmo zugeſchrieben, ein Irrtum, den
Placcius in ſeinem TPTheatrum Anonymorum Et PSeudonymo—

1708 berichtigte, S 489, ebenſo 5  h. Fabricius Iun der
Geſch ſeiner Bibliothek 1724, 10 Ph Jak Spener
kannte woh norrs Werk, aber nich den Verfaſſer

Im Xꝗ

ahre 1671 hat ſich Knorr weiterhin mit der heo
e beſchäftigt Sein ächſtes Buch war die „Harmonia
Evangeliorum D  der Zuſammenfügun der vier Evange  —  2
liſten Worinnen alle U. ede deroſelben Wort beyde nach
Lutheri un der Engliſchen Version umn Ordnung gebracht
Dem iſt beygefüge eine Chronologiſche Vorbereitung Uber
das Neue Teſtament elche beyde Schrifften un Jacobi
Uſſerii Ertzbiſchoffen 5 Armach. hinterlaſſener Biblio
hec gefunden worden. Auß dem Engliſchen ins Teutſche
Uberſe Franckfurt Ju Verlegung Johann Qi Zun
Uuers. (edru bey Joh Andrea Anno MDOCLX

Ein ſtattlicher abban mehr als 900 S. Vor
rede: 16 S unbez. Vorbereitung itb. geh bi
S 68, die Harmon!ia EVRgI endet auf S 891, Abſchluß S.
Reg Lt Vorrede hat ſich das anuſtrip eines Uunbekann
ten Aut im Uſſer'ſchen Nachlaß gefunden. ber weck
und Gebrauch des gedruckten Werkes blg genaue Aus
führung, Erklärung der Buchſtaben , wie ſie 3uTr
Bezeichnung der er des N verwendet
ſind Die Vorbereitung gibt Randbemerkungen nit Be
Utzun von Siglen iſt das Uch Knorrs,
velches Eu, Iin Sulzbach wohnend, außerhalb drucken ließ,
und ES War eigentlich mehr für thn ſelbſt als für die
Offentlichkeit Schmid, Sagittarianae Introductionis
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Iu Histor Eecles II Jenae 1694 2. 18) obrwort
ſchrieb chütz (Corr  Bl 1918 148) der auch den
Iu beſorgen lie Wie lmont das Manuſkript
&  Ulzbach entdeckte Wie norr ögernd aus der an
gab IN Heidelberg ur Fabricius prüfen lie das alle
iſt DOn Schmid un Fuchs 57½ CTLI worden,;
ſteht auch lateiniſch eingeſchrieben von der Hand de elm
dter Theologen ar 1746 n dem der Bibliothet

Wolfenbüttel gehörigen remplar der Harm Evangel
chließt dieſer Bericht den orten Sie aueétor Knorr

Rosen! 0th Castrator Fabritius HditorEUratO! Helmontius,
Sahuntzius m Uich ausführlicher 3u werden, verweiſen

auf die Kritik INM Struvii Collectaneis Manuscriptor
Fen 1713 S Zehn ahre nach Knorrs Tode gab
A H Francke u Halle 1699 leſe Harmon!12 Evangel mi
Etwas verändertem Untertite heraus Fuch  8 der nger
193 mißverſtanden hat ſpricht 4 S 569

E  X  agdeburger (Y) u  abe)
Francke chreibt Mn der Vorrede U „Ich (kenne

Tte ——— daß ich noch kein Uch ber 8 Evange
liſten angetroffen, un velchem mehr Vergnügung e
funden als INn dieſem und Spener Consilia 61 jJud1iE1a
4 6eOl III S 533 empfie —Hula Pheologis liscernendi
don0 praeditis — 8ul 6886 potest

b Staatskunſt
Och Ern andere eTr gab Knorr 1672 heraus die

„Anführung Teutſchen Stats  Kun Darinnen die
Lehr von offentlichen und allgemeinen Reichs⸗Rechten
Erzehlungseiſe v  n un eTLi wird
Abraham Benediet Rautnern G H. R In Verlegung
Johann Hofmanns, Kunſthändlers iun Nürnberg Sultzbach /
Ledru bey Abraham Liechtenthaler AnnO XNIIIE
Au 8 —  1 ( und Sorwort Uunbezi S. Ein
kühner Sprung aus der Theologie In die Oliti Daß
u Peganius alias Rautner, mit 1415 tautner iden  2  —

behaupten Aßmann, CT uUnd Holzmannſei,
Bohatta aber ohne die „Anführung Teutſchen tats
Kunſt“ U zitieren Zedler, un das Kompe

toſe
Gelehrten Lexikon erwähnen dieſes Buch als Rautner ches
P  roduk über de Autor  8 Lebensumſtände ſchweigen ſie
Chrn Knorrs Auto ergibt ſich au 8 wo der Sitten
re gehandelt und geſagt wird „E D be het ber
Die wahre lüchfeligkeit darinnen / wenn der
en eine Leidenſchaften durch die Tugend dergeſtalt
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regieren kan daß 911 gHleichförmig und deß
wegen mit Eni ſelben vereini get wird.“ Beim
Leſen dieſer Zeilen fühlen wir Uuns erinner an den Titel
Iui Knorrs „N. Helicon mit ſeinen Neun Uſen Da iſtgeiſtliche S  itten  Lieder Von Erkäntniß der wahrenGlückſeligleit344
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regieren kan / daß er Gott gleichförmig / und deß⸗

wegen mit demſelben vereiniget wird.“

Beim

Leſen dieſer Zeilen fühlen wir uns erinnert an den Titel

von Knorrs „N. Helicon mit ſeinen Neun Muſen: Das iſt

geiſtliche Sitten⸗Lieder / Von Erkäntniß der wahren

Glückſeligkeit / . . . dann von den Mitteln zur

wahren Glückſeligkeit

Von der

zu gelangen“.

wahren Glückſeligkeit ſpricht der Autor auch bei

Mark. 8, 15 in der Harm. Evang.

In den Gedankenkreis

obigen Zitates gehören noch aus Nr. 37 d. N. Helicon die

Zeilen:

So ward denn Menſch des Höchſten Kind, — —

Damit der Menſch befreyt von Sünd

Ein Kind des Höchſten würde;

Wenn ihn das Wort, daß alles rührt /

Zum andern Leben neu gebiert,

In dem er hier auff Erden

Kan Gott gleichförmig werden.

Auch klingt an daſelbſt aus Nr. 70 die Stelle:

So werd ich eins mit deinen Kindern /

Und deine Würckung nie verhindern:

Mit ihnen eins / und eins mit Dir /

Und deinem Sohn / der gantz in mir.

Vgl. Harm. Evgl. S. 2, 133. 136. 525. Auch bleibe nicht

unerwähnt,

daß die für die Mnemotechnik aufgeſtellten

Zahlwerte von Buchſtaben (S. 36 der Anführung) ſich in

einem Manuſkript aus Knorrs Nachlaß (Collegium über

die Univerſalhiſtorie) finden. Am ſicherſten aber wird uns

des Sulzbacher Kabbaliſten Arbeit an der „Anführung zur

Teutſchen Stats⸗Kunſt“, wenn wir die Angaben über die

in Holland ſ. Zt. üblichen gemeinen Auflagen, daſelbſt

S. 129—134 mit Blatt 118 ſeines Itinerarium vergleichen.

An letzterer Stelle finden wir u. a. notiert:

Vectigal aceti 4 fl. 16 st. in amphoras sing. Amen. — — —

Vini adusti ex vino 10 st. in sing. stofas

Butyri 4 fl. in sing dolia quae pendunt 320 Pfd. etc.

Dieſe Zeilen ſind verdeutſcht a. a. O. in der Anführung:

Eſſig „gibt von jedem Amen 4 Gulden 16. Stüver

Wein — Branntwein / gibt vom Stof zehen Stüver

Butter /Ugibt von einer Tonne zu 320 Pfund 4 Gulden uſw

Im Vorwort, dem Name und Wohnort des Verfaſſers

fehlen, heißt es Abſchnitt VI „Das ſoll aber mein Zweck

und Vorhaben ſeyn /Dich / mein Sohn / zu Unterrichten /

wie Du den Stat von teutſchland ſolleſt erkennen / und alsdann von den Mitteln
wahren Glückſeligteit Dn derU elangen“wahren lLückſeligkeit Pricht der Autor auch bei
AT. 8, 15 In der Harm. Evang. In den Gedankenkrei  U
bigen Zitates gehören Och aus Nr 37 Helicon die
Zeilen:

So ward denn Menſch de  S Höchſten Kind,
Damit der enſch efreyt von Sünd
un In des Höchſten würde;
Wenn ihn da  S Wort, daß alles rührt
Zum andern Leben neu gebiert,
In Em hier auff Erden
Kan 911 leichſförmig werden.

Auch klingt an aAſe aus Nr. 70 die Stell  9*  *.
— werd ich ern mit deinen Kindern
Und deine Würckung Uute verhindern:

ihnen Uun d eins mit i /
Und deinem Sohn der gan un mir.

Vg  — Arm Evgl S 2, 133. 136 1D Auch bleibe nichunerwähnt, daß die für die Mnemotechnik aufgeſtelltenZahlwerte von Bu  aben der Anführung) ſich InErnnem Manuſkript aus Knorrs Nachlaß (Collegium ber
die Univerſalhiſtorie) finden Im ſicherſten aber wird uns
des Sulzbacher Kabbaliſten lrbeit aun der „Anführung 3uTLTeutſchen Stats⸗Kunſ 74 Wenn wir die Angaben ber die
uin Holland Zt. üblichen gemeinen Uflagen,129—134 mit 118 ſeines Itinerarium vergleichenAn etzterer S  telle finden Wir U. notiert:

Vectigal ATeti SE. In amphoras Sing Amen
Vini adusti Vino St. in sing. Stofas
Butyri In sing dolia Quae pendunt 320 Pfd ete

tleſe Zeilen n verdeutſcht U. d. utn der Anführung
19 gibt von jedem Amen Gulden 1 Stüver
Wein Branntwein gibt vom tof zehen Stüver
Butter gibt von einer Tonne 3u 320 Pfund Gulden Uſw

Vorwort, em Name un Wohnort des Verfaſſersfehlen, S hni VI „Das ſoll aber mein weckun Orhaben eyn Dich mein S  I.  ohn 38u T˙i  enwie Du den Stat von hlan ſolleſt erkennen un al
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Ein ürdige te deſſelben unverachte un Uuntadelha
en lernen: ſey daß Du nach Gotte  Y Wé  5  illen in
ben Regenten⸗Stand würdeſt —.. oder enne Rahts
Stelle bedienen ätte oder als ein bloſſer Unterthan
ein Privat  Leben ühren wolltef . Die Irbeit ſeines
verſtorbenen Vater  D alſo hat der Sohn fortgeführt,
bringt im und Cil Aahreszahlen, die nach 165 liegen,

aber die Fiktion, als habe der Vater für den S  ohn
geſchrieben, auch fort, II er von Kaiſer Leopold
ſpricht, der von 1658—1705 regierte. Auf der letzten S  —  Eite
eſen Wir „Sonſten wolle der Le

ſer ch an den
Unterſcheid wiſchen der lrbeit deß Vatters und der COn-
tinuation des Sohns nicht toſſen ondern mi ſeiner Ge⸗
wogenheit dieſer U étwas mehrern aufmuntern“. Die
„Anführung“, der ern Regiſter fehlt, Imfaßt Teile 1) Die
Vorbereitung 3ur Stat

·

Kunſt, 2 Von den Vor  reiten
en Wiſſenſchaften, 2  Ion dem Römi  en Reich eUt
ſcher Nation — insgemein un 4 inſonderheit, — V  *  5son den
Ständen deß Heil Römiſchen Reich insgemein und 6) Vo  V
den Ständen inſonderhei Dieſes ELr nthält auch einen
Kupferſtich mi Vordergrund eines Ziergartens ſtehen

Männer mit ganzer Figur, re Ern eL artiger,
deſſen Schulter ern pelz

ſetzter Mantel herabhängt, im
übrigen einfach gekleidet Er hält In der Linken einen Stab,
Umwunden von einem Bande, darauf 3uU eſe „Teutſche
Stats⸗ unſ 0 ennen Stab reicht b dem ihm gegenüber⸗
ſtehenden jungen Manne in der Feſt

Tracht 12 genti
homme jener Zeit Des jungen Mannes Geſicht iſt
nd teilweiſe der Modeperücke verdeckt Vgl Kap 6,
nfang Über der 0 Darſtellung ſchwebt der e  2  —

2 köpfige Adler Uunter Eem Spruche „Wie ſoll die
Kayſer Kron Ni blühn un bleiben Ein Oppelt
ler kan 10 Alle ein vertreiben“. Vergegenwärtigen
Wwir Uuns, daß Abr B norr, ni ein beliebiger (T
Mann Im Dozentenkoſtüm eS war, der nicht für die
ſt

exende Ugend tim allgemeinen, ondern für ſeinen
Sohn Chriſtian die „Anführung“ ſchrieb, ſo drängt ich uns
die Vermutung auf, daß Wir hier die Bilder von Vater
Knorr un Sohn Uun NoL Zeit wurden
oft genug OTtra von Autoren ohne deren iſſen und
Willen ihren Werken den Verlegern beigegeben Und
venn das hier eſchah, E te immerhin noch Knorrs
wahrer Name ur das Pſeudonym Rautner gedeckt Zur
bloßen Staffage des Vordergrundes bedurfte C8 aber der
beiden Figuren nicht
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Die roßen kabbaliſtiſchen Arbeiten
Raäabbala denudata

Im Ja  hre 1676 beſchäftigte unſeren Knorr das Con-jugium Phoebi et Palladis, worſtber Kapitel ETLi
eln nächſtes Umfangreich Werk, die Rabbala denudata,gab 1677 heraus Er chon kabbaliſtiſcheTraktate erfaßt aben, die 1674 erſchienen. Wir
ſ das aus ſeinen eigenen Worten (Rab den II,Praef 18) 99* C Magistro meo duo Oreren-
tur liberi et moO  * Otidem et mihi. quod lle -V POenampublicatae hujus doctrinae E. Cabbalisticae interpreta-batur.“ Tatſächlich AT im Sommer 1673 Knorrs öhnlein Auguſtu Chriſtianus im CT vo  — 10 T.,und Januar 1674 verlor au ſein etwa ½2 jährTöchterlein Maria Johanna. Die Kabbala Dar und te
ſeine Paſſion Er ſich vor ſeiner NiederlaſſungIin Sulzbach ami beſchäftigt, Praei 0 lector In Hel

Alphab. Nat Die jüdiſche Geheimwiſſenſchaft anjener Zeit un keinem beſonders Ufe bei chriſtlichenGelehrten, ericus Casaubonus ſie in ſeinem erte
De Linguis Commentationis Püdrs prior, Londin. 1650,97 Nach Horowitz („FrankfurterRabbiner“ Heft 2, Frankfurt 1883, 47) mpfingKnorr den erſten gründlichen Unterricht der Kabbala

Amſterdam durch den uner Meir ern, eine ErAnregung zul literariſchen Behandlung derſelben iſt aber,It Bruckers Histor. Critica philosophiae II Lips. 1742,92²½2, auf van Helmont zurückzuführen
Sulzbach entſtand erne Art leiner orientaliſcherAkademie, als deren Spiritus rector bis ſeinem Ende

Knorr fungierte Neben ihn und Freund Helmon raten
Moſes und oſef Hauſen, Ung 96 macht aus ihnenpolni en ſpäter geſellten ſich agu Eein Rabbiner
aus Smyrna, (G Chro Sommer, Sohar Gothae 1734

13.) Och, peeth Als korreſpondierendes Mit
Arbeite Henr Norus un England Die Finanzierungübernimmt hochherzig Serenissimus, außerordentliche Bei

räge eiſten Knorr und van Helmont
zangſam, doch unabläſſig rette die Arbeit der

Kabbal vorwärts Anfangs 1676 meldet Knorr einemFreunde van Helmont, daß ETL das nötige eld beiſammen
un einen Kupferſtecher in ſeinem Hauſe habe, der die
Tafeln für das CL Ei Die Beſorgnis, der ruck
könne Etwa konfisziert werden, ſei bei der objektiven Dar
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tellung nicht angebracht Ommerc. Epistol. Fol 34.
rigen ſoll van elmon 17.  8 der Koſten 38Um ruck bei⸗
geſteuert e (J Wolf, Biblioth ebr III 17275

Stück, So erſchien endlich im folgenden Jahre
ach dem Haupttitel folgen In⸗die „Kabbala enudata

haltsangaben und die erſicherung „Scriptum omnibus
Philologis, Philosophis, Theologis O0omnium religionum atque
Philo-Chymicis Juan! utilissimum“, dann Omm der Schluß
„Sulzbaci Typis Abrahami Lichtenthaäleri 1677 Prostaät
Francofurti apud Junnerum“. Dieſer Verlagsvermerk teht
nicht auf allen Exem Umfang 740 312 4 0
ne Kupfertafeln Der Text iſt, abgeſehen von Eng
liſchen u aus Morus' L  L durchweg lateiniſch nd

abgefa Die Hauptabſchnitte bilden die eiden
elle des Apparatus Iu Librum Sohar Bereits 1678 folgte
rsS III dazu (tite Schaar haschamajim 8Seu poOrta
CoOelorum mit 16 Figurentafeln Uund Ars 1 beide
zuſammen 255 Im Vorworte EL ſich KHnorr
ohne Nennung ſeines Namens 3uLl perſönlichen Aus
kunftserteilung in OCabbalisticis auf dem Umwege ber
die Verlagshandlung
2 Während der Jahre 1679—83 wurde weiteres Material
präpariert und kompiliert, ſo daß noch ein ſtattlicher Quar
tant von 598 478 ext heraus kam Der
ite lautet verkürzt „Kabbalae Denudatae Tomus Secundus
10 est Liber Sohar Restitutus Opus O0mnibus genuinae
antiquitatis et Sublimiorum Hebraicae gentis Ogmatum
indagatoribus Utilissimum CUI adjecta dum-
bratio Cabbalae Christianae ad Captum Judaeorum. Franco-
furti Sumptibus Joannis Daävidis Junneri Typis Balthasar
Christoph. Wustii Sen 684.“ Die Seiten lange Vor
Trede handelt De Simone Jochaide; Ars hat ſohariſtiſchen
Inhalt, Ars II beſchäftigt ſich mit Sephira de Zeniutha,
Idra d, dra Suta nd Eeinem ſohariſtiſchen Exkurs;
Pars III en Eiue Abhandlung Pneumatica Rabbalistica
und eine wohl von Helmont ausgeführte) Arbeit De
revolutionibus Animaͤrum. Dem h

räiſchen Text iſt atet
niſche Überſetzung entgegengeſtellt, die KHommentare n
ateiniſch abgefa In den meiſten Exemplaren ehlen die
letzten —  eiten, ſie In auch beſonders gedruckt als
Adumbratio Rabbalae Christianae 1d est Syncatabasis
hebraizans Francof. ad Moen. Sumtu 0 Dav
Junneri Anno MDCLXVXXIV G Fuchs ⁴ 569.)

Knorr E, wenn's auf ihn allein angekommen wäre,
die kabbaliſtiſchen Publikationen etzt einſtellen können
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ſelbſt Pricht (Kab. den. 11 praef. von den wierigkeiten, die e bisher C überwinden Er
ſich der zten Mühe nich verdrießen aſſen, reichlicheKoſten aufgewendet und ſich krank gearbeitet Seine
Freunde und Verwandten ſuchten ihn von aufreibenderBeſchäftigung mit der Kabbala abzubringen, allein die
Wiſſenſchaft, die Aufklärung von LTiſten und XV  Uden gingihm über perſönliche Rückſichten

b Der T und das Syriſche N
Die Nachſte eit widmete ETL ſpeziellen Arbeiten am

0  1, deſſen Stil und nhalt Geduld, Kenntnis und
Geſchicklichkeit des UÜberſetzers die höchſten Anforderungenſtellen Der Sulzbacher Pfalzgraf un van elmon hattenKnorr 36U dieſer ſchwierigen Arbeit beſtimmt, beſonders
Sereniſſimus wünſchte den hebräiſchen ext mi lateini  erÜbertragung, ete auch beträchtliche Mittel dazu(Sommer d. 13/15.)

„Der Sohar enthält, aus dem Rajah Mehemna (Past4
Tido) und em Midraſch 32 NEEelam (verhüllte —  9 be
tehend, Eeinen kabbaliſtiſchen LTiften kompilierten
midraſchähnlichen Kommentar 3u den Perikopen des Pen⸗
tateuchs.“ Im übrigen ſei hier verwieſen auf bel: Die
Religionsphiloſophie des Sohar, Elpz X  ellinet:
Moſes ben Schem Tob daſ. 1851, Winter U. ünſcheDie jüd Literatur, III 270 ff und den erwähnten
Sommer.

Vor Knorr gab eS bereits vo AT als
bezeichnete editiones: d die Cremonensis 1558, die Man-
tuana 1558/60 genann Sohar minor und C) die
Lublinensis 1623, wie hießen Sohar major. Alle drei
wimmelten DOn Satzfehlern. Knorr gab un einen neuen
Sohar, der typographiſch betrachtet als OpPUS Splendidissi-
Mu inhaltlich aber als Editio Castigatissima galt Helmont
ehrte In der Ulzbacher izin das Form oder ettern⸗
ſchneiden Unger 196 Als EX arbeiteten ar
Aſe Abr ben Iſſachar Kaz und Bar izchak 0  ),Ci aus Prag Der Sulzbacher Drucker Joh Holf
ediente die Preſſe, die Korrekturen leiſtete Moſ ben Joſef
Hauſen So kam ein prächtiger and heraus mit dem lat
tte „Liber Sohar Sive Collectanea de dictis et gestisR. Schimeon Filii Ischai, Doctoris Tannaei Mischnaici

Discipulorum ejus aliorumque COaetaneorum II EC
dum 0rdinem Sectionum Pantaäteuchi u Commentarii mys-tici et Cabbaälistici formam digesta. Ouibus intermixti sunt
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Tractatus Varli 10raS8C Uth —— EXcerpta Sepher
Habbahir etc Opus quod Corpus Cabbalae 1C1 posset

Ultz-Cura recenter editum; impressumque
bachi, Typis MoOsis Bloch Operâ Ohannis 018 Anno
MDCLXXXIV Prostat Norinbergae apud Wolfgangum
Mauritium Endterum 11 dem hebr tte Dal ein OTa·
ſchran sur Zierde dargeſtellt norr verfaßte tim Namen
der Collaborantes die Dedicatio d Serenissimum Princi-
Penl nger erzählt 196, daß ieſe uin vielen Uunter den Juden
verbreiteten Exemplaren fehle, C aber mit, „Rnorrio
quoque latina dedicatio debetur, gua Philosophiam vVeterum
Hebraäeorum, venerabilis matronaespecie, Serenissimi rin-
Cipis favori Commendat.“ Die betreffenden Worte lauten:
„Matronam IN Conspectum Serenitatis Vestrae addueimus
genere nobilissimam, getate gravissimam, natione Palaesti-
a dotibus incomparabilem: quae postquam lacero
hactenus Obtecta centunculo passim Oberasset, splendi-
diore nund-C Ornata cultu ad Serenitatis Vestrae pror
VOlVitur, protectionem Submissime expetitura, quod Iu
Tbe 0C Ducali recenter = lucem iterum prodeat, patro-
Cinium 1Ülius imploratura gratiosissimum. Theosophiam
Hebraicae gentis indigitamus, Sive Doctrinam Legis 811-

EKARN contentam.“Cad In Ubro Die hebräiſche br
rede ſchrieb Das Vorwort der Mant ward mi
abgedruckt, ebenſo eine halachiſche Entſcheidung des
Imanuel de Lattes von 1558

Der nhalt glieder ſich nach den Büchern des Penta⸗
teuches mit blattweiſer Bezifferung (Genesis 132, EXOdus
108 Bl Uſw zuſammen 368) angefüg iſt ein Spruchregiſter
von 16 Bl nach dem Pethach Enajim der Ed Crem. Der
Text iſt utn hebräiſcher Quadratſchrift egeben, für
die verſchiedenen Lesarten wählte man hebräiſche un  2  2
ſchrift, alles ohne Punktation Textverbeſſerung ſind
aufgrun des ere mitgeteilt Ausgefüllte
*  ücken acht der ruck mit runden Klammern kenntlich,
eckige bisherige, überflüſſige Zuſätze ein Der Satz
iſt zwei  19 angeordnet, wiſchen 1e zwei Spalten fanden
ihren Platz die Hinweiſe auf das Verhältnis des vorliegen  —  —
den Textes den drei obenerwähnten früheren AY  2  2
ausgaben Am Uunteren an jeder fanden Er
klärungen ſchwieriger nach den Kommentaren
Imre Binah und Jñf Beer, Parallelen aus
Liber AL ihren Platz Endlich erſcheinen noch COmmen-
tatiunculae, kurzgefaßte kabbaliſtiſche Erläuterungen
und Bemerkungen, Anführungen aus der Ed Mant
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hielten Klammern. Der Bibelzitate Fundorte tanden neben
jeder Spalte Über tleſe wohlgeordnete, grün Urchkorrigierte und ſauber gedruckte Soharausgabe durfte dieDedicatio behaupten: 10 Opus COncinnavimus 81 n0O

tum.“
Omnibus numeris ttamen quantum fieri potuit, Absolu—

„Die Anordnung des erkes und deS kritiſchenApparates in ſorgfältiger, wiſſenſchaftlicher Form ſtelltedieſe Edition utn die EeL aller Schweſterausgaben.“Bis 38Um Beginn der elften Woche des ahres 1684 WDarder ruck eendigt, denn creits Unterm 24 ärz des
ſelben ahres ſandte der Pfalzgraf Chriſtianus Uguſtu
von Sulzbach ein Lemplar den Herzog Ttedri
von Sachſen⸗Gotha, lit einem wo von Knorr I  2ſierten freundlichen Schreiben, deſſen Text SommerBlatt 3 Uberliefer nger eri noch 196 daßdie Koſten des Druckes auf Sereniſſimus, Helmon undKnorr gleichen Teilen eleg wurden, QAfurein jeder von ihnen auch Anſpruch AM Reingewinn. Helon verzichtete auf ſeine Uote zugunſten Knorrs undder Pfalzgraf fundierte aus ſeinem Anteil eine Stiftungfür ATrme Dienſtmädchen

Im ſelben Jahre, der ALr die Preſ verließ,rſchien Sulzbach auch ein Novum Testamentum Syria—CU hebraicis iteris impressum. üöonorr hatte die An⸗
Tegung 3 dem durch Sereniſſimus angeordneten rugeben 08 Format wird bald mit 80, bald mi 129
gegeben Wir gehen nicht ehl In der Annahme, daß dasdamalige Ulzbach neben Knorr kaum inen anderen Syriogen haben mag Wie Weinberg die hebräi  enDruckereien In Sulzbach, Frankfurt 1904, 34) mit⸗teilt, hat Knorr Moſ Hauſen als Mitarbeiter dieſemehabt, welches VO  h herausgab und
Maur. Endter utn ürnberg Ee Zu dem religiöſenwecke, den XV  C  Uden mit ſolcher Ausgabe das (Ue
en ſchmackhaft machen, kam noch ein linguiſtiſcher:den ern auch den chriſtlichen hiermiteine Gelegenheit zur Vorbereitung auf die Lektüre unpun  terter exte beſonders des Buches QL geDten werden. Für dieſes aber VMar bereits lebhaftes Inereſſe durch die Rabbala denudata erweckt worden

0) Die KTIIIIi 15LK bisherigen kabbaliſtiſchenSchriften Knorrs
Knorrs Anonymität auerte nur kurze Zeit, b1Uunterm 1682 ſchrieb Spener (Consilia et judic. Theol
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III 466) „H Mori Üibros Vidi, Sed nihil ejus legi,
niSi paucula, quae IN Rabbala CUudata Generosissimi Rnorii
de Rosenroht Iinserta inspexi“. Campeg. itringa agegen
itiert in ſeinen Observ SacCr. lib 1689 die Rabbala den
ehrma ohne des V  ers Namen nennen, der
auch 1684 durch die Ctaã Eruditor nicht bekannt geworden
war In der Histor. Bibliothecae Fabricianae 1724,

526 nd 49 „Christianus Cnorr Rosenroth de dit
Cabbalam denudatam adversus Iu Odhelii Synagoga
bifronte disputatur. Zahlreiche andere Fundſtellen für Triti
ütber die Rabbalad bietet Fuchs 57

Dem ſu

lle Geiſte Wachters (Spinozismu im Fu  den  —
thumb, Amſterdam 1699 119) genüg der Umfang der
Rabbala C32nU noch nicht, wünſchte dazu die 5te Diſſer

—
atibn des R XV  —  riva und au die übrigen wörtlich Ge
lobt wird önorrs Rab denud bei Ung 195 mi den
Orten „Labor Ste stupendus“, und Reimann in Wetzel's
nal Hymn 1756 II, 447 Pricht ſie an als d  OT
Soane Herculeus Et nullo Christianorum adhuc perten-
Atus Quo 10 consecutus quidem est [Knorrius] Ut nulla
Umguanl 168 ejus famam delere queat“, doch gab
( 448), daß Knorr mi ſeiner Rabbala „Malam
apud Judaeos juxta Christianos iniit gloriams“. Vgl
1 Brucker, Histor. Tit Philos II elpz 1742,
921 Cta Eruditor 1684 10311. Bod Sohar
Restitutus eingehend behandelt iſt Vgl aſe auch
1685, 360 1687, Wolf, in ſeiner Biblioth ebr

1715, 1141 Urteilt, nachdem EL die früheren
Soharausgaben beſprochen hat, ber Knorrs aL „Suls-
bacensis O0mnibus iSstis plenior et USul acCommodatlor
CUrad Lib Bar Christiani Rosenroth Curatad.“

Unſerem norr abgeſprochen und dem M van
zugewieſen war die Rab denud von Gundling (Histor
Philosophiae Ora pars! Halae 93, nd von Leibniz
in der Grabſchrift auf van Helm

Per quem Pythagoras et er ſollte hiermit nur dieGabpal revixit auch 2S————.. durch Helmont gegebene
ed nregung zur Rab dender Encyclop. Britannica, gemeint ſeinVOI EI, 638

Arg diskreditiert wurde Knorrs Kabbaliſtik dadurch,
daß Speeth, ſein ehemaliger Gehilfe, nachdem E ur die
beinianer und Mennoniten9 war, In Amſterdam
ſchließlich offen 3Um Judentum — 1 (Moses Germanus)
un un behauptete, daß des Sulzbacher Hofrate Rabbala
Ni weiter „ſehe als ein gantz Uunvernünftiger nd Con
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tradictoriſcher Uarck.“ (SV —  — Allg elehrten⸗Lexikon
nod achter 119.) Ein franzöſiſches Urteil gibt
Michau iogr Univerſelle, Vol 22, Wünſ hrei
au Realencyklop., Bod 689) In Knorrs Rabbala

„ſin größere A  hnitte aus dem ohar, dem SepherJezira und anderen kabbaliſtiſchen Schriften un oft ül⸗
ſtiger lateiniſcher Überſetzung und bisweilen auch miß
verſtanden zuſammengetragen. ihm en alle AterenGelehrten geſchöpft, au Chr Schöttgen e eſſen Horae
hebr C talmud In Unlvers. re 1733/42: SyllabusaucCtOrum el eéditionum Cet Wir ſtellten feſt, daß auch
Gelehrte munter den tte DOn KHnorrs Lebenswerk
ichtig zitierten, ſo ſpricht &

eſſing von Chr Tnorr, Eem
Verfaſſer der „Fabulae denudatae“, ſſing Werke ed
Hempel, eil 18, 333) un der mnologe Koch un
ſeiner Geſchichte des Kirchenlieds (Stuttgart 1868 III
und 220) von deſſen „Kabbala denutata“.

ber den Zweck ſeiner abb den Pricht Ich Knorr
Iin Bod II, prae 719 aus;, habe daran, ſo chreibt Egearbeitet „hoc 8010 fine, Ut 1D·1 Ilnserviam Ut Himirum
reruUnI Hebraicarum COgnitio 110 amplius Versetur Circaã
nuda Ritualia; nedum Grammaticalia: Sed Ut e TES ipsasaccedatur, edrumque CuUm Phrasi et doctrina NOVI foederis
1at cCoOollatio; 8 1 tkorte H0OC etiam medio ACilitari
quea Judaicae gentis 40 fidem Jesu Ssise
COn Versio. ran (n La Rabale Ia philosophiereligieuse des hebreux neint „Die Rabbala habeTauſende Israeliten in den Schoß der Kirche geführt.“(Siehe Fürſt riſten Uund en Straßburg 225.)

2. Die berſetzungen
d POrt a Magi a Näaturalis.

Staunen müſſen Dir darüber, daß Knorr In den ahren,da ihn Kabbaliſti

che riften ſtark beſchäftigten, noch eit
gewann, uum nebenbet (Siehe andere Vorr. Ort medic.)andere literariſche Arbeiten auszuführen Anno 1680 ließ
l in Bänden Werke, UÜberſetzungen au dem Franzö  2ſiſchen nod Engliſchen erſcheinen, an denen beſonders 1679
ſich fleißig betätigte (Pseud. 535.) Bei ihrer Lektüre verden
wir an C Plinius (Cundu d Aulus Gellius erinnert,in deren Manier hier vieles dargeſtellt iſt

Zu Neapel ward 1540 oh ap Orta geboren,der ſich als Chemiker, Dichter nd Phyſiker bekannt e·macht Er ebt noch In der Geſchichte der Phyſik als Er
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finder der Camera Obscura und als erſter wiſſenſchaftlicher
Erklärer vom Mechanismus des Sehens Sein geleſenſte
Werk Dar ehemals die Magia naätüralis. Er gab ſie Im
(L von 15 Jahren erſtmalig in Büchern heraus,
ſteigerte Im Laufe von 35 Jahren ihren Umfang bis auf
20 Bücher Das Werk rlebte Uberſetzu ins Ita⸗
lieniſche, Spaniſche, Fra und Arabiſche Knorru
eine ſche Uberſe Er verteilte den bei Orta vor

gefundenen toff auf Aan nd gab dem erſten den
te „Des Vortrefflichen errn Johann Ap Orta
von Neapolis Maäͤgia Naturalis, oder Haus  —7 Kunſt und

aufs neue tu die HochteutſcheWunder  Buch aufs fleSprache überſetzet, von allen Fehlern
gereiniget mit deutlichen eutſche unſt reimen 0e
zieret  7. Figuren gebeſſert mit ſchönen Kupfern ge
chmücket und in zwehen Theilen deren das erſte
die Tſten ſieben; das andre die letzten reyzehn er In
ſich uthält —. herausgegeben durch Chriſtian Paganium, ſt
Rautner enannt Nürnberg tn Verlegung Johann Ziegerst)
Buchhändlers Gedruckt Sultzbach Urch Abraham Liech⸗
tenthaler — ahr ſt 16807 Der tte von an
ebenſa 1680 erſchienen, MDal erhe kürzer gefaßt eil
990 8 mit egi und Zugaben chemiſchen Inhaltes,
Teil II 876 desſelben Formates ne egiſter Das
ganze Werkhat 20 Kupfertafeln. Mylius, Biblioth. Anonymor.
et PSeudon. Hamburgi 1740 Jöcher
VI Fortſetzung und Ergänzungen Spalte 67 und Fabri-
Cius hist Biblioth VI Wolfenbüttel 1724, 274, ſowie
die Göttinger Gelehrt Anz 1806 530 beſtätigen die
Autor  ft D.  norr Roſenroth, ber we Unger ebenſo
wie Uch chweigt; Raßmanns kurzgefaßtes Lexikon. deutſch
pſeudon Schrifſteller, eipzig, 137 Een nur die

Ausgabe von als deren Verfaſſer Chriſtian
eganiu rd ene Rautner bezeichnet

Die Vorzüge der erſten von Knorr überſetzten orta  2  —
Ausgabe macht chon da Titelblatt kenntlich Der ber
ſetzung ging erne Vergleichun früherer Abdrucke
vorau, Stellen, die als von weiter oder ritter
Han feſtg wurden, kamen in die Anmerku  N Die
zahlreichen Zitate aus griechiſchen und lateini Dichtern
ſind Iu Alexan  inern vereutſcht Für die Kulturgeſchichte

9 Vielleicht WL ein Verwandter des Chriſtian norr von oſen

—

—
roth ein Bruder aSp hatte nämlich, wie ſich aus der Knorr'ſchen
Familienchronik ergibt, eine geborene iegerin zUur Frau

23*
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iſt Knorrs Bearbeitung, umal In den chemi  en Kapiteln,eute noch wertyo Ausführliche He  Tittten arüber enwir noch nicht gefunden Die einzelnen Büche behandelndie Tſachen der Wunderdinge, Allerhand Tiere,3 erhan Garten und andere Gewächſe, Hauswirt
ſchaft, Verwandlung der Metalle, Gemachte EdelſteineDen Magneten, Ttzneyſachen, Schminken nd
Weiberzier, Das Deſtillieren, Allerhand wohlriechende inge, Wunderbare Kunſtfeuer, en⸗werk, Kochkünſte, 15 Tierfang, Verborgene Y  en,Allerhan Spiegel und Gläſer, 18 Abwägung chwererund eichter inge, 1 Allerhand Luftproben, Allerlei
untereinander.

leſe Portaübertragung War das verbreitetſte nd 8eeſenſte Werk DOn Knorr Um dauernder Nachfragegenügen, mußte ein Abdruck veranſtalte werden
Er Tſchien in 4 0 mit unweſentlichen Anderungen des
1680er Titels ürnberg bei VO  9 Ziegers ſel twe
1715, der eil kam 1714 Aſelbſt bei Tiedri üdigerheraus mit em Titel „Amphitheatrum Magiae UniversaeTheoreticae Practicae, oder: Gründlicher AusführlicherBericht und Unterricht Von denen Gröſſeſten Geheimeſten
der Men  en
Wunder⸗Machten Hottes der Natur der Engel der TeufelAls Zweyte E oder Anhang zurMagia Naturali Joannis Baptistae de Porta, herausgegebenVon elix aurer, Philosoph. Med Doct.“

eil nbez Bl 1048 und 2 unbez Regiſterſ.,dazu 21 Bildertafeln, Teil II 3 durchgehender extohne Beigaben. Der Verfaſſer der Vorrede von Teil iſtnicht enannt. leſe Ausgabe and reißenden Abſatz, ſiewar als Auflage bereits 1744/5 wiederholt Knorrs
borangegangene Arbeiten inzwiſchen vergeſſen;die 1713cer Ausgabe edachte ſeiner auf dem Titelblatt

Am u  E von Buch 12, 440 des Bandes DIn
Knorrs Porta⸗Überſetzung 1680, ſtehen die Zeilen „Auchkan man ren ſo Ii  en daß man bey Nacht⸗Zeit die
Unden und den Zeiger allzeit und die Zeit CHwiſſen kan. Sehet hiervon auch nach Unſer Werck von den
gemeinen Irrthümern In deſſen 27 Cdp 22 des Buchs“Erdur werden wir verwieſen auf das 1680 gedruandere Überſetzungswerk Knorrs:

b) die PSeudodoxia epidemica.
Der tte Qutet Ekürzt „Des vortrefflichen Engel⸗länders Thomas Wi der Ttzney Dir Pseudodoxie
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epidemica, das iſt Unterſuchung CTer Irrthümer ſo bey
dem gemeinen ann und hin und wieder tm
Schwange AV alſo und dergeſtalt abge
faſſet daß darinn anfang von den Irrthümern ins Ge
mein —— mit Beyfügung Unterſchiedlicher Urioſer Tractät
lein — Eine erkes wider die gemeinen Irrthümer
von der ewegung natürlicher nge und ſodann von
den Irrthümern die Mineralien Gewächſe betreffend
gehandelt wird Iin die reine Hochteutſche Pra ber

mit ungemeinen Anmertungen erläutert und Uunter
ſchie

en Kupferfiguren verſehen, Urch Chriſtian Pega-
luum in Teutſch Raäutner enannt Franckfurt und
eipzig in Riegels Verlag Anno MDCLXXX.“
Es iſt ein tarker QDuartband von 978 Seiten nebſt Browns
Vorwort, Reg ud 16 Kupfertafeln eitte 700 ſagt mit
Bezug auf bben 3 Porta  Stelle „Weil wir von dieſer
QAterte weitläuftig gehandelt Iu Uunſern Anmerkunge
ber a8 Capitel des Uchs der von nS uns
Deutſche überſetzten Magiae näatüralis Joh Bapt Portae,
ſo wollen Wwir den Liebhaber In verwieſen haben.“ Gottfr
Arno eri In ſeiner Kirchen und Ketzergeſchichte 1700,

und Erläut C ſei „Das
werck Sell epid. bder von den gemeinen irrthümern
noch Aann0 von Baron he Knorr Roſenroth
Teutſch überſ nd Nürnberg publiciret worden“
vgl auch Mylius 142 Dieſes . vo  — Brown,
alias Browne, wurde auch ins Holländiſche und Franzöſi
Uberſe bildet ein Pendant Portas Magia Naturalis.
Hier wie dort bringt Knorr eigene wertvolle Aumerkungen
nach dem exte der Vorlage Aus der Kritik bei Mylius
erwähnen wir UuL die orte, „die PSeud iſt nach Reimann
ein Opus, I gu Veritates Juan plurimae tene-
TIS eruuntur ErrOres, antiqui exploduntur Et Origines
7 Callsaeque Simul judicantur. que Scribendi
genere, Ub tabulas ene pictas cCOllocare Videatur auctor
IN 0O0no0O lumine.“ In der Encyclop Britannica eſen wir:
75  he Vulgar Hrrors 18 wonderful Storehouse 07 Out 07
the * WdV ACts and SCraps 05 erudition, exhibiting Sin-
gular mixture 0 credulity an Shrewdness. The Style 18
more direct and sample han IN the Cr Works.“

Unger 192 Tzählt, norr habe auch Ern Büchlein des
berühmten Leibniz, davon der 1 nicht ogleich angegeben
werden nne, ins Lateiniſche ühertragen. Hier ern
Irrtum vor norr hat nämlich eine lateiniſche Schrift
von eibniz ins eu  he Überſe Es war dies die
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Hypothesis physica, velche nach 571 u denjenigen
riften Knorrs gehört, „bei welchen raglich iſt, bb ſie
Im ruck erſchienen ſind.“ Sie iſt aber auf dem
te PSeud erwähnt, nd Knobrr bringt ſie In dieſem

auf 201—253 unter der Überſchrift „Ein ander
vortrefflicher Tractat wider die gemeinen Irrthümer / Von
der Bewegung natürlicher inge“ d mit der Vorrede
„Wiewohl em vorigen eiu gründlich genug wider
der en Irrthümer gehandelt worden: ve aber eutige
age die aturkundiger ſo hoch geſtiegen — daß die re
von natürliche Dingen ſchier ni ohl er erdacht
werden kan, ſo wollen wir hier dieſes ehr ohe —2 nd
gar Ubtile Büchlein VoL die Sinnreichen Liebhaber mit
anhencken ein ieder ſeiner Vergnügung
In unſerm Werck inden möge Und wird der Aluthor deſ⸗
ſelben der ſich nUuL nit dieſen Buchſtaben —((. II. wollen

erkennen geben ſein wo  teS Lob eben nicht
verlieren —— obgleich ſeines Ahmen allhier auch nicht deut⸗
licher edacht wird.“ Die Buchſtaben ſollen edeuten
„Godofr. CJuilelm. Leibnitius Lipsiensis.“ Beſtätigt wird
das durch mehrerwähnten hliu 142 Nr 228, durch
die Notiz In cher, II, S 2347, Ul die Rezenſion von
Fontenelle uIn der Lobſchrift auf Leibniz abgedr als in
eitg 38uUTl Theodicee, herausgeg Hannover—
eipzig 1744, 2 Val auch noch eipz gelehrte
eitg 1717, 372, endlich Leſſing, 333

25. Ortus medieinae Aufgang der Arzneikunſt
Den Ite geben wir ekürzt wieder als „Aufgan

der Artzney  Kun Das iſt nie erhörte rund⸗Lehren
der atur einer néuen Beförderung der Ttzney

Sachen bwo die Kranckheiten vertreiben als Ein
langes en erlangen. Geſchrieben von ED  oh Bapt
von Helmont / Anitzo auf Beyrahten deſſen Errn Sohnes
In die Sprache überſetzet von allen in allen
Editionen eingeſchlichener ehlern gereiniget Ultz
bach In Verlegung bh nor Endters Sel Söhne /
edr bei oh Anno MDCLXXXIII.“ Zitiert wird
eS oft als „Ortus medicinae“. ies iſt das inzige eutſche
Buch Dn Knorr Iin 0  O, rit dem Umfange von 15
Blättern, 1270 Seiten und 15 Blättern egiſter, dazu

Titelkupfer un Porträt des J B van Helmont ES
hat auch den 97½½ „Johanni Baptiſtae von Helmont
rifften“ Der Text iſt zweiſpaltig gedru nd geht
zuerſt von Traktat IDDXXXI Dann er  ein ern „ein⸗
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geſchobener Vortrab“ mi Traktaten, welchen Nr XXXIII
anknüpft, nun geht weiter bis Die rattate 11
von verſchiedener änge, manche haben nur 3—5 Seiten,
andere wiederum — 17—22— Kapitel

Das väterliche Schriftmaterial wo Fr van Helmont
Urſprünglich veröffentlichen; ehe CET die einzelnen Stücke
„auseinanderſuchen“ konnte, ward 808 Schloß, dem ſie
ager eingenommen und zeitgemäß ausgeplündert. Nach
deſſen iger errumpelung gelang 2 die wichtigen
Papiere 3U relten, mit denen der junge Helmo gUum
ru C C1 ward in der Anordnung wie Iunr atze
vieles verſehen un „Knorr daran als der
ſeines CTrn Vaters Gedancken Sohne vielmahls ge
Dre daß as Werck eſſe

en Vorhaben gemaäß ein

Aus der Drrede erfahrenmahl rech ans le käme“.
wir noch B van Helmont wollte den rtuS medicinae
holländiſch reiben, auch ſchon ein gut eil davon
ertig, der nit dem te „Dageraet“ Morgenröte,
die Hände ſeiner Tochter geriet, von der enn gau Freund
das —

Manuſtript lieh, !mM ES I[Sbald In die Preſſe gebe
Knorrs Ufgabe WDar jetzt, leſe holländiſche und die
1648 gedruckte lateiniſche ttio vergleichen und uin
haltlich ichten ierbe rgaben ſich Schwierigkeiten In
der Beſeitigung von Satzfehlern aus der einen und an
deren Faſſung, und Iin der Zuſammenordnung der ehr
verworfenen Traktate, ſowie in der „ſteten Gegenhaltung
der Schriften Paracelſi Ein tarkes egiſter nd Ein
Verzeichnis der rzneien, alles Knorrs Arbeit, mu
des erkes Brauchbarkeit rhöhen Auf Mitteilung
Titiken ber ASſelbe, die übrigens ſelten ſein mögen,
verzich wir dieſer Stelle. Zur Charakteriſti Knorrs
Te wir am Schluß der andern Vorrede „übrigen wolle
der geneig Leſer vo mir — als einem der Medieiniſchen
Pro nicht zugethanen —— hierinnen —— etwan begangene
Fehler; wie auch Was durch den EU bey ziemlicher Eil
fertigkeit deſſelben verſehen ſeyn mag mir ſo genau nicht
zumeſſen: In Betrachtung leſe Arbeit von miui ohne Ver
ſaumnuß meiner ordentlichen Politiſchen und bloß
allein In inigen Neben

Stunden verrichtetwe

en müſſen.“
Von den Anmerkungen Iin dieſem Buche gilt das gleiche,
was bben bei OTTã und PSeudodozia rwähnt wurde Ge
ebenes grün betrachten und dann mit Eigenem

verſchmelzen, das Dar norrs iebſte nd glücklichſte
Beſchäftigung.



358 C Paulig, Magdeburg

Auf bu

ändleriſche Spekulation iſt Ohl zurückzu⸗
ühren ein nach 1683 gema  —.— Auszug aus dem Knorr

Zt verdeutſchten Helmont'ſchen erke, 296 16 0 mit
dem te „Joh Aptiſta Helmont, berühmter nieder⸗
ländiſcher 1zt nd Dſoph, Die Morgenröthe Da iſt

errTliche und geheimnißvolle Receptbücher zUuUm leib
der Menſchheit.“ dieſer Druck was

allerdings Ar bezweifelt wird chon 3u Ulzbach
entſtanden ſein, ſo dürfte von Knorr herrühren. ann
aber bliebe auffällig, daß Alle Beri von ſeinem Leben
und ſeinen Tiften Arüuber weigen

Die Schriften aus den letzten mahren.
nger 196 berichtet U „Multa Volumina TyPpO-graphiae Solisbacensis Hebraicae magnaänl pärtem ipsius

Curae debentur“ und einberg D 12 3 aus
der Zeit von (abzüglich der Rab den.) 18 ver
tedene hebräiſche rucke aus Sulzbach auf echnen wir
noch eL Ar und andere von beſtimmten Autoren,
aber nicht von KHnorr dierte hebräiſche Stücke ab, E elben
immer noch 15 Erzeugniſſe der heimiſchen Preſſe
äbrig, deren nhalt oder Au  ührung beteiligt e
weſen ein könnte Genauere Angaben n hier nich mög
lich, doch feſt, daß auf ſein Konto Eern kabbaliſtiſches
CT ehört, deſſen langer tte hebräiſch eginnt „SepherChesed Le'Abraham“. Wir finden ihn kurz überſetzt uin
den Actis Eruditorum anni 1687 55  1  Er inscriptus benig-UHitas Abrahami, Autore XCellentissimo Doctore bra-
hamo, Mardochaei filio,, ente Asulaea, In. Incola
Rirjath-Arbae, quae et Hebron dicitur. Solisbaci, sumptibusMosis Blach, anno 445, I. Ee. Christi 1685.“ 6 Bl uin 4 ⁰

Der Tert iſt durchweg ebrai It einberg 190,
ſetzt durch Menachem Mann ben aa aus Prag Der
ite iſt von einem primitiv ausgeföhrten Blumenornamente
Umrahmt, welches hon im Liber Sohar Verwendung an
Die Ypen ſind auch hier die leichen wie dort Der ext
e Uunpunktiert, an einigen Stellen kabbaliſtiſchen
Figuren unterbrochen, von Blatt 42 ab zweiſpalti Das
Buch iſt heute ehr ſelten, Fuchs ſcheint Ee garni ekannt

en Die eben erwähnten Cta Erud teilen folgen
des mit „der Herausgeber iſt exſerbe, qui Cabbalam EnU-
datam lue  —1 exposuit. Wer tleſe im rigina eleſen hat
er ihre Rezenſion Iin den Act rud kennt), wird wiſſen,wie eifrig ſich her Herausgeber darum bemühte, die ver
borgenſten Geheimniſſe der en ans Licht 3u ziehen.
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Dieſen Zweck verfolg auch in der Veröffentlichung des
Iim och Grade verbeſſerten 1684 er Sohar uUund Im
Sepher Chesed Le'Abraham Die Handſchriften, welche
mi hohen GeldopfCErn ſich brachte un herauszugeben
verſprach (Rab CU TO II prael 14.) bietet hier
der gelehrten Welt an ESs n dies Et2 Chajim, oder
das vollſtändigſte Syſtem der Kabbala von R Iſaak Lor
enſis, ferner alkut Reubeni, nolich Sepher Chbesed
Abraham Jalkut Reubeni WaL vor einigen Jahren
In der Wilhermsdorfer Offizin vervielfältig worden.)“
dem Lorja's hatte ſich dnorr ſeit Jahren beſchäftigt

ber die gesta des im Jahr lebenden
Abr ben *  Ardocha berichtet die Vorrede „Lapis funda-
mentalis“. Den weiteren XV  nhalt bilden 7 Bücher bder
fontes, die ſich (Sach 3, 3u Flüſſen verbreitern, deren
jede ein dapitel hat Jeder fons hebräiſch En be
ru auf einem bibliſchen Prinzip, wir emgemä
einen fons Omnium EXO 10, 153 fons invocantis, Jud 15, 9 —

Nr bildet der 10n8fons terrae, Num 22. 55
Haedi, Jos 15, der Genitiv „Abrahami“ iſt doppel
ſinnig, er kann owohl bedeuten die Benignitas divina,
quam brahamus eRpertus est, al  D auch deſſen propria
Benignitas.

Am Schluſſe jede Qp gab norr deutlich An, bb
die darin angebra  en Bemerkungen aAaus ſeinem Kopfe,

ö* * 7) oder aus XV Lorjenſis bezw Oſe Corduerus, wenn

nicht galr aus einem Aanonymen Manuſtri entnomeu  U
Mylius II 187 nennt Knorr als Heraus  —

geber Ibn Sepher Chssed Abraham mit Bezug auf die Cta
rud 1687 Vg auch einbe 123 Nach
Biblioth ebr 88/9 kam noch IäM Er  einungsjahre
des Sepher Cbesed Abr ein Nachdruck Amſterdam bei
V  m Athias heraus.

Nach 1685 iſt Knorrs ſchriftſtelleriſche Tätigkeit bald
erſchöpft, ſein Leben dauert Ruu noch einige Jahre, eine
letzten Arbeiten ſind wieder theologiſch⸗kabbaliſtiſchen In⸗
haltes Vorgenommen ſich, bereits
falſche Meinungen und Irrtümer, wie ſie im Volke ſtecken,
aufzude  n, auch wo 3u bekämpfen Correſp.⸗Bl. 1918,

160 Überdies DMDar ihm eine lateiniſche Sohar⸗
ausgabe eplant, Act. Erud 685 5  2  61 nd eine baldige
Veröffentlichung ſohariſtiſcher Parallelen SUm N Iin
lusſicht geſtellt: Siehe Lib Sohar, Praef Lectori Benev.
I fine. Arbeit ſcheint mit den Sohar⸗-Parallelen
verſchmo 38u haben In dem Manuſkrip „Messias Puer,
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E Antiquitatibus Hebraeorum Et n Specie libro Sobar
0 Textum Syriacum illustrans Cu SesquiCenturia Locorum, Textibus Varis parallelorum,eXcerptum Libro Sohar CU Textu Originario Eb Ver-
Sione Latina. Opusculum IN gratiam COnvertendorum
jqudaeorum I.A Vοπο conscriptum.“ Hier hat E alſowieder Ein Miſſionsziel vor Augen Leibniz weilte aufder eiſe nach München 1687 un Sulzbach beſuchte norr
und ſah bei ihm dieſes eben vollendete eLr Im Manuſtripte,
ovon Ung 194 Tzählt „Idiomate Rabbinico Conceinnavit
de Veritate Christianae Religionis librum, eSSias Uer
dictum, gu mysteria fidei unoOstrae testimoniis ipsisCabbalisticis monumentis erutis probare tentaävit Hucusque
VIX Umgquam Videbit.“
tamen In tenebris delitescit eximius foetus et lucem publicam

eine, wie ſcheint von
Leibniz AQusgegangene voreilige Kunde, kamen 1689 in dieMonatlichen nterredungen 1260 Otizen über
teſe Arbeit; ebenſo 1145, doch Knorr lebte ichmehr Ob ihn nicht Etwa Eeine ndiskretion über ſeineAnonymität verſtimmt en ag? Er E, wie Wwir bben
ſahen, bisweilen Werke 3u leicher eit Iin Arbeit S0
dürfte denn der ESSias Puer neben dem „HistoriaeEvangelicae nitium Secundum Evangelistas“ einher
gegangen ſein, bis ſich le  eres zuerſt un die
Preſſe liefern Dem Plane der Judenbekehrungdieſes auch dienen. tai 1689 die Ugenchloß, Aren davon utn 8 0 eben die Bogen , alſo
96 Seiten, edruckt Da Vorwort nod Titelblatt nichthienen, wiſſen wir nicht, bb oder wie ſich Knorr als Ver
faſſer bezeichnet nger ſchweigt über teſe Arbeit,die Fabrieius VI 526 charakteriſiert als
„Sine Capite et Calce. Libellus enim ſo Drt
Cärei rubro Et fine, quoniam auctor Cl est immortuus.
Introducitur autem Cabbalista Catechumenus, qui ꝗES-tiones evangeliis proponit, et Christianus ad ES
respondet. Multa hic Caäbbalistica infarciri, Eemo0O dubi—-
Abit, qul auctorem noverit.“ Zur Richtigſtellung ſei be
mer daß Eem Cabbaliſta Quch der Chriſtianus als rage  2  —ſteller egegne rotz des kabbaliſtiſchen nhaltes möchtenwir dieſen Drſo nach tte und Aufbau ins Gebiet der
Theologie verweiſen.

Der im ruck erhaltene ext iſt In Sectiones ein
(teilt 1) Luc I, 1—4, 1—9, 2) II 1—5, 917,3) Lue , 5— 25, 172—6 Lue I, — 63—92,Lue , 39—56, 92—96 hör bei V. 4  224. auf ede
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Sectio hat der Pitze den behandelnden Text In atet
niſcher Überſetzung, die wahrſcheinli von norT herrührt
Die Orte de Kabbaliſten ſind durch den ru hervor—
ehoben, ebenſo die des Tiſten Zahlreiche Ausdrücke, bis
weilen Bibelſtellen, an (Cnen ſich die Exegeſe Tprobt, hat
der Verfaſſer griechiſch nd aramäiſch eingefügt Selbſtver
ſtändlich iſt auch die kabbaliſti

—

che Literatur leißig itiert

Myſtifi kationen
Fünf Jahre vor Knorrs ode eſchien ein ein

„Unmaßgebliche Muhtmaſſung Was nach dem geoffenbahr
ten orte Gottes In der noch hinterſtelligen eit dieſer
Welt vor dem üngſten age ſonderlich ud
wie ſich jegliches ordentlich nacheinander werde
Den Lie  Abern der Hiſtorien und Prophezeyungen 3U
nd Dienſt NNCO 1678alvon M. L. Fr. AMSTER⸗
DAM Gedruckt vor den Autheur 1684.“ Umfang:
Numerierung beginnt nach dem Titelblatt mit Der
nhalt iſt eingeteilt 147 Abſchnitte, deren letzter Per

die Nummer 247 9 Zur Betrachtung ſtehen ae
wählte aus aſt allen Propheten der eiligen Schrift,
Dw aus den ſalmen, Evangelien Matthäus und Lukas
nd der Apokalypſe Zur Stütze der Exegeſe ſind angeführt
omer, Plinius, Luther, erhar oſ Mede Weder
Ql noch Talmud wird rwähnt Nach Weller Die

und fingierten 55 I, Leipzig 1864, 38
ſoll das Büchlein Al Knorr von Roſenroth erfaßt Uund

Sulzbach erſchienen ſein Das Deutſche Anonymen  Lexi
kon von Holzmann und Bohatta III, (Ctmar 1905
hakt bei dieſem Irrtum ein, bringt aber noch eine Schrift
„Mu  aßun gen, Unmaßgebliche was nach dem
Amſterdam 1684 V. Friſius, Laur (D) (Plas)“ unter Hinweis
auf die vorhergehende Nummer, inhaltlich auf Weller
eruhe in die Aufzählung Sollten hier 2 verſchiedene
Schriftſteller, deren einer Knorr von Roſenroth hieß, das
ſelbe theologiſch-prophetiſche Thema unter Aſt glei  Auten
dem Titel behandelt haben? In denn nich im Jahr
Undert eutſche Bücher 3 Amſterdam edruckt vorden?
Uns intereſſiert hier meiſten der Name des V

92*

erfaſſers
Mehrmalige Anführung enner „Apocalypsis apocalypseos“
und „EXegesis Apocalyptica“ den Anla gegeben haben,
unſerem Knorr, der ſich 10 Zt auch mit der Offenbarung
beſchäftigte, die „Unmaßgebliche Muhtmaſſung“ zuzuweiſen
Allein wir auf G 48 der Bemerkung V  2  UX  eT
faſſers, habe „der accentuation oder Göttlichen Schrifft⸗
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ſcheidung wollen näher kommen“. teſe orte weiſen auf
Einen Theologen hin, der 1672 eine „Epitome Prosodiae
Hbraicae praecipua Accentuationis Ehraicae Fundamenta

Ostendens“ veröffentlichte; eVW nannte ſich Laurentius
riſtu Er kann eher als Hnorr für die Autorſcha der
„Unmaßgeblichen Muthmaſſung In rage kommen I In
der Tat ward ih dieſe auch zugewieſen Ar Dahlmann,
Schauplatz der kasquirten nd Demasquirten Gelehrten,
elpzig 1710, 589, hier eutlich nach Angabe des
Titels der „Unmaßgeblichen Muhtmaſſung“ „AUthor eiſſet
Laurentiu welcher Schrift faveur des
bekandten eterſen ausgefertige en ſoll,? verwieſen
iſt CU auf Sagittar. Introd. In histor. Eccles 922 Daß

Laur Tiſtu der Verfaſſer eweſen ſei, 19 auch
oller, Cimbria Literata J, 199 nd Lag ad Histor her-
S8SOn CEimbr II. 170; Am ausſu

ichſten aber re  Ing uIn
G. Arnolds und Erläuterung oder nd Theil
der unpartheiiſchen Kirchen und Ketzerhiſtorie 77 ler
wir ſogar mitgeteilt, daß die Frieſe

chrift ⁴⁵„3u Amſter
dam Urch Nikol Ewalt ruck efodert“ worden ſei
Knorr kann alſo nach dieſen Zeugniſſen nich als erfaſſe
der „Unmaßgeblichen Muhtmaſſung“ angeſprochen werden

E iſt der gelehrten auch eine Arbeit Knorrs als
Opus posthumum zugekommen. Sie abgedruckt in der
Fortgeſetzten Sammlung von en und Neuen Theolo
giſchen achen, Beitrag auf das ahr 1738, elpzig

413—423 dem tte „Herrn Chriſtian Knorrs
Roſenroth, Hochfürſtl Pfaltz-Sultzbachiſchen Hof-Raths un
Cantzley-Directoris Schreiben NI ſeine lteſte Fräulein
Tochter, womit CT ſie für den ſall, als ſie mi einem

Herrn von Schütz vermählet worden, wiewol
vergeblich gewarnet“. Wir haben hier weniger mit einem
familiären Briefe al mit Einem Kabinettſtückchen proteſtan
tiſcher Dlemi tun, welches Spezialkenntniſſe in der
Fachliteratur ve  rät Der Ite „•  reiben an ſeine älteſte
Fräulein Tochter“ tſt erſt post CStum Urecht
gemacht worden, Kuorr 10 eit 1673 UL eine Tochter,
und ſelbſt für ieſe waäre der 9a der pole  en Skizze
kaum ene geeignete Lektüre eweſen Für einen Brief
paſſen die Ausführungen hier durchaus nicht, der til iſt
gau nicht epiſtoliſch, ſondern doktrinär, und dann ganz
lich der freundlich paräneti Ton, Iin dem ein Vater an
ſeine Tochter chreibt Un lag im rigina das reiben
eines proteſtantiſchen ſtlichen aus Eſchenfelden bei ulz
bach vor, wom erſelbe einem Amtsbruder 1731 „die
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Knorriſche Puncta, wie ſie in Handen habe“ überſendet
Die Arbeit ſelbſt hat einen „Vorbericht Der autor dieſer

puneCten Dar weyl Tit Herr Chriſtian Knorr Geheimbder,
und ofrath wie au an Director in Sultzbach, der

1688 aſe CE verſtorben“. Der Aufſatz ſtammt
wohl aus der Zeit Dn 1687— 89 und behandelt Der römi⸗
chen irche Mißbräuche Abgötterei, Tyrannei, 3) Heu
chelei ſund Pracht!], Betrügerei Sollten die proteſtantiſchen
Theologen im Lande Sulzbach um 1730 gar nichts von dem
ehemaligen we der Knorr'ſ Zeilen mehr gewußt
haben? Beſagte Manuſtript weicht von devr bben erwähn⸗
ten gedruckten exte etwas ab, hat eine kurze Einleitung,
worin O  L  rung 13, ers und — 147 auf die katholiſche
Kirche bezogen werden, einige Ar polemiſche Stel⸗
len und Argumente nd unweſentliche Zuſätze Der ruck

— von nOTTI aus Rückſicht auf ſeinen katholiſchen
Landesherrn Unterlaſſen ſein Aber auch den
Untertanen Unnte das nicht gerade als üße Pille
erſcheinen, und darum eben wir zum Briefe eines

das Seelenhei eines Kindes beſorgten Vaters geſtem
pelt haben

Faſt önnte eS ſcheinen, 6s bb Im 18 Jahrhundert
noch ein anderes Opus posthumum aus der poetiſchen
&  er K  norrs veröffentlicht ſei, den tte e
„Die Nacht 6G6Um Ruhme de öpfe nd Vergnügen
des Gemüthes betrachtet Peganio. Anno 1744.“ leſe
Leiſtung erſchien In einem Quartheftchen von 20 Seiten
unbeziffert und 2 Titelblatt, — dmu an den
Prorektor nd Profeſſor de Königlichen Gymnaſinr
Brieg, Joh Chrn Schindel, 7—13— Text —  — Dichtung; 20

den Lilen.
frei Der Verfaſſer beginnt ſeine poetiſche Betrachtung mit

Hier wO ich recht um Finſtern itze
Und 1 und Hertze bey der Nacht,
Durch ein entferntes euer erhitze,
Was mich (ich ühl es) hrennend ma
Hier ſeh ich was, ſo ich entzücket uſw

Die Wẽ

(

idmung zeig ant Schluſſe den gedruckten Ver
merk „Geſchrieben den Juli 17447 Einen Urdruck bder
Neudruck chriſtl Knorr'ſcher Poeſie dieſes V  teratur
Dokument nich dar, ondern den Beweis ſchuldiger ank  2  2
arkeit eines ehemali hüler dem verehrten und ver
waͤndten Lehrer gegenüber. Was den Verfaſſer anbetrifft,
ſo hieß ELT Übrah Roſenberg, amtierte als Pfarrer
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und Senior 3u kertſchütz Goedeke, Grundr. dtſch
Dichtg Abt 1, TEe 58 Uund Meuſels exikon
von 1750—1800 verſtor Teutſchen Schriftſteller XI, Leipzig
811 417 Durch gütige Bemühung des Herrn Paſtors
H Söhnel 36 Qudten ward ermittelt, daß Abr Gott lob
Roſenberg als ohn des damaligen Diakonus e
Roſenberg und ſeiner Ehefrau Chriſtiana Eliſabeth, geb
Schindel, QMul 15 Februar 1709 Raudten geboren iſt
Vgl aAuch Ehrhardt  8 Presbyterologie des vangel Schleſiens
1 699 Abrah Gottlob Roſenberg mithin ein
Ihn des bei Uch 561 ud Iim Correſpondenz

1918, 110, Anmerkung 2  — erwähnten en des
Chriſtian KHnorr von Roſenroth Nach deſſen Vorgange nd
als geborener Raudtener hat * das Pſeudonym „Peganius“
Angenommen.

Einer vierten Myſt fikation begegnen wir bei Uch
572 In der Behauptung „Ehemals wurde norr au
geſchrieben Aeneae Platonjci Graedcl Christianissimi, de
Immortalitate animarum deque Corporum Resurrectione,

fehlen die Worte „Aureus Libellus“) CUI itulus ESt
Theophrastus.“ Zum Beweiſe wir itiert De 1ta JacobiBurcKhard Commentarius, Halle 1748, 194 (ES muß
nauer heißen 194), dort aber Nur die Nachricht, daß
ebenerwähntes 1 ſich vormals uin norr Bibliothek be—
Unden habe 18 den Worten „Rnorrianae Bibliothecae
adnumerabatur Olim Aeneae Platonici folgt obbigen
Titels Fortſetzung) ſchließen ½ dieſes Druckſtück gehörte
woh in Knorrs Bücherſchrank, aber auf den Index
ſeiner eigenen Werke

Manuſkripte aus Knorrs Nachlaß
Von den Konzepten ſeiner chriftſtelleriſchen Arbeiten

iſt wenig auf unſere eit gekommen. Was der in
Ulzbach geborene Jac ur  aL 1740 von Skripturen
aus dem Nachlaß Chriſtian Knorrs von Roſenroth erhielt
und in der Bibliothek Wo  fenbüttel unterbrachte,
De Ita Jacobi Commentarius 187 Uch

570/1 eſteht aus elf Stücken von Ungleichem Umfang,
Format un er Dieſe rgeben ruppen von and⸗
ſchriften d) ünorr ausgeführte, von ihm
Cilwei verſertigte, C) von Fremden ſtammende Über ſein
Itinerarium 3u d gehörend, und über die Inhaltsangabe

der „Comödie Almelie nd Fadit“ iſt im Correſpondenz
1918, 132, 8, und 19⁴42, 224, ſchon berichtet
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worden. Hier genügt die ergänzende Bemerkung, daß Blatt
—42—62 des Comödientextes wahrſcheinlich vo  — einem Sub
alternen des Verfaſſers niedergeſchrieben wurde  7  — angehängt
iſt eln 63 mit zwei mediziniſchen ege

Knorrs eigener Han entſtammen noch  * des
„Collegium Institutionum Justiniana erum“, und etwa
8 Seiten „Regeln zUum Feſtungsbau“ mi Ein
„Collegium ber die Univerſa

iſtorie“ 444 Seiten, gehört
uIn Gruppe b;/ der Anfang dieſes Stückes iſt kalligraphiſch
von männlicher Hand Knorrs Vater? geſchrieben,
ein eil iſt anſcheinen von Frauenhand angefüg Chr
Knorr hat Anmerkungen, umeiſt mnemotechniſche Notizen,

Qam Rande hinzugebracht. Sieben Blätter „Allo U·

tiones Variae elaboratae conscriptae Anno 1687 jqohanne
Christiano Cnorrio Q Rosenroth“ geben lateiniſche til
übungen ſeines Sohnes Zur ru gehören noch
„Anweiſung 38uT Niederländiſchen Fortificatorij, 449—518

„Anleitu Ur Landwirtſchaft 13 „Einige uSs  2
zů aus Olearii Reiſebeſchreibung“ von einem Sub⸗
alternen niedergeſchrieben?)) und ſchließlich Eein „Extract
Raus Chriſtoph Koberers Beſchreibu der Weinhauer nod
Bierbrauer Practick nod der ganzen Keller⸗Meiſterey

Kunſt
Anno 1581.7 Bil 159 181, auf 285 - 307 ein alpha
betiſches egiſte kommen, für welches chon die Buchſtaben
eingeſetzt waren Fuch  S 571 hält auch dieſes Manuſktript
für ein Autogramm des Chriſtian Knorr von Roſenroth.

Das intereſſanteſte tück in der ganzen Manuſkripten
Sammlung au Knorrs Nachlaß, wie ſie 3u Wolfenbüttel
Inter den Regiſternummern

EXtrav. 20 157 Xity
149 13 Xitr 4⁰ 253 Xir 40

aufbewahrt wird, bildet neben dem „Jtinerarium“ das
„Commercium epistolicum Sive Litterae Dni Rnorii Rosen-
roth ad diversos Scriptae et diversis ꝗacCceptae“, enthalten

2auf 58 Bl. (S. nud dieſes Kapitels) Konzept von Knorrs
Schreiben an den Viscountof Conway Und eſſen Gemahlin, an

Broun ck, van Helmontu. a. (ungenannte) Empfänger In Cinem
Konzep wir hier die ite der Bücher notiert,
welche Knorr ſich aus London L, eS vo  3
Morus Poems-Mystery 0⁵ ness Collection 0⁵
Several philosoph. pieces von Lightfoot Harmony
Chronicle Order 05 the CSt Horae hebr IN
et Marce. von Mede Clavis commentar. u Apocal,

Uher Olearius Wetzel, nal Hymn. II 579 und er Bod
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endlich ECines nonym RO preexistence. Unter den
Briefen An Knorr ſahen wir ſolche von Morus Ragley

1675 ud von Keith!) ernem Freunde Helmonts
Aus dem nahen DT korreſpondierte Wagenſeil mit
Knorr, Fuchs 565/7, ulr  ar 191472. Oft genug werden
Im kabbaliſtiſche Fragen behandelt

Schluß
Wir eilen 3Um Schluß unſerer Studie, indem wir ein

bisher aufgeſpartes Urteil Uber unſeren Knorr zitieren:
Hltu preiſt in ihm einen „Vir instrucetus O0munI
COpia, judicio, Ut quid Iu qQuaque Verissimum
Sit, 0 kantum facile potuerit perspicere, Sed et Acutis-
Sime et cCelerrime Videre I. Phaenomeni cuius-
VIS rationem, Compilatus multis, audatus paucis,
Saoane 118 testimoniis 110  — Ornatus, quibus Ornari meruit“.

Die Reime, Weichmann (Poeſie der Nieder
ſachſen, Hamburg 1725, 8 dem A Fabricius
widmete, paſſen auch auf Knorr, denn Dar ebenfalls

Gelehrt ohn' allen Olz, fromm ohne Heucheley;
Der alt und Welt, nach ihren Thaten, kündig;
In Schriften ganz enau;, ein ein von Zänkerey;
In Worten nett und rein in en mehr als bündig;
Im Umgang ohne Fa in lrbeit ohn Verdruß;
In Er Wiſſenſcha gegründet und beleſen

„Leben ſo iel als ein guter Chriſt ſeyn , chrieb
Knorr auf Cite ſeiner Eigentlichen Erklärung über
die Geſichter der Offenbarung. Des Tiſten Beruf aber
ipfelt un den Worten Juvenals (Sat 4, 9¹)

RNM LMPENDER ERO
ach dieſem ategoriſchen Uſinitiv⸗ ichtete ſich der

Forſcher und Schriftſteller Chriſtian Knorr von Roſenroth.
Mogdeburg. Paulig

Üüber ihn: Rohnert, Kirche, Kirchen und Sekten, Auflage,Leipzig 1900, 276 un Gerardi Croeſi Histor. Quackeriana ?ed II
Amstelod. 1696 Lit



Verzeichnis der korreſpondierenoͤen Bibliotheken
und wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften

Auf der Herbſtverſammlung In Breslau — War an
eregt worden, der Verein für Kirchengeſchichte
ſolle mit ſeinem Correſpondenzblatt neinen A 8 U ch

A* H mit ähnlichen eimatgeſchichtlichen Geſellſchaften
weten, die ihm dafür ihre eigenen Veröffentlichungen
zuſenden würden; au das Correſpondenzblatt
intereſſierten Bibliotheken weiterreichen. tleſe nur
iſt aufgenommen worden. Herr Bibliothekar Dr iege

der Univerſitä

ibliothek hat mit bewundernswerter
iebenswürdigkeit, Ausdauer und Umſicht ſich der großen
M‚  ühe Unterzogen, die Anſchriften der Geſellſchaften und
Bibliotheken ausfindig 3u machen. Ihm ſei Ur dieſer

öffentlich der herzliche Dan de Ver  eins ausge
prochen enn wir die gefundenen veröffent
lichen, ſo geſchieht 65 In der 4. daß dieſelben
bleibend feſtgehalten werden und viellei dem einen oder
andern Uunſerer Mitglieder bei ſeiner wiſſenſchaftlichen
Arbeit Nutzen werden können. Für Ergänzung und
Berichtigung der folgenden Anſchriften ſind Wir ankbar

Geſellſchaften.
Verein für Geſchichte und Altertumskunde Schleſiens, Vor

Profeſſor Dr V U Breslau 1. Staat  S
archiv

Oberlauſitzer Geſe

9 der R

Wé

—.5

iſſenſchaften, Profeſſor Dir R
H ech t, Görlitz, Neißeſtr.

V  (rein für bayeriſche Kirchenge  ichte rechts d ein  V„ Dekan
Dir HK Schornbaum in Roth bei Nürnberg ud

Pfarrer Lie CTa uin Gunzenhauſen.
Im inksrheiniſchen Bayern: ern (rein für Kirchengeſchichte der

Pfalz, Kirchenra In Landau Pfalz)
V  Erein für brandenburgiſche Kirchengeſchichte, Genera  perinten

dent 1 eli u Berlin⸗Steglitz, Kaiſer Wilhelm
ſtraße 11 d.

24
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Geſe

ha für Kirchengeſchichte, Profeſſor Dr Lietzmaun,

Berlin, un Oberpfarrer Arndt, Berlin⸗Friedenau,
Wagnerplatz 2.

(rein für Hamburgiſche Geſchichte, Profeſſor IDr. Nirrun⸗
heim, Staatsarchiv, Hamburg, Rathaus

Verein für Heſſiſche Kirchengeſchichte, Prälat 1— un
Tchivar H u Darmſtadt

Kirchengeſchichtliche Kommiſſion des kurheſſiſchen Pfarrervereins,
Metropolitan III Kaſſel, Wilhelmshöhe

Verein für Rheiniſche Kirchengeſchichte Pfarrer Dir bt ſ ch eidt
en⸗

E

Mitteilungen der Rhein Predigerkonferenz, Pfarrer de a a 3
Eſſen

Borbe

Verein für Kirchengeſchichte utn der Provinz Sachſen, äfts⸗
die Evang Buchhandͤlg., Magdeburg, Breiter Weg 195

Geſe

ha für niederſächſiſche Kirchengeſchichte, Paſtor Dr
—4  V * Schlieſtedt bei Schöppenſtedt

Verein für Schleswig⸗Holſteinſche Kirchengeſchichte, Profeſſor
Gerhard Kiel, Univerſität.

Arbeitsring für Heimat und Kirchengeſchichte utu Thüringen,
Staatsarchivar Dr ch

Verein für Württembergiſche Kirchengeſchichte, Profeſſor Karl
Tübingen U. Stadtpfarrer Dir R ch 22—.

Tuttlingen.
Hiſtoriſche Geſe

90 (Deutſche Bücherei) Iu Poznan Ul.,

Zwierzyniecka 1.
2. Bibliotheken.

Anhalt: nhaltiſche Landesbücherei, Deſſau, Kaiſerſtr 25
Baden: adiſche Landesbibliothek, Karlsruhe, Erbprinzſtr
Bayern

a Offentliche Bibliothek, Bamberg, Jeſuitenſtr.
Staats  3— V  —  — U. Stadtbibliothek, Augsburg, Schäzlerſtr. 25.

C Regierungsbibliothek In Ansbach
Braunſchweig: Landesbibliothek (Herzogliche), Wolfenbüttel,

Leſſingplatz 1.
Hannover: Vormals Königliche un Provinzia  bliothek, Han

N  V Am Archive 1.
eſſen⸗Darmſtadt: Landesbibliothek, Darmſtadt, ehemaliges Reſi

denzſchloß
Heſſen⸗Kaſſel:

a Landesbibliothek, Kaſſel, Friedrichsplatz 1
Ständiſche Landesbibliothek, u  Q, Do mplatz 2.

Lippe: Lippiſche Landesbibliothek, Detmold
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Meckleuburg⸗Schwerin:
3 Bibliothek des Freiſtaates Mecklenburg⸗Schwerin, Roſtock
5 Regierungsbibliothek, Schwerin, QAM Dom 2.

Mecklenburg⸗Strelitz: Landesbücherei, Neuſtrelitz,
Naſſau Naſſauiſche Landesbibliothek, Wiesbaden, einſtr. 53·57
Oldenburg:
) Offentliche Bibliothek, Oldenburg, Damm

Gro  erzogliche Landesbibliothek, Eutin.
Sachſen Sächſiſche Lande  bibliothek, Dresden-⸗N., Kaiſer Zil⸗

helmsplatz
Sachſen

Altenburg Landesbibliothek, Altenburg, Burgſtr.
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha:

3 Koburger Landesbibliothek Staatsbibliothek U. Herzogliche
Privatbibliothek), Koburg
Landesbibliothek, Gotha, Schloß Friedenſtein.

Sachſen⸗Meiningen: Offentliche Bi  iothek, einingen, Herzogl.

Sachſen⸗Weimar: Landesbibliothek, Weimar, Fürſtenplatz
Schaumburg⸗Lippe: Fürſtliche Hofbibliothek, Bückeburg, Reſidenz⸗ſchloß
Schleswig⸗Holſtein: Landesbibliothek, Kiel, Gartenſtr.
Schwarzburg⸗Rudolſtadt: Landesbibliothek, Rudolſtadt, Schulplatz.
Schwarzburg⸗Sondershauſen: Landesbibliothek, Sonder

aQuſen,

iniſterialgebäude, karkt.
Stolberg⸗Wernigerode: Fürſtliche othek, Wernigerode Ani

Harz, anl Luſtgarten 31.
Württemberg: Landesbibliothek, Stuttgart, Neckarſtr

Lie. II (Kupferberg)

24*
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§es ereins für der evangeliſchen Kirche Schleſiens

(Gegründet 1882

Der Engere Vorſtand
Franklin Arnold Profeſſor Geh. Konſiſtorialrat Vor⸗

Itender Breslau Heidenhainſtr 15
&  E Hellmut Eberlein, Paſtor Schriftführer, Kupferberg

Iu Schleſien
16 Fonrad M Pfarrer, Bibliothekar Breslau 18,

Hohenzollernſtr 90
Werner Eäünhard Pfarrer, Schatzmeiſter, benda.

Die Beiträge betragen für Einzelmitglieder jährlich 3 . für
Kirchgemeinden Höhere Beiträge ſind aber dringend CTI.  V
wünſcht Dieſelben einzuzahlen QAur da  S Konto (Sparbuch
Nr 2927) de  8 Verein  5  — bei der Schleſi

en Raiffeiſenbank Iu
Breslau, Junkernſtr. (Poſtſcheckkonto Breslau Nr 146)
De Heften liegen Zahlkarten bei.

Der weit  *  * Vorſtand
Dr VB 6 Paſtor ** IU Golobergerſtr
Lie N  kanfred UV U eI Paſtor Gersdorf (Queis)
Herbert M V Pfarrer Pleß (Pszezynay, poln Oberſchleſien

Mitglieöder
A. Regierungsbezirk Breslau.

Kirchenkrei Breslau und II. a unn robſt U. ni⸗
Arnold Univerſitäts⸗ verſit.⸗Prof., 1, Seminargaſſe 4.

Profeſſor Breslau Heiden K U EI Präſes ud Paſtor
hainſtraße 15. . 1 Hohenzollernſtr.

Fuch s Paſtor DrIIN Herren⸗ Privatdozent Lie Lother
traße 2¹7 Breslau ehmdamm III

Günzel Pfarrer, Kaiſer 4e Hller Pfarrer
ſtraße 14 II Hohenzollernſtr



Mit gliederverzeichnis 1926 371

— N mM Generalſuper⸗ Paſtor Hönigern
intendent N 18 Kaiſer Wil⸗ Eckersdorf
helmſtra 154 Paſtor Wabnitz

Lie Preisker, Pfarrer, 5, ch 8 Paſtor Vielguth Ku
Brandenburgerſtr 46 O  18 chl

R N Pfarrer en⸗ iegert Paſtor Strehlitz Kr
zollernſtraße 90 Namslau

N N Hofprediger Karl Sudergat u. Bernſtadt
ſtraße 1879 Ev Kirchgemeinde Fürſten Ell⸗

Dr ch Generalſuper guth Kr Bernſtadt
intendent chloßplatz

Dr Schönaich Oberſtudien Kirchenkrei Brieg.
Bruckiſch Paſtor Pogarellrat Profeſſor Hobrechtufer Alzenau Bez BreslauGeh Oberkonſiſtorial⸗

rat Hohenzollernſtr 60 — Paſtor, Bankau
M  echwitzSpaeth Stadtdekan 10 Ben E Pf Briegderplatz 2 Ey Pfarramt bwen SchlByr Wendt Archivdirektor

abiziusſtr Kirchenkreis Frankenſtein—
3 U Generalſuperinten⸗ Münſterberg
en —  chloßplatz

Ey Kirchgemeinde 3U Barbara Kirchenkreis Glatz.
Ev Kirchgemeinde zu Bernhardin B Eck Paſtor Reinerz
Ev Kirchgemeinde 3 Eliſabeth Geppert Paſtor Neurode IM
V Kirchgemeinde Elftauſend Eulengebirge.

Jungfrauen Hein zelmann. Paſtor
Ev Kirchgemeinde 3u bnigin eibt, Paſtor Habelſchwerdt.

Luiſen Gedächtnis Ev Kirchgemeinde Camenz.
Ey Kirchgemeinde 3U Maria  — Ey. Kirchgemeinde

Magdalena
Ey Kirchgemeinde 3U Paulus Kirchenkrei Herrnſtadt—Guhrau
Ev. Kirchgemeinde 3uU Salvator.Bienert. Paſtor Geiſchen.

Ev Kirchgemeinde Trinitatis. Gemeindekirchenrat Uhrau, Bez.
Ey Kirchgemeinde 3U Johannes. Breslau
Ev Konſiſtorium, Schloßplatz 8 Ev. Arram Tſchirnau.

vohanneum,Sedlnitzkyſches 9 Kirchenkreis Militſch—Trachen
Ernſtr

Staatsarchiv Agave Paſtor, Großbargen
Stadtbibliothek Bargen Schl
Iniverſi

1Sbibliothek t u  L Paſtor Kraſchnitz

irchenkreis Breslau Land Ey Kirchgemeinde Großbargen.
Kirchgemeinde Sillmenau, Ey Kirchgemeinde Prausnitz.

Poſt Kattern V. Kirchgemeinde Trachenberg.
Kirchenkreis Bernſtadt Namslau Kirchenkreis Neumarkt
Grimm Paſtor Amslau Frhr V. Loeſch, Stephan  DOTf,
Hiller Paſtor Bernſtadt TIA  )PPHN Kr. eumATkt
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Ple tz Paſtor, Pirſchen, Oſt N. eY Paſtor, Mechwi
Zieſerwitz Kr. Neumarkt. ch 3„ Paſtor. Peiſterwitz

— — LV., Sup., Rackſchü Kr V Str m5f, Paſtor, Marſch⸗
N  6  eUumarkt. witz Poſt Ohlau

Ev irchgemeinde KI reſa Ev Kirchgemeinde Üſtebrieſe
Ev Kirchgemeinde Maltſch Poſt Guſten.
Ev. Kirchgemeinde Eumar Kirchenkreis Schweidnitz—Ey Kirchgemeinde Ob. Stephans  — Reichenbachdorf. Diunglinger Paſtor, Hen⸗

Kirchenkrei  Y imp nersdorf KT. Reichenbach
abiel, Lehrer. Zülzendor Liebcheurr, Paſtor, Leut—

mannsdorf. Kr Schweidnib Frankenſtein
5 L. Paſtor PEIII. Rankau A T ch * Paſtor Reichenba
Schl. Röchling Paſtor . Gna⸗

P E an, Paſtor Rudelsdorf denfrei
ch Superintend., Karzen. ch II Lehrer Schweidni

＋ Paſtor, ber Diersdorf. angſtr
W'̃

10nhel, Paſtor ber Pan⸗ Sie. 3 UI U, Paſtor

Zobten a. Berge.henau Heidersdorf, rei
TImp Ev Kirchgemeinde Domanze,

Freiherr V. Wintzingerode, Schweidnitz
Paſtor, Zulzendor Ev. Kirchgemeinde Kal. Gräditz

Ey Kirchgem ReichenbaE Kirchgemeinde ordansmühl
Ev. Kirchgemeinde Karzen Ev Kirchgemeinde Seiferdau
E Pfarramt Naſelwitz
Ev Pfarramt Nimptſch. Kirchenkreis Steinau.

Bormanunn, Paſtor, GroßenEv. Pfarramt Zulzendor Fran D Kr Steinau.kenſtein
m U , Paſtor Zedlitz,Kirchenkreis Ols Kr. Steinau.

IL, Paſtor Döberle. Poſt Müller; Paſtor La  Drf,
Gutwohne. Kr. Steinau.

1 E, Paſtor, Cute Poſt R m N Paſtor wi
Sibyllenort. iedewal Paſtor Alt

Kähler Suvp Ols Raudten Poſt Raudten
Raäbiger, Paſtor, Hundsßfeld, NU Paſtor,. Raudten.

Bez. Breslau. S Paſtor Kunzendorf,
2— ch N 1, Paſt Ja  hoönau, Kr. Steinau.

Poſt Bingerau. —  Se  2 Sup., Steinau Q.

Kirchenkreis Ohlau Ev. Kirchgemeinde Raudten
Brachmann, Ev. Kirchgemeinde Steinau.Paſtor roß

Peiskerau, Poſt Würben, Kreis Kirchenkreis Strehlen.
Ohlau Lic. Dr. Bunzel, Paſtor,

M ff Paſtor Ohlau Schreibendorf.
＋ ch Paſtor Weigwitz m Sup.. St  rehlen.



Mitgliederverzeichnis 1926 373

Frl i chael, Direktorin der v. Kirchgemeinde Schawoine.
höh Tö  CT  Ule 5 Trebnitz.

S Paſtor Lorenzberg. Oſt
ber obſen Kirchenkreis Waldenburg

Ev. Kirchgemeinde 10  Urg 11 R prim., Wüſte

2
Huſſinetz walter  dorf.

75 ATL  bhrau 15 Paſtor, Waldenburg
Olbendorf G Paſtor Bad Salzbrunn.
Prieborn. R Paſtor Hermsdorf
Rieger  b Kr Waldenburg
(ieder Roſen ＋ Paſtor Altwaſſer
Ruppersdorf. Ev. Kirchgem Charlottenbrunn

DittmannsdorfSchönbrunn.
Strehlen. NRor Hermsdorf
Türpitz 74 Waldenburg

Wüſtewaltersdorf
Kirchenkreis Striegau. Hrchenkrei⸗ 10 Wartenberg.tt w Paſt Gäbersdorf

Ev. Kirchgemeinde eterw U 173, Paſtor Neumittel
I. Striegau. walde

Ev Kirchgemeinde oſchützęKirchenkreis Trebnitz.
Ficht ner, Kirchenkreis ohlauPaſtor, Peterwitz,
teſe Kr. Trebnitz u Paſtor Tſchileſen Poſt

Rademacher Paſtor Brim., Herrnſtadt
Stroppen. Kr Trebnitz. —  SO ch 7 Paſtor Wiſchütz Zoſt

KrehlauStraußz Paſtor, Oſſen reiTrebnitz Ev Kirchgemeinde Mondſchütz,
Ev. Kirchgemeinde Gr Hammer. Poſt Wohlau

amnowe. Ev Kirchgemeinde Zinzig

Regierungsbezirk Liegnitz
Kirchenkreis Bolkenhain. Straßmanun;, Sup Tillen⸗

S Paſtor Hohenfriede dorf. Kr. Bunzlau.
berg. Ev Kirchgemeinde Altöls

Ev Kirchgemeinde Bolkenhain. Ev Kirchgem. Gießmannsdorf
redigerſeminar Naumburg amKirchenkreis Bunzlau. Queis

Lie U N Paſtor ETrSdor
d. Qu Kirchenkrei  S Freyſtadt

ch I. Paſtor Schöndor B L, Paſtor, NeuſalzLorenzdorf Ev. arram Beuthen d.oth Ee Paſtor Alt Warthau.
Kirchenkrei Glogauch X, Paſtor, Gießmanns⸗

dorf. Kirchenbibliothek Glogau
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E Kirchgemeinde Gramſchütz Ev Kirchgemeinde Hirſchberg
Hlawa Voigtsdorf
Quaritz (etbni

Kirchenkreis Görlitz II III Kirchenkreis Hoyerswerda
Deut  Ann Paſtor

Görlitz Birkenſtr Kirchenkreis Jauer.
Paſtor ertwigs-Dürlich Suv Görlitz Spaniel

Löbauerſter waldau Jauer
Fichtner Sup Reichenbach Ev Kirchgemeinde Qlt

Lauſitz Seichau
Hhner Paſtor Nieda Kirchenkreis Landeshut

Seidenberg Henke Paſtor Rudelſtadt
Paſtor Königshain Æ  — U 0 U Paſtor Liebau

Paſtor Görlitz Grüner Ey Kirchgem Giesmannsdorf
Graben 7. Haſelbach

Ev. Kirchgemeinde 19 Schömberg
Friedersdorf Kirchenkreis Lauban.Ev Dreifaltigkeitsgem Görlitz D m Paſtor, ber WieſaEv Kirchgem Kieslingswalde GreiffenbergKönigshain.

Langenau U U m U Paſtor, Nieder
Schönbrunn

. Leopoloshain E Kirchgem Lauban
Leſchwitz ichtenauLichtenberg dr Linda Nico⸗Seidenberg
endi ſig Meffersdorf

Kirchenkreis erg Mittel Steinkirch
N Paſtor Harpers— Kirchenkr C15 Liegnißz.

dorf —1 Bahlow Paſtor PTIIIu Paſtor PrIII., erg iegnitz, Goldbergerſter
Ev. Kirchgem. Neudorf d. Gröditz⸗ B U 9 EI, Paſtor Rothkirch

berg. D U ch M N, Paſtor Bieno⸗
Wwitz.Kirchenkreis Grünberg.

Di B5 m Paſtor Grünberg abelitz Paſtor V  iegnitz
Ev Kirchgemeinde Grünberg Parkſ

Kupfernage Paſtor, LanDiözeſe Grünberg genwaldau
Kirchenkreis Haynau pel Paſtor, önborn,

Eb Kirchgemeinde Haynau 50 Pohlſchildern
Konra  br S ch 915, Paſtor Kunitz.

Sſch b 1„. Paſtor, WahlſtattKirchenkreis Hirſchberg Tſcherſich Paſtor i. eH  —
—— tke Paſtor Kaiſerswaldau nitz, Damaſchkeweg

Kirchenb  ibthek „Pete Paul“
—  —  —  2 Sup Hirſchberg Liegnitz



Mitgliederverzeichnis 1926 375

Kirchgem. „Unſ ieb Frauen  70 Kirchenkreis Rothenburg
iegnitz tſch, Paſtor WeißwaſſerlTchgem „Kaiſ. Friedr. edächt Deutſ

mann Paſtor Ponis“, Liegnitz. Loſche, Poſt Priebus D. L.Kirchgem Koiſchwitz Liegnitz. Jentſch saſtor, ani

Kirchenkreis Löwenberg. Saſſe, Paſtor, Rothenburg
1 Prof. Löwenberg *  V Ur , Paſtor Reichwalde.
P ch Paſtor Löwenberg. Ev Kirchgem Rothenburg

Paſtor prim., V  —  4—
wenberg. Kirchenkreis Sagan.

Reichert, Paſt., Giersdorf * Paſtor, Freiwaldau
Deutſchmann, Sup., all⸗v. Kirchgem Kunzendorf Q. III

Berge. mRitz.
angenau. Gaßmeyer, Paſtor
öwenberg. Neuhammer.
Spiller Littmaͤann; Paſtor,. ertwigs  2

Kirchenkreis Lüben. waldau
w, Paſtor Kunau.— 0 UN Paſtor Kotzenau. Ev. Kirchgemeinde KottwitzEv Kirchgemeinde Hummel

Kotzenau allmitz
7 Lüben Kirchenkreis Schönau

Kirchenkreis archwitz U 1, Paſtor, Ung.
Paſtor Heidau K. H N., Paſtor Kupfer

K Ee, Paſtor Jenkau. berg.
HLieß, Paſtor, 1 Baudiß X

5uriſch, Paſtor . Seiten  2
—  — 0 ch — Paſtor eiffers⸗ DTr (Katzbach)

dorf, Kr. Liegnitz Lie Schol z Paſtor, Tiefhart
. ch Paſtor, Parchwitz mann  DOrf.
N m N U, Sup., Koiskau, Poſt T h Paſtor Maiwaldau.

Baudiß. HohenliebenthalEv. Lirthgein.R chter Paſt i. Mertſchütz Kammerswaldau.
R U n Ee, Paſtor, 01 Rogau. 774 Kauffung

ch mi Paſtor, Berndorf. Kupferberg.
Schmidt Paſtor, Gr Läswitz.

Kirchenkreis Sprottau.Ev. Kirchgemeinde Wangten, Poſt
Spittelndorf. SO ch Paſtor, Primkenau

. Provinz Oberſchleſien.
Kirchenkreis Gleiwitz. Ev Kirchgemeinde Schönwalde—
m u Paſt Hindenburg Bergsdorf.

ch m ul Sup., (uthen Kirchenkreis Neiße.
Paſtor FalkenburgKirchenkreis Kreuzburg. Paſtor, Schnellewalde,

Kr Neuſtadt.U L„ Sup.,
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U, Paſtor Dittmanns  2 Ev Kirchgemeinde Hindenburg
dorf. Kr. Neuſtadt. Gemeindekirchenrat Gr trehlitz.

d, Paſtor, Tillowitz Kirchenkreis Ratibor
Ev Kirchgemeinde et U ch U., V

(obbſchütz

Gründel, Paſtor, Pommers⸗
Kirchenkrei  8 Oppeln dorf O. S

4* Paſtor Proskau. Dr Schwartz, Geh Rat, Ra⸗
Bluhm Paſtor Petersgrätz. OT
V. ch Sup., Oypeln Staatl Gymnaſium Ratibor

V N Paſtor, Heinrichs⸗— olni Ober  en
V  10. Sch wenker Pfarrer,

K 9˙4  — Paſtor Plumkenau, Schwientochlowitz — Swietoch⸗—
Wierſchky. owice).

M U Paſtor, Schurgaſt. Meyer Pfarrer. Pleß
N 0 U U ſt Paſtor b.⸗Glogau o PSzezynaj).

Außerhalb Schleſien
1C 0 95, Ouſiſtorial Sup., Di. erhar Univer—

Ifeld Q. Harz. ſitätsprof., ie Philoſophen
Lie. F Cita g, Paſtor Charlot aand

enburg, Peſtalozziſtr Verein für Kirch

Geſch Prov.her Paſtor, Schierke anl Sachſen, Magdeburg, AuguſtaArz.
Dr e Paſtor, Godesberg ſtraße 25, (  S  taatsarchiv

Rhein, Rheinallee

à—



Bericht ber §ie Generalverſammlung 025
Breslau, den 14 Oktober,

IMN großen aal des Chriſtl. ereins junger Männer.
Der Vorſitzende, Geheimrat I. Dr. Aunblo, eröffne

nach gemeinſamen Geſang „Erhalt uns, Herr, bei
deinem Wort“ 4 Y1 die Verſammlung mit Eerner
Andacht nweſen 46 Mitglieder und

Geſchäftliches. Der Vorſitzende egrüßt errn Ge
neralſuperintendent nod gedenkt mit

Worten de  2 IMm ezember heimgegangenen
Paſtors U ö  reslau

Inzwiſchen en Pfarrer R N (Breslau)
die Kaſſe

ung Uun Pfarrer 16. Müller (Breslau)
die Schriftführung interimiſtiſch übernommen. Erer
erſtattet den Kaſſenbericht; e erhält mit herzlichem an
aſtung Über die Bibliothe bei der Stadtbibliothe
eri C. M I ünftig ſoll emne nzaa Aus
tauſchexemplare an ähnliche Vereine geſan werden.

Von Provinzialſynode und der Schleſiſchen heolog
G  Q ſind Beihilfen erwarten.

Von dem Correſpondenzblatt en Quellenwerke 3u  V
mächſt nicht veröffentlicht werden. Auch ern Inhaltsver
zeichnis der bi  erigen An Wwir. herzuſtellen ſein, doch
bleibt dies enne Zukunftsaufgabe.

Al  S Vorſtand wird gewã
Vorſitzender Dr. ArTr N reslau 16, Heiden

hainſtraße 15,
Schriftführer Paſtor Lie N Kupfer⸗

berg 1. Rſgb./
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Schatzmei Pfarrer nha Breslau 18,
Hohenzollernſtr. 90,

Bibliothekar Lic. Breslau 18, Hohen
zollernſtraße 90

Sodann pricht Paſtor 4. I cher＋. Wiſſenſchaft.
ſich (L ber da „Der Köbener Om.

7⁴
Der Vorſitzende an für die intereſſant und tiefgrabende
Darſtellung. der Ausſprache nahmen Paſtor Micha el
El  itz) nd Paſtor prim. ch
das Wort

Um —  —— H1 wird die Verſammlun wWit eſa 9e
ſchloſſen



rrtrt Tc⸗ce v

itteilungen des Vorſtanoͤes.
Manuſ

ipte für da nächſte Correſpondenzheft werden
bis Oſtern 1927 den Unterzeichneten Schriftführer
erbeten.
Die diesjährige Generalverſammlung indet AIm

Mittwoch, Oktober, nachmittags Ahr,
Im großen aal Ges riſtlichen ereins junger Männer

In Breslau, Caſchenſtraße,
ortrag LrTII S  tadtdetan 6 Q E „Not,

amp Uun Sieg einer Breslauer Vorſtadtgemeinde
un Eenem halben aAahrtauſend

Alle Mitglieder II ſonſtigen Freunde heimatlicher
Kirchengeſchichte n herzlich eingeladen
Wir bitten, die beiliege Zahlkarten aſcher Er
edigung des Jahresbeitrages für 1926 freundlichſt
3u benutzen.

e. erlein
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